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Öffentliche Sitzungen. 

Sitzung am 28. Januar zur Feier des Geburtsfestes Seiner 
Majestät des Kaisers rnid Königs und des Jahrestages 

König Friedrich’s II, 

Der au diesem Tage Vorsitzende Secretar Hr. Waldeyer er- 
«fFnele die Sitzung mit einer auf die Festfeier bezüglichen An¬ 
sprache. Darauf hielt Hr. Orth den wissenschaftlichen Festvortrag: 
Uber die Krebsgeschwulst des Menschen. Alsdann wurden iin 
Auszuge die Jahresberichte über die wissenschaftlichen Unterneh¬ 
mungen der Akademie und über die ihr angegliederten Stiftungen 
und Institute erstattet, welche im Sitzungsbericht im Wortlaut ab¬ 
gedruckt sind. Weiter wurde verkündigt, dafs Seine Majestät der 
Kaiser und König geruht, haben, dem ordentlichen Professor an 
der Universität München Dr. Sigmund Ritter von Riezltr für 
seine »Geschichte Bayerns- den Verdun-Preis zu ertheüen, ferner, 
dafs die Akademie ihrem ordentlichen Milglied Um. Kmil Fischer 
die HelmhoItz-Medaillc verliehen habe. Zum Scldufs folgte der 
Bericht über die seit dem letzten Friedrichs-Tage (23. Januar 1908) 
in dem Personalstande der Akademie eingetreteneu Veränderungen. 

Sitzung am 1. Juli zur Feier des Leibnizischen Jahrestages. 

Hr. Vahlen, als Vorsitzender Secretar, eröÖhete die Sitzung mit, 
einer Ansprache über Leibniz und Schleie rm ach er. 
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Darauf hielten das bereits im Jahre 1904 eingetretene Mitglied 
der physikalisch-malhemalisehen (lasse lir. Koch, der bisher durch 
Auslandsreisen verhindert war, an der Leibniz-Sitzung theilzunehmen, 
sowie die seit dem letzten Leibniz-Fage (2. Juli 1008) neu ein- 
getretenen Mitglieder, Hr. Lie bisch von der physikalisch-mathe¬ 
matischen und llr. Seler von der philosophisch-historischen Hasse 
ihre Antrittsreden. Es antworteten die beständigen Secretarc, und 
zwar HH-Koch und Diebisch Hr. Waldeyer, Hrn.Seiet Hr.Diel». 

Weiter hielten die HH. Eduard Meyer und Wilhelm Schube 
Gedächtniiareden auf Eberhard Schräder und Richard Pischel. 
Alsdann wurde verkündigt, dafs die Akademie die Leibniz-Medaille 
in Gold Hm. Ern ca t Solvay in Brüssel und Hm. Geheimen Ro- 
gieruugsrath Dr. Henry T. von Rüttln ger in Elberfeld verliehen 
habe, Schliefsüch erfolgten Miltheilungen betreffend die Akademische 
Preisaufgabe für 1909, eine Preisaufgabe der Cbarlotteu-Stitbmg 
für 1910. die Preisansschreibung aus der Graf Ltmbafc-Stiftung für 
1911 und das Stipendium der Eduard Gerhard-Stiftung. 


Verzeichnils der im Jahre 1909 gelesenen Abhandlungen, 

Physik und Chemie. 

Nernst, Ober die Berechnung elektromotorischer Kräfte aus ther¬ 
mischen Gröfsen. (LS, S. 2 L Jan.; S. Zf, 11. Febr.) 

Miethe, Prof. A., und Ifr. E. Lehmann, über das ultraviolette 
Ende des Somienspectrums. Vorgelegt von Rubens. (LS. S. 
21. Jan.; S. B. 11. Febr.) 

Sehaefer, Dr. C., über die Beugung elektromagnetischer Wellen 
an isoUrenden cylindrischcn Hindernissen. Vorgelegt von 
Planck. (G. S. 21. Jan.; S t B, 25. Febr.) 
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Rubens und Prof. EL Hagen, tlbei die Abhängigkeit de« Emissions¬ 
vermögens der Metalle von der Temperatur. (GL 4. März! 
S. B . 18. März.) 

Laadolt, über die bei chemischen Umsetzungen beobachteten klonten 
Abnahmen des Gesammfcgewichtes der Körper und die dar¬ 
über gegebenen Erklärungen, (UL 22. April.) 

Fischer und Dr. K, Delbrück, eine Methode zur Bereitung der 
Disaccharide vom Typus der Trelmlose. (€!. 8. Juli.) 
Fischer und EL Flatau, optisch active PropylisopropyLcyanessig- 
säure. (UL 8. Juli; S. B.) 

Planck, über das Princip der Relativität (CI. 22. Juli.) 

II egen er, Dr. EL, über Zählung der a-Th ei lohen durch die Scin- 
dllaLiou und über die Gröfse des elektrischen Kiemen tar- 
quantums. Vorgelegt von Rubens. (CS. 22. Juli; S, li.) 
War bürg, zur thermu dynamischen Behandlung phot och emi scher 
Wirkungen. (UL 21. Oct,) 

van'i HoiT, über synthetische Fermeutwirkung, (C S, 28. Oct; 

S. B.) 

Mineralogie, Geologie und Paläontologie. 
Tornquist, Prof. A., die Annahme der submarinen Erhebung des 
Alpenzuges und über Versuche. Vorstellungen über submarine 
Gebirgsbewegung zu erlangen. Vorgelegt von Branca. (G, S. 
7. Jan.; S. ß . 21. Jan.) 

Uebisch, über Silberantimonidb. (CI. 1$. Miln;.) 

Bocke. Dr. H. EL, die künstliche Darstellung des Riuntils auf Grund 
seines Löslielikeitsdiagramms. Vorgelegt von Liebisch. (CI. 
22. April; S. ß. ö. Mai.) 

Tornquist. Prof. A,, Über die aufseralpine Trias auf den Balearen 
und in Catalonien. A T orgelegt von Bränca. (G. !S. 15. Juli; 

Ä Ä) 


Botanik und Zoologie* 

V. K- Schulst«*, über die Functionen der Luflsäcke hei den Vögeln. 
(GL 6. Mai.) 

Mildbraed. Dr. J.. die Vegetatiunsverh&lmisse der ccntralafnca iri¬ 
schen Seeuxonc- \om Yietoria-See bis zu den Kimu-Yulcanen. 
Vorgelegt von Engler. (C. K, 15. Juli; S. B. 29. Juli,) 
Engler. diu Bedeutung der Araceen lür die ptlanzcngcograpliisrhr 
Gliederung de« tropischen und extratropisehen Ostasiens. 
(CI. 1.6. Dec.: >\ H.) 

Anatomie und Physiologie, Pathologie. 

üiibner. Grundlagen einer Theorie des Wachst hu ms der Zelle nach 
Emährungsversuchen an Hefe. (Ci. 4. Fohr: S. lt ,) 

Orth, über Metaplasie. (CL 18. Fehr.) 

Wuldeyer, über den Processus retromastoideüs und einige andere 
Bildungen am Hinterhaupts- und Schläfenbein. (G.S. *25. März; 
Ahh,) 

daekel, Prof. O., über die Beurthedung der paarigen Extremitäten. 

Vorgelegt von Bram*. (GL 6. Mai; S. IL 13. Mal) 

Munk, über das Verhalten der niedereren Theile des Cerebrospinal- 
Systems nach der Ausschaltung höherer Th eile. (CI. 17. Juni; 
8. H, 4. Nov.) 

Jaeobsohn, Dr. L., über die Kerne dos menschlichen Hirtisiainmes. 

Vorgelegt von Waldeyer. (CL 17. Juni; Ahh.) 

0. Ilert wig. über den Eintlufs von Fi ad i umstrahlen auf embryonale 
t luetische Zellen. (G. S. l ö.Jnü; S. li. 24. Febr. 191(1.) 
Poll, Prof II., über Nebennieren bei Wirbellosen, Vorgelegt von 
O. Hertwig, (14.8. 15. Juli: S. li.) 

\\ a Meyer. über Form-, Za bl- und Stellnngsvariefäten der mensch¬ 
lichen Zähne. (GL 4. Nov.) 
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Orth, über einige Krebsfragen. (dl. IS. Nov.; S.ß.2. Dec.) 

Gor janOTie-Kram berger, Prof. K., der Unterkiefer der Eskimos 
(Grönländer) als Träger primitiver Merkmale. Vorgelegt von 
Wald ey er. (CI 2. Uee.; S. B. l(i. Oec.) 

Astronomie, Geographie und Geophysik, 

Auwcrs, älter den Stand seiner Bearbeitung der älteivu Bradley' 
sehen Beobachtungen. (G. S. 29. April.) 

Penck. Beobachtungen am Kilauea. (G. S. 29. Juli.) 

Grimm ach, Prof. L. über neue Methoden und Apparate zur Messung 
von Erderschütterungen kleinster Periode. Vorgelegt von 
Martens. (G. S. 29. Juli: S. B>) 

Saml er, Prof. H., über die Bahn des Planeten Egeria (13). Vor¬ 
gelegt von Struve. (CI. 18. Nov.; S. B. 2. Oec.) 

Helmert, die Tiefe der Ausgleich sfläche bei der Pratt’sehen Hypo¬ 
these für das Gleichgewicht der Erdkruste und der Verlauf 
der Schwere Störung vom Innern der Ccmtinente und Oceane 
nach den Küsten. (G. S. 25. Nov,; S. B .) 

Mathematik. 

Scbottky urnl Dr. H. Jung, neue Sätze über Symmetralfunetmnen 
und die A belachen Functionen der Riemannschen Theorie. 
Erste Mittheilung. (CI. IS. Fehl',; S. B,} 

Kueuigsbcrger, über die Beziehungen allgemeiner linearer lbflc- 
rentialgleichungen zu den binomischen, (t L IS. l'ebr.j S. B.) 

Frobenius, Über Matrizen aus positiven Elementen. IL (CI. 
1. April; .S, #.) 

Schottky und Or. H. Jung, neue Sätze über SymmetraUimctionen 
und die AbeVschen Functionen der Riemantfscäieu Theorie. 
Zweite Mittheilung. (CL 27. Mai; > s ’- B>) 


Schwarz, über Modelle von Minimalllächenstaeken. (G.S. 10. Juni.) 

Schottky, über diejenige« Potentialt'imctioiien, deren erste Ablei¬ 
tungen durch Gleichungen verbunden sind. (CI. IS. Nov.; 
■SL A) 

Frühen ins, über den Kennet sehen Satz. (CI. 2. Dec.; S. R) 

Mechanik und Technik. 

Martens, Wagemanometer für Drucke von f>0 bis 6000 Atm. 
(Cb 14. Jan.) 

Zimmermann, die Knickfestigkeit des geraden Stabes mit mehreren 
Feldern. (CL 4. Fehn; S. B.) 

Zi mm ermann, die Knickfestigkeit des geraden Stabes mit mehreren 
Feldern. II. (CI. 4. Mär/; ß.) 

Kötter. Prof F. t über den Druck von Saud gegen Öffimngsver- 
sehlüsse im horizontalen Boden kastenförmiger Geiafse. Vor- 
gelegt von Müller-Öreslau. (CI. 4. Mira; R R 18. März.) 

Müller-Breslau, Versuche zur Bestimmung des Seitendruckes 
saudförmiger Massen. (CL 2. Dec.) 

Philosophie. 

Dilthey, über das Wesen der Geistes Wissenschaften und ihr Ver- 
hältuilk zu den Naturwissenschaften. (G.S. 7. Jan.) 

Stumpf, über das allgemeine Gauaalgesetz. (CL 4, Fcbr.) 

Geschichte. 

Loofs, das Glaubensbekenntnis der Homöusianer von Sardica 
(G. S. 7. Jan.; Abh.) 

Harnack, der erste Clemensbrief. (Ck 14. Jan.; S. R) 

Schmidt, Prot K., ein neues Fragment der Heidelberger Acta Pauli. 
Vorgelegt von llamaok. (CL 4. Febr.; & R) 
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Kos fr, die Politik der Kurfürsten Friedrich II. und Al brecht vun 
Brandenburg. {CI, 4. März,) 

Lenz, über die Entwürfe Wilhelm von Humboldts zur Cr mulmig 
der Berliner Universität. (G.S. 11. März.) 

Zimmer, über directe 1 landeis Verbindungen Westgalliens mit Irland 
im AStertlmm und frühen Mittelalter. L (' <.S. 1 l.Märzr ,S. /f.) 

Haruaek, die angeblicbe Synode von Aulioehia int Jahre 324 ä. 
Zweiter Artikel, (G.S. 11. März; S. R.) 

Bitter, Dr. P. f zwei neue Briefe von Lcibniz. Vnrgelegt von Lenz. 
(G. S. II. März; & B .) 

Zimmer, über directe Handelsverbindungen Westgalliens mit Irland 
im Altert bum und frühen Mittelalter. II. (CL 18. März; S.B.) 

Zimmer, ilber direct e Handels verbind rnigen Westgalliens mit Irland 
im Alterlh um und frühen Mittelalter. LI1A. (G.S. 15.April;S./>.) 

DresseL das Iseum Campense auf einer Münze des Yespasianus. 
(CI. 22. April: S. B, 6. Mai.) 

Zimmer, über directe Handels Verbindungen Westgalliens mit Irland 
im Alterthum und Indien Mittelalter. HIB. (01.22. April: S. ./f.) 

Burda eh, über das handschriftliche Fort leben der Briefe des Lola 
di Ilienzo, (01. 6. Mai.) 

Schäfer, Über die Haltung Gregors VH, in der Investiturfruge, 
(OL 27. Mai.) 

von WtJamüWitz-Moellcndorff, nordionische Steine. (G. S. 
IÜ, Juni; Ahh,} 

Meyer, Lwkratesf zweiter Brief an Philipp und Demosthenes’ zweite 
Philippika. (OL 17, Juni; S. B.) 

Meyer, die Schlacht, von Pydua. (01. 17. Junij .S\ 11.) 

lütter. Dr. P. f drei neue Briefe von Udbuiz, Vorgelegt von Lenz, 
(G.S. 15. Juli; S* B.) 

Meyer, der Diskus von Pliaestos und die Philister auf Kreta. 

(CI. 21. Oct; & B.) 


Schmidt. Prof. K. und lh\ W, Sch u hart, ein Fragment ilc« Pastor 
Hermae aus der Hamburger Stadt hihi iolhek. Vorgelegt von 
Ha mark. (U. S. 2S. Oct.; S. B.) 

Hirschfeld, Vcrmutliungeu zur nltrünusdien Geschichte. (G, S. 
9, I>ec.) 


Hechts- und Staat «Wissenschaft. 

t onrat, Prof. M., Arlmr iuris des früheren Mittelalters mit eigen¬ 
artiger Computatioii. Vorgelegt von Bmnner. (l L 27. Mai: AU,.) 

Brunner, »Luft macht frei*. {('!. 2. hec.J 

Allgemeine, deutsche und andere neuert« Philologie. 

Zimmer, Beiträge zur Erklärung alt i risch er Texte dev kirchlichen 
und Profanliteratur. 111. (G. S. 7. Jam: S. II) 

Zimmer, Beiträge zur Erklärung altirischer Texte der kirchlichen 
imd Profonliteratnr. IV. (CI. 14. Jan.; & B.) 

Schmidt, Entwurf eines Wielandüschen Gelegenheitsgedichtes (CI 
4. Lehr.; S. B.) 

Schmidt... ein Skizzeiibucb Otto Ludwigs. (G. S. ll.Febr.; >'./!.) 

W. Schulze, über eine charakteristische Oonstruction der nord- 
germanischen Sprachen. (GL L April.) 

Zimmer. Virgilius Maro Grammat ieus in seinen Einflüssen auf 
altnrische Sprach betruchtung und irische Poesie. (G. S. 15. April.) 

Ko et he, Geschichte und Typen der mittelhochdeutschen V orreden 
und Nachworte. (0.8. 13. Mai.) 

Brand], the Cock in rhe North. (CL 8. Juli; S, B. 18. Nov.J 

Ileusler. Geschichtliches und Mythisches in der germanischen 
Heldensage. (01. 22. Juli: S. B.) 

To hier, vermischte Beitrüge zur französischen Grammatik. Fünfte 
Reihe. 3 8. ((I, S. 1 L Nov.; 8. B.) 


Classisclie Philologie, 

von WilamowiU-MoeJlendorf'f, Erklärungen Pindarischer Ge¬ 
dichte. (G. S. 24 . Juni; S, B .) 

Wegehaupt. Dr. H,, die Entstellung des Corpus Platmdenm von 
Phtfarch’s Moralia. Vorgelegt von v. Wilai no w itz- Moelleu- 
dorff. (GL 21.ÖeL; & B.) 

Vahlen, über einige Lucken in der fünften Dn ade des Livhis. 
(CI, 4. Not.; II) 

Dielsj Hippokratische Forschungen, L (CI. 18, Nov.) 


Archaeologie. 

K abbadias, die Thules von Epidauros, (CI. 4. Mürz; S. //. 1. April.) 

Ivekule von Stradonitz, über den Bronzekopt' eines Siegers in 
Olympia. (CI. 18. Mära; S. 3. 18. Mai.) 

Orientalische Philologie. 

Ennaii, über ein Denkmal memphitischer Theologie, (CI. IS. Kehr.) 

Müller, mauiehäisdie Studien. (G.S. 25. Fehr.) 

If am s te d t, Prof. G. J. r mongolische Briefe ans Idi 11 ut-Schähri bei 
Turfa ii. Vorgelegt von Müller, (CL 22. April; S. H . 24. Juni.) 

Müller, ein iranisches Spr&chden kmal aus der nördlichen MungoleL 

(CL 27. Mai; S. B.) 

von Le Coq, Dr. A M Köktfirkisches aus Tn rfan. Vorgidegt. von 
Möller. (GL S. Juli; & 3 . 2I,Oct.) 

von Le Cotj. Dr. A., ein chmtUches und ein manichäbehes Manu- 
scriptlragment in türkischer Sprache aus Turlan. Vorgelegt 
von Möller. (G. 8. 11 Nov.; & B. 25. Nov.) 
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Saclinu, aber den Absehluls der Zusammensetzung und Ordnung 
der zur Zeit im Königlichen Museum befindlichen Papyrus- 
Urkunden von Elephantine. (Ci. Itt. Dec.) 

Americanbstik. 

Scler. historische Lieder der alten Mexikaner. (CLlM.Oct.) 


Bericht über den Erfolg der Preisaussehreibtmg für 1909 
und neue Preisausschreibimgen. 

Akademische Preisanfgabe für I!)Ö9. 

in der Leihuiz-SStaung des Jahres 1906 hat die Akademie 
Ü'ir das Jahr 1909 folgende Preisaufgabe gestellt; 

»Es sollen die Typen und Symbole der altorientaliscbcii 
Kunst kritiseli untersucht und ihre Verbreitung in Vordereren 

und im Bereich der mykemsehen und der phüiiikisehen Kunst 
verfolgt werden.« 

» Eine Beschränkung auf eine Anzahl der wichtigste« .Sym¬ 
bole (z. B. geilögdte Sonnenscheihc, Sonne und Mond, (lenkel- 
kn*uz. gekrönte Gottheiten, Sphinx. Greif und die zahlreichen 
anderen Misehwesen und Flügelg^taken, Gottheiten, die auf 
Bergen oder Th toten stehen, wappenartige Anordnung von 
1 huren, nackte und bekleidete Göttin ist zulässig. Auch 
wird eine erschöpfende Sammlung alles in den Museen zer¬ 
streuten Materials nicht gefordert, wohl aber eine kritische 
Richtung und Ordnung der wichtigsten Denkmäler, bei der 
dl ° ^ engest alt ungoti und die Verleitung der Type« dargelegt. 
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die Frage, welche Bedeutung »sie bei den einzelnen Völkern 
gehabt haben, geprüft und ihr Ursprung nach Möglichkeit 
aufgehellt werden soll,« 

Ster ausgesetzte Preis he trug Fünftausend Mark. 

1 hi rauf ist eine Bewcrbungssctmft rechtzeitig eingegangen, mit 
dem Motto -Man muls das Unmögliche wollen, um das Mögliche 
zu erreichen*. 

Diese Arbeit hui die Aufgabe zunächst in ihrem ganzen Um¬ 
fang zu lösen beabsichtigt, ist aber damit in der zur Verfügung 
stehenden Zeit nicht zum Abschluß? gelangt, so dafs nur ein Thcil 
der ursprünglich geplanten C’apite) vorgelegt werden konnte. Den 
Grundstock der Arbeit bilden umfassende, systematisch geordnete 
Kataloge der Kabelt liiere, der Astralsymbole, der Gottheiten auf 
Tliieren, der Gottheiten oder Dämonen als Thier bezwinger, för die 
das umfangreiche und weit zerstreute, bisher publicirte Material 
aus Babylonien und Assyrien, Persien. Syrien und FhÖilikien, Klein¬ 
as ieu (eins eh liefe lieh der dichter) und Cypern, sowie dem kretisch- 
mybenischen Gebiet vollständig ausgeuutzi ist, ebenso die reichen 
Sammlungen der Berliner Museen: auch das ägyptische Material 
ist in weitem Umfang berangezogen, Diese Kataloge sind um¬ 
sichtig und mit besonnener Kritik angelegt und sehr übersichtlich 
geordnet: sie suchen überall eine gesicherte chronologische Grund¬ 
lage zu gewinnen, wofür in Babylonien die datirteu Siege lab drücke 
auf Thon tafeln möglichst erschöpfend verwendet sind, und gewähren 
zugleich einen Einblick in die innere Entwicklung der Typen und 
ihrer Variationen und l mgestaltiuigen. 

Von dem zugehörigen Text liegt vollständig ausgearbeitet das 
zweite Uwpitel (Astralsymbole, d, i. Sonne nebst geflügelter Sonnen- 
scheibo. Mond, Stern), und grfifetentheils das erste Gapitel (l'abel- 
tliiere, d, i. Sphinx, die verschiedenen Typen des Greifen, Stier- 
me lisch) vor. Diese Gap bei zeigen eine volle Beherrschung des 
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Maleriols und ein besonnenes und in der Hege! zutreffendes Ur- 
theil: zahlreiche wichtige Emzelergebnis.se sind gewonnen, und Be¬ 
deutung und Entwicklungsgeschichte der einzelnen Typen ganz 
wesentlich geklärt, ihre Verbreitung und die daraus sich ergebenden 
geschiehi heben Folgerungen aufgehellt, einzelne Monumente neu 
und richtig gedeutet, No hat die Arbeit die wissenschaftliche Be¬ 
arbeitung der eben so verwickelten wie geschichtlich bedeutsamen 
Probleme, die an diese Symbole auknftpfen, ihr zwei besonders 
wichtige Abschnitte durehgel'ülirt und zugleich ftlr die weiten* For¬ 
schung auf diesem Gebiet eine gesicherte Grundlage geschaffen. 

Damit ist die Absicht der Freisaufgabe im Wesentlichen er¬ 
füllt- Da bei Stellung derselben eine nur tkeilweise Bearbeitung 
des umfangreichen Themas ausdrücklich ftlr zulässig erklärt war. 
und auch das Reglement ftlr die akademischen Preisen bedungen 
4. 4) die Krönung einer Picisschrift gestattet, welche die gestellte 
Aufgabe nur th eil weise löst, im übrigen aber preisfähig erscheint., 
so erkennt die Akademie dem Verfasser der Arbeit mit dem Motto 
»Man mufs das Unmögliche wollen u. s. w.« den vollen Preis zu, 
mit der Maafsgabe. dals für die Drucklegung 6 des Reglements) 
zunächst nur das zweite Capitol in Aussicht genommen wird. 

Die nach ^ erköudung des vorst eilenden l rtheils VOigenommenc 
Eröffmmg des zugehörigen Namenszottcls ergab als Verfasser der 
preisgekrönten Arbeit. Ilm. Dr. phih Hugo Prinz, z. Ul Stipendiaten 
des Kaiserlichen Anchaeologischen Instituts. 


Preimufyabe da' t 

Nach dem Statut der von Frau Charlotte Stiepel geh. Kreitn 
von Hopffgarten errichteten Charlotten-Stiftung för Philologie 

wird eine neue Aufgabe von der ständigen Commission der Aka¬ 
demie gestellt: 
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»l» den lit torarischen Papyri sind so zahlreiche prosodische 
Zeichen «m das Licht getreten, da ('s das Aufkommen und die 
Verbreitung der griechischen Accentuation sich verfolgen läßt 
uud die byzantinische Tradition, die im Wesentlichen noch 
heute herrscht, controlirt werden kann, Dazn ist die erste 
und nöthigste \ orarbeit, daiis festgestellt wird, in welchen Fällen 
die antiken Schreiber und < orrectoren tiie Prosodie bezeichnen, 
und wie sie das thnn. Zur Vergleichung müssen mindestens 
einige sorgfältig geschriebene Handscliriften des 9, und 10, Jahr¬ 
hunderts herangezogen werden. Diese Aufgabe stellt die Aka¬ 
demie. Ls bleibt dem Bearbeiter anbeimgestellt, inwieweit 
er die Lehren der antiken Grammatiker heran ziehen will, oder 
andererseits Schlüsse aut die wirkliche Betonung tmd Ans¬ 
sprache machen, et 

Die Stiftung der Frau Charlotte Stiepel geb. Freiin von 
Hop ff garten ist zur Förderung junger, dem Deutschen Reiche an- 
gehOrigcr Philologen bestimmt, welche die Universität «Studien voll- 
endet und den philologischen Doctorgrad erlangt oder die Prüfung 
für das höhere Schulamt bestanden haben, aber zur Zeit ihrer Be¬ 
werbung noch ohne feste Anstellung sind. Privatdocenteu an 
Universitäten sind von der Bewerbung nicht ausgeschlossen. Die 
Arbeiten der Bewerber sind bis zum 1. März 1910 au die Akademie 
einzusenden. Sie sind mit einem Denkspruch zu versehen; in 
einem versiegelten, mit demselben Spruche bezei ebneten Umschläge 
ist der Name des Verfassers anzugeben und der Nachweis zu 
liefern, dals die statutenmäßigen Voraussetzungen bei dem Be¬ 
werber zutreffen. Schriften, welche den Namett des Verfassers 
nennen oder deutlich ergeben, werden von der Bewerbung aus¬ 
geschlossen. 

hi der öffentlichen Sitzung am Lei buiz-Tage 191(1 er (heilt die 
Akademie dem V erfasser der des Preises würdig erkannten Arbeit das 


Stipendium, Dasselbe besteht in dem Genüsse der Jahreszinsen 
(1050 Mark) des Stiftungscaphals von *10000 Mark auf" die Dauer 
von vier Jahren. 


Ih-ewtttwhrrihfnui ouä <{rr (huf hmlxti-Sfifht/uf. 

Die Akademie wird am Lei im ist-Tage im Juli 19! 1 aus der 
Graf' Lou bat-Stiftung einen Preis von 8000 Mark au diejenige 
gedruckte Schrift aus dem Gebiet der Geschichte von ganz America, 
insbesondere dessen ( olonisation und neuerer Geschichte bis zur 
Gegenwart zu erLhoüen bähen, welche unter dmi ihr ringesandten 
oder ihr anderweitig bekannt gewordenen als dir beste sielt er¬ 
weist, Sic setzt demgemäß den 1. Januar 1911 als den Termin 
fest, bis zu welchem Hewerluingssehrifteu an sie cingesaiidt und 
in Berlin ehigetroffen sein müssen, Statuteumfifsig dürfen nur 
solche Schriften prümiirt wurden, welche innerhalb der letzten zehn 
Jahre erschienen sind. Aß Schriftsprache wird die deutsche und 
die holländische zugelassen. 


Verzcichnifs der im Jahre 1909 erfolgten besonderen Geldbe¬ 
willigungen aus akademischen Mitteln zur Ausführung wissen¬ 
schaftlicher Unternehmungen. 

Ks wurden im Laufe des Jahres 19Ü9 bewilligt: 

M300 Mark dem Mitglied der Akademie Hm* Engler zur Fort¬ 
führung der Herausgabe des »Pflanzenreich«. 

6000 . dein Mitglied der Akademie Hm. Roser zur Fort¬ 

führung der H erausga b e der Politischen Correspondenz 
Friedrich*» des Großen. 
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5(>ÖÜ Mark dem Mitglied der Akademie Hm. von Wilamowitz- 
Moelicndorff zur Fortführung der Sammlung der 
gi-iee 1 1 ischcn 1 1 isehri ften. 

4000 »■ der Deutschen Commission der Akademie zur Fort¬ 

führung ihrer Unterne hmung en. 

lUOO » zur Förderung des Unternehmens des Thesaurus 
linguac Latin ae über den etatsmälsigcn Beitrag von 
5000 Mark hinaus. 


1500 h zur Bearbeitung der lüerog ly plüschen Ins chriften der 
griechisch-römischen Epoche für das Wörterbuch der 
ägyptischen Sprache. 

500 » zu der von den earteUiiteii deutschen Akademien unter¬ 


2500 * 


1000 » 
2000 » 
2000 * 
750 * 

21000 » 


nominellen Herausgabe der mittelalterlichen Bibliolheks- 
kataloge. 

tiir das Unternehmen einer Neuausgabe der Septua¬ 
ginta, welche das Carte 11 der deutschen Akademien 
in die Hand genommen hat. 

aus allgemeinen Mitteln der Akademie für die inter- 
akademische Leibniz-Ausgabe 1 . 

dem Mitglied der Akademie Hrn. Engl er zur Fort¬ 
setzung des Sammelwerkes '-Die Vegetation der Erde«, 
dem Mitglied der Akademie Hm. F. E. Schulze zu 
Studien über den flau der Vogellunge. 
dem Mitglied der Akademie Hm. von Wilamowitz- 
Moellendorff zur Anfertigung von Photographien Plu- 
Lmhischer Handschriften. 

dem correspondirenden Mitglied der Akademie Hm, von 
Recklinghausen in Straikimrg zur Herausgabe eines 
monographischen Werkes über Rachitis und Osteomalaeie, 


1 Dffi Kosten dieser Au^gab« w erden zuid Tiu.nl aus dem Sur die Zweckr 
der TiftmAfttiounk» Asaociatiün der Akademien bestimmten Fonds bestritten. 
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1500 Frcs. der Biologischen Station in RoscofF gegen Einräumung 
eines von der Akademie zu vergebenden Arbeitsplatzes 
für die Dauer eines Jahres. 

1000 Mark dem von dem zweiten Deutschen Kalitage eingesetzten 
Comite zur wisse nscha Blichen Erforschung der nord¬ 
deutschen Kalisalzlager. 

1000 * Ilm. Prof, Dr. Max Bauer in Marburg zur Fortsetzung 

seiner Untersuchung der hessischen Basalte. 

3500 « Hrn. Prof. Dr, Julius Bauschiuger in Strafsburg LE. 

zur Berechnung einer achtstelligen Logarithmentafel. 

1500 •« Um. Prüf Dr. Erich von Drygalski in München zur 

Vollendung des China Werkes von Ferdinand von Rieht- 
holcn. 

500 » Ilm. Prof. Dr. Gustav Eberhard in Potsdam zu Unter¬ 

suchungen Ober das Vorkommen des Scandiums auf 
der Erde. 

d'Mlü « lirn. Prob Dr. Ludwig Edingcr in Frankfurt a. M. zu 
Studien über die Hirnrinde. 

2000 * Hm. Prof. Dr. Karl Es eher ich in Tharandt zu einer 

Reise nach Ceylon behufs Forschungen Ober die Termiten. 

5011 9 Hrn. Pro], Dr. Hugo Gluck in Heidelberg zur Heraus¬ 

gabe eines dritten Landes seiner Untersuchungen über 
Wasser- und Sumpfgewüchse. 

15(10 » Hm. Dr. M. K. Hoffmann in Leipzig zur Bearbeitung 

eines Lexikons der anorganischen Verbindungen, 

JOtMJ " Hm. I ru(. Dr. Karl Peter in Greilswald zu ferneren 
Studien über individuelle Variation der LhieriscEien Ent¬ 
wickelung. 

1:j00 » Hrn. Dr. Georg Valentin, Dimetor bei der Königlichen 

Bibliothek bi Berlin, zur Bearbeitung einer mathema¬ 
tischen Bibliographie. 
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Mark Hm. IVof, Dr. Johannes Haller in Gießen zum Ab¬ 
schluß seines Werkes über Fapstthmn und Kirchen¬ 
reform. 

1SO0 p Ilrn. Prof, Dr. Oskar Mann in Berlin zur Fortsetzung 
seiner Forschungen über Kurdistan und seine Bewohner, 
llimi " Demselben zur Drucklegung der I, Abtheilung seiner 
» Kurdisdt-peraischen Forschungen -. 
ü<10 * Hm. Pfarrer W. Tftmpol in üntemmthendorf zur 1 Iei- 

ausgahe von Band ö des Werkes »Das deutsche evan¬ 
gelische Kirchenlied des 17. Jahrhunderts*. 

(500 Ilm. Dr. Heinrich Winkler in Breslau als Zuschuß 
zu den Druckkosfen seines erkes »Der Uruiidtaisehe 
Sprackstamm, das Finnische und das Japanische«. 

Aulserdeni hat die Akademie aul 40 Exemplare der von der 
Schweizerischen Naturlbrschenden Gesellschaft in Angriff genomme¬ 
nen Gesammtausgabe der Werke Leonhard Eulers subscribirt 


Verzeiehnifs der im Jahre 1909 erschienenen im Aufträge 
oder mit Unterstützung der Akademie bearbeiteten oder 
herausgegebenen Werke. 

Das Pflanzenreich. Regni vegetabihs eorispectus. Im Aufträge 
der König!, prculs. Akademie der Wissenschaften hrsg. von 
A. Engler. Heft 38 40. Leipzig lftOft. 

Das Tierreich. Eine Zusammenstellung und Kennzeichnung der 
rezenten Tierformon. Begründet von der Deutschen Zoolo¬ 
gischen Gesellschaft. Im Aufträge der König!. Preuft. Aka¬ 
demie der Wissenschaften zu Berlin hrsg. von Franz Eilhard 
Schulze. Lief.’ifi. Berlin 15)09. 
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Ristenpart, F. Fehlerverzeiclmifs zu dm Stemcatalogen de?* 1^. 
und 19. Jahrhunderts. Veröffentlichung der Commission der 
Königlich Preufsischen Akademie der Wissenschaften tur die 
Geschichte des Kixstwaihimmels. Kiel 1909. (Astronomische 
A bh an d lungert N\ 16.) 

t'ommentaria in Aristutelem Graeca edita coustlio et auctoritate 
Academiae Litterarum Regiae Bonissicae. Vol 1 Pars 3. 
ioaurüs Pluloponi in Arätoteüs Aualyüea postcriora eumuien- 
laria cum Anonyme iu lihrurn II ed, Maximiliainis Wal lies, 
Berolini 1909. 

Corpus inseriptionum Latinanim cousilio et auetoritate Academiae 
Litterarum Regiae Borussieac editism, Vols.4 Supplementum: 
Inseriptionum parietariafm» Pompeiatiftrum supplementum 
ed. Augustus Mau et Carolus Zange meist er. Pars 2. In- 
scriptiones parietatme etvasonun ßctilium edltae ah Augusto 
Mau. Berolini 1909. 

Politische i \ nrespimdeüz FriediiclTs des Grolken. IM. 33. Berlin 1 909. 

Wilhelm von Humboldts Gesammelte Schriften. Hrsg- von 
der Königlich Preußischen Akademie der Wissenschaften. 
Bd.K. Berlin 1909. 

Ihn Saad, Biographien Muhamjneds, seiner Gefährten und der 
späteren Träger des Islams bis zum Jahre 230 der Flucht. 
Im Aufträge der Königlich IVufsisehen Akademie der 
Wissenschaßen lirsg. von Eduard Sachau. Bd. 2, Th, 1. 
Bd. 6. Leiden 1909. 

luscriptioues Gmet-ae cousilio et auetoritate Academiae Litterarum 
liegiae ßomssjeae editae. Vol. 12. Iiiscriptimies insilhirum 
maris Aegaei praeter Delum, Fa.se. b. hiscripttones Gycladum 
ed. Fridericus Hiller de Uaerl ringen. Pars 2. -- Fase. S. 
Juscriptiones msulumm maris Thracici ed. Carolus Fredrieh, 
Berolini 1ÜU9. 


XIV 


Deutsche Texte des Mittelalters lirsg. von der Königlich Preußi¬ 
schen Akademie der Wissenschaften. Bd. 15. Die Lilie, ßd. i ß. 
Die heilige Kegel lür ein vollkommenes Leben. Bd. 17. 
Die Heidelberger Handschrift eod. Pah germ. 341. Berlin 
1900. 

Wielands Gesammelte Schriften, Hrsg, von der Deutschen Kom¬ 
mission der Königlich Preußischen Akademie der Wissen¬ 
schaften. Abt 1, Bd. 1. 2. Abt. 2. Bd. 1. 2. Berlin 1000. 

Boltzmann. Lud w ig. Wissenschaftliche Abhandlungen, Im Auf¬ 
träge und mit Unterstützung der Akademien der Wissen¬ 
schaften zu Berlin. Göttingen. Leipzig, Mönchen, Wien lirsg. 
von Fritz llasenölirl. Bd. 1—3. Leipzig 1909. 

Thesaurus linguae Latinae editus auetor state et consilio Academia- 
rum quinque German icarum Berolinensis Gottingensis Lijj- 
sieusis Moaacensis Vindoboneusis. Vol. 3. Fase. 4. 5 . Yol. 4, 
Fase. (>. 7. Supp lernen tum: Nomina propria Latina. Fase. 1. 
Lipsiae 1900. 

Ergebnisse der Plankton-Expedition der Humboldt-Stiftung. Bd. 3, 
L h: 1 »io Tripyleen RadioIarien, 7 , B o rg e rt, A. Phaeodiiiidav, 
Oaementellidac und Cannorrhaphidae. S. Borge rt, A. l’irco- 
poridac. 9. Borgert. A. Cannosphacrhlae. Bd, 4. Me: Ap- 
stein. C. Die Pyroeysteen, Kiel und Leipzig 1000, 

Schnitze, Leonluird. Zoologische und anthropologische Ergeb¬ 
nisse einer Forschungsreise im westlichen und zentralen Süd¬ 
afrika ausgefuhrt in den Jahnen 19Ü& 1005. ßd. 2. 3. Jena 
1000. (Denkschriftender M edicmisch-Naturwissenschaftlichen 
Gesellschaft zu Jena. Bd.14.ll>.) 

Volz, Wilhelm. Nord-Sumatra. Bericht über eine im Aufträge 
der Humboldt-Stiftung der Königlieh Preufsisehen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin in den Jahren 1004— 1000 
ausgeführte Forschungsreise, Bd. 1. Berlin 1900. 


i 
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Br« eck ne r, Alfred. Der Friedhof am Eridanos bei der Hagia 
Triada zu Athen. .Mit Unterstützung aus der Eduard Gerhard - 
Stiftung der KönigL Preufsi sehen Akademie der Wissenschaften. 
Berlin 1909. 

lHe griechischen christlichen Schriftsteller der ersten drei Jahr¬ 
hunderte. Hrsg, von der Kirchen'väter-Commission der Künigl, 
PreuBäschen Akademie der Wissenschaften. Bd, 5), TI. fl: 
Eusebius, Bd. 2, TI. 3. Bd. 17: Clemens Alexandrimis. Bd.il. 
Leipzig 1909. 

Asciterson, Paul, und Graebner, Paul Synopsis der mittel¬ 
europäischen Flora. Lief, 5l>—<>H. Iveipzig 190S—09. 

Hürthle, Karl. Über die Struktur der quergestreiften Muskelfasern 
vou HydrophiW im ruhenden und tätigen Zustand. Bonn 1909. 

Libanii opera ree. Richardus Foersfccr. VoL 0. Lipsiae 1909. (Bi- 
bliotheca soript. Graec. et Roman. Teubneriana.) 

Mann. Oskar. Kurdisch-persische Forschungen. Abt. I. Abt. 4, 
Bd. 3, TI. ‘2. Berlin 1909. 

Schmidt, Ado 11 Archiv des Erdmagnetismus. Heft 2. Potsdam 
1909. 

Sehroeter, Adalbert. Beitrüge zur Gescliiclite der neulateinischen 
Poesie Deutschlands und Hollands. Berlin 1909. (Palaestra. 
LXXVU.) 

Geschichte des tjoräns von Theodor Noldeke, 2. Autl. bearh. von 
Friedrich Schwally. TL 1. Leipzig 1909. 

Wilhelmi, J. Tridaden. Berlin 1909. (Fauna und Flora des 
Gollcs von Neapel. Monographie 82.) 
in Iler. Heinrich, Der Uralaltaisclic Sprachstamin. das Finnische 
und das Japanische. Berlin 1909. 
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Veränderungen im Personalstande der Akademie im Laufe des 

Jahres 1909. 

Es wurden gewählt: 

zum ordentlichen Mitglied der philosophisch-historischen ClaSse: 
IIr. Hc i nrieh L i\ ders t bestSt igt durch IC. Cabinetsordre vom August 
1909; 

zu correspondirenden Mitgliedern der physikalisch-mathemati¬ 
schen C lasse: 

Ht. Wilhelm Körner in Mailand am 7. Januar 1900. 


am 21. Januar 19Q9, 


* Ludwig Mond in London | 

>► Philipp Lenard in Heidelberg ( 

* Giacomo Ciamlcian in Bologna < 

® Theodore William Richards in ; am 2$. Octpbcr 1909; 
Cambridge, Mass. 

zu eorrespondirenden Mitgliedern der philosophisch-historischen 

Glosse: 

Hr. Maurice Holleaux in Athen ( 

. . _ . . am 2Ti. rebruar 1909, 

Harald üjärne m Upsala \ 

» Pio Rajna in Florenz am 11. Märe 1909. 


Gestorben sind: 

das ordentliche Mitglied der physikalisch-matiiematischen Glosse: 
Hr. Theodor Wilhelm Eng ei mann am 20. Mai 1909; 

das auswärtige Mitglied der philosophiseh-histpriselien ('lasse: 
1 Ir. Henri Weil in Paris am 5. November 1909: 

d* 


HYlli 


die correspondirendfii Mitglieder der phy sikallseh-in a t h e ma ti¬ 
schen Gasse: 

IIr. Julius Thomsen in Kopenhagen am 13. F’ebruar 1909 t 

* Georg von Neumayer in Neustadta.d. llaardt am 24. Mai 15IW*. 

* Simon New comb in Washington nm 11. Juli 1909, 

» Ludwig Mond In London am 11. Deccmber 19Oil; 

die correspondirenden Mitglieder der phflosophiseh-bistorisehen 
Gasse: 

Hr. Mas Hei uze in Leipzig ain 17, September 1909, 

* Robert von Schneider in Wien am 24. <)ctober 1909, 

- Wilhelm Ahlwardt in Greifewald am 2. November 1909, 
■ Ludwig Friedländer in Strufeburg am 16. Üecember 1909. 
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Verzeichnis der Mitglieder der Akademie am Schlüsse des 

Jahres 1909 

nebst den \>rze.idmie* *en der Inhaber der Hdiidioltz- und der Loibn iE-Medaille 


und d^r Beamten der Akmlmnic- 


L Beständige Seeretare, 

Rtwtftlf Id 4» 

Hr. jdiys.-iimldi. Clus^e . 1878 April 10. 

- Vtiiikf» pliil.-likf, - f % ■#> n * 1803 Ajpril 5* 

- . pkiL-hiat. - - , * > , 1895 Nov« 27* 

- FFaWöy/T ,*...., |drvs.-nEat.ii. - „ * . 1896 »Tan. 20. 


n. Ordentliche Mitglieder, 

^k^tkaOmhTBaAkmÜMtbm GUh* eLlWpfcn«^ - kUtmWk* inu» Ütta aSuEjä*^ < * 

Mr. .drMirr jluim * 1800 Ailg, 18. 

H_l\ Ju/jhhm«j FäÜm. » 1874 Dra. IG. 

- Alexander Conse . * * * 1877 April 23- 

- Simon Schtumdentr 1879 Juli 13. 

- JJätpim» Jfunfe * * „ * ***.*.*...., 1880 Mir* 10. 

- Adolf To&t*. . . . B . 1881 Ang. 16* 

- /Jrrrranfj * . . . . 1881 Au g, 15. 

- IJans Landolt ..*,.*****.***.*** 1881 Aug. 15. 

- WUhdtn Waldeytr » . * * * . . .. , - 1884 Febr. IS. 

* /Jemnsdt Brunner * , * * 1884 April 9. 

frunr /fiUnm/ SrAwfa' * ■ -■ + *; * - * * * , -■ ;’■ * * , 1884 dun! 21. 

- Otto Iltridifdd ..... 1885 Mir* EL 

- Eduard Sachau - 1887 Jan* 24. 

- (rHjjffjr rfyfj iSr/iiKf^Z/rr T . . 1887 Jan* 24. 

HY/Kahn /JuMel/ , .... 188“ da tu 24. 

- Adolf Engter ».<*«,****»***»*« 1800 Jan* 29- 

* Adolf ilarmick . 1800 lYbr. 10* 

Hermann Atnandn* ik/twan , T . - - 1892 Der, 10, 

- fr^rum - , . * *-.*.***,.,. 1893 Jatu 14. 

- Emd fixeher 1893 Febr. fi. 

- fteiar f tattrig f - * * . . **.**.*.* * 1893 April 17. 
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FbjtlltH *»l.. 


€1* 


PLil-ua fil: 1 u r li > b ij töriirJi* 11 a iwr 


0AÜW 4-ir K#^4iUd:b#ii 


II r- 

Mar Ftantik « 





1891 

Juni 

tl. 



Hr. 

Aa/7 Sftfffl//* . 

m r 

* * 

1895 

Febr. 

18. 



» 

fcrjWt 5äfrtt*id!f * 



1895 

Febr. 18. 



* 

Adtrff Ermnn 



1893 

Ftbr. 

18, 

* 

Emil Warfytrg . . , . , 





1895 

Aug. 

18. 

* 

JaktA Heinrich vm*t Ifojf , 





1898 

Febr. 26. 



■** 

Rrhtlitilti K'*.**r . 



18% 

Juli 

12. 



■m 

Mo* Lrnr . . 



1896 

Dec. 

!4. 



■» 

/Mn/iimi AViVm/i' rhj SfradW&r 

1898 

Ju»i 

9. 



- 

i.7ricA roti Wilrnnounte- 








MriBmvhtff . 



1899 

Aug. 

2. 

- 

IViIMju Brandt . . * . 





1899 

Iler. 

18. 

- 

[iöhtrt Tfclmcri * T . e ■ 





1909 

Jan. 

31. 

- 

Heinrich Müller-Brtilan * * 





1901 

Jan. 

14. 



*- 

i/twim-A Zimtner 

* * 

* 4 

1902 

Jan. 

13. 



- 

Heinrich Drßuei 

- * 

- 41 

1902 

Mai 

9. 



- 

Konrad Burdach 

i A 


1902 

Mai 

9. 


Fnednch Sehoüky * 





1903 

Jan. 

5. 



- 

Gustav Roethe . 



1903 

Jan. 

5. 



* 




1903 

Aug. 

4. 



- 

Eduard Meyer . 

- * 

• *■ 

1903 

Aug. 

4. 



- 

ffiffiusfoi ÄcAit/jjf 


* , 

1903 

Nov. 

Hi. 



- 

■1/öf.J örfTftifi 

* „ , 

| . 

1904 

April 

3. 

- 

Robert Koch ..... 





1904 

Juni 

1. 

- 

Hermann Strncr .... 





1904 

Aug, 

29, 

- 

Hvrjiumn Zimmmnanu 





1904 

Aug. 

29. 

- 

Adolf Martens . 





1904 

Aug, 

29, 

- 

Walther Nernst * 





1905 

Nov. 

24. 

- 

Maat Rubner . 





1906 

Der. 

2, 

- 

JtaApWf Orth ..... 





1906 

LW. 

9 

an 

- 

AJbncht tbnek . . , . 

* * 

" ■ * * ■ * 

» m 

W ■ 

1906 

E »ec. 

% 



» 

Friedrich Maller 

m iL 

'fr “ 

1906 

Dec. 

24. 



- 

Aiuimt* Hemter 

T ■ 

n * 

1907 

Aug. 

8, 

w. 

Heinrich Rubens 





190? 

Xmg+ 

8. 

- 

TJuodor Lieblich . 





1908 

Aug. 

3, 



Ar 

Eduard Scfer . 

. 

* ■« 

1008 

Aug. 

24. 



<p 

Heinrich hüdir* 

¥ * 

* - 

1909 

Aug. 

5 
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UI. Auswärtige Mitglieder. 

t'.lu *t * LTuk 


itjiuiri der Käflkglifih^ 



f 1 r. Thtndor Nßldtk* i n S £ ra lä bürg 

1900 

Mürz 

5. 


Friedrich Imltoqf-Biujnrr in 
Winterthur * . . * * 

1300 

Mürz 

5. 


- Pa\qunie YUlaH In Flirren* * 

1900 

März 

5. 

Ilr. 

WÜhetm UdiorJ in Münster i. W, , ¥ .*..**, . 

l&OO 

Marz 

5. 

_ 

Eduard in Wien 

1900 

Mars 

3. 

_ 

Eduard flfltlgtr in Botui .. 

1900 

Mürz 

5, 


- Leopold DeO/lt in Paria. . 

1902 

Nnv. 

16. 

Sir Joseph Dfüion llouktr in Sun- 
mngdak 

190* 

Mai 

*29, 

Hr. 

iti&ron ji• Vtri/ttiin Sehmjtaretti in 

Mailand , . * * . + ...» + *-*-.« * 

1904 

tk-L 

17. 


Adrdf von Bam/eit! In München - * . ...... 

1905 

Ang. 

12. 


Vairosluü r&u Jitffii 1 m Wien 

(908 

Se| *r. 

*25. 


Panaghtk Ktihh&diasm Athen 

1908 

Sept 

25. 


1V. Ehreiimitglieder, 


Ejif] of Qrawford and Bidcmr& in Haigh Hftil, Wignn - 

II r. Max Lehmann in Göttingen , . .- - - * 

- Friedrich EohlmtfA tu Marburg .. . . . 

Hugo Graf von und zu Lercftmfetd in Berlin ... 

IIr. Hiehard Schöne in Grwnßwald bei Berlin 
Frau Elm WtmLzd gab, H&ktUann in Berlin . 

Ur. Kcmrad von Studi in Berlin . . T , , 

- AfidrmE Dickson ffMk in Ulmen f N. Y , . * * - - - 

KtjihuJt Frtir, von LiÜ&tcfrm in Berlin » . * » * » » > ■ - 


1*Uud 1 -Irr K ftnü^ljck** 

lüTXü w. 

18 Ü 7 Jan. 24 . 
1895 Ami. 1Ü. 
1900 Märt 5. 
1900 MI« 5. 
1900 Mira 5. 
1900 Mäns 17, 

1900 Tlec. 12. 

1901 Jan, 14. 
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V. rnrresfxmdirende Mitglieder. 


L*|pjr*itn]iartt -mm homiEuehf Cluit. 
Hr. Alexander Agass £r in CnDibritlgfe* Mass. * , 

- km*! W ilhelm BertJtcke in StnTabur^ * 

- Eduard ran Brttrdim in Lüttich „ 

- £Wor Brfjtkl iu CUttriotteriburg * . , 

- Iltinrkh Brrm* in Leipzig T 

Otto in Heidelberg * . r _ ♦ * , . . 

* Sbitiidaa Ctttinizxm'ß in Hnm . 

- Karl Cbm iß Leipzig 

- ( ■' iiicuiito Ciautician in Bologna . 

- O'üjftyji Darfxntx Sn Paria ....... 

!Sir Hotmrd Donrin in Cambridge ..... 

Hr. Hkhnnl Ihdfkiud in Brauusvli weig. 

”■ Kils Chri-duftr Duner in Ujn^alu , 

Ernst Efjar.i in Güttingen ... 

ßttdaif i’lttig in Strnfsburg ...... 

- Mnx FäritriftyT in Heidelberg .... 

Sir Arvinfmid firit&e j» Ua&[enien\ Surrev. 

Datiil ijill jn Luinitm . 

Hr. Pttui Gprdan in Er langen . 

- Kurt [iratU in Frnnki'urt n, M. , . 

Ludwig t'nii (jrajf iu Griiz .... 

- hottikh Hubei-fandt in, Gru* ..... 

- ihdiuK Htmu in Wien. 

I icior Umsert in Kiel ..... 

- mctiard üerUvüj in Mq neben . 

■Sir Wittum. ITuggiuj in London . . 

ilr. Adult mn Komm in Götti ngan . 

- Leo KbmgibtrgtT in Heidelberg. 

" WUhetm Korner in Mailam.l 

* Henri Le (_ 'haichrr io Parin 

- Philip, Lenard in Heidelberg , 

- Michtt J.ery in Paris 


IM»« da* Wallt 

1805 Juli lb' 

11000 Febr. 8 . 

1887 Not. 3. 

1899 Ja». 
liHKi Jan. U. 
ISO“ Mfirr 11. 

1888 Ueif. t» 

1900 Jan. 18. 
1909 Oer. 28. 
1897 Febr. 11. 
HU >8 Juni 25 . 
1880 März 11 . 
1900 Febr. 22. 

1897 Jan. 21. 
1896 Oer. 29. 
11K» Febr. 22, 

1889 Febr. 21. 

1899 .lind 6. 

1900 Febr. 22 . 
1907 Juni 13. 
1 Ö 00 Febr. & 
1899 Juni 8 , 
1889 F. br. 21. 

1898 Febr. 24 

I 80 S April 28 . 
1895 Der. 12. 

1904 Mai 5. 
1893 Mai 4 . 
I960 Jan. 7. 

1905 Dee, 14. 
1000 Jan. 21. 
1898 Juli 28 . 
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hat Gm >]<i Wahl 


Hr. Gabriel Lippttumn in Pi™* 1900 Febr. *22. 

- Hendrik Antoon Lärmte in Leide» *•,.»«.*** 19Ö5 3hu 4 + 

- Hubert Ludwig m Bonn .•*.«*-*-.*** 1898 .Tob 14, 

Fraj?s Mtetm* in Wien. , 1900 Febr L 22. 

- Henrik Holm Lu Christiama * h , *.. , 1900 Febr, 22. 

* Alfred Gobrid NaSi&riit iu Stockholm . * 1900 Febr. 8. 

- Kart Neummui m I^ipEtg * * *-»--**■*»* 1S93 Mai 4. 

* Mezr Noätffer Lu Erlangen ..-«.., * * * * . * 1896 Jan. 30* 

Wilhetm in Grals-Bnibfin, Kgr* Sadisten. 1905 Jan. 12. 

r mkdm Jfitfcr in Leipzig . . ,.■ • 1Ö89 Bett* UL 

* Pttard in Paris **....*- .* 1898 Febr* 24. 

- Edward Charles Fkkering in Cambridge,, Mas?. * * * * * 1906 Jan« II. 

- Henri fiüincari? in Paria * * 1896 Jan. 30. 

- Georg Quincke in Hddfllbert; *,,..**».« - * 1879 Mär* 13. 

- Ludwig Radlkojer m München ,,...**■ » ■ - 1900 Febr. 8. 

Sir William RamMjf in London * . * - > - « * * - - * 1806 Oct. 29. 


Ür. Friedrich rvn Rrtkünghaute» in Hrrafsburg , » • , - ■ * 1883 h ebr. 2IL 

- (inaiqf Rtörtus in Stockholm * * * * * . * * - - - + 1893 Juni L 

- T/ieothrc William Richards in Cambridge, Maäy. . 1909 Oct- 28* 

- Wilhelm Kanrad Röntgen in München *,*...<*- 1896 Mira 12, 

- Heinrich Stxmibmch in Heidelberg 1887 (Jet. 20, 

- Georg Q&km Sam in Ckmöitnia . „ , . 1898 Febr. 24* 

- Hugo ran Stetiger in München . - - ....... * 1906 Jan, fl* 

Heftfttmn Graf Sohns - Lauhach in Stmfabnrg . 1899 Juni 8. 

Er. Johann WH/telm Spcnget in Gift&en * + - 1900 Jan, 18- 

Eduard §trü#bu 7 'ff€r in Bonn . .. * * « * * 1889 Dee. 19- 

- Johannes Sfrüücf in Sloiü . 1900 Febr. 8, 

- August Taepler in Dresden 1B7Ü Marz 13- 

- Slikhior Trwk *. Zt bi Kairo ... + .. T T ... 1900 Febr. 8. 

* (Jusfav iroo Tschfrmßjt iß Wien . * * * * * - - » * * 1881 Mar* 3. 

Sir William Turn* Jn Edinbnrg .. 1898 Mir* 10. 

[Ir. WMrmnr Voigt in GötUngeii - * ■ .* ■ 1900 Man 8, 

- Jidttuihrs üidrrik cm der LFaa/s in Amsterdam , . r , . 1900 Febr- 22. 

* OUo Wcitach m Göttingen . . . . . . . 1907 Juni IBl 

Eugmius liominjr in Kopenhagen , *-■*** « * 1899 Jan. 19* 

- HrmruA ffUn- in Stralbbnrg . * * , .* * 1*96 Jan. H0 + 

* August Wrifjiwnui in Freiburg LB. « . . 1897 Mär/- 1L 

^ Jfiiüi Wkmer in Wien - * . . 1899 luui 8, 

Ferdinand Zirkel in Bonn * .*,.*#,**..* 1887 OcL 20, 
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l'hihiaophiacli - hii tttritrh* Clm*»?', 


Ilp. Karl uw AuiiVti in Müiiclifn , . , 

* £nt*t fwnionttri llekker in finde? bnt! 

- Friedrich vou BezotJ m jk>cm . . 

- Eugen Btmnmn in Wien . . , , 

* Lmiit Bautrma in Paris , , , , 

- James Henry Brensled iu Chicagi- 

' Ingram Byteaicr in Lnutlon , . . 

* Reni Giymit in Parts. 

■ Arthur ChtKjttef in Villeuuwiible (iseine 

* Louis Buchetne iu ßom. . . , . 

- Beuna Ertimn.il/ iu Herl in , . 

- Julius Eutin;; in .Sfrafchunr - . . 

- Putd Faucnrf in Pari* . , , 

* Ptrcy Gardner iu Oxfoitl .... 

Ihcvdar Gamjter: in Wit*ij 4 , f i 

* Francis Linutlyn Grffith in OjcfurO 

” Güstau Gröber in .Sirafsbttrji , , 

- fgnazio GuuU iß Rom ..... 

- G aryuu JV. Hutsidakk in Atlwtn 

' Albert Hauet: in Leipzig .... 

- Bemard Jlmissöultirr in Paria , . 

- Barclay Vincent Htad in Loiidmi . 

- Jafian Lmtrig Heiber.j in Kn^nhag^j 

- Katt Theodor «wi Jldynl in Mijuiltm 

- Antoine Herrn, de Vilkfa j« ü, | . 

- LA m Hestsey in I s arii> ..... 

- Harald Ujdrue iu Upsala . 

- Maurice Hollennc j n Athen 
Edrard Halm tu Kopenhagen 

- LMophil* Homuffe in Pari« . 

’ EbHitian Hüten in Ftohmz . 


H iflimtt James in r »Hi liriil g n 

Jülichcr in Marburg , 

- Karl Jutii ja Bonn * . 


Mas» 




£Vederk Gttrg* FGmijon in London . 
*' Friedrich Knapp ln ätrnfaüurv 

- Brmt Latymücw in St Petersburg 

hritidricti Ijeo in Gottingru 
AW* its Lei p5ng 

- kfifüc Lmtezcur m T J n,Hjs 


ItuuB 4# W*M 


1 

1900 Jan. 

18. 

* 

1837 Juli 

29, 

w 

1307 Febr. 14, 


1902 JiiQ 

24, 

* 

1908 Febr. 27, 

* 

130“ Juni 

13. 

* 

lsä7 Nov, 

17. 

■a 

1904 Nev. 

3. 

* 

1907 Pcbr, 

, 14. 

- 

1803 Juli 

20. 


1308 Jul 

15. 

« 

1907 Juni 

13, 

■m 

J8S4 Juli 

17. 

* 

1908 Out 

*29. 


JSÖSt Out. 

19, 

• 

1900 Jan, 

18. 

■ 

1900 Jan. 

18. 

- 

1904 [)«;. 

15, 

. 

1900 Jan. 

IS. 

» 

1900 Jan, 

IS. 

* 

1907 MjU 

2. 

. 

1908 evt 

29. 

* 

iSOfi M*nt 

12. 

* 

1904 Nov. 

3. 


1893 Febr. 

2. 

f 

1900 Jan. 

IS, 

* ' 

19011 Ft-br. 

25 


1909 Febr, 

25. 

M 

J904 Nor. 

3. 

-- 

1887 .N„v. 

17. 

- 

1907 Mai 

2. 

1. 

1900 Jan. 

IS. 

k 

19IWJ Nov. 

1. 

* 

1*93 Nhv. 

30. 

k 

1900 Jan. 

18, 

m . 

1893 Oec. 

14. 

r 

1891 Juri 

4. 

* 

1990 \nv. 

1. 

* 

1900 Jan. 

18. 

* 

1900 Jan. 

18. 
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Itoitm Jcr Ws&l 


II r. 

Friftlt'wh -Lov/s m Halle a. $. 









. 

1904 

Not. 

3. 

- 

(im'mm i Luttibrvm in Rom _ . „ 









■ 

1874 

Not, 

12, 

- 

AmM Litsdtin r ou Ebrnffrettifi in (inisc 








* 

1904 

Juli 

21, 

- 

John Pmtiand Mohnjfy io Dublin 









, 

1900 

■lau. 

IS. 

* 

Gattton il lasptra in Paris . 









■i 

1897 

Juli 

15, 

- 

JFiHr/m M&fir-hdbkt* in Wien . 









ft 

1905 

Juli 

6, 

- 

Aiinlf Stfchüftii in Sttuisbwr^ „ ■ . 









■ 

1888 

Juni 

21. 

- 

Liufirig Afittm ia Leipzig „ , . . 









m 

1005 

Fthv. J G, 

- 

(fahrtel Mntiod In Versailles 









9 

1907 

Febr. 14. 


Bmedxäm Nie&s in Halb 1 &, S- . 









4 

1905 

Febr. 

16. 

’ 

llAtirich Nissen in Bunn . 









* 

1000 

Jan. 

18, 

- 

Ueorges Perrot in Pam ... 









# 

1884 

Juli 

17. 

- 

Eämüml Pattier in Paris . 

w 









1908 

(Jot. 

29. 

- 

WUhvlnt Rtufhjf in Sr. Peters bun£ 









■ 

1895 

Jnn. 

10. 

- 

jPb Rajna in Floretts . . - , . 


* 







■ 

1909 

Min 

il. 


Müri* Hht&r in Bonn . 










1907 

Fobr, 14, 

* 

Km4 Robert in Halle n. S. . . „ 









9 

1907 

Mal 

2. 

- 

Anten E+ Scft&i tünch in Graz , 









, 

1909 

Juli 

&. 

■# 

Rkhanl Sdifürtkr Ln Heidelberg . 

* 








¥ 

1900 

■Fun. 

18. 

- 

Emif Schi t rer in Gütungen . „ . 










1893 

Juli 

20, 

- 

Eduard Schwarte lli FreilliTTg i. Br. . 










1907 

Mai 

2. 

- 

Emils üenart in Paris 










1900 

Jan. 

18. 


Eduard Sievert in Leipzig 










1900 

Jan. 

18. 

- 

Henry Svmt m Oxford , , . 4 . 










1901 

.1 uni 

fi. 

Sir 

Eduard Müuadr Thwpitm in T.undou 










1895 

Mai 

2. 

IIr. Vilhflm TJiomsm in l£üpen Im^en 










1900 

Jan, 

18. 

- 

Gtrtttnwö Vitelli in Florenz . 









• 

1897 

Juli 

15. 

- 

Jidiiix Wfühau^ti in Güttingen 










1900 

•Tön, 

18. 

* 

Wüfif'tm Wilmaims in Bom]. 










1906 

Juli 

5, 

- 

Ltideiff Wfiftmrr in Kopeiibflgetj . 










1891 

Juni 

4. 

- 

IliflWm Winddfomä in HriiMfarrg 









* 

1903 

Fibr* 

s. 

- 

Wilhrfm [Ytttitli in Leipzig . . 









. 

1900 

Jan. 

18 
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Inhalier der Hehnholtz-Meda)Ile* 

Hr. Santiago Rtrmön tf Cqjal in Muiind {I 004). 

- EmU Flicker tu Berlin (1908). 


Versturboi« Inhaber: 

Emil du Buh-Reymond (Berlin. 1^92 j. 
hart HViWtfnj/* (Berlin. 1892). 
ft öfter! Bimsen (Ueidelberg. 1892). 

Lord fühin (Nethyrhall, Lar^. 1892] 
ftudotf TTreAotc (Berlin, 1898). 

(tfOrge Habfiri Sinke: (Cambridge, 1000), 
Henri Beapuret (Paris, IHOfi). 


Inhaber der Leibniz- Medaille. 

Der Medaille !n (iiiliL 
Hr. Jamei Piment iti Berlin (111(17). 

- Erncst Sntmy in Brüssel (]9i)S), 

- Henry T. tau B/fttitn/er in Etberfklii i J9Q9) 

A. 1 'e t AI ednill« in Silber, 
llr. hurt Alexander ron MarUvn in Berlin (1007), 

* *1- F. Lmdemanii in 8iduMMitli t Enghuiil {läÖT}. 


Beamte der Akademie, 

Bibliothekar und Archivar; Br, K&fmtt, 

WisflpdHehnftlt.lir Beamte: [Ir. Jhmu t Prof. Hr KitUw r ,trt, P™f. (Wurtnulit). 
Ur. Brrnt, 1 J ruf. Dr. Vsncfika Edier ,rm MarhrtttthßK Prof. — Pr. n>» R-t. 
Hr, Kari Sr/itifitU. Prot. — I ^r. T 1 rhr* Hilter m;* tJaertrinoen. [’ruf, 

Archivar und Bibliothekar der Deutschen O.smmisaion: Dr. Bfhrtmd. 




Gedächtnisrede auf Eberhard Schräder. 


Von 

H™ EDUARD MEYER. 


Mit. Ä'/üiMjt JiXK), GrrlUchtui.'tT* l. 


I 



Gehalten in d*r Öffentlichen Sitmflg Jim L Jdi 1900.. 

Zum Druck eaugeivicht ntii pichen Tage, mbigegeheii am 27, Juli 1909. 






In wenigen Tagen wird ein J:ilir vergangen sein, seit Eberhard Schräder 
aus der Zahl der Mitglieder der Akademie geschieden ist. Aber schon 
seit 3 Sc>5 hai er, durch schweres Leiden gelahmt und der Fülligkeit zu 
wjswnschiiftlichem Schaffen beraubt, unseren Sitzungen und Arbeiten lern- 
bleibeu müssen. So liegt sein Lebens werk abgeschlossen vor uns; sicherer, 
als es sonst wohl nach dem Ilinseheideu eines Gelehrten der Fall lat, ver¬ 
mögen wir zu überschauen, was der Mann, der der Assyriologie in Deutsch¬ 
land den Hoden erobert hat, für die Wissen schaff bedeutet und gewirkt hat. 

Eberhard Schräders Leben ist in einfachen Bahnen verlaufen * 1 . 
Geboren in Braunsclivmg 5- Januar 1S36 als vierter und jüngster Sahn 
eines Kaufmanns, liat er in seiner Vaterstadt das Gymnasium und nach 
dessen Absolvier um,' 1S54 das damals nocli bestehende Collegium Carolinum 
besucht., eine der ehemals zahlreichen Anstalten in norddeutschen Städten, 
welche den Übergang von der Gelehrtenschule zur UnlyersitiU vermitteln 
sollten. Hier hat er unter anderem die Anfangsgründe des Arabischen bei 
Petri gelernt Im Jahre 1856 ging er nach Güttingen, um -dch neben 
der Theologie dem Studium der semitischen Sprachen m widmen, unter 
Leitung Ewalds, dem er zeitlebens dankbare , \ erehrung bewahrt hat. 
Zahlreiche Zeugnisse bezeugen, wie groß und nachhaltig Ewalds Einilub 
aufseine Schüler gewesen ist J , trotz oder vielleicht gerade auch infolge der 
mancherlei Wunderlichkeiten, die seinem Wesen, mochte er lehren oder 
schreiben, ein so eigenartiges Gepräge gaben, vor allem durch den Trieb. 

1 Außer Mitteilungen des Salms, Pastor Eb. >■ hrttder in Beiaickeniiurf, habe Jcb 
einen Nekrolog »ns der Feder des Schwtegersü&Ö Fr. Crniae im -Brnnisdiweigischen 
Mfigarin- Oktober 190H sowie die Srkndoge von H. Zimmern (B*r. fL Sacks. G«, d. VVisa. 
14. November 190S} und €. Bc7old (Etstflur. f. Assyriuiugie üd, u, mit sorgfältigem Ver- 
«dchuis ttllt*r Schriften Schräders) benutzen können, 

1 Vgl. J. WellltsuMii, Heinrich Ewald, io der Festschrift zur Feier des 150- 
jäliriiZiui Rrüieliiuis dier KgL Gesellschaft <ler Wissenschaften zu Güttingen, tjoi. 

1 * 
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alle sprachlicheii, literarischen, religiösen Probleme an der tiefsten Wurzel 
zu erfassen, wo er dann die absolute Wahrheit, die er erkannt zu haben 
glaubte, wie ein Prophet und nicht selten mich dunkel wie Orakelsprüche 
hinstellte. ln seinen Übungen Inu er seine Schaler angeleitet, durch grüml* 
liehe eigene Arbeit in das Verständnis der Schriftsteller ein zu dringen; da¬ 
gegen fehlte ihm der Sinn iür methodische sprachliche Disziplinierung, 
wie ihn, im Anschluß an die arabischen Grammatiker, Silvester de Sjaey 
uusgebildct hatte und in Deutschland Fleischer den heran wachsenden 
Generationen der Semltisten einprngte. Auch an Schräders grammatischen 
Arbeiten und Übersetzungen spurt man. daß ihm eine derartige »Schulung 
und die Erziehung zu scharfer Kritik gefehlt Lat. Auch lag seine Begabung 
im Grunde nicht eigentlich nach der grammatischen Seite; um so mehr ist 
anzuerkennen, wie viel er trotzdem auch auf diesem Gebiete geleistet hat, 

Ewald hat, wenn auch die Bibel immer im Mittelpunkt seiner Tätig¬ 
keit stand, doch zugleich, wie die Ute re Generation der Orientalisten über¬ 
haupt, den gesamten Orient zu imifas-scu und als eine Einheit für die Er¬ 
kenntnis der Entwicklung menschlichen Wesens in Sprache. Religion und 
Kultur zu erschließen gestrebt. Schräder war zunächst wesentlich Hebraist, 
wenn er auch das Studium des Alten Testaments durch die Aufschlüsse, 
welche die übrigen semitischen Sprachen boten, zu ergänzen suchte. Mit 
welchem Erfolge er sieh mit diesen beschäftigt hatte, bewies er durch 
Lösung der von der philosophischen Fakultät 1S5S gestellten Preis aufgabe 
De linguae Aethiopicae cum cognntis Unguis comparntae indole uni versa. Auf 
Grund dieser Arbeit wurde er 1860 zum Doctor phllosophise promoviert. 

Die nächsten Jahre hat er in der Heimat verlebt. Hier traf ihn, 
der kein theologisches Examen gemacht hatte, Im Jahre 186 2 ein Ruf 
nach Zürich, 11m dort als Nachfolger des nach Heidelberg berufenen Ilitzig 
in der theologischen Fakultät die nlttestamcntliche Exegese zu übernehmen, 
zunächst als besoldeter Privatdozent; schon im nflclisten Jahre wurde er 
ordentlicher Professor. Neben exege tischen Vorlesungen las er hier über 
Arabisch, äthiopisch und Koptisch, und veröffentlichte mehrere Arbeiten 
auf Hlttestameiitlirhetii Gebiet 1 . Daran reiht sich die tiefgreifende Ncu- 

1 »Studien zur Kritik und Erklimm der faililjscltou ITrjrearhiiiiit* 1S6,;. Die Duunr 
des i weite 11 Ttuupeilfaiics, runtcicb ein tfriLntg zur Kritik des Buch» Esr», in den TiieuJu- 
gisrhen Studien und Kritiken XL, IW7. Zur Ti-xtluitik dar PAihumi, ebenda XLI, i86SS. 
Ferner Beiträge zu Schenke)!* Bilrftllnxilhuu n. n. 
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hearbeitung von de Weites Lehrbuch der Einleitung in das Alte Test«’ 
ment (S. Auflage, i S69}, die als eine gute Zusammenfassung des Standes 
der alttcstamentl Lehen Forschung in diesem Zeitpunkt gelten kann, kurst 
bevor sie durch die von Vatke, ReuÖ, Graf ausgehende, von Well- 
hausen siegreich durchgefährte Umwälzung auf eine ganz neue Grund¬ 
lage gestellt wurde. 

Aber Ln diese Zeit ruhiger Lehrtätigkeit, die durch angeregten Ver¬ 
kehr und 1865 durch die Vermählung mit seiner Braunschweiger .fugend- 
geliehteu, Ida Giltner, verschönt wurde, fällt ein Ereignis, das für 
Schräders weiteren Lehensgang entscheidend werden sollte. Dem Züricher 
Museum waren eine Anzahl keilschriftiieher Denkmäler geschenkt worden, 
und Schräder wurde aui'grfordert, sie zu katalogisieren. Das gab ihm 
Anlaß, sich mit den Arbeiten der englischen und französischen Entzifferer 
zu beschäftigen und sieh in die bis dahin erschienenen Iextpublüntionen 
hineinzuarbeiten, und bald fesselte ihn das neuerschlosscne, fortwährend 
aufs neue die überraschendsten Aufschlüsse gewährende Gebiet immer aus¬ 
schließlicher. Als erste Frucht seiner Studien erschien im Jahre 1869 im 
23, Band der Zeitschrift der Deutschen Morgen ländischen Gesellschaft der 
Aufsatz: «Die Basis der Entzifferung der assyrisch-babylonischen Ke Um¬ 
schriften, geprüft, von Eb. Sehrader.« Klar und gemeinverständlich sind 
hier die Grundlage 11 der Entzifferung und die Mittel dargelegt und an gut 
gewählten Beispielen erläutert, durch die es gelungen war, die zahlreichen 
im Charakter der Schrift liegenden Schwierigkeiten zu überwinden; noch 
jetzt kann dieser Aufsatz jedem empfohlen werden, der sieh über diese 
Fragen und zugleich über den damaligen Stand der Ergebnisse der For¬ 
schung orientieren will. Er gab Anlaß, daß der Vorstand der Deutschen 
Morgen ländischen Gesellschaft den Verfasser zu -einer erneuten und er¬ 
weiterten Untersuchung der Grundlagen der Entzifferung der dritten lveil- 
schriftgaltung« aufforderte. Schräder, der inzwischen 1 S 70 einem Ruf 
nach Gießen gefolgt war, hat den Auftrag angenommen; das Ergebnis 
war ein um lassend es, im 26. Bande der Zeitschrift der Deutschen Morgrn- 
iHmltsehen Gesellschaft iiu Herbst 1872 veröffentlichtes Werk (auch separat 
erschienen): »Die assy riseb-babyIonischen KeÜmschriften«, in dem, nach 
nochmaliger Besprechung der Hilfsmittel, der Charakter der Schrift und 
die Grammatik der entzifferten Sprache mit eingehender kritischer Be¬ 
gründung .systematisch dargelegt wurde, zunächst auf Grund der in den 
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trilinguen Inschriften der AcMmentdenzeit vorliegenden! Teste, deren Sinn 
ja durch die pemsehe Version feststand, doch mit Berücksichtigung alles 
sonst- erschlossenen Materials. Wenn Schräders Werk auch nur eine Zu- 
saiuinentjLHsmig der von den englischen und fmnzbsiscbcri Entzifferern ge¬ 
wonnenen Ergebnisse sein will und in Einzelheiten nur gelegentlich ueuc 
Resultate geben konnte, so ist er doch iremdc durch diese systematische 
Ziisfmiineiifkssuiig vor allem Ln der IMiandhimr der wramniiitik betriiclit- 
Üeh über sie himiusgekommeii und hat dadurch die junge Wissenschaft 
der Assvriologic ganz wesentlich gefördert. Die Ergänzung bildet das 
gleichzeitig ausgegebene Werk »Die Keilinsojrirtften und das Alte Testament», 
in dem die Ergebnisse der assyrischen Inschriften, soweit sic sieh mit 
dem Inhalt der biblischen Bücher berühren und lür deren Verständnis neue 
Aufschlüsse gebpn, in sehr üTiersichtilcIier Weise im Anschluß im die ein¬ 
zelnen Stellen des Alten Testaments nisammengesttdlt sind. Oberhaupt 
zeigt Schräder, trotz mancher Schwerfälligkeiten im Ausdruck, in diesen 
beiden Werken ein großes praktisches Geschick; die in ihnen in Tran¬ 
skription und Übersetzung, mit eingehendem Kommentar, gegebenen assv- 
rischen Texte und die beiden Werken beigegebenen tf] ossäre 1 * 3 sind lange 
•hdire hindurch ihr jeden, der sich mit der Assyriologie beschäftigen wollte, 
unentbehrliche Hiltsinittel geblieben. 

Die Wirkung der Sch rüder scheu Werke ist sehr wcügreifcnd ge¬ 
wesen'. Wenn man bis dahin in Deutschland, von wenigen rühmlichen 
Ausnahmen, wie Justus Ulshsusen, Mas Duncker und .Johannes 
Brau dis, abgesehen, der Entziifenmg der babylonisch-assyrischen Kci lin¬ 
se brüten ganz ablehnend, ja nicht selten mit unverhohlenem Spott gegen- 
Ql »erstand, so drang jetzt die Anerkennung der genialen Entdeckungen 
eines Ra wllnson, Hincks, Op per t durch und man begann ihre Ergeb¬ 
nisse zu verwerten. Schräder war inzwischen, 1872, an die Jenenser 
theologische Fakultät berufen worden, und liier hat er zum ersten Male 

1 1)*8 goiöe Assyriern Dirlioniry, w«ldiea der früh verstorbene Edivtrd Nnrris 

begonnm liitle, ist memals vollendet wiirdwt, Bis auf die seit 1894 crsehitruem'i! 
llandwürtertiltehrr Von Fr. itelitagch und v.»a W. MnU-Arnoldt fcliltft r. an einen» uay- 
rischen Lexikon. 

3 Al* etmn Heleg iTir den Eindruck, den ein machtet», darf M wubi erwibtWfr, .Lg 
■d» de junffCTÜmdem Schräder* »Assyrijch.lnl.ytnDiaeüe Keiiinsdinftvn. enfort tiuh ditui 
Krache inen in einer Nnrht durchgeliisen uwl ul« bald aiijjcLange 11 hsiljfi, tiiirli an der tUml 
derselben in die keilinsDhrifcticLen Texte hmciaxuartjftUim. 
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Vorlesungen über (Isis Assyrische gehalten und in Friedrich Delitzsch 
seinen ersten Schüler gewonnen, der das Werk des Lehrers alsbald nament¬ 
lich nach der grammatischen und lexikalischen Seite »fl willkommenster 
Weise ergänzt«. In diese Jahre fallen zahlreiche kleinere Arbeiten, darunter 
eine Bearbeitung des vor kurzem entdeckten uiytln»logischen Gedichts von 
der Hol len fahrt der istur'. eine eingehende Polemik gegen die von llalevy 
seit tf>74 verfochtene Ansicht, (las Sumerische (oder wie Schräder da¬ 
mals mit den englischen Assyriologcn irrtümlich sagte, das Akkadische) 
sei keine Sprache, sondern ein von (len semitischen Babyloniern erfundenes 
-hieratisches* Schriftsystem\ und vorher schon ein Aufsatz über die Ir- 
sitze der Semiten 1 , in dem er energisch für Arabien als Heimat der semi¬ 
tischen Stamme ein trat, eine Anschauung, die jetzt fast allgemein als zu¬ 
treffend anerkannt ist, die Freilich vor ihm schon A. Sprenger auf Grund 
einer viel umfassenderen historischen Auflassung vertreten hatte. 

Inzwischen war in Berlin durch Roedigers Tod die Professur ihr 
semitische Sprachen Ireigeworden, und die philosophische Fakultät bean¬ 
tragte in einer Eingabe vom 31. *luli 1874, dieselbe ihr die Zukunft in 
eine Professur für mohammedanische Literatur und eine für semitische 
Sprachen zu teilen; fiit die letztere wurde an erster Stell« N 5 Licke, an 
zweiter Schräder vörges eh lagen. Gleichzeitig hatte die Akademie ob das 
Ministerium den Antrag gerichtet, Schräder für Berlin zu gewinnen, und 
sieh bereit erklärt, einen Teil der dafür erforderlichen Mittel bereit zu stellen, 
ln dem von Olshausen verfaßten Antrag — unterzeichnet ist er, außer von 
diesem, von Lepstus, Motnmsen, Droysen, Duncker — wird Schräder 
bezeichnet als »ein 31 min von eisernem Fleiß, von gründlicher und vielseitiger 
Gelehrsamkeit, von durchaus gesunder Kritik, frei von Illusionen wie von 
Vorurteilen* und als "Schüler Ewalds, aber nicht dessen Nachbeter«. Da 
die Verhandlungen mit Nöldeke scheiterten, wurde Schräder am 14. Juni 
1875 zum Ordinarius in der philosophischen Fakultät und ordentlichen Mit¬ 
glied der Akademie ernannt. Damit war zugleich die neue Wissenschaft 


1 Pie Uailrnfulirt der IstJir, ein attlabylunisches Epm. NeLsl Probe» «»syrischer 
Lvrife* 1874, 

1 Ist das Akkftiische ek a r Keilmpchrift^n mm Sprache odrr elntf Schrift? ZDMG. 19* 
i$7S- ^ T gl- später die in den AbhandhiifteiTi der BeHuier Akademie 1881 v^Gffentlichle Arbeit! 
Zut’ Frage nach dem l ^|jnin^e dff nlüiuhybriischni Kultur* 

1 J)Ie Abstammung der ( luldter 1111 d die Ureftae der hinten, ZD 31 G- 37* ■ 
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der Assyrtologic nls iliren filteren Schwcsiem ebenbürtig anerkannt und unter 
die an deutschen II ochs eh ulen vertretenen Fächer aufgenommen, 

Indessen diese Anerkennung blieb nicht ohne lebhaften Widerspruch. 
Es fallt uns jetzt schwer, dir schroff ab lehnende Stellung zu verstehen, 
welche so viele hervorragende SetniÜsten und Altertumsforscher Jang« Jahre 
hindurch gegen die Asayrkdogie eingenommen haben, obwohl der Nach¬ 
weis der Solidität der Entzifferung für jeden, der die Augen auftim wollte, 
.schlagend geführt war. Man hätte erwarten können, die Erschließung 
eines neuen Gebiets, die Aussicht auf eine urkundlich« Erweiterung des 
bisherigen ganz unzulänglichen Materials würde von den Historikern und 
ahteataineiitÜchen Theologen wie von den Sprachforschern mit Freu da be¬ 
grüßt wurden sein; aber das Gegenteil war der Fall. Die Schwierigkeiten 
der Erlernung der Schrift, die Unsicherheit mancher Ergebnisse, die zweifel¬ 
losen Felder, die dabei verkamen, können nicht das Entscheidende gewesen 
sein: denn gegen die Ägyptologie hat. man sich niemals so ablehnend ver¬ 
halten, obwohl auch hier die Schwierigkeiten nicht geringer und das Ver¬ 
ständnis der Teste um 1875 kaum weiter fortgeschritten war und sie 
seitdem ebensoviel hat berichtigen und vertiefen müssen wie die Assy- 
riologie. Vielmehr sind zwei andere Momente von ausschlaggebender Be¬ 
deutung gewesen. Gegenwärtig fällt cs auch dem, dt-r die folgende Ent¬ 
wicklung mit durchlebt hat, schwer genug, sich ins Bewußtsein zurück- 
zurufen. wie unendlich vieles von dem, was wir jetzt von der Geschichte 
des Alten Orients wissen, ja was fast elementares Gemeingut geworden ist. 
vor einem Mensch« na Iler noch völlig unbekannt war. Von dem großen 
politischen Hintergrund, auf dem sieh die im Alten Testament bewahrten 
Episoden abgespielt haben, von den Einzel Vorgängen, aus denen die Äuße¬ 
rungen der Propheten erwachsen sind, wußten wir hitter wenig; und immer 
von neuem mühte man sich an der Danaidenarbeit ab, aus den Nach richten 
des Herodot, des Kteaias, des Berossos und den Im Alten Testament er¬ 
haltenen Geschieh tat rü uintern einen überblick der Geschichte des alten 
Orients zu gewinnen. Da traten die assyrischen Nachrichten ein. Überall 
brachten sie, hüls sie zuverlässig waren, ungeahnte Runde, überall aber 
traten sie mit den lierkümmilchen Darstellungen der israelitischen Ge¬ 
schichte sowohl' wie mit den bei den Griechen bewahrten Nachrichten 

■ dagegen keineswegs uiii Jen wirklich gesriiSchtlicben Nachrichten, weiche das Alte 
Testament henaiirl. 
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utul vollends: mit den darauf aufgebauten Systemen in flagranten Wider¬ 
sprach. Begreiflich genug, daß man »ich sträubte, sie anzunehinen: wie 
sehr man bisher in die Irre gegangen war, wie wenig vor allem alle 
diese griechischen Nachrichten * 1 von historisch verwertbarer Knude ent¬ 
hielten, konnte bis dahin kein Menseh ahnen. So erklärt es sich» daß 
vielen Gelehrten die geistige Elastizität fehlte, das Neue vorurteilslos zu 
prüfen und in sich aufzune Innen; statt, sich in die Elemente der assy¬ 
rischen -Selirift h in oinzu arbeiten. wodurch jeder sprachlich Geschulte so¬ 
fort du Möglichkeit gewonnen hätte, mit ziemlicher Sicherheit zu beur¬ 
teilen, was als gesichert gelten konnte*, wo Reserve geboten war, klam¬ 
merte man sich an die scheinbaren und wirklichen Seltsamkeiten der Schrill 
und vor allem an die bekannte Tatsache, daß die Lesung der größtenteils 
ifleographisch geschriebenen Götter- und Personennamen sehr unsicher und 
schwankend war — vielfach sind diese Schwierigkeiten auch jetzt noch 
nicht gehoben —; und dieselben Männer, die die zahlreichen fortwährend 
auf altttstamtmtliclieni Gebiet vorgebrachtcn Phantasien und die Ungeheuer¬ 
lichkeiten, zu denen hervorragende Gelehrte nur zu oft bei der Interpre¬ 
tation phönikbeher und aramäischer Inschriften und Siegel ge langt waren, 
mit gebührender Milde beurteilten, hielten den Assyriologen imnachsichtr 
llch jeden Mißgriff, jeden sprachlichen oder sachlichen Fehler, jede talsehe 
Kombination vor, und glaubten mit diesen Irrtumern auch die gesamten 
Ergebnisse ihrer Entdeckungen verwerfen oder zum mindesten anzweifeln 
zu dürfen. 

Dazu kam ein weiterer Umstand, Die Entzifferung der babylonisch* 
assyrischen Keilschrift ist in England und Frankreich ausgefuhrt worden; 
und in diesen Ländern ist bekanntlich jede Wissenschaft, die sich durch¬ 
setzen und Erfolge erreichen will, darauf angewiesen, das Interesse der 
breiten Massen der Gebildeten zu gewinnen. Bei der Assyriologie war 
das um so mehr der Fall, da sie nun einmal mit dem Alten Testament 
in enger Beziehung steht, und dies ohnehin schon in Engl and in ganz 
anderer Weise ein allgemeines Interesse erweckt als etwa bei uns. Schon 


1 abgesehen von de» Fragmenten 4w ßerossus; nur seine Dynastien Bat« tot noch 
minier ein unpetüiBW UStsel und mit den Ihnen der Denkmäler absolut unvereinbar. 

1 Dali nurh unter diesem manche? durch die weitere Forschung geändert norde» ist, 
vrrstehl sich von seihst; das pik von der Assyiiotogie in demselben -^imie und rmfnng wie 
von jeder En lebendigem Fortschreiten hepriffenen Wissenschaft, 
y/til.'bint. Kill für, WO?. (?«/5fihwr. I. 
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an sich locken EntiLfl'er uilgsaufgaben unberufene Dilettanten an. denen doch 
einmal. neben vielem Verkehrten, ein guter Fund gelingen mng: und auch 
bei den wirklich HeriilViiit'ii kann die dlvina torische Kombination, mit der 
ein Entzifferer vorguUtm muß. den Sinn fiir strenge Kritik und methodi¬ 
sche Selbstsucht nicht gerade fördern: nur au oft erweist sich hier, was 
zunächst ganz tiawuhiacb emllch erschien, den noch n 1 > ein gangbarer Weg, 
ja als das einzig richtige. So ist es begreiflich, daß die A**v riulogie den 
Kinderkrankheiten der Papubiritä tshn.se herel und der wilden, ziellosen Kom¬ 
bination besonders stark au «gesetzt war; -selbst gegenwärtig bat sie die¬ 
selben noch nicht immer völlig überwunden. Diese Dcbrecben nmchti-n 
sieh jetzt auch Ln Deutschland geltend: gerade durch das ablehnende Ver¬ 
halten eines großen Teils der ihr sachlich am nächsten stellenden Gelehrten 
wurde sie um so mehr in diese Bahnen gedrängt. Aber wer unbefangen 
urteilt, wird den Vorwurf, daß er diese Ausschreitungen gefördert haha, 
gegen Solirader nicht erheben können: gewiß war er schon seiner Xntur 
nach enthusiastisch gestimmt — «her wer will Ihm verdenken, daß ihn das 
gewaltige Gebiet. neuer Belehrung, welches sich ihm erschlossen hatte, mit 
Begeisterung erfüllte und er danaeli strebte. Ihm die solange vorenthaltene 
Anerkennung zu erringen ’? —; gewiß fehlte ihm die strenge sprachliche 
Schulung, die ihn vor manchen Mißgriffen hätte bewahren können, und ließ 
er sich mitunter von verwegenen Kombinationen anderer (nicht von eigenen 1 
blenden, wo scharfe Kritik angebrachter gewesen wäre; aber nur um so 
liitdir ist aiizu erkennen, daß er sich ernstlich und sehr erfolgreich he müht 
hat, diese Kritik zu üben, das Sichere von dem Problematischen zu 
scheiden, und daß seine Arbeiten, indem sie die Ergebnisse der bahn¬ 
brechenden Entzifferer zuaauimenfaßtcn und sichteten, zugleich eint- weit 
solidere Basis für die fortschreitende wissenschaftliche Arbeit schufen, 
als diese zu geben vermocht hatten 2 . Dennoch ist es natürlich, daß 
die Angriffe gegen die Assyriologie sieh in erster Linie gegen ihn rich¬ 
teten, als den Man n. der diese W issenschaft in Deutsch bind heimisch ge¬ 
macht hatte. 


’ Outsehmld, Nenn Bdträ«e S, 142 Inßt a 3 fcrdb.g> seine Aul«]&g«n in dem Vorwurf 
gipfele tfnU SclirmdiM* * Enthitsiut isei. 

* Man veraiekhe aur S-hradnr-« Arbeiten mit denen des zweifellos weit geniale rv» 
Gcoi^e Htiiitli, der ebi-r duch den Iw! -.ritier VnrldJdung iinvernieidlicken IHtettjuiiieiii 11s 

EiiemaiiS Ijjit EiUci'kvinU&rt können* 
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Als Wortführer dieser Stimmungen erhob sich Alfred von Gut- 
schmid. Dm Erscheinen der vierten. Auflage von Dunekocs Geschichte 
de.s Altertums <18741, bei der Schräder dem Verfass er m midie Aufschlüsse 
gegeben hatte und die er gegen eine Lieüension Grutschmids energisch 
verteidigte, gab diesem den Anlaß zu einem scharfen Angriff’gegen Sehrader 
und die Afisy riohigäe überhaupt, der zu Anfang des Jahres 1S76 unter 
dem Titel "Nene Beitrage zur Geschichte des alten Orients, Die Assvrio- 
lo.gie in Deutschland* erschien und die wissenschaftliche W elt nuls leben¬ 
digste erregte. An Umfang des geschichtlichen Wissens, an historischer 
Schulung und kritischer Begabung war Gutselimid seinem Gegner weit¬ 
aus überlegen; daneben verwendet, er alle Mittel des \\ iizes und der Satire, 
die er als Heister beherrschte, zu einem Sturm auf die gesamten Grund¬ 
festen der Assyriologie, dir Hilfsmittel, die Methode, die Ergebnisse, von 
denen er nur ganz wenige mit aller Reserve als verwertbar anerkennen 
will: mit den Worten Whaliiucuä ne ennsulitid■ schließt die bchrift* Es 
ist nicht zweifelhaft, daLÜ dieser lei rlenschä ft liehe Angriff wie ein reinigen¬ 
des Gewitter gewirkt hnt: auf gar tiiiinclie wunde Punkte, au! 1 liichtLg- 
keiteii und voreilige Schlüsse, auf die aus der l'opularisieru 11 gesucht er¬ 
wach snu len Gebrechen hat GutscHmid den Finger gelegt und indem er 
die neu entstehende Wissenschaft zur Selbstbesinnung lind erneuten Nach¬ 
prüfung zwang, ihre weitere Entwicklung gefflnlert- Ai »er als Ganzem 
schießt der Pfcilhagel, mit dem sie überschüttet, wurde, weit über das Ziel 
hinaus: ■wenn er dem Gegner Befangenheit verwirft, so war er selbst itt 
noch weit höherem Grade befangen. Es hat sieb an ihm gerächt, daß er 
gar nicht den Versuch gemacht hat. sich die Elemente der Schrift anzu- 
eignen — das war auch damals schon weit leichter, als es dem Ferner- 
stehenden .scheinen konnte — und etwa einen emlaehcn historischen Text zu 
lesen: seine Angriffe hätten an positiven Ergebnissen fruchtbarer sein können, 
wenn er hier etwas mehr Sachkenntnis besessen bitte, -So aber verschließt 
er sein Uige geradezu gegen doch völlig gesicherte Tatsachen: es fällt auf 
ihn selbst zurück, wenn er den trotz einzelner Flüchtigkeiten in allem wesent¬ 
lichen durchaus soliden Transkriptionen und IlbrrsetKUDjtn Schräders dli 
Werke Men an es (Annalea des rois d’Assyrie 1874. Babylon« et 1 a t haldee 
1 s 7 5 > als Muster gegenüberstellt., Bücher, die, ganz abgesehen von den zahl¬ 
losen Druckfehlern, die sie entstellen, Satz für Satz mir beispielloser Ober¬ 
flächlichkeit und Flüchtigkeit gearbeitet sind und in der Tat eine ver- 

2 ' 
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nichtende Kritik der Art, wie sie Gutsühmid m Schräder zu üben 
suchte» verdient Latten. 

Scli rüder Lat den Fehdehnud&ehyh aujgmommen: na ch a^weij ihriger 
angestrengter Arhei t vcrfiffentlichte er 18 7 8 ein umfangrefchts Werk 
- KeilinÄchriften und GeHdütditHfbrEchung»» vielleicht die reifste und ertrag¬ 
reichste seiner Arbeiten. Er hatte dem Gegner gegenüber einen schweren 
Stand: die Schlaglertlgkrit, die Gäbe pointierter und wUtomgavuller For¬ 
mulierung seiner Ansichten* die Gutschmid in hervorragendem Maße 
besaß, war Ihm vertagt, eine gewisse Schwerfälligkeit haftet allen seinen 
Schriften an. Aber was ihm nach der formellen Seite fehlte* ersetzte 
er durch solide Gelehrsamkeit und streng sachliche Diskussion; uml die 
Ehrlichkeit einer gewissenhaften Überzeugung, die in seiner Persönlichkeit 
wie in seinen Schriften fiberall hervorleuchtet, kannte die Wirkung nicht 
verfehlen. 

In den Einzelfragen hat sieh natürlich Ln den 30 Jahren» die seitdem 
vergangen sind, gar manch es anders gestaltet, wenn auch recht viele von 
den Sehr adersehen Ergebnissen bestehen geblieben sind; in der Haupt¬ 
sache hat er seine Sache siegreich und erfolgreich durch gelochten. Seit 
dem Erscheinen seines Werks sind die Zweilol an der Zuverlässigkeit der 
Entzifferung verstummt; und auch diejenigen Gelehrten* welche bis dahin 
der Assvriolugie ganz skeptisch gegen übers tau den, haben seitdem Ihre 
Resultate angenommen; wenn dabei Vorsicht und die bei der Verwen¬ 
dung iremder Ergebnisse immer gebotene Zurückhaltung geübt wird, 
so kann das jedem* der es mit der Wissenschaft erlist meint, nur will¬ 
kommen sein. 

Inhaltlich liegt der Schwerpunkt des Sehrad ersehen Werkes in zahl¬ 
reichen historischen und geographischen EinzeluntE rsijclmiigen: und diesen 
Gebieten gehört auch die Mehrzahl der Arbeiten an, die er seitdem, vor 
allem in den Schriften unserer Akademie, veröffentlicht hat 1 . Auch der 


1 Ich «mlhritf von denselben: Die Num^n der Meere in drn a^ynsnhpn InschrLilrm 
Ahh* der Btrrl Akad. 1877, Zur Kritik der InachrifWn Tljgliih-Pilesm 11 ., de> Asaduddon und 
dw AnuHi^ubipuJ r-1 187 q. I>!^ des Berliner MnsgmiiH etmidn 1881. Dir 

KeJlInsdiHBftil im Eingang der Qm*Ugri>Ue des Sehenden ebenda 1R85. Ziar babylonisch' 
««yrüclien Chronologe des AleModer Bulyhlrflor und des Ahydemifl, Her. der Särij*, Ges. 
1880, Hie keilinjiclirifsdche bfltbylouischf Könijpüstc, Slintngßbti?. der BefL Akad. 1887* Dir 
Datierung der babylonischen sugiwiiinnten AwcieleninsdmlWii ebenda 1890 (mil Nach trug 189t), 
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zweiten, gänzlich um gearbeiteten Auflage des Werkes »Die Keilätisehrtlmi 
und «ins Alte Testament«, die 1S83 erschien, ist diese Richtung seiner 
Studien zugute gekommen. 

Grammatische Arbeiten hat er nicht mehr veröffentlicht; sein Interesse 
lag eben durchaus auf der Seite « 1 er Realien, und der ibrtacLreilenden Aus¬ 
bildung der assyrischen Philologie, dem Aushau der Grammatik und des 
Lexikons, der an Friedrich Delitzsch unknfipft, imr. er wohl kaum mehr 
überall ganz folgen können. So erklärt es sich, daß er in dem eben ge¬ 
nannten 'Werke die Bearbeitung des koillnsclmfilicheu Sintilutberichts an 
Paul Haupt übertrug, und daß, als er 1899 ein neues großes Unternehmen 
begann, die «Keilinsehriftlictie Bibliothek«, eine äußerst dankenswerte 
Sammlung aller wichtigeren babylonischen und assyrischen Texte, zuerst 
der historischen Inschriften, in Transkription und Übersetzung, er wohl 
noch einige assyrische Königs Inschriften selbst bearbeitet, weitaus das 
meiste aber jüngeren Gelehrten (C. Hezold, H, Windeier, 1 *. Jemen. 
F, E, Reiser, L. AbcII überlassen hat, die er ln die AnfangsgrümU* des 


Assyrischen eingefuiirt hatte, _ 

Denn eine reiche Lelirwirksauikrit hatte sich ihm in Berlin eiöftnct, 
und die neue Wissenschaft warb jetzt, zahlreiche .Jünger, Wenn Sehrader 
die tiilircnde Stellung, die ihm in derselben zunächst, zuge fallen war, aul 
die Dauer nicht eingenommen und auch niemals beansprucht hat, so war 
er durch seine Persönlichkeit um so mehr berufen zu einer vermittelnden 
Tätigkeit zum Ausgleichen und Einschräßkcit der Gegensätze, die in der 
weiteren Entwicklung nicht ausbleibcn konnten: es ist gerade auch nach 
dieser Seite ein schwerer Verlust für die Wissenschaft gewesen, -hiß er dir 
so bald entrissen worden ist. Denn was Schräder auszcichnete, war die 
innere Lauterkeit und Wahrhaftigkeit seines Charakters und di e ller zcns- 

Zup Gef.gr.pht, de» Assyrisch«. Heid.» ebenda .890. VW Urspring. Sinn and Ao*pr«he 

dr» Köni«sn>m«W T ^ 4 ‘ WfcitlM,d ‘ 

und dss Und An.nrf ebmd. - Ferner die Pi.b 1 ik.thm der UM Aswhiddan» m 

dem «**„ lieft der 4 ***»*» von S.nukchirh 189., <Mitteilun B eo »» den one-Ulmd» 
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wärme, mit 4 fr er Leben um! Wissenschaft erMte, und die er jedem ein- 
gegentrug, der mit ihm in Berührung trat. Auf ilir beruhte ea*. daß er 
sieh au einem kräftigen, gesunden! Ip tun Ismus systematisch erzogen hat, 
daß er Widerspruch und Belehrung durch andere gern eri rüg, daß er durch¬ 
aus Selbstkritik übte und nicht selten darüber scherzte, «laß er nun einmal 
ein "Brausekopf* sei, der sieh leicht zu Voreiligkeiten verleiten lasse; und 
wenn er mir einmal den sehr beherzigenswerten Kat gegeben hat, sieh 
durch Einwendungen gegen eine wohlerwogene Ansicht nicht cinsehüchtem 
zu lassen, da man Über diesen Einwendungen nur zu leicht die Gründe ver¬ 
gesse oder geringschätze, welche zur Bildung dieser Ansicht geführt hatten, 
sn sprach sich darin das Bewußtsein aus, daß er selbst immer geneigt 
war, gegen diese Lehre zu verstoßen. 

Schräder stand in der Vollkraft seiner Wirksamkeit, in einem reichen, 
wenn auch durch langes Leiden und frühen Tod einer eben henmgewiichsenen 
Tochter getrübten Familienleben: Ja traf im Februar 1S95 den 59jährigen 
ein schwerer SchlaganfalL der die linke Seite dauernd lähmte. Die geistigen 
Fähigkeiten hatten zunächst nicht gelitten; und in dein ersten Wort, 
welches Schräder sprach. nLs er wieder zu vollem Bewußtsein kam, ge¬ 
langte sein unverwüstlicher Optimismus zu ergreifendem Ausdruck: -es ist 
doch ein Glück, daß nicht die rechte Seite gelähmt ist.- Aber die äußerste 
Schonung war geboten, und die Möglichkeit zu selbständigem Weiter¬ 
arbeiten ist nicht w iedcrgekflirt. Vorlesungen hat er in seiner Wohnung 
noch wieder mehrere Semester hindurch halten können, und iür diese 
Stunden tr.'H auch die alte Frische noch wieder hervor; aber das Leiden 
schritt fori, und im Jahre 1S99 mußte er sich dauernd von seinen Atnts- 
pdichten entbinden lassen. Auch die längst vergriffene zweite Auflage des 
Werkt?» »Die K eiHnnchrf ften und das Alte Testament- neu zu bearbeiten 
war ihm nicht mehr möglich: er hat das Werk an Hugo Winckler 
uml Heinrich Zimmern fl her tr affe», die au Stelle des Sch rnd ersehen 
Buchs ein ganz anderes gesetzt haben., das mit jenem nur den Titel ge- 
mein hut* 

So endete das mit so reichen Erfolgen begonnene Leben in Langem 
schwerem Uni. Aber bewältigen lassen hnt Schräder sich nicht: statt 
zu klagen, hat er sich gefreut, «laß cs Ihm vergönnt, war, die mifsteilende 
\ eiterentWicklung der von ihm nach Deutschland verpflanzten Wissenschaft 
noch weiter verfolgen zu können, wo er selbst die Hand vom Pfluge hatte 
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abziehen müssen; und alte neuen Erscheinungen hat er mit Freuden be¬ 
grüßt, nucli als allmählich auch die geistigen Kräfte immer mehr uluiidimen. 
Seine < Intim und seine beiden Kinder haben ihn treu gepflegt, L)a wurde 
ihm im Frühjahr 1908 die Lebensgefährtin nach kurzer Krankheit entrissen. 
Dieser neue harte Schlag hat zunächst ein nochmaliges Aufflaekern des 
geistigen Lehens herbetgefilhrt. Nur um so ruscher verzehrten sich die 
lvrjii'te, die ihm noch gehlieben waren: am 8, Juli 1908 ist er sanft ent¬ 
schlafen, 
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(■di a ko* in der üJTealifcihexi SUmcg am I- Jidl 1909 . 

Zimi Oelk-L diipfmdrt am ul eichen Ti#«» •lugi^rb&i am 24. Autist 1^09. 





Am zweiten WeihmtchUtage des vergangene« Jahres ist Richard Nischel 
im Hospital zu Madras einer tückischen Krankheit erlegen, fern von . 1 er 
Heimat mul den Seinen, Keim s Freundes Mund hat Ihm ein Wort der Liehe 
und des Grußes auf den letzten Weg mit gehen können. Heule, att) Ldhniz- 
tago, du wir nach der Sitte der Akademie unserer Taten gedenken, rufen wir 
ihn in utisern Kreis, nicht um Abschied zu nehmen, um sein Gedächtnis ihr 
uns lebendig zu erhalten. 

Aus der Fülle des Wirkens ist er her« usgerissen, weg von drängenden 
Aufgaben, lockenden Plänen, auf die er schon die arheitgewohnt i Hand ge¬ 
legt, Ich will erzählen, wie ich ihn sehe, wenn ich die Summe seines Lehens 
mir rückschauend vergegenwärtige. Den Menschen und den Gelehrten aus 
seines Wesens Kerne ganz zu begreifen, darf loh nicht hoffen. Spit erst Inn 
ich ihm nahegetreten, da er die Mittagshöhe des Lebens schon überschritten, 
und jtir weite und wichtige Wissensgebiete, die sein Geist in rastloser 
Tätigkeit bestellt hat, vermag kh den inneren Anteil und die Freiheit des 
Urteils nicht aufzubringen, die zu vollerem Verständnis unentbehrlich sind, 

Richard Fische], am iS, Januar l S49 zu Breslau geboren, dankt 
seine wissen**« ft liehe Erziehung und Vorbereitung tür den Gelehrtenbemf 
ganz den Schule« seiner Vaterstadt. Durch Sich zier, der den noch jungen 
Sanskritstudien an der .schlesischen Universität eine Heimstätte erfolgreicher 
Arbeit bereitet hatte, ist er fitr die indische Philologie gewonnen worden. 
Kr hat selbst in der Allgemeinen Deutschen Biographie seines Lehrers Pcr- 
sönlichkeit und Verdienste pietätvoll gewürdigt. Aus Stenz lers Kähdasii- 
Studien gewinnt er die Anregung tur seine ersten textkritischen und uberbefe- 
rttngsg&ehiclitliclien Untersuchungen, aus der Ausgabe des indischen Dramas 
Mreehakntika die Richtlinien seiner eigenen Prakritforschung, die ihn später 
zu den stärksten und unbestrittensten Erfolgen seines Lebens führen sollte. 

!* 
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Und noch in den Vedisehen Studien» die sieb am weitesten von dem Arbeits¬ 
feld? des Lehren) entfernen und am sichtbarsten über ihn hinanswachsen, 
spürt man das stille Nach wirken fies Hannes, der als Erster in Deutschland 
den Wert der v«>tt den Indern selbst geleisteten lerfkographisclten Arbeit be¬ 
griffen und durch einsichtige Benutzung der einheimischen Kommentatoren 
die Interpretation Indischer Literatur werke m sicherem und exaktem Ver¬ 
ständnis zu erziehen sich Zeit seines Lehens bemüht hatte. Wie weit andre 
Lehrer auf den Breslauer Studenten Einfluß gewonnen haben» vermag ich 
nicht zu erkennen. Zu den Philologischen Abhandlungen, die im -iahre |{J8S 
'Martin Hertz zum siebzigsten Geburtstag von ehemaligen Schülern dar- 
gehtacht wurden, hat auch Pischel einen Aufsatz zu Petmnius Satirae 6z 
beigesteuert, und durch sein ganzes Lebens werk lassen sich die Zeugnisse 
(ur den dauernden Umgang mit griechischen Dichtern und Schriftstellern 
verfolgen. Daß er «bei den klassischen Philologen in die I«ehre gegangen* 
und ihnen lur eine strengere Methode in der Behandlung überliefmings- 
geschichtlicher Probleme zu Danke verpflichtet sei, kann man aus gelegent- 
liehen Änderungen erschließen. 

Kälidäsas berühmtesten] Drama, der Suktmütlä. die in mehreren stark 
auseinandergehenden Rezensionen auf uns gekommen, galt Pis eh eis erste 
selbständige Arbeit (De Kälidäsnc f'äkuntali recensionibus. Breslauer In- 
augurnldtesertatiou 1870). »Le entschied die Frage nach der Zuverlässigkeit 
der überlieferten Fassungen im Sinne Sleuzlers, aber im Widerspruche 
gegen die ge wichtigsten Autoritäten jener Tage, zugunsten der sogenannten 
bengalischen Rezension, die einst von Förster mich Jones jus Deutsche 
übersetzt, mul von 1 hezy im Original ediert, nachmals in Mißkredit, geraten 
war. Die Devanagari-Rezension, lur deren Echtheit die hervorragendsten 
Sanskritisten sich eingesetzt hatten, verfiel nach Fischeis Untersuchung 
dein strengen Verdikt systedifiti-eher Interpolation. Der lebendige mul ent¬ 
schiedene, Widerspruch von vornherein nicderscJi tagende A ortrag forderte 
den Widersprach der Angegriffenen nun freilich erst recht heraus, aber die 
unverkennbaren Qualitäten der dte Überlieferung geschickt mul methodisch 
sichtenden, die Varianten mit Kenntnis und Urteil wertenden Untersuchung, 
die in wohlgemuther Sicherheit, unbelastet durch allzu ängstliche Wenn und 
Aber, direkt aut ihr Ziel losach reitet, zwangen auch dem Widerstreben den 
Achtung ab, und A[brecht Weber, mit dem Pischel alsbald in eine recht 
lebhafte und nicht immer mit den freundlichsten Worten ausgtfochtcjie lite- 
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mrische Fehde geriet, gab von der Höhe seine» seit langem fesfcgegründeten 
Ansehens herab dem Anfänger das ehrende Zeugnis, daß die Mitfarseher »nach 
seinen bisherigen so überaus amrkenne ns werten und ausgezeichneten Lei¬ 
stungen Ton seinen Studien auf diesem Gebiete ganz 1 reftliehen und Bahn¬ 
brechendes erwarteten . Heute, nachdem sich, diese Prophezeiung längst 
erfüllt hat, darf man wohl liin/.ufflgen, daß in dein noch immer nicht end¬ 
gültig ausgetrugeara Streite die Vorteile einer präzisen Fragestellung und 
eines methodisch geschulten Urteils durelians auf Seiten des Anfängers lagen 
lind daß sich die von Fischei zunächst an einem Emzelfall studierte Frage 
in der Folge Ihm selbst immer mehr zu einem Probleme von allgemeiner 
Bedeutung für die ganze literarische Überlieferung in Indien ausgeweitet 
hat, dessen Losung in einem sehr viel umfassenderen Rahmen versucht 
werden muß. 

Sach dem glücklichen Ausgang des Krieges, der den jungen Doktor 
in einen Soldaten verwandelt und aus dein harmlosen Geplänkel wissen¬ 
schaftlicher Polemik unvermittelt in den blutigen Ernst des Schlachtfeldes 
liiuaiisgeführt hatte, folgte ein Aufenthalt in Berlin, der Um mit Weber 
in persönliche Berührung brachte und dadurch die entscheidende Wen¬ 
dung seines Lebens vorbereitete. Denn ein von Weber erwirkter Aui- 
trng unserer Akademie und der Deutschen Morgenländisehen GiawUschaft 
gewährte die ersehnte Gelegenheit zu einer wissenschaftlichen Reise nach 
Engbind, wo Fische] das handschriftliche Material für eine kritische Bear¬ 
beitung der Sakuntalü vervollständigen sollte. Ein Jahr lang, vom Sep¬ 
tember 187z bis zum September 1873, hat er in England geM.r, meist 
in London, kurze Zeit auch in OxfonL Doch wurde cs ihm unendlich 
viel schwerer, im englischen Leiten heimisch zu weiden ds unter den 
Handschrift*; uschHts« , n des India Office und der Hodlchiiia, die w nach 
den verschiedensten Richtungen hin für seine wLssen^elndilielien Pläne 
ansbeutetc. Er las sieh ein in die mannigfaltigen Schrill syst puh* der Inder, 
gewann Fühlung mit den Quellen werken der einheimischen Poetik und 
Rhetorik, sammelte neues handschriftliches Material nicht bloß dir die 
Dramen Külidäsas, deren süditulische Rezensionen er zuerst bekannt, ge¬ 
macht oder nach ihrem Übcrlieferungswerte bes timm t hat. sondern auch 
ftir seine »ns der Beschäftigung mit den Dramen und ihrer Teatgcschlchte 
gradlinig erwuchsenen Prakritstudten, die seinen Arbeitsplänen bald eine 
wesentlich veränderte Richtung gaben, orientierte sieh mit wißbegierigem 


Eifer. angeregt oder üiim WiderspruoL heraiisgefurdert durch die gleich¬ 
zeitigen Ad leiten -von de Giurrez, Ho er ule, Ilenmcs, auf dem weiten 
Gebiete der neuifidisehen Volkssprachen, von denen er wertvolle Hilfe 
für eine wahrliait geschichtliche Erforschung der mittel indischen Prnkrit- 
dialekte erhoffte, und dehnte sein Interesse alsbald auch auf den verachtet- 
sten uiul merkwürdigsten Ableger Indischen Volkstums, die Zigeuner, aus, 
denen er dann zeitlebens mit der eifrigen liebe des Sammlers zugetan 
blieb. 1 » dem Aufautae Über die Ileim.it der Zigeuner (Deutsche Hund- 
scliau xxxvi, 1883, 353iT.), in dessen sachlicher Darstellung die reifste 
und erlesenst > Gelehrsamkeit sich mehr verbirgt als offenbart, und in den 
Beiträgeti zur Kenntnis der deutschen Zigeuner laus der Festschrift zur 
zweihundertjübrigen Jubelfeier der L niversisüt llidh*. die zunächst 

mit gelassener Teilnahme Glück und Ende einer von guten Menschen zur 
* Sättigung* der Zigeuner ins Lehen gerufenen Kolonie in Friedrichslohra bei 
Nordhausern aus den Akten erzählen, um dann in die umsichtige und 
Weitblick ende Erläuterung eines dort aufgenomiuenen Vokabulars nuszu* 
münden, hat uns Pischel zwei anziehende Dokumente seiner Zigeuner- 
s tu die 11 von bleibendem Werte Uinterlassen. 

Diese Ausdehnung schier Arbeit, die sich offenbar nach einem inneren 
Gesetze seiner Natur, ganz in der .Stille wie von selbst vollzog, Ist charak¬ 
teristisch für den ganzen Mann, Was er ergriff, wollte er beherrschen 
bis in alle seine Verzweigungen und Brechungen, beherrschen mit allen 
Mitteln des gelelirlon Küuncns und Wissens; die Schranken, die Tradition 
oder Bequemlichkeit dfr wissenschaftlichen Forschung so leicht zu riehen 
pflegen, hat er nie respektiert. Sr» wird seine Arbeit zum Programm, zu 
umfassend für die Grenzen seihst des gesegnetsten Lebens, aber fort- 
wirkend mit der Werbe kraft des einmal als notwendig erkannten wissen¬ 
schaftlichen Postulates. Die durch die geschichtliche Entwickelung zer¬ 
rissenen Verb imlimga Dillen zwischen den Brak dt sprachen des indischen 
Mittelalters und den Volkssprachen der Gegenwart (einschließlich des 
Zigeunerischen) in methodischer Forschung auf allen Linien wieder anzu- 
knüpfen, bleibt eine der wichtigsten, noch uoeingeißsteii Forderungen zu¬ 
gleich der indischen Philologie und der indogermanischen Sprach wissen- 
schift. 

Aber so weit sich auch der Virrundzwanzlgjährigc seine wissenschaft¬ 
lichen Lebensziele steckte, er verzettelte seine Kraft nicht itti ZiikmilUphlnc 
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Mnt»r uferlosen Pulyhistorio, sondern verstund seine Arheit mit den berech¬ 
tigten und eHüllb&m FortIcningen der Gegenwart In Einklang zu lullten. 
Als er sich, sofort nach seiner Rückkehr, im Wintersemester 1873:74 in 
Breslau unter den Augen seines alten hehrere habilitierte, legte er eine 
viel versprechend e Frohe seiner aut die einheimischen Pmkrit yi'tiiniiiütiker 
gerichteten, im besten Sinne grundlegenden Studien vor (De grammatici* 
Priori ticis), und schon Lui Herbste des Jahres 1874 war die Ausgabe des 
wichtigsten und reichhaltigsten unter diesen Grammatikern, des Hemacandr», 
im Manuskript druckfertig. Kur die Ungunst äußerer Verhältnisse verzögerte 
das Erscheinen bis 1876; der zweite Band, der die Erläuterungen bringen 
sollte, ist gar erst 1879 erschienen, nun freilich in der erweiterten Form 
einer Übersetzung, und etwa gleichzeitig mit der Ausgabe des von demselben 
Autor kerrübrmden PrakritWörterbuches, der Drcimimajnäbl (Bombay i S80J, 
deren Manuskript BitMur gefunden und fisch el zur Edition überlassen 
hatte. Einer von den herühintesten Veteranen der damaligen Sunskritpliilo- 
logie, Benfey, begrüßte Pischeis . Hemacntulra-Ausgabe in den Uütlinkischen 
Gelehrten Anzeigen von 1876 mit Worten rückhaltloser Anerkennung als 
Erfüllung der durch frühere Leistungen rege gemachten Erwartung, als Untere 
pfand größerer Znkunfishoffnimgftn. 

Noch vor der Veröffentlichung des ersten Bandes, znm Herbste 1875, 
war Pisahel in die neubegründete Professur des Sanskrit und der ver¬ 
gleichenden Sprachforschung au der Universität Kiel berufen worden, die 
er nach zd 111 jfdiriger Wirksamkeit mit Halle vertauschte. Es war eine Zeit 
ruhiger und beglückender Arbeit, die Grundlegung jener all umfassenden, 
stets bereiten, nie aufdringlichen Belesenheit, die alle spateren Sehrilten 
Pisc hei s auszdchneT. 

Die kritische Forschung, dir er der Sakuntalä angewandt, gelangt in 
der Ausgabe von 1877 fals Manuskript vollendet am 30. März > S75, datiert 
vom 15. Mai 18761 zu einem vorläufigen Abschluß, Neue Interessen künden 
dch um diese Zeit gelegentlich an. Mit Uh Uders, dem begeisterten Ver¬ 
ehrer Buddhas, dem wir das bis jetzt einzige Pali-Wortcrtjuch verdanken, 
verband ihn schon seit dem englischen Aufenthalt herzliche Freundschaft, 
Nun lenken Ernst Kuhns Beiträge zur Pali-Grammatik (1875) und die von 
Fausboll begonnene große Ausgabe des Jätukii (Bd».i t® 77 l ii' steigende ui 
Mtiße seine Aufmerksamkeit auf Sprache und Literatur der südlichen Bud¬ 
dhisten und auf den durch sie uufbewahrten Reichtum ultimliseher Märchen 
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und Erzählungen Seihst der Vdn meldet sielt vereinzelt sehen zum Worte 
und tritt zu den Prakrit- und I\U(-Studien in lebendige Beziehung, Aber im 
pmzen steht doch düs Prakrit zunächst dominierend im Mittelpunkte aller 
nach außen sichtbar werdenden Arbeit, und in jedem Stücke dieser Arbeit 
spürt mau, daß nunmehr eine neue Epoche angebrochen äst für diesen einst 
von Lassen begründeten Forschungszweig, df-r für weite und bedeutsame 
Gebiete der indischen Literatur das grammatische Verständnis eriifTnen und 
sichern, jeder methodischen Interpretation den Weg bahnen soll. Die noch 
vom Ausgange des Jahres 1873 datierte Abhandlung über die ( >iurasen! 
(Beiträge zur vergleichenden Sprachforschung vni) strebt iTir diesen wich¬ 
tigsten Dmmendinlett aus der heillosrn Verwirrung der humlschriftlichen 
Überlieferung heraus zu klar fbnnuliH'rrer Erkenntnis seiner besonderen Ge¬ 
setze zu gelangen, und die Aufsälze über die DecLeabdüs bei TrivikrüTtui, deren 
VerCffentUchuiig im Jahre t üJ 9 beginnt, aber sieh bis i8£S hinzicht (in 
den Beiträgen zur Kunde der indogermanischen Sprachen m. vi xmi. heben 
aus der einheimischen Überlieferte 1 g einen 1 eichen Schatz volkstümlicher 
Wörter und Fnrcnen, denen das literarische Sanskrit kein Heimatsrecht ge¬ 
währt hat. 

Wer die ununterbrochene Folge von Rezensionen, mit denen Fi sc hei 
seit seinen Anfängen, von 1^73 lös [KS6. in den (■IfUtillgiscben Uclidirtcn 
Anzeigen die Wissenschaft liehe Produktion innerhalb seines Faches hc «Beitet 
hat. heute im Zusammenhang überblickt, wird wall rn eh men, daß sieh Ende 
der siebziger. Anfang der achtziger .fahre eine ihr die Folge cd [ scheidende 
Erweiterung seines Interesscnkreises vollzieht. Der Rigveda, der in lireuid- 
nrriger Einsamkeit und doch beherrschend an der Schwelle des indischen 
Altertums stellt, fordert seinen Platz zunächst neben der klassischen Lite¬ 
ratur. von der Fischeln philologische Arbeit ttusgcgimgen war, bald über 
und vor ihr. Und wie man cs von dem Schüler Sfenzlers erwarten 
durfte, tritt er im Prinzip auf die Seim von Martin Hang, der gegenüber 
der selbst herrlichen Interpretation der jungen europäischen Rigvedaphi- 
lologie das Recht der einheimischen Tradition verfocht, und Alfred Lud¬ 
wigs. der auch den tiigveda stets nur im geschichtlichen Zusammenhänge 
mit der jüngeren vedisehvn Literatur betrachtet wissen wollte. Den Vedisten, 
der wie Rudolf Roth «len Rlgvedn isolierte und (freilich mit hoher philolo¬ 
gischer Kunst) aus sieh selbst zu erklären strebte, den Linguisten, der in 
<« rasa man ns Weise die verwirren den Rätsel des Wörterbuches durch die 
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Etymologie zu lösen untentahin, den vmileichenden Mythulogeu, der im 
Eigvedn die ehrwürdige Erkunde eines vorindiSefcen, indogermanischen 
tiötterglaubciIs zu er!»licken geneigt war — sie alle wies Piachel gleitli- 
müßig ab und reklamierte den Kigveda als das älteste in jedem Zuge wahr* 
haft indische Huch iur den Sanskritisten, der allem, durch beharrliche, auf 
alle Gehien* des Lehens und der Literatur ausgedehnte Lektüre eingcwöhnt 
in Indisches Denken, und Fühlen, von den jüngeren, kenntlicheren Phasen 
der indischen beschichte aus nach rückwärts Anschluß suchend, den hig- 
veda mit der besamtentWicklung des indischen Volkes und seines leistes- 
lehcns in organische Beziehung zu setzen itnstimde sei. Die Zeitschrift 
der Deutschen Morgenläiiilischeu Gesellschaft bringt seit 1BS1 (fhl. xxjtv) 
,li, ersten Proben Pischelscher Rigvodainterpretation. ln den GöttingD 
Beben Gelehrten Anzeigen • ■■i-iunuut. g'-wiß nicht zufällig, drei Jahre lang 
die Stimme des eifrigsten Rezensenten: cs ist die Zeit der Anpassung au 
die neuen Verhältnisse Halles (seit Herbst i S85) und zugleich der Vorbereitung 
(Tu den ersten Band der Vwlist-heu Studien, den Pischel in Gcmeinsdmft 
mit seinem jüngeren Freunde Geldner 1S89 die Weit gehen ließ. Daß dies 
Buch eine Tat war, nicht bloß im Augenblicke aufregend, solidem die rechte 
Wirkung erst für die Zukunft verheißend, ließ schon die ungewöhnliche 
Lebhaftigkeit und Vielstimmigkeit des Widerspruches ahnen: bedeutungs¬ 
lose Büeher pflegen nnhesehrieu in den Orkus des Vergessen* hinabzusinken. 
Wer wollte heute leugnen, daß die Vedi sehen Studien nicht bloß aufrüt- 
telud unil mahnend gewirkt, daß sie die ganz** Auflösung der rigvedischen 
Zeit und ihrer Kultur aufs tiefst** beeinflußt, wenn nicht entscheidend um* 
geformt haben, daß sie die Eüizdiuteiprctatiuii aus den Höhen idealisieren¬ 
der Auffassung, aus den Nebeln mythologischer oder kubischer Spekulationen 
auf den Boden einer lebendigen, anschaulichen Wirklichkeit hrrnbgehulL 
daß sie, aufs Ganze angesehen, ein Panier .lufgepihinzt habtu. das für die 
wissenschaftliche Forderung richtunggebend bleiben w ird, auch wenn der 
einzelne dein Ideal dieser Forderung vielleicht niemals Genüge tun knnn i 
Es ist derselbe lioffrimgsfrahe Wagemut, dereinst den Jüngling trieb, den 
Abschluß seiner PrakritsttuUen erst in den modernsten Gestaltungen der 
indischen Volkssprache zu suchen, der jetzt wieder den gereiften Gelehrten 
in den Kampf lockt, uni den Rigvrda Ihr die indische Philologie znrüekzuer- 
obern. ihn ihrem Gesamtbesitze duuerud einzugliedern und alle hemmenden 
Schranken medcrzumßen, die die aus Notwendigkeit und Zufall eigenartig 
PhiL-hist. Klrtf/tr. IHOH, ft iftflMr. ö. “ 


10 


Schulze: 


gemischte Geschichte der europäischen Sonskritstudieu mn ihn £iuJT lex- ricl 1 1 ot 
hatte. 

Die Neigung zu kuItnrgdseMditliciier thohmhi heilt, die sieh von der 
ersten Rezension in den Ufittingfachen belehrten Anzeigen f i S7 j p 5 datiert 
von London, Dezember 187 2 : Bekriinzung todgeweihter Verbrecher) bis zu 
der akademischen Abhandlung des letzten Leheroyatires ( Ins Gnus beißen', 
Sitzungaber. d. BerL AkatL ti Wim. 1908, 4451 in ^dirift und Lehre Pischels 
verfolgen läßt * das stets geübte wachsame Aufmerhen auf Sagen- und Märchen- 
motlYß, auf Sprichwörter und volkstümliche Redewendungen y auf Sitte und 
Brauch kommt nun auch der Interpretation de* Veda zugute. So hat 
Vischel sieh schon 1S71 72, während des ersten Berliner Aufenthalte, mit 
einem rum Teil in bengalischer Sprache nbgeihßten indischen Traum buche 
ernstlich beschäftigt, Piimlidf n aus ^nriediischer und anderer Literatur her¬ 
beiz n sc harten begönnen und hoffte damals* nach gleichzeitigen brieflichen. 
Äußerungen, uns diesen Bemühungen eine ganz interessante religinusge- 
scbschi liehe Abhandlung* heraus wachsen zu sehen, die mdc* nie erschienen 
wL Aber in der Periode der eindringlichen Arbeit am Veda tragen auch 
diese Studien spate Frucht und liefern für dir Lrkijlrung ihren bescheidenen 
Beitrag (Zeitschrift der Deutschen MorgenläniUschen Gesellschaft xl, G?86 t 
i 1 1 fl- und Albuin Kern 19^3, 116). W er aus der Gesamtheit seiner 
Schriften sich ein Bild von Fisch eis vorbereitender Vrbeit zu machm ver¬ 
sucht hat, wird mit ehrlicher Bewunderung rühmen dürfen* didi dir For¬ 
derung, den liigveda uns einer allseitigen und fuisrh;; etlichen Kenntnis des 
ganzen indischen Lebens in V ergaugenheit und Ge^enwnrt zu verstehen, 
von einem Geturten erhaben wanL der in unablässiger Arbeit* in unbe¬ 
grenzter Lektüre bemüht, gewesen ist, sich diese Kenntnis aus allen m der 
Studie retubc erreich baren Quellen Ws herab zu verschollenen Mmsionsschriften 
iiinl Keiselierichten zu erwerben. Die unmittelbare Anschauung freilich von 
Lfitn! und Leuten* die persönliche Berührung mit Indischem Leben imd 
im lisch er W issenschafr, wie sic zu in Segen der Sansk rJ tphUologle etwa 
Kiel hu rn oder Bali L er in jungen Jahren vergönnt gewesen ist, blieb 
Vischel verflogt,* Um so eifriger war er bestrebt* den Kreis seiner Belesen - 
heit nach allen Seiten hin nnszu* lehnen und den Büchern an lebendiger An¬ 
schauung auch der GegenwartszuftiÄade »b/ii gewinnen, soviel sie immer her- 
geben mochten« Daß sein, vermutlieh durch die Beschäftigung mit dem 
Buddhismus früh gewerktes, rdigionsgcschicbtliebes Interesse weit über die 
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Grenzen Indiens hirjausreichte. beweist • lii* Tatüiebr, daß fr in Hitlk* siehen- 
mnl in zehn Jahren (seit 1891) 'Allgemeine ReKgioasgeaehiehte' gelesen 
hut. über das Verständnis fies nltün vctlisrlim {njUi'FtflHiibpns in ernte er, in 
Abwehr vergleichender Methoden, am zuverlässigsten doch ans der Volks¬ 
religion des heutigen Indiens wieder gewinnen zu können (GiUtingische 
Geleinte Anzeigen 1894, 419t 1895.446}. So verknüpfte sieh seinem 
Geiste, der Indiens Entwickelung immer als eine unteilbare Totalität anzu- 
sehaucn gewöhnt war, auch hier das zeitlich Nächste mit dem l< ernsten, 
die lebendige Gegenwart mil -lern höchste» Altertum, «las wieder lebendig 
zu machen das Ziel philologischer Arbeit ist. 

In welchem Maße es Pis eitel in «len Vedischen Studien gelungen ist. 
«lies Ziel zu erreichen, w ird erst tks unbefangener wägende Urteil (Irr Zu¬ 
kunft lehren. Daß in der ßigveda-Interprctstkm jeder Fußbreit sicheren 
Hodens mühsam erkämpft, daß jeder Schritt vorwärts mH der Erkenntnis 
begangener Irrtum er oft teuer bezahlt werden muß, daß auf diesem mit 
Dunkelheiten und Schwierigkeiten reich übersäten Felde heute Miichts :ms- 
gereifi ist-, weder eigene noch fremde Leistung, das zeigen die Vedfcdien. 
Studien selbst durch dir Verfahren und erkennen sie mit ausdrücklichen 
Worten an. Andere werden Huden, daß die Programm;!tische Formulie¬ 
rung der Methode sich cm Einseitigkeit nicht frei hält oder daß die Ein- 
zellnterpretati011 nicht so ganz selten durch Gewaltsamkeiten geschädigt 
wird, mir selbst scheint (sofern es erlaubt, ist, einen Eindruck statt eines 
Urteils, ZU dem ich nicht kompetent bin, nuszusprechen), als ob die Be¬ 
deutung der zeitlichen Abstände und die innbildemle Kraß p-sdilehtlidier 
Entwickelung selbst für die Stabilität Indischer bebensveihälmisse und in¬ 
dischen Denkens allzu geflissentlich hembgedrückt werde: über was wollen 
solche Ein wände besagen gegenüber der praeht vollen Energie, die liier im 
Ringeji um volles Verständnis auf Schritt und Tritt lebendig sieh regt, 
nie :m selbstgewählter Stelle vorsichtig oder schwächlich hidtmacht-, immer 
die begonnene Hahn bi.« uns Ende durchläuft, des Irrtums im einzelnen über¬ 
all gewärtig, des Fortschritte« im ganzen freudig gewiß? 'Wenn irgendwo, 
so muß man beim Veda den Mut haben, m irren, wenn mim vorwärts- 
kommen will. Auf Unfehlbarkeit haben wir niemals Anspruch erhoben, 
nur auf daa Recht, jetzt anderer Meinung zu sein als die Begründer der 
V cd »forsch Ving vor vierzig Jahren. Und in weiteren vierzig Jahren, des 
sind wir fest überzeugt, wird man den Veda noch ganz anders verstehen. 
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als wir es jetzt vermögen, * So klingt es in ruhiger Sicherheit uus der 
Vonntc zum zweiten Bande der Vedfcdien Studien, der i8g 7 fertig wurde. 
Für den dritten und letzten von iqoi hui Pis diel nur noch ein paar 
kfwre Artikel geliefert: die Prukritetudien, die altere Rechte geltend zu 
machen hotten als der Veda, drängten ein!lieh zu einer nlwcMleßendeu 
Ziksatmneafiissiiag. 

W iebtige Uebirtt? ilcr iujjsclirti Literatur« der praiJmm mnJ f>rsl recht 
B l |,[ werden behimcbf durch den Ciebnuudi jü u l^ l nt Schwester- 

türmen des Sanskrit, deren Mehrzahl man herkömmlich unter dem Namen 
PmkrU zusammen faßt, obwohl die Mannigfaltigkeit der zum Teil sehr 
scharf gegeneinander abgegrenzten Varietäten eher von einer Vielheit ver¬ 
schiedener Prnkritspr neben oder -ilialrkte zn reden empfiehlt. Seit Lassens 
grundlegenden Institution?* linguae praeriticac von i S37 waren neue lite¬ 
rarische Quellen, darunter solche von üborst,römendem Reichtum, er- 
sdi lossei 1 worden. Für dir Nutzbarmachung des grammatischen und lexi- 
kngraphäsdieu Stoffes, den ilie indischen Gelehrten des Mittelalters uuf- 
g« hiintL hatte Pischel selbst schon die wesentlichste Arbeit getan. Es 
galt nun, ans der an Umfang gewaltig ungewaehsenen Literatur, unter 
kn1 1 Heber \ erwi-Hung der von den Grammatikern aufgestellten Lehren, 
Hne überreiche Ernte des sprachgcschichtlich interessantesten und von 
svTdrmatbehor Forschung fast ganz unberührten Materials in die .Scheuem 
m bringen, freilich auf weite Strecken ohne die hilfreiche Vorarbeit 
kritischer Editionen und deshalb unter unsäglichen Mühen, von denen die 
ilureh hunderttausend Einzelheiten glatt und ungehemmt fortschreitende 
Darstellung der fertigen Urammntik dein Außenstehenden gewiß keine 
irgend zureichende Auseii:numg vermitteln kann. Zu großem Teile aus 
schlechten indischen Handschriften und Drucken, ans unzulänglichen euro¬ 
päischen Ausgaben mußte die fast unübersehbare, mehr noch durch ihre 
regellose Buntheit als ihre Menge verwirrende Fülle der sprachlichen Tat- 
sarljrn hi-rtnigesclrnm, durch sorgsames Abhören aller Zeugen kritisch 
„ J1I1 it itnd zu dun kunstvollen Mosaik einer Grammatik z n stimmen- 
geiugf "erden, die m Wahrheit rin unter einer Decke vereinigtes Bündel 
me 1 rerer Euizelgrammatlkm durstellt. Diese 1900 erschienene, von der 
Pariser Akademie mit dem Volney-Preisr gekrönte Grammatik der Pmkrit- 
spnn iien ist eine schlechthin bewunderungswürdige Leistung, so groß¬ 
artig umfassend in der Anlage wie peinlich sauber in der Ausführung, 


Gritfif h tuifTtvir auf Stirhard PÜr/i/l. 


13 


ein Werk, in dem uh ermüdende Geduld und stets wache Kritik den vor¬ 
bildlichsten Bund geschlossen haben. Zu seiner Ergänzung dienen die in 
den Abhandlungen der Gesellschaft der Wissenschaften m GÖttlngcn 1903 
erschienenen Materialien zur Kenntnis des Apabliramss. f her dem Lobe, 
mit dem man wahrlich nicht zu kargen braucht, wollen wir {gewiß im 
Sinne des Verfassers) nicht vergessen, daß diese Grammatik, freilich in un¬ 
vergleichlicher Vollständigkeit Und Zuverlässigkeit, nur die Fundamente 
legt, auf denen die Zukunft Weiterbaus® suIL Pi sehe! hat die große 
suiwdtgeachlclitUche Aufgabe, die er einst mit jugendlichem Eifer au- 
gepackt, am Ende doch kommenden Generationen überantworten müssen: 
von den verwandten Formen der durch die südbuddhistisebe Tradition 
und die Inschriften vertretenen Mundnrten ist in der Grammatik fast eben¬ 
sowenig die Rede wie von den ueuindischen Volkssprachen, in deren 
schwer zu meisternde Vielgestaltigkeit die indische Sprachgeschichte schließ* 

1 ich a 11 sei 1 m tulerge il ossen i st, 

Ft ach ela vielseitige Regsamkeit erschöpfte sich nicht in der außer- 
onlentiicheti Arbeitsleistung, die in den Vcdlschen. Studien und in der 
Prakritgrarnttüitlk zwei Werke so grundverschiedener Art und Wirkung 
und doch von gleicher Lebenskraft liervorgr trieben. Er hat. daneben 
Schriften der Pali- und der Smtskritliteratur ediert, in Vorreden, Rezen¬ 
sionen und Abhandlungen wichtige Fragen der indischen LiterntUrgeschichte 
und ihrer rlimiiologu* erörtert, stets ans der Fülle des Wissens und mit 
weiter Überschau über das Gesamt gebiet der indischen Philologie, hat, 
nach Stenzlers Tode seines Lehrers Elementargranimiitik durch zeitgemäße 
Umgestaltung iiu Sattskri tuntcrrichte der deutschen I.. isivcrMtnton lebendig 
erhalten und als Bibliothekar der Ueuüschen Morgeuländlschen Gesellschaft 
(seit |K$6) die NeiiMi'duiing und Katalogisierung ihrer wichtigen Bürlier- 
samndung durch geführt, die gerade in seiner Arutsperiode durch verseil lo¬ 
dene Zuwendungen, die stärkste Vermehrung seit Ihrem Bestehen erfuhr. 

|)er Tod Al brecht Webers hat indes man cher Ln Halle schon vor¬ 
bereiteten oder geplanten Arbeit ein Ziel gesetzt, indem er Fischei zu 
(Astern 190^ als Nachfolger seines alten Widersachers und Förderer« an die 
Universität Berlin führte und in neuen Verhältnissen bald vor ganz neue 
Aufgaben stellte. Indien hat zu verschiedenen Zeiten gewaltige Teile des 
äußersten Orients mit der Überlegenheit seiner Kultur und der Wirkung 
seiner religiösen Lehren durchdrungen und geistig erobert. Dir indische 
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Philologie, wie Pisclitl sie Vorstand, ids berufene Interpretin des indi* 
schon Geisteslebens in der MttWigfaltigkrit seiner Schßpftmgm und Aus* 
Strahlungen, wird dadurch zu einem Mittel]Hinkte für die geschichtliche 
Erforschung Ustasipn», Dieser I ie$and<*ren Stellung seiner Wissenschaft 
iiucIj in der Gestaltung des Unterrichtes eine lebendiger Wirkung fähige 
Farm zu sclmtien, soweit < 3 ns innerhalb der .selbst au der grüßten Univerai- 
täj enggezogejicu Grenzen prnktischer Möglichkeit zu erreichen ist, wurde 
in Beil in 1 isclirls deutlich erkennbares Streben. Die 3 ufseltd tit 1 rrf m'iiilc n 
Funde in (hUieaiaeh-Tiirkestsn, von dessen systematischer Erschließung die 
Geschichte* und Sprachwissenschaft nun eine früher ungeahnte Bereiche* 
mng zu erhoffen begann, zeigten zugleich seiner überall rasch und ener- 
giseli zu greifenden latkmft ein neues lohnendes Arbeitsziel und boten 
ihm. zuui erstenmal iw Leben, (rfliegenheit, sieb in der praktischen Or¬ 
ganisation einer wissenschaftlichen Autgulie großen Stils zu bewahren, Kr 
cnv irkte die Entsendung einer neuen, preußischen Turfan-Expcdition, deren 
erfolggekrönte Durchführung den UH, Grün w edel und von Le Log ver¬ 
dankt wird {1904 — 1907), Die oft drückende Last der Geschäfte, die die 
\ orbereituiig der Expttlinon und nach glücklicher Heimkehr die Be.rgu.rig 
und Verarbeitung ihrer ungewöhnlich reichhaltigen Ausbeute begleiteten, 
ruhte auf den Schultern Fischeis und nahm einen beträchtlichen Teil 
»einer Zeit und seiner Arbeitskridr lür sich in Anspruch. Datür genoß 
er denn freilich die Freude eines ganz großen Erfolges, als sieh das für 
unsere geschichtliche Anschauung fast leere zentral asiatische lieblet d -ml- 
der fortschreitenden Entzifferung durch die aus tausendjährigem Schutte 
wieder auferstend enen Zeugen einer unter gegangenen Kultur, verschollener 
Sprachen und Literaturen überraschend belebte und als ein Land von weit* 
historischer Bedeutung für die Berührung und Mischung westlicher und 
Astlidicr Kulturen erwies. Von allen diesen Dingen gehen die in der 
Akademie gelesenen oder vorgelegtwi Abhandlungen der letzten Jahre (seit 
1903J Kunde. Es gelang Fischei, in den Resten eines von Grünwedel 
schon Im] du ersten Expedition gefum lenen Blockdruckns Fragmente des 
verloren geglaubten Ssnskritkanous der nördlichen Buddhisten wieder- 
zue nt decken, aus dem die chinesischen und tibetanischen Übersetzungen 
geflossen sind, In Handschriften, die Grün wedel und von Le Cotj 
von ihrer späteren gemeinschaftlichen Expedition heimgebracht hatten, 
land er Bruchstücke verschiedener Saaskritfassuiigen des buddhistischen 
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hhaiiiimtpnda, deren kritische Ausgabe er ihr den dritten Band der 
'Ergebnisse der Königlich Piviußlschen Turfan-Expedltioosn in Aussicht 
stellte. >LH innerer Freude erfüllte es ihn, daß mm auch TurkesOui be¬ 
gann. »dardi seine Trn mi nerstüttexi laut den Ruhm des Weisen von Kn- 
pilavastu und seiner Jünger zu verkünden« Sein in dieser Zeit erschienenes 
Büchlein über Leben und Lehre des Buddha (1906! erzählt in .schlichter 
anspruchsloser Form von dem Fürst eiisohue, der aus der Heimat in die 
Heimatlosigkeit ging, um die Wahrheit zu suchen und den Menschen die 
Erlösung vom Leide des Lebens zu bringen, und von seiner Lerne in de, die 
ohne die tiewalt des Schwertes, allein durch die stille Kraft der Lehre 
zu einer völk erbe herrsch enden Macht geworden ist, deren zukünftige Lehens- 
möglichkeiten heute vielleicht nur die konkurrierenden Kirchen mit der 
leinen Witterung des Hasse» zu ahnen vermögen, tu der jedes Pathos 
gesteigerter Empfindung mehlenden Darstellung glaubt man überall die 
leisen üntertTuie einer verschwiegenen Liebe zu den Weisen des Indischen 
Morgen ln mies mitsehwiugen zu hören, die Pischel durch alle Stadien 
seiner wissenschaftlichen Arbeit begleitet zu Italien scheint- Etwas wie 
eifersüchtige Liebe, die fremden Ansprüchen wehrt, tönt uns auch aus dem 
Kampfrufe »Indien für die luder* entgegen, mit dein er nicht bloß den 
Rigveda ganz für dir indische Philologie zurück gefordert, sondern auch 
den griechischen Einfluß auf die Ursprünge des indischen Dramas ener¬ 
gisch uibge wiesen hat fsütziuigsdier. d. Berl. Aknd. tL M iss. ijatJj 5011, Die 
Wirkung solcher Gcmütsatlmmung wird man auch in der Rektomtsrede 
über die Heimat des Puppenspiels (1900), die er in Indien suchte, und 
in seiner Abhandlung über den Ursprung des christlichen I 1 isehsymbuls 
(Sitzungsber. d. Bert Akad. d. Wiss. 1905, 506 fr.) nicht verkennen dürfen. 
Der gedrängte Abriß indischer Literaturgeschichte, den Pi sehel 1906 dir 
die 'Kultur der (fegenwart" aus überlegener Kenntnis der Quellen beige¬ 
steuert hat, klingt aus in eine abwägende Betrachtung des Wechsel Ver¬ 
hältnisse# zwischen Indien und ilem Westen, bei der sich die Schale zu¬ 
gunsten des Landes seiner Arbeit und seiner Liehe senkt. 

Der Hoffnung, die Wunder dieses Landes mit eigenen Augen zu 
gehauen, die das Schicksal ihm in der Jugend ein paarmal vorgegatikelt 
hatte, schien am Abend des lieben» eine späte Erfüllung zu winken. Die 
gelehrte Kenntnis der Traktat sprachen war in ihrer Heimat seit den Tagen 
des Jalnsmönehes Henmeatidia idimfildich versickert und am Ende fast völlig 
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versiegt. Nun sollte, nach dem WiUeu der indischen Regierung, der Mann, 
der nilt den Mitteln der europäischen Wissenschnft diese Kenntnis in ihrer 
ganzen Fülle wifidurhergttitcllt hatte, den Indern das Verlorene zurflek- 
liringen. Pisehel erhielt den offiziellen Auftrag, an der Universität Cnlctttta 
einen Zyklus von \ orlesungen über Prakrit vor einem Auditorium indischer 
Gelehrten zu halten. Es war gewiß der stärkste äußere Erfolg seines 
Lehens, zugleich aber auch sein Verhängnis. Denn nur als ein kranker 
Manu sollte er das Schiff verlassen, das ihn in die seinem Denken so 
vertraute Fremde trug, und den Boden Ceylons betreten, Noch war er auf' 
nahmeffihig hir <lie großen Eindrücke, die die Heimat insei des südlichen 
Buddhismus seiner von ihren Bildern längst erfüllten Seele darbot; aber 
in Madras, auf der Reise nordwärts, war die Kraft seines Körpers erschöpft. 
Dort im Hospital bat er den letzten schweren Kampf mit den finsteren 
Mächten der tödlichen Krankheit gekämpft, und nach dem Zeugnisse des 
englischen Arztes, der ilm behandelt, auch in diesem Streite die Tapfer- 
keit des Geistes bewährt, die ein Erbteil seiner Natur war. Nun Jiat er 
die Ruhe gefunden in fremder Erde und doch in der Heimat all seiner 
Arbeit, Uns aber lebt er, nicht bloß in seinen Werken, die als verheißungs¬ 
volle Keime vorwlrtswe&emler Forschung der Zukunft gehören, sondern 
auch in der unverlierbaren Erinnerung an den liebenswerte» Manschen, 
tlen wir entbehren. 



Das GUiiibensbekenntms der Homöusianer 

von Sardica. 


H™ - FRIEDRICH LOOFS 

In Hille. 


iikii^hüL Kimm* IBQS. AM. L 


1 



\ nrpelegl Jil dm- UesanLtiiTAitKuog aiu 7* Januar 19?)$. 

Zum iJnick diigcrdi'liE um gkkhen Tage s EHisgcgebfji am |fi, Mira kniy. 




Schon in der ersten Auflage seiner Dogroeugcsehichte (II. t SS7 S. 240 
Aura. 3 = ir 1S94 S. 238 Anm, 1) hat llr. Auolf II.vbnack darauf hinge- 
wiesen» daß die dem Synodftlbrief der liomousiaiiisehen Synodalen von 
Sardica hei Theodoret (A,e. 1, 8, tri. Rkamno p. So, 23 —82. 50, eti. Uaisföri* 
p. 149—154) und in der lateiu Ischen Übersetzung des Codex 60 der Ra- 
piudliihliothek in Verona {fd. Hai.«.UKW, app. Lronitt III, 605 — 6071 arigehällgLe 
(ilaulteimfürmel, die als "der unzweideutigste Ausdruck der abendländischen 
Anschauung in der Sache« angesehen werden müsse, ihrer Bedeutung nach 
bisher nicht genügend geschützt sei. Seitdem hat zwar der vielseitig inter¬ 
essante ttni. Vfronrnsis die Forschung mehrfach beschäftigt (vgl- namentlich 
En. Schwa irr z, Zur Geschichte des Athanasius II, Nachrichten der Kgl, (je 
Seilschaft der Wissenschaften zu Güttingen, pliiiol.-hisL Klasse 1904. ''.337 
bis 391), doch über das symtxilum Sardifrnee ist. abgesehen von den kurzen 
Ausführungen, die ich am Schluß meiner Abhamllung über ilie Triiiitäts- 
lelire Mareells (Sitzimgsber. d. Bcrl, AkaiL d. Wtes, 1902 S, 7 7 7— 781) und 
in meiner Dogmen gesell ichte (4. Aufh 1906, S. 248—250) gegeben habe, 
nicht gearbeitet, worden, Damm soll hier durch eine Rezension des Textes, 
durch nachfolgende erläuternde Anmerkungen und durch kurze Ausführungen 
über die Bedeutung der Formel die wissenschaftliche Behandlung dieses 
interessanten Bekenntnisses ei »geleitet werden. 

Eine Rekonstruktion ries Textes ist das erste, das nötig ist; die Formel 
harrt, wie ich schon 1902 bemerkte (Sitzungsber. S. 778 Anm. 3), noch der 
primitivsten KtHtorenarbeiL Auch Hr. Emu!*» Schwa utz klagt (a. n. 0 . 
S.380 bei Nr. 16) darüber, daß die Sardicensische maectc nietete in Gaispohiv» 
Tlieodoret -in heillos interpoliertem Zustande* gedruckt sei; der Heraus¬ 
geber habe nicht einmal sein eigenes Material auszusutzen verstanden. Den 

I* 
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-h<*illosett ‘ Text in meiner ursprünglichen Gestalt zu rekonstruiere». fehl! 
uns wie sieh unten ergehen wirst, die Möglichkeit. Dock haben wir in der 
erwähnten alten lateinischen Übersetzung, die . T/trüdosrus ditHMus* — oder 
vielmehr richtiger (vgl. En. Sr i f w a rtz a. au 0 . S. 357 An in. 3): der erat« Re¬ 
daktor des Materials, das in dem im 7. Jahrhundert von einem Diakon 
Theodosius geschriebenen mii. Viroitrnm erhalten ist — seiner Sammlung 
eitigefügt hat (t iin folgenden), ein vor meiner Abhandlung von 1902110dl 
gar nicht verwertetes und von mir damals noch unterschätzte* (vgl. meine 
iJi'gmeiigeÄch., 4. Anti, S. 249 Amu, t) Hilfsmittel zur Enifinlierimg des 
griechi sehen Textes. Und eine zwrite wertvolle, aber gleichfalls noch nicht 
ausgenutzte und von mir 1902 fiherseliene kuemisdie Übersetzung des s^r- 
diceuse, eine ttbersetemur eines genau dntiertwimi Tbeodoret-Textes. Hegt 
in dem Mauritier-Druck der historia tripiirtitu (4, 24) Ijtssiodors vor (Miunh. 
s*r. tat. I.XIX, * im folgenden c), Die beiden wichtigsten Theodoret- 

llsw., die auch Gaisiohj» benutzte, den Jiodtfiamie Anti. EIL // satt. XI (Ai 
und den BoiVrmnu? .lud. £ 4 . i\ , W r X (Ri halte ieii im .September v. J. in 
< Usibid verglichen, und von den In Betracht kommenden Seiten des V>- 
rnnmsis hat, da der Abdruck der BiLi.nnNi trotz seiner Sorgfalt mir Frage» 
anregte. llr. Hass Lift/hanx in .Jena »ach einer in seinem Besitz befind- 
tichen Photographie der Handschrift mir gütigst eine genaue Abschrift 
gefertigt. 

I>aB ich im folgenden nichl mir mit diesen vier Zeugen zu operieren 
brauche, verdanke ich der entgegenkommenden Freundlichkeit tterHH.duanp« 
Btntz m Gent und Lkox P.vmjientif.k in Liege. Ich hatte bei Hm. BmEz 
n »gefragt, ob tT auch für Theodore! den Text des wd.Mortiams der kü&rh 
trifurriUa des Theodorus Lecter (’J'i kenne, dessen Bedeutung für den Sozo- 
inenos- Text er in ihm “ Texten um! Uliteretichungen - dargelegt hatte {* Im 
tradifhn mttmttrrile dr Sasomene 190$), Hr. Riuez hat dann die LieWnsWillig¬ 
keit gehabt, meine Bitte wetterzugeben an seinen Freund Hm. Pauufütieh, 
der fiir die ICirchcnviitee-Konmiissioti eine neue Ausgabe der Kirchengesch lohte 
riieodoretn vorbereitet und, wie ich von ihm hörte, im Manuskript schon 
last vollendet hat. Pud Hr. Paäkentteä hat. mir nicht nur über den cotl . 
Aftmianu* Auskunft gegeben: er hat du* fest vollständige Manuskript seines 
Apparats mir zur Verfügung gestellt, seinen vorläufigen — noch nicht definitiv 
testgesteilten Feit mich ein neben lassen und seine Ansichten über das 

' er vvandOicI tu Cts Verhältnis der griechischen ILss. mir uiitge teilt. 
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Nndi Einsicht in fliest* di-r Vollendung nabe Arbeit. Iiitite ich mH ne 
Reitiühungr« eingestellt, balle nicht llr, pAtrtinsmisit selbst mir lebhaft zu- 
gCrcdet, tt|e.s nicht zu um. lu der Tat kann der Hemusgdbor des Theo¬ 
dore!, der nur Theudoreis Text zu rekonstruieren bat, die dem SardJceuse 
gegenüber zu lösende Aufgabe gar nicht so ntigwif™. wie es im dogtura- 
geschichtlichen Interesse wünschtmswert ist: über Theodorei ikirf er nicht 
liihiiiisgelim. Es ist auch nicht unzweckmäßig, daß bei diesem dogmen- 
gcsehichllicJi nicht leicht zu würdigenden Schriftstück eine Bearbeitung des 
Textes durch einen lHfgujenhis^irikcF der philologischen Arbeil vornusgeht. 
Dennoch würfle idtBedenken tragen, meine erst mit f ini.T.uniEjn i i:ks Material 
in ihrer jetzigen Gestalt ermöglichte Arbeit hier voraulegvn, hätte sich nicht 
ergeben, daß die philologischArbeit des I heiidiiret-llemiisgf'liers und die 
von d<>guie i igeschiehtliclieii Erwägungen unterstützten Bemühungen um den 
ursprünglichen Test der Glaub eiisformd von Sardieu zu versc hie de neu 
Resultaten komim-ti müssen. Und so ausschließlich alles im folgenden ver¬ 
wertete Wissen über die Lesarten der tlodd. TVKLGSNDP und ihr Verhält¬ 
nis zueinander sowie zu A und H auf Hru. PABMt'S'WEHs Arbeit xuruckgeht« 
so dankbar ich meinen Apparat zur Kontrolle und gelegenUich auch zur 
Korrektur meiner Kollation von A und B benutzt habe und so förderlieb 
mir Ilm. Pabmestters. wenn auch noch nicht definitiven, Ansichten Tiber den 
Theoduret-Text und die an seine erste Sendung sich anschließende Kor¬ 
respondenz mit ihm gewesen ist. so darf ich doch die FextTnrm des Sardi- 
cense, die ich im folgenden biet.e, als meine Arbeit smsgehen. 

Ihre Eigenart erhält diese Text form erstens dadurch, daß ich hei der 
Rekonstruktion des Textes ailsgegnugen hin von der im rotl, 1 fTfiMieJM# tt) 
vorliegenden vortheodorel ischcn Überlieferung, und zwar auch da, wo 
ich den griechischen Text, den der Archetypus von t übersetzt hat, nur 
durch eine von den griechischen lifo, nicht, unterstützte Rückübersetzung 
gewinnen konnte, und zweitens dadurch, daß ich unter dem Eindruck 
der Erkenntnis, daß der Text des Sardlcenee schon in der griechischen 
Hs,, die hinter t sieht, und vollends hei Theodor« 1 zweifellose Eor- 
mptclcn auf weist, an einigen Stellen vor der Annahme von Interpolationen 
und Lüchen sowie von wenigen und. wie ich glaube, vorsichtige» Kon¬ 
jekturen mich nicht zu rück ge hall eil habe. 

Unter den Tbeodoret-Hss. lim Apparat weist tt auf ihre Gesamtheit 
hin) sind, wie Hr. Paumi sh>:h mir mitgeteilt hat und wie auch die Vari- 


G 


I-oojs: 


beim r.‘M. des SardScense bestätigen, drei Familien zu unterscheiden, 
Die erste ist repräsentiert durch den Üxfbrder Codex A, den Btmlimsit 
AU! JS wer, XJIT (D) und den Vattonus Palatinos 383 saec. Xi II (PI. Doch 
ist die Eigenart dieser Kamille dadurch verwischt, daß A nach einer der 
dritten Familie augehörigeii Hs. duwhkorrigiert ist: nur in den ureprüng- 
Mclien Lesarten von A (A 1 ), bzw. in dem unkorrigierten Text von A r den 
dann zumeist auch D und P bieten (ADP im Apparat - ah liegt der Text 
dt-i eisten 1' ü niilie reinlich vor. Wenn A korrigiert h;if. stimmen bei dem 
Text iles Sanlicense D und P mit A s in so weitgehendem Mag« überein, 
daß man sie für direkte ialer indirekte Abschriften von A : halten könnte. 
Heim nidit Hr. P\n>iFNii> n aut’Nrund seines uiuiangreicheren Materials --in 

komplizierteres \ orwundtsehiiMtsverhiiltnis anzüiiehuieji sieh genötigt sähe._ 

Die zweite Familie ist nur durch Ale nxforder Iis, li vertreten. - Die dritte 


hsuniUe lim Apparat bezeichnet 7 die Gesamtheit der zu ihr gehörigen Hsh.j, 
die, nach dem Sartlicen.se m urteilen, der zweiten näher stellt als der ersten, 
als., unterhalb des Archetypus all von der zweiten Familie abgeneigt zu 
sein scheint, wird durch eine ganze Reihe von Hss. repräsentiert; den 
V atir/mm t>‘j\ stur, XI |Tj, von dem der Vrnrtus 337, die Vorlage des 
njti. l’tsn, nur eine Abschrift ist. den Pttrisirtus 1433 san\ XI (V), den 
Atu/elkunus li surr. XU XIII (li), den Swrktltmk X UI li muh-, XII (£>). 
den Alhmu Vatoptdbtm 31/ stur, XIII (Nh den Pariwtm 1443 XIII (H) 
uml den Lawmtiwm X, iS sott-. XI (LJ, Untereinander gruppiert Hr. Pah- 
.'lEsiiiiK die llss. der Familie T so, daß er V und F, die eng verwandt 
■sind, mit 1 . aus einem Archetypus Ledeitet, der junge, »t als der Arche- 
typus der ganzen Familie, zu diesem slsn sieh ähnlich verhält wie der Arche¬ 
typus von GSNIL In dieser letzten Gruppe gehören wiederum Ü und S ciner- 
” lt ** N und II anderseits uHlinr zusammen. Von II weiß ich nicht mehr als 
ilit'se seine ZusammengdiMrigkeit mit N: seine Lesarten kenne ich nicht. — 
Die von den filteren Herausgebern bei.atzten Hss, sind unter den genannten, 
«dir wichtig sind neben den Theodoret-Ifaa, der**/. Afturkim dcr/iislnrw 
iripfirlUn des Theodore* Lector (T) und der Text der tiUivrüt iriparitia (lassto- 
,iors (c) ' Ffmch hm T für den Text des Kardicenae, auch abgesehen von 
semeu zahlreichen, dar Urschrift Theodore nicht anzureclmernte» Ausladungen, 
mich enttäuscht: der bei n.erclusiimmimg von T und c am erkennbare Text 
IIii‘ 0 ( 1 h<i> ist fehlerhafter als dal-*:assioitors. Itennoch ist der Wert von T 
nicht zu unterschätzen: Tc, d. h. der durch T und Uassiodor gebotene Text., 
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ist ilc*r einer Theodortt-Hs. um 550, Diese Üa, scheint der Familie y näher 
m stehen itls a und B. ('assjador hat auch hei dem Sardieense nußer der 
Aistöria IripartÜa des Theodora* Lector gelegentlich eine Tbeotloret-Hs, ein- 
gesehen, die außerhalb der durch ByT repräsentierten rberliefcnmg steht. 


Der Text des Bekenn tu iss es ist folgender; 

I. "ArroKHPtTTDMen ag £kcInoyc kai feiopizüMEh tHc ka&qaikhc ckkahcIac tc4c 

AI A B £ B AI Q V £ Nö TC* ÖTi BGÖC £CT1N AH AO KO TI Ö XpICTÖC, AAAA *HN AAhSIHÖC £EÖC oVk 
£CTIM, bTI yTÖC &CTIH- 2. XAAÄ i<Al XaHBInGC yföc DYK &TIN, QT : rGKNHTÄC #CTIH **A 
KAI rCNHTÖC. QYTUC rAP felCbflACI NOfelN TG * T€I"£NM H HGN0N * f D AGrü YNT£C. UiC TTPO- 

r einorifen’ tö rcreHHH^NON f EreHHM^NOH £cti f, kai üti toV Xpigto^ ttrü aEuhun ntoc 

AJAÖACIK Atrß APXHN KAI T&VOC, UTTCP O^K liN KAIPÜ, AaaA TTPC HaMTOC KPÜNOy 
£ xfel . 3 . KAI YTlAnrON a£ AYÜ fexGlt ÄTTQ THC ÄCnSAÜC THG ÄPGIaNHC 

CAN. OtAaHC KAl QyFCÄKIOC. oY TIH.BC KaYXÖHTAI KAI ÖY* AH$IBAAAÜYCI A 6 TONTGC 
feAYTÖ^C XfICTPaNO^C eTmAI Ka 3 bn Ö Aöroc KAl bTI TÖ ÜNEYHA KAI iTPltöH KAI 
1 - ec*Ai~H ka) *m&An£H kaI An^cth kaI, brre? tö Tön aipetik&n cycthma »iaonei- 
kgT, aia# 6 poyc gTnai tAc YnaeTÄceic to9 ratpöc kaI to9 y!oy kai toV ahgy nHEY- 

HATOC KAI GtNAt KEXÜSFECH^NAC, 4 . IhHGTc AÖ TA+THN HAPGIAHSAMGN KAl AGAIAAI"WG9A. 
TAYTHH GXÜHfeN T^N KA&QAMHH KAI AnOCTOAIK^N fl AP Ai QC IN KAI TltCT'iN KA ÜHG- 
AOriAN ‘ I*IaN GIN Ai ^nÖCTACIN, titi A^To) o'l aIPGTIKüI KAl ctfdAN TTPGC ArOPGfOYCi, 
15 TOY iTATPÖC KAl TOy vb? KAS TOT ÄHOY TThG^ATGC, KAI Gl ZHTqTgN t T«C TQY VlüY 

1 AnoKHP^TTOHeti — Z.iS hat^a c V | to^c] -j- Öyr J 2 ahaohöte 6 ^pirrac 

nTl äAaON ö XP 1 CT 6 C y ^ XPICTÖC AHAftNÖti rr aHAOHÄTJ (yül'i^n) «■ MHN] ACrONTAr 

bn Tp | 3 kas t Hhngj&dl < t | i rcHHT^c tA 1 AtInnhtdc ToByA a DI J Ap 

< w | eiü-sACE nö€en — ÖMQAoroYNTec = *w mim mU’Hitfrrr' rtmawnwi nabmj </üp fafrnfat t 

tArroH MMIN tön rer£NNHH^N0N 6 rt 0 Aaro¥a ^ ^rtOAororC] < EP) Tc | tö ton 1> 

AflroYGi — Z. ^ rereHHrtfNöN -< BP 4c TTPöeiriflAeNj tc hpoeTtton ^icuf mpta ttitrriMti l 
&n ü¥t61«c BsfiQN Tct f 5 rertHNH^iNOH ~ E r h h.enon ipA- r e r chhhh^nqn r^reNNHft^öK 
TFLGN rertNHÄ^NöN A X DS i ka: üti — Z. 7 ^xei] tTc?r mit unbedenlend^n VnrijuiLru. 
Doch vergleicht oolen | ti äü^acin] dedmtnt c xpdkot h kaepoy T\frj (c: »wi ri ton- 
jrxwY wdf öPitomnfl c: nnn in trmporr, mf hilvt T*#f ^rrfftiÄj) ü tTfyen ruhic- 

rcwEuA nAf te gcTAYPtüflH fflh^ekfir/.L fectn&öH) Tn- II YrrocTACeic r wbgtamfMu ic at- 

ciac T Ti AfeAiAArttfeSAj 4 KAi fr 14 tnAcTAew s- tc oycWi T Ihn 

npocAropcYOYCi) * fpwn 1 ipti pHMG&i&n apjirHant t C Tc [rlocli ist von dem Snlxe in c toominanlHi 

fl!iri^cbltet>eii; tmütn m&t ftihtiatttiam ftomiititiUM ftfttn* tt jilü T :t Mpirihi* vtnrtu kai vgl. 

die Amuerkling unten 
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<- s H rlTdCTACUC, fCTIN ÖWOAOrQYrt^NQiC AYTH, H ri« riÖ-KOY TO? rMTPde. bMQA0rQ?N€M 

*hae hüte hat^p* jcupSc vlo9 hh*£ yI&m xtopic mxpdc rercHHcsAi *ha4 eIhas a^- 
KAC0 A r ■_ ECT1 ftÖTOC TTNE^MA -*TOItÜT*TÖM FAP £ctl A^reiN TTGT t TJkttPA TEr£- 
Nri-TÖAI El äT 4. PA A\k TO?TO t BTl.AfllA ÖN teil tlAT^PA XWPIC vfa? MHT£ 4N0ftÄZEC#AI 
** ttMTE C?NA1 AYNACÖAL ESTE» aVTÖY TQ? y!c?Y WAFJYPA £H TW TTATPI KAI Ö TM- 

THF Eft 4wsS- «AI *irij KaI 0 HATHP EN EC«Eft*. 5 , Q^AEIC hM&N XpHEITAI t 6 * TE“ 
r^NNMrt^NON- ...... . AAAA “ricfH r£f^NHn£fi0N ; TT ANTÄTT ACIN ChACIN), ÄITEP ÖFaTA 

♦ca? Ad pata rrpocAropeveTAi, reN«neeNTA texnsthn kaI APXArrfiAUN kaI 4rrt*u« kaI 
KÖCWOY ka« td 9 ÄNePurriNOv |-£noyc, fern *hc 3 n‘ uft ftantiüm TExtffrlC i&i&nst «£ 

11 GOtU- KAI M TTÄNTA AI* AtT 09 IriWGTO^ OYA^nOTC rÄP TO? fclNAI HäYNaTO äpxhn 

aaseTh« ote b fTAKTore 4 n apxhn öyk gxei Mroc ec6c f 0 Ya( ttüt£ yttom§hei teaoc, 
6, &f a£ TOMEN t6h hatepa yIön ein ae oy&e FT Aaim t4n YTfSN ttatepa cTmae' JGaa" ü 

iu Jok 14,10 21 Jük Iq + 3& 24 S«Jlu 7, 2J 2A Jük 1,1 


!*> £ctih nJle beugen außer l xum vorigen tmhßmnh nuc LA*B flrtOAoroYAEN 

a¥th] aYtk N m An] Hm = ytnonp L ftn ft Ts « hmj o ] ^6 hoy t 

WÖNH |r<c TÖ'? fPATPäc — Z. t& ttHAi ^VMACOAl -C l (lüfülj{e Clliri 11LPffu"olHeutoi], ilnuo 
4as Li l i auf wdwüY inlgen«!? xypic tiatpöc = -puu* patr* in d^r VnpTtfl.^ tirtch efftAl 

aynacöai) t^KmcyrxrYHm] bmwQYmim Ts Q^qACrDTncNuc i/ulnbitetilrr c 17 ahaI] 

MNi A-T T EINAJ aYmAOW <8 IS b ICTI — %, 20 AYNACOAI < T b ^Ctl 

Adroc TTNCYAA tcBF Ö ^CT> AdrDSl TlMfYUATÖC S ÜC ÄCTl AdfEK 1WF&C GS ^ ÄCTE AdrDC rTNC>«A 

L U icti Agroc tt*e?*a q'tjs txam A p_ nuf Hav) HP Aircrh noT^j nuj^i (pils umpmmf) 

ffrCfTf t IS flAtiPA J l'X c E AI* TOrTO, ÜTS aAaÖM dCTi TTAT^PA = fjuvnitjm fffW IA^%h 

£ur p**t*r (»tu«: pxtrtm} 4 < - a ik tqyiö bn ahaön &ct« < l* ttatIfa*] -+- c «htc 
. ^. ^wte] «... mhaI H A iü ccttn] + rFii/n c tot rioY ftAPTvpjA] iiwrm'iA 

yioy 1 A^röNToc ft dr^] kaJ ^rü t "21 to] tön & <‘ TB 7 The rE*#H h^-ekon] rercNHAid- 

Nflw ^ ^ ■ - ■ * * .' Iiisr sei j ri n t infnlitf eines HomtKjtekutmi ein 8 at£ etivn fiiLjjeiideti 

Inhalts nudelnllepi xm soJtit aaa' oyx £ayt^ tgtenh u^hoh A,#rxMCü ton Adrow, töm n^NTore 
ühTTA. VgL die Atnuc'rktlnji imLen ticih {ticiTF i/wikir mi HN 1 ticin ü TldS) 

tTcBVFGfflv cLA s DP rereNNHrtEMüK; rereN^uo* LVFGS itakThAttacjn = ^suuno 
FG8N TikciH I <] npd rrÄ^TiiiN L/V 7 nuf Hais. DF nACiH fgL Tcf im Ttm^n iiöd t Im 
r^lfrenden Änep Tes (öhep \ r j kao' ahgp = MmU i nÄtti fetp?) öpat^ pj jCöpata 1 
^ Tßir »I isi A «1 h# Tnnui^^teUtii Aäpata isilh öp a tA kotrt^if 11 2^ ffNNHecHT aJ + noiH- 

THN KAI JjA 2 DP t^cxkithwI ariifta mW AlikDnimgaitdtli) E 24 *doiov tToBL™ icdewtp 

\TGSN To? AMOPwmirav rdNore tTrL.\ a IiP XHaPwmwj] r4N& BVFtSSN.V 25 irl- 

h£To| 4 ka: Küaric a^toy ^rcNGTO QYüi n U;*N otAdnore — AAseiw] rwtujHdm mtm 

/Ai^rW pttortii) ur^rr* imtium -= oyacheitg rÄP tä (»fnti toy) einm iUyhSTü Apxhh 

AAaerN i Q^AETTflTE rAp T(JY eTftAlj OYA3 nAMHlT£ TÄP eTnAI BVFLA* 0 f nÄNtOTC FAP efftAI 

Am * H4m ***P*r r nÄHTDTE rÄP eiKAi OVK GHN nüc täp nkn tote cTnaiT Apx^n 
aabcin] & hPXHH fAAflCH I fF 2ü &£äc: -f- ae (Anfiirtß eines neuen *Stil^ |>s es^aI 

tiote vnortdKci T« ^ ii^n^pr,^, (# f kontiert?) t 2? HÄAih] jwobt dtis frrum) 1 
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*» TFATÜP HAT HP £CTl KAI Ö vtÖC TTATPÖC YIÖC. Öi40A0rÜ?ft£N üfNA^IN €IHA! TOY TTATPÖC 
TÖN YlOH ÖHOAOrOYrte^i A* TQN ASTÖM 3&0? MATFÖC. > jw CTEFPC 0^ K GCTlN* KA\ 

39 TÖN AOrON ÄAHÖH Ütbti *a1 CD*EaN KAI A^NANilH XawQh ä£ vTÖN TTAPAAlfiÖAtf£N T 

Xaa* o+x tücncp ol mottoi ftei nrpacArope'roNTAi töm yIön A^rowtw t cm £ke?ngi h 

AlA y DSGCiAN H TOY AN AFC WN a£ Ö Ai <4PIN H Ali lt CATAlSKjSHNA* i-ftjl nPCCATOPEY- 
0NTÄI T AIÄ THN ftlAN *ftACTAttN, HT\C ECt' T09 ITATPÖC <Ai T0> tl0$, J* <>«□- 

Aoro^rteN «OMoreNH kai pp^tötokon" aaaA n0Nor«nh tön AdfON P oc hahtdte hh 

« KAi iCTiH tN 15 W TTATP! Tb PPWTÜTOKOC fiE TU? ÄWflPÜTlEi) AIA#4PEI KAl TW KMhR 
ICTScei* DTi K Ai nPÜT-ÖTOKOC €* HEKPÜM. öfflOAQro9ft£N LtU elHAt Ö£<Jn. ÖHOAöroV- 
ff£H *IAH HATPOC KAI y'iÖY SE^THTA K, ÜYAC T*C APNCITAI flOT£ TON fl A T EPA TQY 

vro? MEfjüHA, oy Ai t Xaahn YrrdcTAcrH otAe tina aia*opAn t Aaa" ßn a*tö tü önd^a 
TO 1 ? TA TP PC MeTzÜN eCTl TO 9 Ylö?. Q. AYTH A€ AlfTWPf H ÖAÄOSHHÜC KA^ Ä1EO0AP- 

,p rtEHW CPMHHdA elPHKßNAi AYTÖN 4rAGNE(K0?CIN El"d] kä : • fT ATHF £N £CMEN' ALA 

THH CYH^^NIAN K A THN ÜHGnQmN KAT^fNWHEN A^ TtANTEC Ol KAÖOAlKOl ThC WÜJPAC 

kaT oJktpac A'frÜN ^lAnoiAC. ücttep Xnoputioi qnhto] etteiüh aia*£pemal hfianto 

rrPOCKCKPOTKÖTEC ÜUOHGOYCl Ka 5 ElC AlA**ArHN CnAlHE^Nj ÖYTUfC AiACTÄ-ceic KAI 

Ml Ju-h- 10,30 

ö Tide rrATFbc rltic t h- ictin nach ttattoc: IV //m /w/w ^Yimv rix^vrt vom 

fol^tideii f iv^toawr} i aykajnjh ciwai toy riATTPc (l$Nrt toy tatpöc ayna™ eina» VFL 

TOY HATP^t EIMAI H'tTHAMH T jttfrn/MFt E! 23 AÖrflN 

. TÖY B TTATPÖCj 1 4- EIN AI ri7 -I- eTkAI YldN T MAP sh] HAP ö l>F ^rur/i'j 1 (JlWr 

V01%fTJ*cJst lY/'Aöai'J 0 riü AaHÖH 1 Fl-sr t AAH9W ^i€ Yl 6h fcBy YrÖN if KAI Y16 k 

AAWph Tr ’il « äjä YiO&ettAH h toy AwA-eMNÄceAi kApln tmi pfnplrr mlfiptiontttT 

vrt f?& MüTmiatr ^ihne Ahkritrung^lrklii t ü i TGSj aiA to^to ^toytoh I>] 3 i öeo^ tiew 

tqy (n ti^. VFLA-fJPj ANAreN»<AceA! xÄfi^ fxÄPm GN) Tsr tfr< 

mm/ r lit H 11 rtC T TPOEArOPETSHTAI TC77 FiWtiri t (lW jSftV i.vi- 

i ^n 33 0 y1 ota-e B /uyni* c ym^ctacin oy-clan T -• A'a m tr n^oAoroYftew 

ey -r kas TcBy ^5 kai 1 Tctt <1 Tcrr i üja^€P£ 4 (Atlfiuig rtlU 1 * ocium 

Tcrj’ AIA*OPCI ff KAI TH KAIN Hl T AC TH KDI*Sw Ulr S6 ^a1 Tpff ■ 1 

h tiüm GSNfr ÖttDAoro?p.eN — aedw t 3” wiaw] + cohai Li ttcite < B t-6n 

TTAt€PA toy Y : iOY nEIZOMA Tin rtEiZPN.-^ Tor YlOY rrATfP- i i T 3>> TTTÖCTACIN] O'rCIAN 1 r 7 ’Hil t 

Hnm c xubzfafltfam X öf&t tna ntae thh GSM nrr 1 oVAt l 4 or aia thn BA j (HV otii 

AiA twn VFLA 1 brr Tor c L ecti To^ vb^ vT 40 ePhf+NtiA] tqtto« 

ENiKATrr (L I ornr^lü b^l7»T^llfO Of /JCf^T r^«m /jrnp^T rfUja- 

Yfiftcvi/m i^p-rrYii] Ll Tryif-f < tB 12 mcti£F tcB + fÄr T kai üjcnepy kai ücneF 

rXr qi ft (abrr m \ i-Ltet.E kai am lUnib mul rAp oi iM go^triclien EnsiAiHi Unei T| aia^epecoae 
(i,«A^EIFeC3Al eBKGSN) ApJANTO TTFOEK€^?OYKdT£C ÄIXANOOYCI {ftiSfftrdfirf' nusmufur e) KA?£1G AlAA- 
aatnn ^rrANcici Tcrr riißi'runL ttf ad^&ten^ inter -- r/ ■ t in t/mtiu t'rv?T' 

fiiTiitti i 43 AiAcrAceic kai aixönüiae ffapQfaikmMi H miE Ahki'nviiii;;^- 

«inrlii; tim i*niiar'}) t üACTÄcerL kai a&xanqw: Li aiactacic kaI aixöndia IV; .e 

PU.-teiL Kfaw. MW, Abh. L 2 
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44 ADtöHfliAi rtcr*rv rTArpiq oeo? ftantokpätöpoc *a1 tot hävhanto eiNAi a£- 
h? royciN. önep ÄTomi tatqn ka.1 nohcai *aT rnoAAacTm. io. ämsTc Ai kai mcT£+- 
omen KA' AiAäeSAiöS'hEsp KAi o'rTti) NOOf^eN,. oTt t-wftH (aAahccn »eru kai 

0 TTATHP EN £C*eN« AfA TH» THC VnOCTA«UC CnÖThta, »TIC ICtI «U TO? HATPÖC 
KAl TO? tfo?. TOYTO Ai ttlCTJ6'i r OM€N fTANTOTE» ÄNAPXUG K*l ÄT£A£VT»" Ci)C TO?TON 
META TQY TTATPÄC HAC'AeYdN KA : MH $X£IN MHT£ XPÖNQN MmTE EKaEIYIN AYTOY THH 
>e BACIAtiAW, ÖTi 0 JIAnTOTE «Tlh 0?AE nOTC TO? e'n A h?SAT(J OYA6 £x AE i TIE tN £Y- 
NATAI. II. TTlCTiYÜMEN AE KAI TTAPAAAM&ANQMCN T&H nAPAKAMTOH TÖ ÄTIOH nN£?MA T 

ons= hmTn atttöc 6 kypioc iTTHrrei aato aa injwre, toytq nic-reYOM.cn tT£«*0£N. 
KAi TOYTO OY n£TTDKBEN t AAA' Ö ÄN&PUnöC. ÜN EMEi'YCATO, ..'S ANdAABE» E K M*Pi*G 
THC nA p ä£NOY, TÖN AnGPUTTON TÖN PABeT» AYNAMEKON ' OTI ANSPiiHlOC GNHTQC. S6ÖC 
-» A€ ie^NATOC. tiicTEyomen &ti th tpItm h,“£p* ANEETh c-yx & &E?c du tu ANepünu, 

AAA 1 3 ANOPUPOC EN T(j) OCli» ÄNiCTJH, ÖNtlNA. KAi llPOCl-tNEr KE TU TTATpl feAYTO'i AidPON, 
bf* «AErSEPtilCth, nrCTEYOHEN AE ÖTI £Y0 £Tuj KAIPÜ KAI UPlCPldlfU HANTAC KAI PEPi 
HÄMTUN AYtic KP'NeT. 1 2 . T OCA vjh ai ECTi» A'YTÜN - ANGiA KA ; TO Y 7 ul TIaxEI CnÜTü) 
N AlANOlA AfTUN 6KT£T?+AWTAt, TNA MH AYNHÖliCIN (aeTh TÖ *ÜC TRe AAHOElAC. 0? 
®° CYNlACIN ä AOrU eiPHTAI *T»A KAi AYTOi EN HM?» EN tdCl«. CA«iC EOTI AI* Ti £N. 
OTI Ol ÄTTÖCTOAQI FINEYMA XnON TQY eeny QAA30N, AAA* ÜMUC A?TOl OYA HCAN 7lft£?MA 
0?Ai TIC A?TUIS fi AiirüC H CQ*U H aS-NAMlC MN O'YAi MONOTENHC HN. > SlCTTEP* 
*HCl» »Sri) KA CY EN £tME.M, ö?TUC AaI AYTqI CN HM?N EN «DM«. AAft’ AKPIlÜC 
AlECTilA£N ft Oei* *UNH p£» »HIN CN Ufit« *HCJN" 0?» £?t1£N 1 » UCTTEP HME?C CN 

40 Jok 10,10 (W. fi£. 64 JotLi| T ai 


i I tA T&v rb r c B ^-.n^nto cinai = tw püturrttni ( Vn^irwut win dben Z .15) t ÄTNA- 
Tf^N SINAI ft AYNATAI SINAI iß j tW}m*!?r) sfftAI AYNATAJ Ü*/ t,l MO-ÄÜAl = m(lUtyrT- iTefiA 1 Yni}- 

NQj+CM A 3 f)P*j> KAI* CT < iT Hi iSPA OUNijl 4YI(T8 tfcjtv t M hEPX l»«NH Tx Micrtt Mt'ijt- 

hmj fl SAAAHCENl >| «MM» I IT ECMSn tu - KAi ’IV YTIOCTAcm] OYELAi T 0#t 

I WOTfWfl 0 4N KAI «9 tiflr ITC KAj MLA 0? ylq? - TOYTO i£ | |U| TOYTO A* Tjr 

KAI C IYÄNTOTC < T TOYTDN ’X, ß (luicl) flACiAet£IN|| OSN |‘J »PCWCN Irti A 1 + AJO- 

PIZOHTA t'/AM)! 1 | £kA6ITIN _ tit/eMum a SK,\CiYeiN T SXAEinCiN | ^kaitteTk N) X «Hrrl« t ,Y(| 0 

! I lißjäN c\ ? Ln 5‘i k i'pioc tTc — ka! : >,a] tc-to rtiCTCvewsn nsjweeft t <<. jtsm-i t>cw) 

[ t'BGSNA'v. VFItfgpp | =WJ KAI TO?TO OY c» < t )Uj OTI e nie OY T 55 TH 

B öyx] oy>; I 57 HASroiTuceN iTrßA 1 i 4 « t^ie Amaftiac kaj thc osopäc 

yA 'Ul' KAI 3 iTcöNrt * VKLtiS 5Ü fcn» AYTüN OP-W CKÖtiflj «OTS B KAi _ 

sktst+samtw Tit<i rn 4 aöt ¥ Tca mrf rm- t lil'HCAN Tex *«i 

<wA 1 Ä lf 7 h m!l l n la- H«". A < D AÖroc U W |Üaiac) 1 hn 1 

*, . • . ^ * HCI?1 * 4r * °® «* *A» 2,6 4 »win <. T Aa»‘ — Z .04 wei ^ \ !■ Am 

UitU.SN Aaaa kaj LAU tyittir c | 6| aiSctsiasn] + Aue, e sn 1 <C t 
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*j CCflEN, cru «Al 6 n AT H ?» AAA ot JHABHTa) £K tAYTöTt CYZYfOl KAI HMUMfNOI 6N iUd 
TH TI >•'T6 ÜC >-HOAöri* T ’iNA «Ai l N tH xApitl KAI L¥C£ä£lA T<1 TOT €60* nATPÖC K*1 
TH TO^ KYPi0> KAI ClalTHPQC H«4>N C i rXUPHCd KAI ÄTAflH tK S-N Al & VN US |2 C IN , 

tiö AAA Ol tcBnr Aaa INA Ol Ty iAYTChic = xfmriipfix tflBVF AtTlH'e TLüSSii ia 
tTi; eici t (ili th ttict#wc ö«iOAoriA| rt jliH iDnfetsimf- c ßdr i'imfmsitwr t (kIkt t ist, 

Klima! in i!i :i t-jiJ.iillum, sehr flüufiiig pi’si-livinlieti) th rnirrei th ohc/uhta TBmUäsN th rricTß 

KAI Tfi ÜfADAl'riA \ FL WA KAI 4 n] rt lit M t KAI 6N F'/rf KAI Ir 6N = W f Kai CVCEBflA 
Trt >( pfrhtlr Ift KAI T|j| CTCCBEIA ÜÜ.SX KAI CN Ttf 6 * C60£l A VFL TOT OEOV nATPÖC TeftnlxSN 

nATpfrc t ro* «cf ka! ttatp*c VKL 


I>ic Disposition dieses Bekenntnisses ist keine straffe. Einer Einleitung 
(i—3, Z. i— 13 ), die in einen mehr allgemeinen mul sachlichen U u. 2, 
Z. 1—7) und einen mit Ursacins und Valens sieh beschäftigenden 1 ntortcil 
(j, Z. 7 —12) zerltUlt, folgt erstens (4 8, L \ 2-*-39J das positive, eher doch 

durch polemische Erwägungen überall bestimmte Hinstologteehe Bekenntnis, 
innerhalb dessen Unterteile schwer ubzu grenzen sind (4. Einheit der Hypo¬ 
stase, Untrennbarkeit des Vaters und Sohnes Z. 12—21: 5, Sinn des rere*- 
nhmsnoc Z. 2 t —26: 6, UnterscliiedeuLeit des Vaters und Sohnes, Sinn des 
SolmesbegritTs Z. 27— jj; 7. pionorenAe und tip(i>totokoc Z.33 —37: 8, .loh. 14. 
2H Z. 37— 39). Darauf wendet man sieh gegen dir arianische Deutung der 
Einheit des Vaters und Sohnes !y u. 10 Z. 39—51). doch so, daß dem po¬ 
lemischen Unterteil (9, Z.flg— 43) wieder ein positiv bekennender t io, 
Z, 43—51) angefügt ist, Darm schiebt sieh Um Abschnitt ein [if, Z. 5 t 
bis 58), dessen von polemischen Ausführungen durchkreuzte Gedankenfolgt* 
an das Taufbekenntnis sich aulehnt. Und zum Schluß <12, Z. 3S—67) 
lenkt man ätum dritten Abschnitt, zur Kritik der ariamschcn Deutung der 
Einheit des Vaters und .Sohnes, zurück, indem man aus fuhrt, daß die Ein¬ 
heit der Gläubigen mit dem Vater und Sohne keinen Ansdngleseliljüä auf die 
Einheit des Vaters und Sohnes zu lasse. 

Lm einzelnen sei folgendes bemerkt: 

Zu 1, Z. ä—4], Die gleichen Gedanken sind von den Anhängern des 
Nicmnuims, das den viöc als qcöc aaksimöc ck eetri Aahsinby charakterisiert, 
auch im Abend lande den Arianern oft mugegengdi alten worden. Namentlich 
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i «Ins :jurJi itn Aheji,Il;iinI' 1 I>i'kfliintij £(vdr 1 i;ik< Schrt'iboii des Arm 4 * und 
»einer Uenossen an Bischof Alexander von Alexandrien (Epu-ha.vhts karr. 
'io, 7ff.) dam Wraniftusun^ (vgl. Phokiimws. (.Aritifw# 8, Misse, »r. hl. XX. 
iS 7 i; Uilajuim, >/> Irin. 4. i 3 ß*. und 6, 5 ff., Minsk, ser, tut. X, lo.jff. und 
ihoff.). A u*qum,t audio ab hä, sagt Hilarius (n. n. O. fi t 7 p.161), dmm 
•H filiuiH diti T nuMpttitii Jifitwi invffrio itn pratdietrh/m taue, r/iwd /ilius *it; 
uoMr'n jifü im/i-ntur , ul nähr» t tacratnr. mit um mtimitnr, ui nmnnt n,iimum fit. 
Vergleiche auch die Verhandlung mit den -Arianern- PaJMius und S<s 
cundiamis auf dem Aijultcjenser Konzil von 581 hei Mas*, III, 601— (*15, 
insonderheit p. 6 L 3; Zb 

Zu 2, 31: ÖTI ressHTdc ectin a** ka! rt«HTücJ. Die Lesart der Aus- 

i^aheii ötj rcNNHTiic ect.n am* ha! Xr^MhKToc wird nicht nur durch das Zu¬ 
sammen stimmen von 1 und .V gerichtet: sie ist auch dem Sinne nach ganz 
unmöglich: kein Arianer linf je den Sohn ab atcnnhtoc bezeichnet. Da* 
getreu bringt der Text, wie ich ihn oben und schon 1902 (Sirztmgsber. 
s » 7?8 Amu. 3) rekonstruiert habe, einen von den Anti-Arianern oft aus- 
gesprochenen liedtntken zur (teltimg. vgl. Atjmsasio mal. r. Ar. 2, 20, 
Mione. **>>. tjrttem, XXVI. 189 A: taytow ^ate ,nämlich in ,kun oben 
s<J hon ungezogenen Brief au Alexander) t ö fennm«* M l T Ö tto1m*a. rwer*,mc 
reNMMEENTA N FIQHIBEnT A, HtLAHIL S dt (ritt. 6, 1 8, }>. I JOl ItttOJW» «jj/M, h,p&. 

*""* tmtintntrm jMi ad trmfiom> vohtntatm, ui mit ex dm m,tu» *it , 

ml ruh nir eo. tpii i rrarii, c,r vreatitmr fufotUrrit. Gsegok lu.m. (vgl. A.Wilma in, 
iiuiffitin de liittmtur» fttMxtiqut 1906 S. 281IV.) dr jidt 3. Mranc, «er . hl 
XX, 37 D; ,juem tt.n nahm dirtt. xM hoc dich trm*. tjuiu rurstim amne t/ttad 
mtvm rstj factum mtrÜffit, rv ipuxi et nm u dm geniü apprtfemur, um» twxtai 

faeturam . 

Zu Z. 4 f. 0™ f*p efüiesci kta.]. Daß die griechische Hs., tmf die 1 
zurückgeht, » gelesen har, wir ich den Text von t rftekObeneUt habe 
idoeh • npoeinoN» statt -nPotiirowcH«), wird dadurch fast gewiß, .laß der 
Test der andern Zeugen: oytuc t*p soeTn t ö rerta N H^NON ö^oAOroVci, 

oti 0™ emo* Mdir wohl aus dem oben gedruckten griechischen Texte 
entstanden gedacht werden kann. Unleugbar hat auch der vulgäre Text 
sein-' Schwierigkeiten: das Urro-rc ist, wenn nicht QberilQssig, so doch tm 
dieser betonten Stelle anflSllig; die einander begründenden Begründ,.nga- 
sfitze sind unschön und enthalte, eine Tautologie, wenn nicht mit de,,, 
at, qytuc emos ein wörtlichem Zitat eingeluhrt wird UnftherwindUch aber 


B<rti n tnk drr fftmomumer von Sardira. 1 H 

sind diese Schwierigkeiten nicht. thisdiänea Griechisch und Wieder* 
liohmgcn finden sieh in dem Bekeiuitiiis auch sonst; und wenn Vthjuiasiiiks 
aus den Worten des Arius-Briefs an Uexamler: ktecma tüy beoy t 4 m:iom, 

ÄAa" □ Ijjr £N TÜN KT|C-WÄTljJN T FENHHrtA, AAa’ G** ü)C th TW N rENNHMÄTuiN [ V"j|'SS 1 11 AN.. 

Aum 69, 7 p. 732 D, Petavujh) das Recht zu der Behauptung entnommen 
hat, die Arianer hätten geschrieben ■ reNNHKNTA h ttgih-pehta h (nr f r. Ir. 2 , 
so jj. 189 A), so können Audi die Synodalen von Sardica die Äußerung 
td rErCNNHMt- hc-n rsreNHKe6fDhr ecTih fm nachweisbar gehalten haben. t Jhl r 1 i'l> 
l'mgek ehrte ist zweifellos oft von den Arianern behauptet Worten* So 
schrieb Eu»ed von Cäsaren nn Paulinus: oy rrep i aytqy m6noy tö tcnnnt^h 

C NA «HCJN H i PAflih, AAft.A KAI 4 ni TUM ÄNÜRIöiuN AYTUj KAT* HANTA T*- *^CC< ’ <A: 

-ÄP 4h .v«0pwhqjn *hcih rioS^c 4 r 4 jn n k ca kaI YfyiCA (bei TmsfiffiüttEr A. r. I, 6«/* 
Gaisfdkd p. 35; vgl, Alexanders Berich; über Artus iirrt Genossen /Vrf, 1,4 
/1, ia)j und EnenA mi>. sag;: tincc PimÄc boyaontai cn^kCd^Ai mI Atrcm Icon tö 
rewHTGN iiNAi r& tcNNHTw {harr. 64, S p. 531 D)* Man Wirt daher den nach 
r gewonnenen Text nicht als sicher ausgeben können. Akzeptiert man 
da 11. ho empfiehlt sich die oben vürgeitomiiiene Vuderung des iiic npocTnoN 
In wc npocEnoMEiN, denn der Singular paßt nicht in den Synndalhrief (vgl. 
das ^A0jc TiPOEiHöMew in demselben Briefe p> 75* 31 Zu lachen 

wäre dies rrpoeinoweN uul dir in ausgesprochene Behauptung, den 

Arianern sei der Sohn r£NNHT&c ama ka rsNHtoc. Was hier behauptet ist. 
gestehen die Arianer durch ihr gewoli nl leitsmulßiges Verständnis des reren- 
nwm 4 ndn zu: öMOAoro^NTec, u*c nROcuroncN■ to rerenNH^MON rcreNHACKON 4 ctIn. 
Zu Z. 5 — 7]. Den Satzteil KAi -ti tdy Xpictoy m>ö aiühwn dntoc aia6acin 

AYTW ÄPX^N KAI T£ftOC, GHEP OY* EN KAIFL- AftAÄ HPO HAHTÖC XPÖNOY füdtT KAIROS 1 ] 

gxei hat schon Theodore t so gelesen; jn schon die Hs., ans der die in 1 
erhaltene Übersetzung stammt t bot 1 Liese Worte, Dennoch können me dem 
ursprtn glichen Texte des Sardicmse so nicht angeh&rt heben, Erstens 
ist das Xpicrov npö aiunuh ntgc im Munde der Homöusianer von Sardica 
schwer denkbar: Maio-ku. betonte es stark, daß »Christus^ nur ein Name 
des AÖrac encapkcc sei (Fragm. 4- 36 Ln IvLOSTüimAjsNs Vusgabe der anti- 
nmiedlischen Schriften Euseha S, igjj, und un AVmUmitle ht die Bezeich¬ 
nung des AÖroc ^capkoc fil^ 1 Unstns zwar mehr, beispiellos »Christus- 
erscheint dem Abmbani und Jakob (Novatiak s de tritt. iS mL 26, Migxk. 
wt\ lat 3*921 u. ]9 aL 27 /i. ui3): üthiiimri dnwt ptj&mm wtiditormi mmdt 
(VjruAim sagt ILiLAfiius {dt tritt* 3, 2 2. Mi^ne. ,^r. fot. X, 90: vgh 


u 
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13 . 36 />. +54: (TMituroiM Christum mntrftdrns). Chrithix ant* nnjkmiu sehr«Mit 
Amurosics [tb vitymSim 15,2 t. Misst-, w. lat. XVI, 195); und ähnliche 
Stellen ließen noch manche, besonders uns M,vint> Vhtoühus. sich An¬ 
fuhren —, doch war auch liier im 4. Jahrhundert das Bewußtsein ein von 
uocli lebendig, daß • Christa *■ kein noinm dicht tun sei. nur sertinduiti ntmi* 
fumuHrntum dem Logos gebühre (Synode von A.juileja ySi, Mamäi Ul, 605 t ). 
Zttritciis hat kein Arianer t lii-lato »ein teaöi; gegeben«, Auch wenn man 
/u Hille nähme, was der Ali iucäiilt Erst Ainu-- von Antiochien sagt: rtä* 

THN APXHN EX OH KA ; TEAQC £TTIA£XtTA! (MlüSE, SfC. tJTtteC, XV HI, 696 A| und älltl- 

lieh PnoEBAtxus, r. Arnin. 2 , Musste, XX, 15 A: putn, nu mtthtw sir. odseri- 
Inhir. Jini oLiwxm non mn/etiir, so bliebe doch «hus aiaöacin aytw ap**n ka, 
TeAoc ein nicht recht erklärbarer Vorwurf. Drittens ergibt der Kclsövsslü 
Onss» o+x In kaipij AaaA npi tiantöc xeÖNQY sxci, auf tIaoc bezogen, einen 
hären Nonsens; schon CmusTorimusoff empfand das, wenn er den utiau- 
ut Innh.ifcii \ urschlitg machte, das ontp in berts? zu andern und thn tInscin 
vor txei cinzuÄgen. Viertens endlich steht die Behauptung, daß Uiristus. 
zwar nicht en kaspü, aber doch rrpö nanTte * P änoY einen »Anfang* gehabt 
liahe das exo (nicht £cx€n) hißt sieh, da hier das £n kaipü jIpxhn excin ue- 
ciett wiiil, nicht pressen , in einem Widerspruch au der in ebendiesem 
Sartlicense ausdrücklich ausgesprochenen Vnsieht der Synodalen; e rtANtore 
USN *pxhh O'fx Ixet «6roc |Z. 26); und nmdl sonst hat nicht nur Maeweli, jede 
A?xft Ttiv eiNxi in bezug auf den Logas in Abrede gestellt (#p. nd Jniium, 
Klostrkhax.v S, 215, 5), auch PnoErwmi s hält denen, die schon der Prophet 
Josafas l 5 jt b) als itviuri irnlitmt riici ^rfiu ins Unrecht gesetzt habt: (r. Ar. 9 
P* * 9 Bh entgegen: tpmi Juit wt/ipir, wo« pnl.st mm fttiae (if>. 21 p. 29 ( 4 . 
Das Hervorgehen aus dem Vater, die mtieitas, war nacli Murre] J wie nach 
Meinung der Abendländer des 4. Jahrhunderts Ihr den I/>gos kein Daseins* 
anfäng. Ließe man das XPicro? ueä aTiSmuh öntoc als Interpolation oder 
als in den Text gedrungene Mtiighnlglawe beiseit und änderte dann das 
übrige durch Ersetzung des x*i tIagc durch to? cf**. und durch Einfügung 
eines caasen: xa! on aiaoacin aytü äpxhn to9 «Thai, bnee («tf. Ti eTnai) oyk 
“ h KAieii) tAABCN,. äaaA npi ttantöc xrdtidY fixet, so kAtnc freilh'Ii ein in diesem 
Bekenntnis möglicher Sau heraus. Allein es fehlt für diese Änderungen 
jede handschnftlidte Grundlage, Und was wäre mit ihnen gewonnen? Ein 
Satz, der zwar inhaltlich unanstößig, aber gflnzUch überflüssig ist. 
mdieii dem rc*BTö»i «Tnai ist das *pxmn tq 9 e?nai ixciw doch schlechterdings 


fia< (}iGuhtnebflcrimtni# <hr Hnmtnteutnt'r con Sardini. 
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nichts Neues. Ras Sftrdicenso würde keinen einzigen ürtbiiiken verliert 1 », 
wem» man den ganzen Satz, ab eine textlich vielleicht mellt intakt über¬ 
lieferte alte Interpolation unsähe. Und diese Lösung der Schwierigkeiten 
ist die einfachste. 

Zu 3 Z. 7—12 . Ras von mir in Z ti ITir SctaypiIjbh eingesetzte etpubh 
verdient nicht nur seiner alten Bezeugung wegen (tc iffsen T~\ den V, >r- 
zug vor dein *ctavpus»h, sondern ist auch dein Sinne nach die bessere bes¬ 
ait. Denn was soll das tz*kcH neben dem €cT*YPiteHV Aber -müsn s*i 
£e*ArM« bietet eine Steigerung; und die Wahl der \V orte erklärt sieh aus 
Jcsabis r. 53, obwohl dort v.5 £ip*rMA-[caM und in v. 7 dnl c**rftM hx@h stellt. Es 
isl aiicl i das Passiv von t.tpucku» nicht nur bei üäiues'es (<» Ioatttl. 3 - * - lin, l 
3 >■<!. Pummiien 418, 35 und 429,$}, sondern auch noch im 4. Jahrhundert 
nachweisbar (vgl. Stenums» Tltmiurut s. v.). Entscheidend ist . dnß EusT.vntiu* 
von Antiochien, der in den wenigen Fragmenten, die wir haben, zweimal die 
TSTPtdWiMAt nA€>PAi Christi erwähnt (Xicnc, **r. <jwr t X.VRI. 6SSC und 6S^Ai. 
zweimal auch das tpucin VnowrNEm (p. 6Ät B> oder tpöcin **ScTA<:eAi (p. 6S4C) 
vmi dein l^ogos abwehrt und einmal von Christo sagt, daß er sein eu«* 
preisgegeben habe efc thh to? sanatoy cwrth < />, 6Sy A). — Inhaltlich hat 
Nataus Alexamir* [Mal. «r/. t Bingener Nachdruck VIII 1787. dm. 29 l ! * l °b| 
daran Anstoß genommen, daß den Arianern, die doeh die Hypostasen 
scharf getrennt hatten, die Anschauung imputiert werde, der Logos und 
der Gebt habe gelitten; das sei stthclliamseh. nicht arirmiseJi. Allein diese 
Kritik ist nuberechtigt, obwohl Fucbb (Bibliothek d.*r Kirchenversamtnhingen 
H f 1781, S. (45, Anm. 161) und Hefxle (Konzilien geschickte I". 555) sie sieh 
allgeeignet haben. Ra die Arianer bekanntlich den Logos der nach ihrer 
Ansicht nur ein c«.**.» ätyxo« angenommen linde, als »las Subjekt muh bis 
Leidens Oluisti tmsolien, die Synodalen von San lies aber bis zum Ausgang 
des lleistes von dem verklärten Christus den Logos und den deisi nicht 
unterschieden (vgLuiitrn zu 11 Z. 5 1 fl.), so hat der von Nat m.is Alexanurk 
angffochtene uml als Beweis für die Uneelitheit des Sardirenm» angesehene 
Sau nicht die treringsde Schwierigkeit. Im Aliendlande wie hei Eustathius 
von Antiochien hat di.- hier den Arianern gegenüber erhobene Anklage 
ihre geintucu Piirtdleleu, IIiuakius sagt (01 Muti/t, 31,2, HitiNt IN., i'-'wol ). 
cohiitt mim r.r hgirmtoU mrparif mrmmnm npiritui arfttwrrrt usw., und 
Kisiatuius schreibt: nept no/iAo? tto<o9ntai Aei*ieiNAi töw Xpictöm atymh *Nei- 
AM*£hAi c««a . - Ina . . . Uc tun riAewN ^AAoiueeic Tip eciu itbwAvaiitcc n n eymat- 


IG 
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p^aidjc ÄwAnelctMiN aytovc (sdl. dir ihnen Glaubenden) uic ;-r»t gen Tpem-o* 
CK THC ATPänTOY * 9 C£UC l'eNNHOijK (MltiNE, MT. fjr. XVIII, 689 B). — D(iF ZWlHtF 
dem Valens und Ursacius gemachte Vorwurf* weist auf Allbekanntes hin: 
die TPeic tnocTÄceit, des Vaters, Sohnes und Geistes, galtet dem Artus als 
AnenimKTOi Cavtaic (bei Atiiasasitts, de syn. 15- Mmjne XXVI, 70SA1 vgl. 
die rp, ArU bei EmpUamcs. W/\ 69, 8 p. 733B). Schon Dionys von Itom 
charakterisierte die Geistesverwandten der Arianer in seiner Zeit als eie 

TPeTe ^nocTAeeic , , . ttaktAttaci k£xupicm£nac a 1 po yihtcc thn JiHan MowAa* (bei 

Athanasius. fff dttrefä 26, AIhm XXV, 464 A), 

Zu 4 Z. 12—14)* Daß Vater und Sohn [und Geist] eine 9 ttöctacic 
oder «rfciA haben, sei7,1 btdumntUch auch das NicaeiHim voraus: rote ,. 

Et GTiPAC YTTOCTÄCeWC fi /rftlAC -frÄCKOHTAC €;NAl , . ffcn YION TOY @£09 AIY A« £ A Tijtt r 

h xAeoAiKH CKKAHdA. Marccll dachte ebenso (vgl. Eoseb, e, .Wnrr. L t, 17 ed. 

lvi.osrER>tANs, p. 25t'.: o 9 c(a «Ai rrrocTAcei en): nur Spott und. Polemik 
setzt er der Behauptung von zwei oder drei göttlichen Hypostasen und 
dem T'TTOcricei xüpizeiN tän yi6n to> itatp&c entgegen (vgl. 2. B. Frngtn. 63-57 
p. 196, 29; 66 60 p, 197, 23: 76 67 p. 200, 30 u. 201,13; 77/68 p. 201,34). 
Auch Eustat liius von Antiochien muß so gelehrt haben: noch 361 mußte 
man seine Anhänger, die, ^ro'raenQr ta/ton einai efne?N tndcTACi* k*I oVcian, an 
dem Bekenntnis der m* ^hoctacic fest hielten, gegen den Verdacht schützen, 
daß sie Sabellianei seien (Äthan., Am». tut Ani . 6, Mw ne XXVI, 80» C), und 
umgeb eh n mußten die orthodox gesinnten Meletianer. die von tpeTc vno- 
cTAceic sprachen, den Eufitttthianern gegenfiher in Schutz genommen werden 
lihift. 5 />. 801 AB). Und Athanasius hat. wenigstens seit seinem langen 
Exil im Abendlande. gleichfalls nur von einer o-Jcia oder rndcTActc des 
Vaters und Sohnes geredet (vgl. RF. a II. 202, 35fr. 11. 204, 2off,), Im Ahend- 
Und aber gehört/ seit Tertullian die unv subatantia pfitris rt ßUi zu dem 
eisernen Bestände der Tradition, und mbntfintin entsprich sowohl der frrrd- 
ctacic wie der oycia der Griechen (vgl. oben iiu Apparat zu Z. 14; erst 
spater übersetzte man oycia mit e&smtiü (vgl. oben den Apparat zu Z. 3S n. 47I. 

Zu Z. 14 ün AYToi gl Alpctmol ka'i ovcIan rtPocAropeVorciJ. Daß t {fptiivi 
ip*i hnttri 1 man (ipptihrd\ nicht das Ursprüngliche bietet, !*eweist daa bei 
den Gram .sinnlose ipsi Doch auch der Text der andern Zeugen ist un¬ 
brauchbar, gleichviel ob man an den lateinischeii oder an den griechischen 
lesit des Sanliconse denkt. Denn daß die Arianer das lateinische mfaiontfn 
nur durch oycIa wiedrrgegeben hatten, ist ebenso unrichtig, wie die He- 
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hmiptuiig, flsüß sie für vndeTAae stets ofcü» gesagt hätten. SU* brauchten 
inöcTAdc oiier orcu als Synonymon von stiftgtunlia. Im gdedUsdiett Texte 
des StutUecose — über den lateinischen Vermutungen fiufziisk'llen, ist 
nutzlos — muß ilesh»Iti vor o*cian ein kai eittgeschühen werden. Nach 
AiPCTiKei konnte es nrn so leichter ausfldlen, je fremder den Späteren 
die Synonytnitlit von yttöctacic und oVcIa geworden war- - — Für die Tnl- 
sitche, auf die das Siinlieen.se hier hin weist, verblei ehe man neben der 
oben S, i o angeführten A rin Ss teile (^NenfwiKTgi IaytäIc ai tnocrÄcvic A’frsdri) 
»Ins Ariusfriiginent bei AtbajiäSUIS. w. (.6, Miosft XXVI, 24 B: AaaiStpioi kaI 

AHCTOKO» etc IM ÄAA^IAUN Ai OSdAI TOY FIATPÖC «AI TOV Yl09 KAI TOY AnQY TTHEYtfATOC, 

und für die Eusebianer »bis Mn reell frngment 81 71 p, 203, 1 f.: crhu« avtöh 

[?fU N »PKICCON NfiPUN(AAOC) AllÖ TU« rPA*6«TUM TPilc eTkAI niCTE + eiN OYCEAC- 

Zu Z. t6 een« CffaAaroYPiEKue a¥ta, k *än «d«ay toy rTATi>ijc], hl der 
Wortwahl und in der Abgrenzung dieses Satzes gegen den vorhergehenden 
und nachfolgenden liin ich t gefolgt. Xur n fl« schließt eine Seichte Ände¬ 
rung des t -Textes ein. Aber diese Änderung bestätigen die griechischen 
11 ss-, denn ihr hh h ist als eine Umstellung zu begreifen, die nötig wurde, 
seit nach Veränderung des fiHOAflroY^Nuc in öwoAcro^MeN uc der mit -jjc 
eingeleitete Nebensatz ein Verbum fordert» 1 . Sinn hat die» hn der grie¬ 
chischen Iiss. nicht: die ^ttögtacic des Sohnes ist noch jetzt die des Vaters. 
Zumal nach dem von »len griechischen Hss. zu dem Fragesatze gezogenen 
tcTiN paßt »las hn sehr schlecht. — Der nach t rekonstruierte Text ist 
theologisch nicht unwichtig; er zeigt im Verein mit Z. 34T. (fcc n ahtote h« 
... 6n tu fTATpi), daß das Sardieense nicht den Origenistisehen Begriff der 
Ewigkeit des Logos vertritt (ewig neben »lern Vater, weil seine ewige 
Ausstrahlung), sondern »len Marcel!isd 1-NovatianLscheil (ewig im Vater, auch 
vor seinem Auagehen aus ilmj, seinem tcbinhshnai I. Überraschen kann dies 
den nicht, der die Entwicklung der Chrislologie im Abend lande kennt. 
Dennoch sei die auffällige I Iwreinstimniung der Mareellisehen und der 
nbeadlindisd reu tierlnnkeii durch zwei Zitaten paare belegt: ovicsöc rüp öhtoc 
nröTCPO« h 6eoy «6noy ..., TtPoflAöc« ti Aöree apactiich e«ecreiA t sagt J|**rKl,i. 
(Kragm 12 1 108 212. tof.), und Terti?i.man {Win. Pnrxumt 3 nt. Khoywasn 

jj. 233. 7 ff): uhtr on f uw mim dm* mit mkf* .... xnhus mtem, iptüi nihil 
aUtid ixtrinstriu: prattn' ittum , und an andern Orte Makcei.i.: nrö r^p toy 
tön k6chon cTkai An ö aötoc i« tö iiatpI. dtc Ai 6 rrANTOKPATwp eeöc d*nta 

tA EN oVPAKcTc KAI £nl fHC nO)HCAl TTPt>tS€T0 .... TÖTE O AÖrDC TTPOCAflÜN tCiNETO 

W< Kiamt. IS09. Al/A. 1. 
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TO? XÖCMOY TTOlNTrtC, OK*' n = ÖTePOH CNöGN SOhTUC gTOmAZUM AYT£k (FlflgHlpfiO 5f 

/*. 196). und Tehtollian schreibt ade. Pruxritm ö (cd. Kbüyxaxx p. 235.6 ff.}, 
nachdem er gesagt hat, daß (Jott zuerst in «cnsu stn> die mptrn gezeugt 
hätte: ui priunitn den« rotuit, t/ime rum sophitte r itliottr ei scrmtme dicpnsuerut 
inten ?c, in «ubdantia« rt specie« «an« nitre* ipftunt primtim prnhtlit scrmnnrw . . .. 
ut per ipssum firrmi t inirersa, per ijurm tränt mgitutn et dicposUa itnmo et facta 
jfitu, (jttantum in dci «cum. Fine Benutzung Tertullisus durch Ma reell isr 
überaus unwahrscheinlich; es ist identische Tradition, die bei diesem wie 
bei jenem uns entgegen tritt. Von der Ewigkeil des Logos redet übrigens 
Tebtlujav noch nicht: zwar erklärte er: nun «rnntmutic u prinripm, «nt 
retÜOJUtlis dctic tÜam nntr prinriphun [mir* Prax, 5 rd. EjtuvuAxy p. 233, 161'; 
doch Tgi, zum Text. Rosexneyito, Qaarctinncc Tcrtulttancne, phii. St rßLi¬ 
bur g iqoS S. r 1IV). über er konnte noch sagen: dcut. ... nnn > . . /tatrr , ,, 
sei flper ,.fuil . tcmpus, cum .. . fithi« non fuit (ade. Ihr warf. 3 ed. Knov- 
«ANy /> 129, 3 ff,). Aber schon Xovatiak hat diesen letztem Gedanken für 
das Abendland mich ihm durch dir Uetojmng des erstercu IfcLseit geschoben: 
cum dt genitus u putre, sein per cd in patrc. sanpcr au fern nie diro, ut non 
mmtum. «cd nahmt probet», «rd tpti ante nmne tempu« cd, rnnper in patre 
fimsr dirmdux cd; tim enim tempu» ilti acctr/nari potccl, t/ui ante tempu« r$L 
sanper enim hi pntre, ne pater nnn «nitpcr sit pater {de trin. ' \ >Iigse III, Q49B1, 
Zu Z, 1 8 0 tcTi AÖroc ONtYf**,]. Viel B estedien des hat die von GaaspobCi 
beibohaltene Lesart der alteren Ausgaben; ö £cti Aörac ttneyma oyx ixun: 
könnte der Sohn je ohne den Vater, der iieisr. ist (Job. 4, 24), sein, so 
ergäbe sich der Widersinn eines *6roc nutv«* g^* exun. Und diese Lesart 
ist offenbar der ursprüngliche Test der guten lls A gewesen! Allein — 
diese Erkenntnis vrnhmke ich dem entschiedenen Festhalten des Ilm. Pas- 
»ESTtt» au der oben in den Text auigenom menen Lesart ist bei A eine 
richtige, ursprüngliche Lesart denkbar, wenn Tc, alte anderen Theodorct- 
llss, und t, der md, V*rmcn 9 k t einen andern Text bieten? Offenbar 
nur dann, wenn entweder der Ftuntlien-AichetypLts von A einen guten 
vorthcodnretisdien l'est des Sardieenst* benutzt hätte, oder wenn auch 1 
keine vurtheod iFetische Überlieferung sondern seinen Text au> TJieo- 
doret hätte. Die erstem Möglichkeit ist an sieb sehr unwahrscheinlich 
und durch den sonstigen Zustand des Testes von A ausgeschlossen. Auch 
die zweite JMüglichkeit ist wegen der znbkiddien Abweichungen des t-Texies 
von allen nwleren Zeugen sehr irawahrsdieinüuh; sie muß aber deshalb 
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gs.priift werden, weil t mit einigen Theodorct-Hss. falsche Lesarten teilt, 
wo linden 1 Theodorrt-IIss. deii rechten Text erhallen habet i Ks handelt 
siel) liier um: i. Z. 35 ; tctr: &i**£pei &s th <oimh kt cei, richtig T: aiasö*» 
KAI TH kwnh KTfeei; 2. 2,41 lli < 6 1 ; 3. Z. 45 lT < kai und allenfalls auch 
4, um 2 . lg, wo man den Apparat so konstruieren kamt, daß das in <■ 
erhabene »utCpa 1 in t” zu fehlen scheint. Allein die Auslassungen 2 mul 3 
müssen ui t. wie in T und 11 aulochthon sein: denn wenn sie auf den 
gemeinsamen Archetypus tTB zurück gingen, so wäre das Richtige in den 
andern Ilss. unerklärlich. Und hei der Auslassung 4 liegen die Dinge gar 
nicht notwendig so, daß in t dieselbe Auslassung zu konstatieren ist wie 
in tr. In t fehlt das erste itatef*-, und zwar dies allein, in T~ ist ent¬ 
weder das erste hatcpa mit den folgenden Worten oder so i st's oben 
im Apparat arrangiert — das zweite n*T€P* mit deu vorangehenden Worten 
weggcfidlen. Diskutierbar bleibt also nur die unter 1 genannte, zweifellos 
falsche Lesart Aber auch sie kann den vortheodoretischen Charakter des 
Textes t nielit verdächtigen. Denn trotz der richtigen Lesart in T kann 
auch Theodore! wie t aia<uepei th koish ktIcci gelesen haben: das kaI th 
kaihh kann einer Korrektur des Thcodorus I^ctor entstammen oder, wenn 
man es für unwahrscheinlich tiH.lt. daß daun (.fifisknk>r nach einer Theo¬ 
dore t-II s. das Falsche wieder eingesetzt hätte, als Verbesserung eines jüngeren 
Vorfahren von T autgdkßt werden, .ln, auch das ist nicht undenkbar, 
daß Theodoms ITrexempbir den richtigen Text bot, daß aber in die 
Abschriften der leicht erklärliche Fehler koinh ebenso eimlrcmg wie in 
die Vorlage von t, La» mim aber einmal koinh, so war die Einfügung des 
&i so notwendig, daß sic wie in der Vorlage von t. so auch in dem 
Archetypus unserer Theodoret-Mss, den gleichen spontanen Erwägungen 
entstammen kann. Endlich ist es möglich, daß die richtige Lesart Uu 
tJrcxcmpiar Tlieodurets mir als Marginal korrekt ur Theodorets existierte 
mul deshalb fast nirgends sieb erhalten hrit. — Ist aber t \nrtJieodorc- 
tisch, so kann das in \IH l zu dem ■> ecti aötoc üntim biuzugetretene 
O'ifjt £xun nur dann für die ursprüogliebi* Lesart gehalten worden, wenn 
niiiii an nähme, daß ein .Spiel des Zufalls dieses oyc «,.un gleichmäßig in 1. 
wie im Archetypus TcBv habe verschwinden lusseit. Uanz unmöglich lat 
diese Annahme ja nicht, aber sic ist sehr unwahrscheinlich, Daher ist 
»c ecTi aotqc ttncVma* als die durch die (Überlieferung gebot,cm 1 Lesart mi- 
zuscheu. .Sie kiuin auch die ursprünglich« sein: denn unübersetzbar ist 
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«ie nicht. Piioebahtcs schreibt — und der Gedanke ist wnhriioh nicht 
singulär, \iolmclir ist s oll gesagt. teilt sei nie i^sroc gewesen - ; r jui 
prttbtretril tine rrrf/tt, mu mpientia, sine rathmey i title rirlutr. situ' »pi rillt 
ti/iqttnntf» patrem ßim. b prabtitü rum patre rt in jmtre fiHum mit* omnt 
p rinripm, non fit iw: ttmmn trneitt, M Mt rirtutitu* rttrmt potrr fttmit thit* 
it«t [r, Ar. 16 p. 25 B|, Ls wir«! also wollt des b €cti Aörac ntic?«* mit 
dem «Hat ti»Ai avaACöAi Kusainmcnguiit-hinen sein: »noch das sein konnte, 
was sowohl der Vater wie der SoJm ist. nämlich Aöroc und nwe^«*., — Sobald 
man ein b ciniugt a ecTt .Üy aötoc ttkcywa — oder das Aoroc im Sinne 
v<»\ o Aüroc versteht, könnte midi übersetzt werden: d. li. wir hckenu«i t 
der Lagos ist Gtüst». Allein zunächst steht der Artikel nicht du; -nud 
dann spricht gegen diese inhaltlich (vgl. Z.53IL) sehr gut in das Sardi- 
eenso passende Erklärung der Umstand, daß die Prfdizieniitg des r)ac als des 
aotoc, von der nachher ganz ausdrückheh die Hede ist [vgl. Z. 22 mit Vnnj. t 
'L, 26 u. 29), hier unvorbereitet in den Nebensatz hineitischncicii würde. 

Zu Z. J S ?o iTonajTATOK — e« ccmcn]. Hier ist der ursprüngliche 
Wortlaut des Snrdlccnse nicht mehr mit Sicherheit zu rekonstruieren, ob- 
w.*hl nur die Wörter nicht sicher sind, die Ln Z. 19 zwischen ttm spa 1 und 
nATüPA 1 gestanden bähen. Alte Hss. haben hier Löcken: T scheidet 
ganz aus, weil alles zwischen dem äyhacsai in Z. r» uml dein a*na ceai 
in Z. 20, dies letztere ehagesehlossen, (Hdi: in den TheodorcMls*. ist weg¬ 
gefallen, was Z. [9 nuf ttatepa' liis hin xn oatcpa v (inkl.) folgte: 111 e vermißt 
imm ein regierendes Verbum zu dem mit hat*» 3 beginnenden Satze (patrrm 
tnim smr fiüo nrquf nominari tue esst poluit&r)- es muß hier Z 19 zwischen 
nAT^PA lind riATip*' etwas ausgefallen sein: t bestätigt dies: sein Text (f ihsur- 
tlu* mim rttL ntme dtrer* patrrtn mnfitinse. qwniant <psod intettigitur pater mir 
Jihm n+r mmntpon tutvese esi iptms usw.) bietet vor itat4pa 5 iÜe Worte 

W nmm ijund aber r selbst hat. Z. 19 ttat^a 1 nicht, und da nach 

diesem ttatCpa 1 auch alle andern llss. eine Lücke aufweisen, so ist die An¬ 
nahme, daß in t nur das eine Wort ttat^pa 1 ausgefallen sei. nur eine der 
möglichen. Annahmen. Dennoch wird man zunächst versuche/ müssen. ohne 
Mdcho Krgärizungen »uszukommen, die keine der Hs*, bietet. Die Frage Ist 
demnach, ob allein das von t gebotene qtt/miam quod hürUk/Uur die Stelle 
V Urständ lieh macht Was besagt dies qwmio», quod intrtfujihir't Man wird 
zunächst versucht sein, dos quotl inttühfitur mit dem folgenden potrr zu- 
sjuiimenzunehmen. Allein dann müßte im folgenden statt den mich von 
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allen andern Hss. l^cirfeftra Infinitive (pasto l ein Verbum fiuitum stehen, 
Kür diesen Infinitiv braucht man einen Akkusativ und muß daher :mlieh mm 
was bei der SnrgtusJgkeil do Schreibers von t gerade in bezug auf 
abkürzbare EmMlben gar keine Schwierigkeiten hut — 1 daß ptfrr in t 
verseilHrlien ist fTir prf/mn (vgL e). Ist aber ptfftwif zu lesen, so maß 
als das Verbum gefaßt werden, zu dem der Akkusativ etim In¬ 
finitiv patr+m — poss* das Subjekt ist* Als griechisches Äquivalent bietet 
»ich dann ein. anadh cctin oder dgl. Duell was *üll dimn das '/nhu/uni ^ ij: nd f 
Qwmiam >tehfc In i zumeist für on, einmal (Rea tum "7. 2 3 ) für enttAü. 
einmal fp 76. 321 fiir a\a tq mit. dem Infinitiv: aiA tq *h aynacgaj t= yuö- 
rnmar poftTtiut Dasselbe alä t: mit dem Infinitiv ist im einer andern 
Stelle l^o, 1 2) durch prapitr qutnl mit dem Verbum linituni wiedergegehrn. 
Daher würde ein pmptrr \ /mW einem &\k tq gIma« entsprechen, 

ht nun yii 1 # lyiaw/ aus pmpftr qitorl korrumpiert? ln M^uskeUirmdsdhilfteu 
Ist das nicht sehr wahrscheinlich. Uder ist quoniam qmti ebenso gebraucht 
wie pmpfrr qiwrlY Bivs isE elienlalls unwahrscheinlich- Uri er ist #la,s quoil 
nur irrig emgesdiubeii, seil aus dein ptiirrm ein pnfrr geworden war? Dies 
ist, wenn die Einfügung auf eine der Vorlagen von t zunickgingc T an sidi 
nicht unmöglich: doch daß die Schreiber der Vorfahren von r mehr ge¬ 
dacht hatten ab der gänzlich gedankenlose Schreiber von t, ist nicht sehr 
wahrscheinlich. Mach alledem ist T s je war nicht umiHlgUrh, aber auch nicht 
söhr wnliTfidjeiniidi, daß dem qUfmi&m qufnl im Uri elbischen ein &ia tC 
kta. entsprach. Recht tvoIjI denkbar aber erscheint mir nach der ganzen 
Art des Übersetzers, daß er rin griechisches &*A tovto pti durch quowita 
t/tt/jtl wictlergegcheii hätte, — Für d en Sinn der Stelle jsr s nicht gleichgültig« 
ob man mit einem ai k tq aüaqn gJhm oder mit einem A\k tdyto. bri akaöh 
Cm im Griechischen red inet, Eine Erklärung ist freilich in beiden Fällen 
möglich. Faßt man aiä tö kta. als Begründung 1! es vorigen, wie t es getan 
hat, so erglhl mch + gleichviel ob mnn aiA tö &Raon eTnai p oder All toytg 
oti akaöh ccTi verzieht, der Sinti: denn ilin — misfnu eben nuBgesproehenen 
Bekenntnis entgegciistclieiide — Annahme, daß der * Vater« je nicht Vater 
gewesen wäre (iL h. keinen Sohn gehabt hätte}, isr widersinnig, weil es 
otlV nhar ist, daß von einem * Vater* nur du gesprochen werden kann, wo 
ein Sühn ist* Eine zweite Erklärung ist nur möglich, wenn inan das 
iptfittiam i/worf als Wiedergabe eines &i k to^tq oti Misieht. Ahm kann nämlich 
daun mit aiA toyto einen neuen Sinz beginnen lassen, dessen Verbum du* 


ecTiN m’tot tot rlor -apttpI* ist; und der Sinn wäre dann; -tleshnll^ näm¬ 
lich. weil Vater und Sohn {wir eben in dein ATom^TATos pap kta. n-csngt 
ist) uffrnburtich zusammen gehören, bezeug tler Sohn selbst« usw. Ibi- 
ÖTi ahasn ktA. f das bei der ersten Erklärung He»rriindung ist für die 
Widers in nigkeit de- (iegenteih. würde liier zu einer Wiederaufnahme 
der in dein atoihutatüh rAp kta, ausgesprochenen, der ft.-grümhmg kaum 
bedürftigen Wahrbeil, Für und gegen heirlr: Erklärungen läßt mancherlei 
sich geltend «wehen. Audi deshalb, damit die zweite nicht ausgeschlossen 
Werde, habe ich das am toVto öti ahaön icn dem am to aAaoh eWi Vor¬ 
gängen. fluch mochte ich midi nicht geradezu durch die Interpunktion 
des 1 extes itir diese zw die Erklärung entsd leiden. leb hin bei der Inter¬ 
punktion, die eine Entscheidung forderte, der ersten. Erklärung gefolgt, 
weil sie der Satxabgrcnzung der Hss. entspricht. Wem keine dieser Er¬ 
klär ngen genügt, der muß mit der Möglichkeit rechnen, die zweifellos vor- 
liegt, daß in t Z. i o außer dein nvrepA 1 noch weitere Wörter ausgefallen seteil. 
ich habe Eigguznngcn, die möglich wären, erwogen, z. B,: Atotiutaton r*p 

fiCTl AfiTEIH TTOTE TTATEPA ,SH r€rEN«C0Af HATCPA. Akupictoo OYN Ö VIQC tot oatpöc 
A 1 Ä TOtTO ÖTI AHAÜH ^CTf KTA, (b/W. AM TÖ AN AON eiPCAl KTA.) oder; ... MH f««- 
NntÖAI UATCPA. . KU)Pk £,t TjO V AA*NAT6« £CTl TTATEPA rCXCNHCQAI Ali Tfl^TC StA 

(bzw. aia to vt fi, ). Allein keine dieser Ergänzungen (deren zweite noch da.« 
fur sich hätte, daß sie den Ausfall des ttatepa — ferenwceAi in t uaeli dem 
rereNKCöA sehr begreiflich erscheinen ließe) ist ein wirklicher licwäim: die 
l tedanltenführuiig würde vielleicht durchsichtiger, aber auch breiter werden. 
Zu 5 X, 3 i — 25], Der Absatz bat., wie die Korrekturen in L und \ 
beweisen, schon in alter Zeit dem Verständnis Schwierigkeiten bereitet, 
Intakt bt meines Erachtens dir Stelle nicht; der Text, den die griechischen 
Hss. ergeben, gibt meine« Erachtens keinen Sinn. Die lateinische Hier- 
setzung in t aber fuhrt auf einen Abweg. Ihr tirui f= KAeAncp) im Stelle 
dr- AtiEP Z. 22 legt die Vermutung nahe, es werde hier dagegen polemisiert, 
dnB einigen das rgr enhHM i £non von dem Ivogos in demselben Sinne gebraucht 
crscbctuh, wir die gpatA kai aöpata alle rtPOCAropevcTAi reHHHüt n 1 * \llein diese 

Vermutung verdient nicht verfolgt zu werden, Teils weil der Gedanke, 
der so hier vermutet wird, schon Z. 3 fl', zurück ge wiesen ist. teils weil dann 
eine zwiefache, jedem Ergftnzungs versuch unzugängliche Lücke vor 
kadahep und vor TcxHiiMfi augemmj mini werden müßte, mit unser in Texte 
üIkct nicht auszukmmnm» wäre. Das süul in t muß auf eine« Lesefehler oder 
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stuf piiir irrige Korrektur zurüekgelum. Vor andern Bessern ugs versuchen 
muß man den Gedankengang sieh klar machen. Im vorige» ise. die ewige Zu- 
gdiörigkeit des Sohnes zum Vater behauptet. Nun begegnet inan ilem Ein- 
wände, daß man da hei das von dem vföc feststehende rereNKH*Eaoa e‘nAi außer 
ucht lasse. Die Deutung dieses rerenNHwcNCN c?hai hatte in der Tat für die 
Sardicenser ihre Schwierigkeit. Denn die t »rigcftistiRO-hc Vorstellung der 
ewigen Zeugung teilten sh nicht. Haben sie die MamdlIsche Deutung 
des Ö «YPioc fKTict «e Arxfiw Oftys aytoy auf den geschichtlichen Herrn ivgl, 
Mjmnxu Fragm. 1O9 u. n tu p. 187) und die Beziehung des rziiiMaütfAi 
imf dir Geburt ins Fleisch übernommen':' Unser Text gestattet trotz seiner 
Dürftigkeit, diese Frage zu verneinen. Kannte die Zeit noch eine andere 
Möglichkeit einer nkld-arianisehim Erklärung des rerEKNHH^ce? Grkoor von 
IIUberis weiß von einer: crr&ta wt m/o saphntkt .sagt er. (tumit f/rrtita, »tut 
«ihi. mm temprt rmt, sed hin, >/uae ah m firri aportrknt uh ftth 2. Mmst, 
frr. hL XX, 36Q. Nun hat Gregor von illibem. wie unten deutlich werden 
wird, das Sardieense gekannt und in <k pd< mehrfach dessen Gedanken 
reproduziert. Es wird daher, da das tjmiUi Ais, qmr ah *a $m oporlrftal, 
rmffiillig an das ricia (oder mliO rcreNNHWENON Lind mi das rEaaHetNTA tExnIthn 
des Sardicense erinnert, nicht zu kühn sein, die Stelle des SardlCense, von 
der wir sprechen, nach den VVorl.cn Gregors von IlUberis zu erklären mul 
zu emeiniieren* Es muß dann vor 4 aaa t!c<n eine alte Lücke angenommen 
werden, in der etwas gesagt war. du.- dem rjiwe fnmprr ,-rat- Gregors 

cutsprtich. Mail kann den Ausfall dieser Wörter auf ein llomöoteleutou 
zurück führen, wenn man die Lücke vermutungsweise etwa SO ergänzt: 
aaa‘ qyx 6 ayt «1 rertNHHMesos aEtomen t&n aE-tbs t 4 m hAntote *nta. Diese Ergän¬ 
zung hat. abgesehen davon, daß sie Sinn hineinbringt in die Stelle, noch 
den zwiefachen Vorteil, daß sie auch für das folgende rE"€MNH(*eNOH ein Sub¬ 
jekt liefert und die \rgumenttttion in Z. 36, die das nAaTOTe ünta wieder 
aufniinmt. verständlicher macht. V11 die ergänzten Worte schließt sieh »las 
AaaaVta, daun als wciteriührcnde Frage an: es ist also dem zu akzentuieren. 
Zu der Frage paßt aueli das hamtattacin sehr gui: es wird zur KtideUiinc 
einer Yntwort oft gebraucht, Nach dem hamtAttacis muß ein uÄcin ein gefügt 
werden. Es ist für den Sinn unentbehrlich, und sein früher Ausfall isi 
nach dem n antattaci?* sehr begreiflich, da, vielleicht ist das rfSci» in T 
kein verstümmeltes hantAttacin . sondern das nach Ausfall dos n*rrArtACia 
gebliebene nXein Lud das xAeAtTEF in I kann ganz wohl aus einem mef AntF 
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entstanden .sein. Wenn ich schließlich zur Vrnleiitlidum^ dies Sinnes der 
Stelle eine freie f herseizuiig gebe, so gestatte ich mir, das cnhacöa durch 
ilüö inhaltlich gteitdi bedeutende (vgl. Maucell, Fragiu, 36 3 1 , p. 190) wm 
GüU ansgeheii- wiedersßigebcn; denn dann läßt sieh iin Deutschen der 
seltsame Dutitm mntmotfi besser versterben: ■ A/Wwuid nwi um fauch Mareell 
nicht: vgl. Sltziingsber. [Q02 8.774} Iwgni't dm rercHNHW^MOM. dörr »Mi 
*irh zu ffltt id. h. so, daß er dadurch den Dit seinen taug erlnsUeu hüttej f/rwAw 
irj> dm L&jm rou Gott mmjtyamjnt; er is/yVi s-frfr T HWw ja </id rfrfrfvyj wir 
dm dmh irmt Gott tmtffrgtuijfcrif SrAMiterdinffs ttih m zu put, tem su'Mwr und 
umHthar w/ T htrtorfjnjmym um Gott uh dm Jiifdiur aurh thr Erzwttjrt* usw. 

Zu Z. 25— 26 otAincre r*p tov eTnai kta.| t liier bin ich bei der 
Feststellung des Textes r gefüllt, Daß der G^lmkeiigmig so klarer wird, 
?d> es in dem — übrigens mannigfach variierenden — Texte der griechi¬ 
schen IIss* der Füll ist, bedarf kaum einer tLHfmtming, Die Abweisung 
der Deutung des rersNKuw^HCM c?nai auf ein A^hh jq 9 e?nai aasein ist. nach 
dem Kontexte hier die Hauptsache: sie kommt in t Lu dem Hauptsätze 
zur Aussprache, in Tear nur in einem Nebensätze (cf äfxhh Baasem), Über¬ 
dies linft in Te- der Begründungssatz f ti pct* i nuf eine Tautologie hinaus; 
mul das eeöc ae frfotnoTe fritoniniei t£aoc, ilns die griechischen Ilss als be- 
sondern Satz bringen, ist hier sinnlos: nicht von Untt* sondern von dem 
Logos ist hier die Rede, Aber nicht allem der lh ibiidienzusaiiinieiihnn^ 
entscheidet für t. Dtü 3 der Satz mit oyac begonnen tint T du für zeugen 
auch BVFLA/b Ihr ptae rr Antone aber ist nicht möglich* weil das ttAntote 
die folgende Begründung, wie schon gesagt, zu einer Tautologie macht* 
Das gv&e noTe von t wird also auch liierdureh empfülileiu — Inhaltlich 
entspricht «las hier Gesagte muvuIjI THarcidlissdien wie äbcadlimdischeii Ge¬ 
danken, obwohl Maretdl wie die Abendländer* mit dem Gedanken einer 
ewigen Zeugung nicht rechnend, rin Ansgelien des Logos ans Gott im 
UuilV der oteomwA (iLi, d. 1 Heilsgesebidde im weitesten Sinid nm in Innen; 
denn sie betom.cn, daß der von Gott vorder W ritzt* it misgegaugene Logos 
ewig sei in Gott (vgl, oben S* 1 7fl) P einen Anfang des Seins also nicht 
gehabt habe* Sv diamktcrifiierl Maih i;w, den Logos, der vor der 
schöptiing in Gott war, dann aber von t-iott aiisging IvgL Fra gm. 60/54 
p, 196b üis id c yNt rrAPzgjii tuj hatpI jcai mkactt4j n qte Apxhn töy eisai Ecxnteftc (rp, 
ad Jul.p. 2\s f 5: vgl. Fmgun 103 92 p. 207, 27 Id; und PuoinMitus sagt 
von dem Ansgidien ih s Logos aGutt, seinem urim habrtox imtium iü uuii* 
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ritntr. m »tutu mm M***i deo i/mmcibifi deue >mrMd rxivit. um» <th mto. 
renne n Cfi'O. ptflTtua tt p/rnn; (Ir j dr tifteerndo in hie. tfuu* er/nprr W"ßjrf, nt in 
• Wjiii rsye ir. ,4r. i i p. 2! li): da* Hart' inUitm dri nr/m ist ihm urirmiscbe 
Ketzerei (H>. o p, igB u. 17 p. 1 5 Li 1. Vgl. auch das, was oben S. 18 Aber 
die von Novatism her lutifrtidc abend] 81 nlischt* irnditiüii gesagt iM. 

/i, 5 y t- 17 -j§|, Der Gedanke ist so oft ausgesprochen, daß er nicht 
I(flogt zu werden braucht. Hn^sics »iigt, unabhängig vom SardicciiMn bist 
wörtlich dasselbe: nmn et pater pater ml. etßlruxJiUus (dr Irin. ; y 39 p. 232H): 
auch GiiE<;fnt von 1 lliltoris wird kaum urtset» Text tiu Auge haben, wenn 
rr schreibt: iftttx OB thölkorum if/norat pttlrnn tn'• r&w ptiirnn, rrn 

pfiutn {dr fiir. pronrm. Miüse. XX. 33 A). 

Zn z. 28 ÖMOAoro 9 Mtn avnamin]. Daß der Logos die aykawig «o¥ 
uatpoc sei. ist. weil 1. Kor. s, *4 (XpiCtön 9 to 9 üynamin *as co* an) sieh da- 
lur nnftihren ließ, midi von den Origenisten oft gesagt, Doch ist es von 
Maxell mul von den Abendländern, die schon bei Hovsthm von der rw 
diviniiath emi&a in fiihu» lasen {de trip. 31 p. 952 A), im Interest des Mxmo- 
thefemus besonders betont: eru akpibGc ««Uohka. sagt Maiu-eu.. eri aäi»,- 
□eroc ka! Axwpictöc feCTtw, h a + MAnie. to 9 ttatp&c fc Y(öc [rp, (idJlil* p, 245, 3 <>f.; 
vgl. Fm gm. 73/64 p. 198, 31 i, und Pnouu,snros: aeterno* ntim xubataniiae m 
lifttt fotia rrt a dm. Steil egre&sn (t dm (f. dr, 16 p. 24Di und liBEooh von Uli¬ 
bens: cirtlcs diritur, t/Via rerr dr dfO et aemper cutit dro ($t (dr JUh 6 J), 43 Dl. 

Zu Z. 19 f. öMosoroYrtth i6a (vielleicht alter Fehler iur a?tön) Aoroa 
eio 9 rtATPric, rt*p d* gtepo^ öYk feciis). ^Lahceix (Fragm. 55 /S n P- * 94 » 
u. Fragrn. 79 69 fiot, iift'.l Hujtmmi {dr Irin. 3. 38f. p. 155b) und Greuo« 
von llliberis {de Jide 7 p 4-| AB) beschädigen sich gleicherweise mit der 
christ.nl ogischen Bedeutung von Baruch 3, 35 37 : ottoc h««w. 0 + 

A.jrteert cstai <Tcroc rrpdc aytcs citTPe ttacam Öaon tmcTHftHC ka caukcn 
AVTMN 'IaKÜB Tö nAlil ATtOf KAI 'ICPAHA TU OrAnHwCNU tn A 4 T 0 Y- M.ETÄ TO^TQ 
tfll THC THC lifpeM ka* CH TQ?C ANBPÜltlOlC CYNANSCTPA*H (Jj|W flpü(T, td, I'HtT/Sl IIE 

1 S7 1 p. 99J und 45, 14.: o^ 1 tti cot 0 eeöc tciiN kaI o?ic cctik eeoc ürtHH c-oy. 
>lnn konnte daher denken. d*8 auch diese Stelle des Sardicensv entsprecitetul 
zu erklären sei: n*p ök (seil. Afiron) ‘Itcpoc Iscii. ^söc) ovk cctjh. D>x'h wlir 
i,his künstlich, dn die einfacher« Krktürung: rap' an fsed, A6ro N | ctcpoc (seil. 
Aöroc) oyk €ctin durch Mareells Brief an Julius (p* 214, 39 : *ac) . . ctcpon 
aytoy Aoron e/HAr) und durch zwei Mmwllfragitiente* die gegen das ■ Aöroc kata- 
vPmctiküc ^>NöWAcetlC , * &ich wenden 115,3t) u. 4.6^40 p . 193)* e*upft>hh i n wird 

IM.diki. iTW. it*0Ö. J&h> /■ 4 




t 


L ü o y 3 ; 




Audi eine andere Stelle aus MurreUs Brief au Julius: oVtoc ytöc, oytoc 
iVKAMic, □ yt oc co«ia (p. 2 i 5, S* klingt liier (Z. 30) im Sardieensif nach. 

2. 31 33 ÜTI tifeTNÖl h A!A vloeedAH 6 Tor ANAreNNÄCBAi XAPIS ft filA 


Tö katasicshihai vtol nPocAroPETONTAiJ. Nndi den griechischen Uns. wäre der 
Jexi zu rekonstruieren, wie G.ubfobi» ilm bietet: an ekeTnoi ft aiA toyto 
ecoi eres rav X*ArEswAcoA» xapin h aiA t ü ratauuc&nai rioi TtpacAroPrraNTAi. 
.Uier - gajiz zu schweigen von dem unschönen ajA toyto . . . toy äma- 
•enkacsai xApik — paßt dies n» diese Steile? Freilich iuulet. sich auch bei 
liu.Auius gleielracitige Polemik gegen das fitiu* »j • «dopt io nt und das Um* 
rx nuncupatwne: ftlium idrirw mitttapes, non ifttüi n Uro mtm rd, urd quin 
p* r drum rri fttnn r,*t, qtua ri hmuinrf rrlitjio&oi apprUittiom hujus nmntnis diyttm 
" Gildas immun m; htm porru ri nah a/in nnntinmtv Uri ttonirn imlJgrat, 
ipuim ffij diriwh rt>i - Egn Ucxi: Uli rstis rt jilii altisami autnr**, tti utatur 
UiifHtitionf in cmalmln uttiitupanfir, min natutae m no/idnt rrritutf f .dti/ur trrwn 
r.r aUoptionr Jifkis, dvu* rx imnmpntioM [dr trin. 6, 18 p, 171 A: ähnlich ML 
4 i 3 P‘ Allein an unserer Stelle ist nach dem Geilankeiigangt 1 nur 

von dem Sohn-Sein die Rede, nicht von dem Gott-Sein. Deshalb ist das 
Al* toyto be01 eTen hier nicht au seinen» Platze. Dagegen vermißt man in den 
griechischen 1 Iss, in diesem Zusammenhänge den Begriff der ndoptio; denn 
tlns phgs adophoiir JUiij dir natura* (Victöbot, ade, Ar. 10, Micke VIII, 1045t ) 
klingt sonst durch alle sinnverwandten Ausführungen hindurch (vgl. z, B. 
Ulla Bros, de trin. 6, 23. 23, 40 und öfter). Der Text von t bietet den Be¬ 
grifft und wenn man nach t den griechischen Text rekonstruiert, so ge¬ 
winnt man einen Wortlaut, der recht wohl als der Ausgangs text mich filr 
die falschen Lesarten aiA toyto eeo! e?en tov (oder: e«oi ft en tu») gedacht 
uerden kann. Zweifelhaft kann meines Erachtens nur .sein, oh aucli das 


von t {mit ... ni ».. rrt), aber nicht allein von t. gebotene zweite der 
drei h beibehalten werden kann- Schft» ist e* nicht, daß zwischen das 
aut-Qut (fl aiA YipeeciAN . . . ft *ti tö ka taxiushna») noch ein »oder* |un Si mm 
von rei) eingeschoben ist. Allein unmöglich wird es niemand nennen 
können; und das, wenn auch nur jiflrtielle, Zusammentreffen von t mit 
VTLA’DP (ft t H) wiegt um .so mehr, je zweifelloser das eTen, das die übrigen 
griechischen Ilss. bieten (et rnmt), eine fithsche Lesart ist. Ich habe des- 
Ml» dttti zweite h nicht {^strich g&l 

^ ll 7 ?<• 33 JÖ CeiOAQroYrtea MONoreNH — nckpün). Dieser Absatz ist 
einer der Interessantesten jm Sardtcensc. Und zwar deshalb, »veil er rein 
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Marco}lisch ist. A\ ns über das ^oNorcuHC gesagt wird, ist freilich ebenso 
gut abend ländisch wie Mariollisdi — schon nliCIl S. 17 f. ist dieser Mar- 
ee llisd i-a bemllämiisebe Bekiff der Ewigkeit des Logos besprochen —; aber 
di*." über das rifwroTditoc Bemerkte ist genau so nur bei Mrn'cell nach w eis- 
bar. Denn dus ist selbst dem vulgären Text* 1 gegenäber zweifellos, daß 
liier im tiegensiitz zu den Arianern, die den Logos sowohl uftuh Job. 1. 14. iS 
als MONorr«H; wie nach Kol. 1,15 als rrpiitTöToxoc hAchc sTicriiic hezeichneten 
(vgl. z, it. VsxKuies bei >L\£cixl, Frngm. 3 p. s SG), behauptet wird, das 
rtptiitOTeKac der Stelle des Kolosserbriefs beziehe sieh auf den Menschen 
Jesus, Null ist zwar aueli im Abend lande das ttputcitokoc in Kdm. S, 2<j 
auf den Menschen Jesus bezogen: atrundnut, qvad ftomo factus tvt, Secuiulun» 
yrnliatttf qune in > 0 trat, Jitiiw tbi prhnntjenitus, sagt Pelaoius (zu Rftm, S, 29 
Miöwe, srr. int. XXX, 683 Ai, und Ai 4 «* stin stimmt hier mit Pclagius überein: 
sernttdwn id, yuod unu/mitvs ext, non haftet fratres, secunduw id autttn. qnod 
pri»nnjenifutt ent, fndre$ rftfnre dty/wlua eaf omtUS, qui poet ejus et jter ejus pri- 
mtifum in dei pntüttm i'rnoxcuntur per udüpiiünem jUhntm (de fide ei symh. 4, 6 t 
Mt«xi' XL, 1S5 und ähnlich expns, <] unrund, propne, 56, Mh;se XXXV, 2077: 
vgl. auch, was IImakus, de Irin. 12,15 p. 44 i (Iber Israel als primmjenitue ßihts 
dei im Unterschied von dem unljenitus aiisltihrt). Allein dafür, daß auch 
das nousTbToicoc nAcwc icncewc in Kol. t, 15 auf den Menschen Christus 
bezogen sei, kann ich kein iifeendläodlisehes Zeugnis beibringen. Wie Ti:u- 
tulliak |/7 dr. Praieam 7 p. 235. 2 1 ed. K kovmann! mul Cypiuan (testhn. 1 p. 63,16 
ui. IIahiki.j, so halfen auch alle Spateren diese apostolische Anssage auf 
den präexistenten Christus gedeutet. Der Kontext der Kolossers teile 
(tie tcriN efcd)* to? eeov to? Aqpatot, ttp(ih6tokoc ttachc kticewc, &ti € n aytoj 
^ tcTiceH tA trA nta) mneht das begreiflich genug. Mas*'E ti., der auch die 
efifiliH toy eeov to? aopatqy nur in dem geschieh tl leben Christus fand 
(Pmgm. 9282 p. 205) und selbst das ia aytü ticrieeH ta hAnta nur von 
diesem verstanden wissen wollte (Fragm. 4—6 p. 186}, — er bezog auch das 
ttpöt6tosoc tiachc KticetüC auf töh du a?tw (seil, A?ru} xticsln r a AniePwrroN 
(Fragm. 8 p. 186} als den Anfänger einer neuen Menschheit: dy tchnyn o/toc 
Ö ÄnüTAtoc Aorpc npö thc €MAN6PütTiHce*iic ■TiPuTiTosoc AnAcne xticeuc'i (pnösacto 
( nilc rAp öynatön tön Ael *nt* rtPWTÖTOicoK cTnaI Tinoc;), aaaA tön npüTO« ^ka*- 
kök ÄNOPumoM«, efc ön ta nAaT* ANAne*AAAiiiCAC3Ar iaoYAHBn 0 esoc, toytok ai 
eriAi rPA'PAi npwiOTOKOa hachc onomazqycin ktIceuc (Kmgin, 6 p. lS6j. kls 
Be weis iur iliese Deutung fhhrte er Kol, 1. 18 an; 0V wonon to*syh thc 
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«JUNHC KTlCfituC nPülTÖTOXON AV1&« 6 »npCTOAÖC ClMAI (UtOH, AAAA KaI npUJTdTOSON 
€K KSKPUIN. afOYaäN STEPEJN, E*öi AOKeTK. AAA :NA AlA TOV >rfP»TOTÖKOY TU»i K€KP<dH-. 

••■nwc -a! »nPUTöTüke. ft*tHc iHccwc« efpnTAi, r Nuear»«*, aymhsh iFriigui. 2 
/). 1S5L Wer diese MarceLlsudlen kennt und dann bedenkt, dnß Marcel I 
selbst zu den Synodalen vuii -Sardiea gehArte, jn daß die Verfasser des 
Syniidalliricfei. den unser Hekcnntals beschließt. eben erst das Buch Mar- 
eellä gelesen zu haben erklären tp, 78, 7 ff. Reaimxi;), der wird nicht zweifel¬ 
haft darüber sein kßnuei), daß unsere Stelle nndi .Marcell zu erklären ist. 
Das schließt ein, daß statt des xchn- xiicci itezt mit T kainh ktT cei zu lesen 
und das A A®epei mil t und iremnß einem hei MarcelJ vielfach nachweisbaren 
S|michgßhnmeh (vgl. Rkttbebu, Murr Altana < 1 2 unkt und Kuistebmavns 
Indes) im Sinne von attirut tut zu verstehe« ist. Schon 1902 (Sitzungs- 
liericlite S. 77m hnlie ich daher den Text dieser Stelle des S;n diffuse im 

wesentlichen ebenso rekonstruiert wie oben, obwohl ich dt.. nicht wußte, 

daß sehun Valfsu s die Lesart kainh des cod. T bekannt gemacht und ge¬ 
billigt lmt. Xur das s*i vor saimh xticcr fehlte 1902 in miniicni VorsvhlairP. 
Man kann auch mich heute darf her schwanken, ob die> kai von T | - und 
zwar im besoridmii festzuhalten ist. Ich hübe es u ufgenommen, weil in 
Zweifels falle u dev kunscrviitivevc Anschluß an die Ib. dos bewiesene ist. 
dagegen ist mir nicht zweifelhaft, daß dem « nach Au*EPt trotz seiner 
guten Bezeugung (ter) keine Pietät gebührt. Denn in dem Texte, der dann 
IH-raus käme. , . T£ nPuiTOTOKOC £6 Tü; ANÖPfinnp- AJAPEPEl ££ TH iTAinH ÄTiCfl 
(SO llKAnutn), schwebt das tu ämsputtw in der I,uft. und die Kiniugung des 
ac w eine natürliche frtilge der Substituier urig des koikh für * a;kn und des 
InlschttL VerstindiHs^es vun aia^ein — Daß das ka> in 36 mit Tc- gegen 
t imfzunehmen ist, ergibt sich au« dem oben zitierten MarcelliYjigsnejjl 2. 

Zu Z. jÖl, OKtjAora^HeN cna e<na' eeöi*J, Den halben und ganzen Ari¬ 
anern gegenüber fühlte nicht nur Mm reell sich als \nwalt des Monothtdanml 
(Fragt«. 75/66— 77 6S p. 200t’.): alle \lniidinev empfanden so, mich dir 
■ >kzhlentflleu, vgl, z. B. *Oriuenf>» d. i. liaiainm [u.iuer. ivgl. Wii.iiabt, 
Bulletin de Uihrahm' emleAaxtiqur 1906 S. 249 fr.) tract.rd. np.n S.j: 

hum ml mit )1 dem A $mm ipAu,% i. r. dri ßUm\ FjBöEBAonrs, r. te. 1 3 
p. 24 tL tiTtti* (iltus.) ja»! non rytt, nLtt in ptf/rr dm JiU m tiptts sit, 

Xu 8 L 37-39 OYAE T(C APNeTTAl HOTE TÖN flAT^PA MElZONAj. D«X .lollfHUiei- 

>chv Jesus wort 114» ^8), daß der Vater größer sei als der Sohn, lim Mar- 
cell wahrscheinlich — uns fehlt das Krkeuntnismateml — nur mil' >Len 


Lifts GfmtfrwtwfoHnhtiii dir Uotitfatmnrr ron ttordfoa. 




geschichtlichen CLristuSi den »Süliii". bezogen. Int Abend lande hat nnn» 
noch iut 4. Jahrhundert sich nicht gescheut, auch von dem 1-ogo» dies 
snjRzusagi'ii. \ber man [toletubderte gegen die arlamsche Anschauung, der- 
gemäß tnttjor jkilcr dititur. non hi (lijfrrmiia, qua Jilio patrr tmijor «rf, ml 
Omnibus fikinitti ylorito fxmis tnajor iPnneuAiWRi, I r, 2 p. 14Di. Als die 
katholische Wahrheit haben Dboebadiu* i/. ^ u. 13 /). 22C u. 15 j> 2 3 **)> 
Vii rtniisiua \adv, Ar. 1, 13 y). 1047 t!), Hiuahhj* b/e Irin. 3, 12 p.Sili; dr 
syn .64 p. 324 \ u, 09 p, 526 Hi ii. iL den Arianern den Gedanken entgegen- 
gehnlu-n, den Pnoewanms (15 p. 23 D) mit den kurzen Worten *]Mitris Tri 
fdii nomijtr * \}>nt(r major. ft tu? mrnor), Hm.au ms durch folgende SusiTih ruhst 
iiusdrückC tat Htm tnajor patrr filia, *e& uf patrr ftlio, grnemtbm wm ymerr; 
ßliua mitu t»l rl rjc to rscitit; tt, firit pnlrmae nuncnpaiiimis proprirtax dißrat, 
tamru ruihtra non dißrrt >in psatnt. 13B, 17, <-tl. Zbu;eiile p 756, 26fr. 1. Den¬ 
selben Gedanken müssen wir im Sardiecnse erwarten. Dann kann das thu 
vor aia*opAn iZ. 38), das alle Hss. außer 1* hißten - T bsii bloß avne — 
nicht die rechte Lesart sein, denn eine aia^opä (d, h. Verschiedenheit, nicht 
bl ö ß ; TJntersdiiedenhcit) kann, abgesehen davon, daß das önowa to-? ttatpöc 
.«E tzaK cctu nicht einmal st» weit zugegel heu wurden sein, daß ein Grfißermn 
um ihretwillen negiert wart'. Es wird daher qytina aiampan zu lesen 
sein. Diese Konjektur ist jedenfalls leichter als die Gnaisrroimoiisoxs, die mit 
vielen älteren auch GAisn>sh übernommen hat; jv aaahn aia*opan. 

Zu Z, 39— 45). * rnum summ* pterkpit hrtUgtosorum ml cofunlata 

fttntum ooncordiam rrdt tfentnt, sagt Hji.arius im psalm. 138, 17 nl. Ziaacstr 
p. 756t 16f.|: Hakcei.i. stiebt die gleiche Anschauung bei \sterius ftul 
lEragm. 73 64 p. 199 L). Polemik gegen diesen n dänisch tm Gedanken t rillt 
man bei allen nicht allzu wortkargen Anti-Arianern, l'lter das Selbstver¬ 
ständliche hin ausgelt ende Auklimge an das SardiceiuSO sind mir nirgends nuJ- 
gcfallcn Daß Z. 42t'. der Text von t verderbt ist, kann nicht zweifel¬ 
haft sein. Doch wird aus I, und B der Plural ajactAccic aixönqiai . 
hft'rmo.To filier B: ayuatai) aiifzuueInnen sein, und zwar nicht mir wegen 
des, wenn auch imvollkonimenen, Zusammen treffen* von 1 und R, sondern 
auch deshalb, weil die Endsilbe von «aynan-tq in dem aysatön ebui von 
AD? wiedergeli,]ndon werden kann. 

Zu to Z.45—5t. — In Z.4& Isfa mhh eaaahcss wird der Text von t, 
obwohl Z.64 eeU puMii Subjekt ist. dadurch empfohlen, daß auch in dem 
lieferet, über die bekämpfte Anschauung (Z. 40) Christus als der Redende 
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emgeiuhrt "inl. tu Z, ,|^ ist dns zweite «i* der griechischen Hss, (vor to<J 
ri^) eine der spätem Urthodoxle (den tpöc ynocxAceic) entsprechende falsche 
Korrektur (vgl Matth. 27, 3S). die Theodnrus Lector nur deshalb nicht 
(■rauchte, weil er hier, wie nottüi, yttöctacic durch otet* ersetzt list. — Z. 49 
ist das Aiflf-iMNTA mich mpönon meines Kruchtens schon nach dem Zeugnis der 
lifis, zu streichen i das Anim- tewpus ist auch sonst in diesem Sinne nach¬ 
weisbar: wj habet ttiupue, tjuod t-sf 1 'ittrinparali patn cünf/mthtnt per uttfufinn 
(Piioebau., r. dr.i 1 p. 11B: vgl. Kovatian oben S. 18). Die Korrektur des 
iuii den J heodoret-Hss, gebotenen GKAeErcem in ekagitin nach c und zum 
leil auch 1 macht das vordem Unpassende doppelte mht<? vrrst.fi ml lieh. 

Zn it Z. 52 KAl TOYTO mcTeWme* ne«*eg*J. Da» bezieht sich nicht auf 
die Sendung des Geistes am Pfingstfest, sondern, obgleich .lies in nnsemi 
— vielleicht hier lückenhaften oder «korrigiert eil- — Texte nach dem 
enesYGN au Hallig Lst, nach Ausweis des Folgenden auf die iw akspütthcic. 
iJaü das Göttliche in dem geschichtlichen Christus das ttkgyma seov gewesen 
sei, habe Ich als Marcells Anschauung schon 1902 nachgewiesen (Sttzungsber. 
s 77 -’)* Auch bei dem Altnidner Fustnthius von Antiochien finden sieh 
Stellen, die bi dieselbe Richtung weisen (vgl. meine Dogmen gesdi. 4, Aufl. 
$.242 Amu. io und oben S. 15h Daß im Abendkode diese Vorstei hing 
■ ine alte, von Herum und Tertulliao lierkufende Tradition hat, ist durch 
Um. \\.ui»ouo Machölz (Spuren l.iuitarischer Denkweise im Abendlande 
seit Tenn 1 liau. liksert. (fooL Halle iqoa) erwiesen. Noch Lnctanz Ist von 
ihm mit, behandelt worden. Und ein ttifoate desselben Herrn Über das 
Xfidi wirken dieser Irndition hei Pruilcn Hub wird im nächsten Heft der 
IIdeologischen Studien und Kritiken erscheinen. Ich beschränke mich 
deshalb hier darauf, das AnOauern dieser Anschauung im Abendlande bei 
sulchen Theologen des 4. Jahrhunderts darzutim, die ihren Pkt* zwischen 
Luetanz und den grAziaierenden Oktüdentalen haben, welche die 
dexamlrmisdie Vorstellung von der Ewigkeit der tpiac im Abcmlhmde 
du rehgesetzt, haben, — A mbrosius und Augustin. Auch Hilarius gehört, 
obwold er nach seinem Exil eine griechisch beeinflußte Logoslflhre ver¬ 
tu ti 11 hat, nicht, nur mit seinem vor seinem Exil geschriebenen Matthäus- 
komme nt,ir in diese Reihe: in seiner Geistlehre zeigen noch seine späteren 
Schriften ein deutliches Nach wirken der altern nbcinllnndisclien Traditionen. 
Ebenso ist Ud Marius V ictörinua, so stark er unter gtkchisdi-neu platonischen 
Einflüssen steht, unverkennbar, daß die - Lehnt, ihm in ihrer «beudjjlndi- 
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scheu Ausprägung zuge kommen war. Den Xaehweis seihst kenn ich durch 
bloße Zitate gehen; einer weiteren Erläuterung bedürfen diese Stellen nicht: 
II i la Kt t s in Matth. 3, 1 p. 92S A: man quod in deteriunt < hirtuf rst, sipni- 
jitatur libertns Spiritus sauet t kominetn swim jam difdutln oßersnlis ivgl. 2, 5 
}>. 927 A: in jamtflatum spiritus rorpm amnnph/w); ihid. 12, 17 p. 9898: 
ejrtra rvninm rst (vgl, Matth. i 2. 31) in Christo nepan ; juoti deue eU. et » 
sislenteju in vo patemi Spiritus suhstanHmu adintere; dr Irin. 2. 26 p. 67 D: 
Spiritus sanrti/M dnsuper rmir nt rirgmts intmnra sanvtifivavit et in hk spirans ... 
natura* humanac rar nix inn/tisntii (vgl. 2, 24 p. 66 AR mit der nnta rditori *): 
Und. 4. 41 p. i 26 H; proprium dei ftio nt, ne praeter eunt deus sit, proprium 
dm jntfri nt. ne ahsqtie ro tfeus quisqucmi fit; in psalm. 138. 2 l rd. ZjXCehle, 
p. 7.'S St 29 f,: cum mini ait »qua iho n spirifu suo* f (empus ffiud, quo et ipse 
Spiritus in spiritu paternae t/loriite ante adsuniptioTtrm hominis mansU, ostendit. — 
Vt( T<*Bixn>”nrfp. Ar. i, 8, 3 Ih;ne. ser. lat. S p. 1044: Jesus mini rat spiritm ; 
i}>. i t 13 p. 1048 A: non polend venire AÖroc in occulto, hoc est spiritus sanvtus: 
il>, t ,, 59 p, 10S5 A 1 Jilitis sanrtus .spiritus .. .j AÖroe autem ßlius, tpii est Spiritus 
rauetus ; ih. 3, 12 p. I 108C; quis itjihir fSt Spiritus sanctus f id esf Aöroc, amte 
ent in motus rt ideo dictum •etsi tüscedo et praeparo vobis. rursvs venia « f J0I1.14, 3); 
ih, 3, 14 p, 1 109 R; Jesus ertjn Spiritus xnwtus; . . . detts suhstautialiter Spiritus-, 
da 3t 18 p. 1113C: si dem et Ghristus unuttt. nun Christus et spiritus amint. 
jure tria tumm. — Piioeuadios, r. Ar. 1 7 p, 26 At srtant et itium fscil. 
jilium zur Zeit von Exod. 33, 201 suo nomine tnvkifiilem fuisse ul sermonrut, 
ui spiritu m : ib. \ 1 p. 21B; tohts (seil. pater) man dedit (sciL ftio) iohwt, vt 
er rundum Spiritus rirhitnn tohts esset in tato; ihid. J 6 p, 25 C; fiat mim pater 
credmdus est mm fiiio suo initiuM fuisse sortüus .... et erd mictar huir illontm 
mit io nesrio quis tertivs dem, aut etc,— G-rkgok Ji.lib.. de ßde 5, .Miuvr, 
ser. lat. XX. 4 1 ft: in patre et ff io imifnfem substantiae vrrdas ..sin lumm 
de lumim dicas . . ., sice xpkUum de spirltU', ibid. S p, 47 C: ntw hämmern 
imitiere ditjuahts rsi, non falte m aeterniiaii inhttiL 11t spirilion in earnem mvtan t: 

. , , non utitpa sie ej-irutnihint timpintus, ut aliud, tpma qudd fite rat, ident Spiritus 
ßerrf; ramm, in <aui. ed. Gott». Husk» BihUothmt anerdatomm I, Lei]wig 1 S48 
Uh. 2 p. 149: Spiritus sanctus amt pi/ra et iattyra rar tu eonpimius-, ih. Uh. 4 
/». 158; Spiritus de parkte corporis Hamai'it ad patrem. 

Diese Gleichsehrang von Spiritus und Logos-Sohn ist nicht lünitnrisch 
gemeint, »mnlem ist, wie bei Unreell (vgl. Sitzungsberichte it>02, S. 772 ff.), 
nus ■ ükonomiEch-trimtarisclien * Gedanken *u erklären. vom Vater geht. 




der Sohn, <lfir Logos oder Wist, an«; von dem niHmtimUmen Horm dann 
der spirtfu# sanctw, der in der Kirche waltet, Man konnte das schon ans 
dem starken Einflüsse schließen, den TertnUiaii, vornehmlich seine Schrifi 
ade. Präream (vgl. meine Dogmengesch., 4. Aull,, S. 159 f.) r wenn auch nidn 
auf Hilarius und Victorimis, so doch auf andre Abendländer noch itn 
4. Jahrhundert ansgirübt hat: PtinriiADfUS weist c. Ar. 5 p. 161 i /;. : t B 
und 20 p. 28 und öfters wörtliche Entlehnungen ans TertuLljan auf. und 
tu der aUcrratio Hcrar/iani vom Jahre 366 r cd. Castaki, Kirehenhfrtorlsche 
Anecdtrta 1S83. S. 13 t— 147) sind S. 143 f. elf ganze Zeilen wörtlich dom 
Apologeticus Tertoilifins entnommen. Es tritt aber diese ökonomisch-trinU 
tarisrhe Vnschummg. wie die folgenden Zitate belegen mögen, auch in 
eigenen Ausführungen ;d»-] 11II(indischer Theologen des 4, Jahrhunderts um. 
entgegen; Pn tun Ainu*. t\ Ar. 22 p. 30 A: tmenda est if/itur rtyula .... qutit. 
iinam in duabus ftersortif ■'ubsittnfiom nrreant. dispositiotiein dirinitutiit (vgl. 
TcHTUiAtAJ» ade. Prttx. 2 p-2 2Q, 2ü i\ ed. Kh- wmann} vgntmit .. in fitiostrmdu 
persona, dmiqm domintts .* »peta/n». irnjuit, »a patre meo et r ilfurtt aduamtum dal dt 
mhin*. sie idius a ßlia Spiritus, »tritt tt pntrr ßUus. nie Mia in spiritu ul m 
fitio Sekunda persona; (Jrhoohfus Iu.n»., drßde Sp. 480; (rednnus mmmtabikm 
r< memcertänlnn. Verbum ft spirit um. >. r. ßthim dtp tpti mm hotninem induit, 
non sfatum r*rtit .,., ml i'Hurin» rjmdrtn oorporis aeterno rhritatö sitae fuminr 
iMwtrarit, ut tfd no» per tramUfm corporis ejus lux sancti Spiritus ei aetemae 
riftir yralin redundnret: tbitl p. 49 A: rnieit nnhis spiritmn fttnrtnm dt proprio 
sua rt ipso unu subsianth ..... »</» nun ■, inquit, *arcipiet* ; ex tu tdique, tptod 
>vtßlivt, qida et fiUw de eo, qnod pater rat; h-act, 20 cd. Üatifiül p. 209 f: ßliu* 
dfi idru prim um renit ttd vkpinem. ui haminem aibi rxindc in rirginis utero 
phismnrct ,.. promdt neresst. fast, nt prim ad dium howinsm, quem dei frrtut) 
mduerat, <piritu* srmrtus ndreniret et sic per ipsttm quasi de fönte vbiutimi tid 
uw quöque didrtimirt tjuednn spiritue atmet! tjratio redundant (vgl. I 5 p. l66 t 6f. 
mit Mabi su., Fragm, 23/20—26 21. p. 1X8 f. sowie Tehuuus ade. Mnr~ 
riatiem IV, 24 cd. Kroyslsks p, 499. 23 ff. und Sit zu nu's berichte [96c, 
7 7.3 )■ — IIitASitrs in Matth. 9 1 n p, 964 B: midier (Matth, 9, 20I ßmUriatn 
cpgtis per ßdent festinnt attiwjrre. dnmini ciddurt spiritus saorti. de Christi cor¬ 
pore tnodo ßmhrioc exeuntk f, rum apostnlis cancersota rontiupere (vgl. 14, jtj 
P- loo^ß). - VieToiiiNUs, adr, Ar. t, 15 p. 1049R: quod a Christo Spiritus 
samtas: ’myafßaeit Christin, d dixit; ampiie rpirUum sa/irtnm (Job. 20, 221: 
Und. 1. 13 p, 1048 B; spirihts tt Christo aeripit, ipet Christus n pairr. t t idrin u 
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W a/mtäi* aps/rr, —Bei Mm-cell (vgl. meine Dogmengesch. * ^461.1 und in 
der nlten klcinnsinrischen Theologie, von der fr abhängig war (vgl. ft. a. < *, 
S. 144!*. u. S. 103), bei Tertullian (vgt. a h. O. S. 16p) und Novathm (vgl. 
!i. a, 0 . S,190t waren diese Vorstellungen von dem Werden der tpiac im Laufe 
der Ileilagesehichte verbunden mit dem Gedanken eitles dorciustigen W ieder- 
aufgehens des Logos (und Geistes) in dem Vater uml dum in der Anfnahnn 
»Iler Gotteskinder in die Einheit mit Gott bedingten t vgl. (rrnaeti* 5, 36. 2 «/. 
I-Iarvey U, 429) Aufhören der besondem Henschaffcssudlung des Menschen 
Jesus. Ja, es laßt sieh nicht leugnen, daß diese mi 1, Kor. 15. 2Ü iingelehntcn 
Gedanken inn erlich lusamrnengehören mit den über die oikohohIa tiäpomm* 
intitatem in trinitiifrm |Tkrtcli.ian. adv. Pvaxnim 2 ). Die Synodalen von Srmlic.i 
kannten diese Lehre Marcdls. er dies nicht schon daraus lierlehcn will. dnJ.i 
sie Mnrcclts Buch gelesen hatten (vgl. oben S. »Sh der braucht. um sieh davon 
zu fiherzeugen, nur zu hören, mit welch diplomatischer Klugheit sie Mareell 
verteidigen: ovtc Mp £tto töc äHac MapIac. w; a^toi tscil. oi hepI £ j #cen!o*t) 

Ai A Be8A nie AHT fj. APXK* tAlAOV TU BCOV AÖfU. OtT€ TeACC EXfiiH T^N BACI AEiAN AyTOV . . . 

ii'PATC ( p, 7S, 13 fr. r‘h KivMiixi.Jl Das war richtig, denn der AMapkoc Aüroc 
behält nach Mareell stets — auch dann, wenn er wieder in Gott ist — 
seine göttliche Herrsdiafl*steUung (Kragin. ! 17 To/| p, 310, 2 jV. aber es war 
sehr -klug- gesagt, denn von dem t*u Adru äNunek As^punoc galt nach 
Mareell. was die Eusebianer ihm vorwarten. Auch ihr eignes Bekenntnis 

haben die Sardieensep mit gleicher Klugheit formuliert: der :*-dc. von dem 
.sie bekennen, daß seine Herrschaft keiner zeitlichen Begrenzung unterliege 
(Z. 48 f,), ist der viöc, der mit dem Vater in der Einheit d<-r r rricrAcic steht. 
Dari" man aus dieser Stellung zu Mareell und aus dieser klugen Formullenrng 
des Bekenntnisses schließen, daß auch die Abendländer von Snrdica noch 
die alten Traditionen von dem Wiederanfgelicn der -pi*i in der Einheit 
Gottes lest hielten? Gewiß nicht von allen wird man dies an nehmen 
dürfen: es hat zu allen Zeiten Theologen gegeben, welche dir auf sie ge¬ 
kommenen Traditionen nicht durchdachten. Ilioebadlus und Gregor von 
llliberis 2, B, haben in der Tat diese Gedanken vielleicht nicht gehabt, 
jedenfalls sie nicht verraten. Doch daß einige der (fahrenden Vhendländer in 
Sardica noch in diesen alten Traditionen stunden, kamt man meines Er¬ 
achtens mit. Sicherheit behaupten. Demi diese Traditionen lebten itti Ahcud- 
lfinde noch in dem Mensch enaller nach der Synode von Studie«, Majudk 
VKTOR isrs ist von Limen erreicht und hat sie in seiner Weise verarbeitet: 
f Ktaw. tmt. 4 M. /. b 
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reaaiuti* mim mnihu*. sagt er (<vh\ Ir, i. 39 p. 10701», requiescii artkn potent in 
(d- h d'T ^6roc) >( rrit ui ijiso dto SffUtldutn tjuod fft esse ft sfrtindum ipiod 
1/1/ifswf, in aUk autcm äpir&tialiter mvntium warn rt potentiam *t *uhsittnUam f 
ft kor 1 »st * 11t fit detts omtiüt m omtiüntti*, non mim oitmitt in nnoifKOijtir. fett 
<tf t) existente in omniiriff; ft idra otn/iiu rrit iirtif, qiiod Oiunia mint den ptmti 
(vgl. f* p- io68l,), l ml daß Vietorin liier in der Tat ältere*, Iti seiner Zeit 
iilk'Ii lebende, nicht von ihm mir nu«gegrabene Traditionell verarbeitet hat, 
beweist der Umstand, daß dieselben Traditionen in seltener .Schürfe hei Zi so 
von Verona uns entgegen treten. Er stellt (fib. II kurt. 6, Muwe, jw\ tut. Xf. 
40: E) 1. Kur. 15. 24 fr, zusammen mit J,uc. >.32 (regm ej„s non rrit Jini») 
und Snp. 3, 4 ff. (reynabit dominus eorum in perpetuum) und sagt dann 
(3 J?-4O5 AB): quirl hm estf »i in prrprtunm rer/wi, Paulus erracit; »i tr/idi- 
ntruf nt rrgnum, Mi mmtimtur. ufmtf nultus Air error, direntitus mtla nt. 
Partim mim dr hominis nusmnpti temporal i tocutvs -ft ret/nn ,,. .. Ai 
nutftn ad prtnripafrm eitn rrtulentni, in <1 \tjus pcrprtuitnte rominanrns in iieternum, 
u ptdre Jims rtynum me accrpH aliquando, nrr posuit; semper mim rum ipso 
t'ef/nurii. Nicht minder he weisend ist die ungeheuere Vorsicht und ge¬ 
winnende Zurückhaltung, mit der Hir.Aiut;s> (de treu. 1 r, 2 1 ff. p. 4 14 f.), 
wissend, ilaß sehr viele (pteriqm «*, 21) anders dachten aber, seine künst¬ 
liche Erklärung von 1. Kor. 15, 24 ff. verträgt. Wenn er sagt: st qui ergo 
profundum knttr arntnm maitim disprmatiemm niitrr inteiieienint et per ms 
rtchnfi illiquid rtprekahik aßrrtur. non pudnti ros sfrundum apostohtm (Philipp, 
3 ? 1 ä) P? r rrcehtionrtn riet »apere perferte, neque nmgis ament ceritutrm nescmSj 
<(mm wirrint permanüisse non reri* fr. 24 p. 4 16 B}, so wird man meines Er¬ 
achtens nicht verkennen können, daß die Andersdenkenden, um deren Zu¬ 
stimmung so geworben wird, nur Parteigenossen gewesen sein ktünnen. 
■la, durch die eigne Erklärung des HiLAaros — nos nwfnnnes piorun corporis 
tm facti mjttum dti erimn.s; mm mim f/it * trndrt mum rsmum *. f snl »trarfet 

mjmwf. - „ns ifmpn tnuirt i„ retjnum (r. 39 /1.424 p) — klingen die alten 

Prodi t tonen hindurch. — Es verrät sich also im Sardteense durch die (deich* 
Sitzung von Aorcc und ttncy** das bei Marcel! wie im Abend lau de der Zeit 
zu konstatierende An dauern alter ungebrochener ökonomisch-trinitariacher 
fsler streng mono thciatisch-trmitn rischer Anschauungen. 

Zu S.53—55 saI rcrtTo ov ninoNees kt*,|. Auch hier sind*» rdte Tra- 
ditiuneu, die sich geltend machen. Im Orient klingen sie hei [Unreell, 
der iiiicli hragui. 73,64 p, 199, 7 ff. sic gekannt und jedenfalls teilweise 
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gebilligt hur minder deutlich uns entgegen als hrf dem andern uns leidlich 
bekannten orientalischen YUmeftncr. EusUUhiu* von Uitiudiletk Ivgb meine 
ttogirjefigefed). 8.262 und oben S T 15 , Im Okzident heirsehten sie noch 
hei Allen reinen Okzidentalen 111 eben «ler Form, in 4 er ^ic bei Tebti:i.lian 
nachweisbar sind: öden mim est utnmque proprklas &ubstantiafy ui nt spiräns 
re# ma segerit in dlfi. id vH rwlules * . * et eom pü&sioms suas fumia sit . * * 
denique et morhm {mir. Pnu\ 27 p. 2 82. 1 ff.); süfßril nihil spiritum dei paestm 
esse mo mmhu ( ihtd . 29 p. 2 86, 21 IV): haec vox [Matth. 27. 46] rox camis et 
animar* i. e. hütninh f non sermouis nee Spiritus { ittid . 30 p. 2 S 7 _ 1 2 f ). Daß 
selbst lieL iMHUQsrrs um 1 Aiulstlv diese alten Traditionen noch gelegen!' 
Hdi in die Höhe kommen. ist bekannt (vgl. meine Dogmengeseh. S. 286t'. , 
llii.Aim s iiEirl Vu 1 rijiL-s 1 vielen sie gleichfalls nur durchkreuzt von anders- 
artigen: über sie bieten sie doch gelegenllldi: ehnimr ad drum [llutth, 27, 461 
corporis (NH. nicht: ttffmims) rar es t rerrdenfk tt se rer hi dei emtrstata dim- 
diuni t MJigt TTu ( Aim s {in Matth. ;j j f d p. 1074!".: 31, 3 p. 1067 A geht das 
+.9pirifti& pass io rum corpü ir& passionr» vielleicht aut' den menschlichen 
Heiüt desn): und Victuuif schreibt wir. Ar. 1,14 p. 104 SC: non e$t intrllii/ere 
tfliöd pater piisetis rat. netjtf* tnitn ipflr (seih AÖrQc). ml homti ejm. In lir- 
spnlii glich er Kraft aber finden wir die alten Traditionen bei Plmebadiiis um!. 
Wh er nicht griechischen Vorbildern folgt, hei tTregor von Hilberts. Pntn- 
t:Ainus schreibt c. Ar, 4 p. i6B: 0 dun* rm€if . . . non disängue^ite$ dmninia/* 
potent im dnp fitem sin tum in sttü unuwquemqtte propra-täte dütantrm. et qrtMqmd 
ih ho in ine ejus dictum r,< den tfpplientis, Ut qww deus ftondni imheciUitntr &wie für 
und in r. 5 p. \ 6, wo Tehti-lijaxs Spiritus res mm regit et mm ptmionifms miis 
fttntiü est iibetmuimion ist, heißt es am Schluß: Atro aitUm pti&ihilem vohttU 
ffici. ne f t impassibilis rredafur. ICutlllch wiederholt PnouiEAOtt's r T iS p. 2 6 1 > 
Ti:«Tttu.tA>ö st imm enitn nihil zjriritunt dei paesurn, dmnfnxtd suo notudir, tpiia 
impa&sitrilis den*, und sagt in fast wörtlichem Anschluß an das, wie teil 
glaube, ihm bekannte Sanlicense; mn ergo pamhifis dei spirütis. tieri in höirüm 
btto jmssm (ih, iS p. 2 7 Al, (-TUk-nutE von tUiberis sjiriehi die gleichen An- 
schm jungen last mH den Worten «les Sardicense aus, das ihm /weikb 
los bekjuint war (vgb die Amu. zu /. 55fT.): guem IsciL Christum] eht 
pamiot rredimii# et srpuliwn t non ip?e epiritns oder dgl. muß leiden •„ #*d 
harnt j iih pamts r$i. quem jUim dei suseepiL guetn mdutL quem porturit; , , , 
mm n/mdat imtrt&rtffk e*M. qmd dei e.d r hominis qund auiuenm [de jidr S 
p> 48CU). 
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ZuZ. 55 —5^|- Riesen Abschnitt hat l»xi «.ouil's von IHihtris i <i> ßde 8 
p, 48 l\) last ivOrtlich zitiert: hviitt yttarpir dir rtt-iirtexil, non dev# in kmninr. 
jW htimu pttfäifi in th*> (so stillt df k in »hum der Ausgaben der tint. Auf., 
SptrilrtfOim Go&intmr L 18S8 p, 24h). oeemdii in rorim. nhtutii patrl #uo Au- 
tnimn Uluin tfraiimnuun mntm, iwmdit mi drjrtmm 1 ptttri* ... rximir pntffinila 
tempore omturu*. likny ntortuosqur JvdictUitrv/t. Hütten diese Gedanken nur 
hei den späteren Aotior heuern Parallelen. so konnte man verkennen, duß 
auch sie hlH' alter Trnditknt ruhen. 1 Joels schon ihsiAinus von Antiochien 

SUlft: 0 ÄNDPWTTQC TC r XpiCTO'V, £K NeiCPum €rt)PÖ«enÖC, vtOfTAI KAI 601 *ZttAI (Mk.NK. 

MT. grrtre. XVIII, 6S5 Ci, um! im Abendland« wenleu einzelne der an dieser 
Stelle des Sardictn'ie misjj'rspmrliwmu Gedanken tiueh epilier laut wArpAi* 
diritvr. dum Semper putri h ominem, qmm suitcrpU. ipw&i wmf rum piynu# mirwtit, 
sagt J?Ki..w;n»(zu Itftiu. 8. 34, Mhisi. #tr. ArZXXX. 685 11 j,und bei P.u 
>{> hupt. 3, Miuse, #rr. lut. Xlll, 1091 II» linden wir: C/iriftu# tidtfrnirn- /utminrmtfUf 
mm'pirn# ipmtrt iflutn fummem de potrstate pftvati purv/u ft m norrntnn druprimus 
rj/iihuit. — Zu dein ubsolnl geb rau eilten HAsvaepucen in Z, 57 vgl. doli- 8, 
32. 36; Ga), t; VurruHiKU», ntic. Ar. 3, 3 p. 1 tot: trxmitptus - r&o ha»m 
föhn, rt amtmpht* et fitxrato» ent; Zkxo, Uh. 2 „ /mW. 11. 4. jMigse, ser. Alt 11, 
425: ca passim Christi, ipuui per Adam deUquerat, per Christ um titierntur. 
Der Zusulz gk Tflc ämaptIac kai tmc söopac hi 7 A“I)P ist wahrscheinlich von 
einem gn hinkenlosen l.rsrr gemacht idoelt vgl. die oben angeführte Stelle 
aus PntiLan}. 

Zu 12 Z, 5S- 67]. Mine ähnliche Erörterung über Jede. 17. 2 t gibt 
Hil-vuhtr de tritt , 8. 1 1 p. >43. Am Schluß ist der Test des Sitrdieensr 
wieder nicht sicher, ieli bube in Z. G6 nach 1. wo freilich das ut nach 
et -steht, das >n« eüigctilgt, weil die Konstruktion dann geschlossener wird. 
Wer diese Einfügung gutbeißt, 111116 itucJi die dem Sinne nach gewiß 

.p.lenSwerti* Änderung des rfi nicTti, th OMCAon* in th nicTEwc 0 *<daona 

billigen, obwohl die hrmiUchriftliehe Urzeugung dieser Lesart zu wünschen 
llhrfglEßt. 


Dan (Uaufwnsbefanntiii* der liomoutiwttr rwt SartHca. 
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|)»ß dies Smtlicense «Ln »unzweideutiger Ausdruck der abendländischen 
Anschauung in der Sache» ist (ÜAirtAi'K, Dogmtmgesali. II* S, 338 Vmiui), 
werden meine .Anmerkungen bestätigt haben. 

Aber darin gellt die dogineugeschichtlichc Bedeutung des Bekenntnisses 
nicht mif. Es Lsi mehr ;<ts ein Vordruck der fibendlfindisehen Verstellungen 
um 343. Oie in ihm uns entgegen tretende weitgehende Übereinstimmung 
der abendländischen Trat!ftiuiieri mit den Überlieferungen, in denen 
Marcel 1 von Aneyra -tarnl, wirft auf die ganze filtere Doguieilgescliichto ein 
sehr lehrreiches Lieht. Und in diesem Lichte wird meines Erachtens (vgl. 
schon Sitzungsber. 1902 S.ySi) erkennbar, daß vor den in dem pluralisti¬ 
schen Monotheismus der Apdogeteti wurzelnden Vorstellungen vou einer 
ewigen göttlichen Dreiheit, die durch den Einfluß des 1 »rigenes and des 
Ncupkitonhnmis y.ar Herrschaft in der Kirche kamen, und vor der aus der 
Vulgäriröii m link eil geborenen. von den ganzen und halben Arianern ge¬ 
teilten invt Irischen Auflassung der cnc.apkucic tq» a^fov eine Anschauung 

m 

tu der Kirche weite fti ltuug hatte, deren • ukononnseU-triniiniisehe« ti*«- 
•liinken zum Monotheismus, deren Vorstellungen von dem geschichtlichen 
Christus zu einem wahrhaft menschlichen Leiten Icsu besser paßten, als 
«-> die orthodox gewordene Lehrweise tut. 

Ja, auch darin erschöpft sich die dogmei (geschichtliche Bedeutung 
des Sardicciise noch nicht. Es beweist auch dies, daß diese filtere An¬ 
schauung noch 343 als die orthodoxe, ja als die durch das Nie.aenutn 
approbierte sich mi&ah. 1 teriTi das Snrdicansc wollte eine authentisch r 
Erklärung des Nicnenuui .sein. Und es war in der Tat nichts Ueringeres. 
Schon die Holle, die Bosius, Mar ec 11 und Eustathiua von Antiochien in 
Niriia gespielt haben. i-eehtfertigt dies Urteil. Es kann aber auch durch ein 
sehr bedeutsames Zeugnis gestützt werden, das meines Wissens in diesem 
Sinne noch nicht verwertet ist Ersra von Cäsaren berichtet in seinem 
[10eh in Nicfiri geschriebenen Briefe an seine Gemeinde von Kaiser Kon¬ 
stantin, dessen Einfluß auf den «lang der Dinge in Niena au erkannt ist: 

HAH 0 06Q*r^CTATOC H«ÜN SACIAeVt TW Adtla) KATEGSfi V A2€ KAI <AT* TH« 

ELNdEON A 1 T0$ riMNHClH TO HPÖ nAuTWN AiWHliJN ElNAl ATTÖN 6 tH 1 KAI nPIN 

ENcereU reNKKeÜHAi, aynAsisi Sn es tu hatpi *r£NNHTut, etvroc tot 
fiAtsöc Aei ttatpöc (Tm oooitET. h. f . i. i : t i 7 M. p. 69). Diese kaisei-- 

liche Ausführung paßt genau zu der Deutung, die das Sardinense dem Ni- 
cuenum hat zuteil werden hissen! Daß da* Nicaemmi die Anschauung der 
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Origerastisehcn Rechten, soweit sie (wie die Alexandriner) das ö*qo'ycioc 
K u akzeptieren geneigt war, nicht ausscltließen wollte, ist freilich zwcifel- 
los (vjyrl. meine Dagmengesch. S. 242). Aber geboren sind seine Fonnein 
aus den abendländischen Traditionen, die denen, welche Mnrceil und 
Liistathius erreicht hatten, Ursprungs verwandt waren. 

fitis Sardireust 1 ist das erste und letzte offizielle Dasciiiszcuguis dieser 
hisld veralteten »Orthodoxie». Paß es nicht ganz ohne Wirkung geblieben 
ist im Abendland®, beweisen Phoebadins und Gregor von Ulibcris. Aber 
selbst diese Theologen benutzen das Bekenntnis nur stillschweigend, Atha¬ 
nasius, der schwerlich je von dem Bekenntnis erbaut gewesen ist, hat cs 
sjMiter verleugnet (vgl. Tbeol Studien und Kritiken 190g S. 291 f',); und 
dk- grflziKlercnden Okzideutalen, welche die Flut der Urigemstisdien Tradb 
tinnen in das Abendland hiiieinloiteleii, haben — noch bereitwilliger ijIk 
E useh von Vercelli 362 in Alexandria (vgl. Studien und Kritiken a. a. U. 
‘ i '- *92! es ß ui gegeben. l[ri.vjfti>, der das Bekenntnis gekannt haben 
jmiti, erwähnt es nirgends, während er die snrdirensisehe Formel der Kuse¬ 
l-inner in de eynoifia 1 2, 33 f. p 506wohlwollend zur Sprache bringt |!); 
‘■1 gibt (/ nigtit. ? p. 63 2Ü.) die epiftuld ayut)dtilii< der Homöusianer von Snr- 
■liea wie AruAjfisics (apot, e. Ar. 44a*., Muss* XXV, 324 fr.! ohne diesen 
ihren Schluß. Auch Marius Virroarxis gedenkt des Saldi een sc nicht, bo- 
i'idt sieb mir au! das Xienenuiri (tult. Ar. 1, 28 p. 1061 B; 2,9 p. 1095 f.: 
2, 12 p. ioqSBj, Wohl aber haben diese beiden ältesten der grizistcremleii 
Theologen des Westens fniher als der offizielle Okzident von der Hnndes- 
genossenschaft mit Marcell sich zurück gezogen. Marics Vjcidhctos stellt 
ihn mehrfach mit Phot in zusammen (mir, Ar, 1.22 p, 1056 A; 1,38/1.1061 C* 
i, 45 / J - 107- Bl und charakterisiert seine Anschaltung in wesentlicher (Thor* 
einstiunuimig mit Mareeiis orientalischen Gegnern als eine »Häresie«, rptit> 
u Maria dielt töeptSSr OhriatUiu . . , tri non ip.mm AÖroN inditins*' tartieiu, seil 
assumpsisse homiimn, ul rum ipsr Aiiroc rryertl (&. 2,2 p. 1089 1)). Und Himmi» 
wagt {de trin. 7 . 3 p, 201 B), versteckter zwar, aber doch unmißverständlich: 
intpir itmt/fix ad j/iiiiif dei profefätnnettt tinfatio rtulricif. 

IJuLl diese Ijti.h!Ä sung der Abendländer von den filteren orthodoxen 
rriulithmen sieh nicht ohne Schwierigkeiten und nicht ohne Verhandlungen 
vollzogen Jod, ist mit Sicherheit anztuicbmen. Aber wir wissen von diesem 
l'rozesse, wenigstens von seinen wichtigsten» in die ffiniziger und sechziger 
<(aliiT lallenden Phasen, nicht«. Das «Schicksal der orthodoxen Beschlüsse 


litGiaubtitsbekmntmä dar Homöusianer ron Sordino, 
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von Sardicn in den nächsten 20 Jahren nach 343 ist uns — auch tur die 
Beurteilung der Ko non es will das beherzigt sein — ganz tuihekanm Sollte 
es* nicht nur einer Konstruktion « 1 er Unwissenheit, sondern richtiger abend¬ 
ländischer Tradition entstammen, wenn -Srincius Severus sagt; nnrti Arrimü 
isUnsmoilt fiftathrmn (seil, rin der, wie SiTLnetus meint, häretischen Lehre 
Mareellsl wnsfiirartf pftüttts Sardfremis tt/ftodi derrrttt suforrter« [cAron. 3,37, 2 
ed. Halm p. 90. l8f,J? 








Nonliünische Steine. 

Mit Beitragen von Dr, Pitt, -I.m obstiial. 
tfemnsi^gehcn 
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\) in Reise nach (JlhioH und Erythrin, über deren ITauptergelmisse Hr. Br. 
Jncnbsthul im folgenden bis S. 24 seifet berichtet, Ist von mir angeregt 
wurden, um das Material filr Faszikel 6 des zwölften Bandes unserer In- 
scriptiones Grneeae zu vermehren, der die beiden eigentlich zu Asien ge¬ 
hörigen. Inseln Samoa und Ciiios mir Depeudenzen umfassen soll. In Cliios 
war das Gymnasium unzogSnglieh; dieser unertrSgUebe Zustand wird sich 
IjHdlentlieli ändern, seitdem die Insel triften in der Ashha XX unzureichend 
publiziert sind’. Sonst fand sielt nicht viel, was unmittelbare Veröffent¬ 
lichung verdiente, aber das Kopfstück einer Gesetzespvronnde solonUcher 
Zeit, das ich auf Tafel II nbbildc, lohnt alle Mühen und Kosten Wich- 
lieh: ohne die Dazwiseheiikuuft Ilrn. >Tacobsthnls würde der Stein Vor¬ 
aussicht lieh, wie so viele andere, zugrunde gegangen sein. 

Der Besuch von Erythrai war nicht mir darum an gezeigt, weil viele 
Steine, die Ln Chios auftauchen, von dort stammen, web sich hier an N. 5 
wieder gezeigt har, sondern weil ein so überaus ergiebiger und ihr die 
Funde verhängnisvoller Boden, der von der Heerstraße ab Hegt, möglichst 
häutig besucht werden muß; denn was tlicht in den Kunsthandel nach 
Smyrna kommt, geht zugrunde, und es gilt die Gewinnsucht der Bauern 
zugleich anzustnclieln und zu zügeln. Die unwirtliche Mimttsliulbinsel ist 
ungenügend bekannt, das Alesandurlieiligtuin (Stndion 644) immer noch 
nicht tixiert. Für Krythrai selbst, dessen imponierende Burg die Vignette 
nach einer Photographie von Hm. Jacobsthal zeigt, besitzen wir wenigstens 
die PLansitizzc von G, Woher, Ath. Mittel!. XXVI, Taf. V, die in dem reich¬ 
haltigen Artikel Erythrai von A. ßürchner in Pauly-Wissowas Rcal- 
enzyklopiidie wiederholt ist. 

1 Vgt ilsirribi-c H, LLtttissiti allier, Kev. de jjiuL XXXIII y. 
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Wir veröffentlichen aus Krythmi nur das Mittrilensw-ürdigste i andere:- 
kann bis auf eine zusammen lassende Arbeit warten; gern heben wir es 
für ilie Tituli Asizie rainoris des Österreichischen Institutes auf: kciuä tA 
tuin Die Abklatsche und Photographien, hUc tlr >1 sieohsfchal mtl- 

gcbracht hat, haben mir erlaubt, alles genau naclixuarlteilen und vielfach 
weiterzukommen. Daher habe ich viele Urkunden selbst bearbeitet, und 
auch sonst kreuzen sich unsere Beiträge, was ich nach Möglichkeit be¬ 
zeichne. Da die Überlieferung mit aller erreichbaren Sicherheit fcstgestellt 
werden kunnte, die Abklatsche nher tu unserem \rchive für die Kontrolle 
der Mitforscher Lereitliegen, konnte die Puhlikation sich kurz fassen. Die 
Mülie der Entzifferung hai der Bearbeiter getragen: der Leser soll den 
Text lesen, nicht den Stein. Was macht es denn für einen Unterschied, 
uh eine Urkunde auf Stein oder Papyrus .»der Pergament überliefert ist? 
Ich habe an Kditiones prineipes von Testen aller dieser Überlieferungen ge¬ 
arbeitet: nicht die Spezialisten, sondern die Philologen haben zu entscheiden, 
die aus Theorie und Praxis wissen, daß die Wege sich nach dein Ziele 
richten sollen. Die Aufgabe des Herausgebers ist, alles zu tun, damit er 
die Überlieferung fest stelle, und seine leaer über diese und die Grenzen 
der Zuverlässigkeit zu unterrichten. Wer aber an dieser Feststellung weiter- 
arbeiten will, der muh auf den Sti'lu oder Papyrus genau so zurückgeheu, 
wie es seit langer Zeit bei einer mit! ein] [erlichen I [ and schritt gefordert 
wird. Aber neunnndneunxig von hundert Lesern wollen und können nur 
anl dem Boden des Textes bleiben, der ihnen geboten ist. Für die an fu^ 
ifi'/ta ßijtiralQ. kann ich mir wenigstens denken, daß man die Abbildimg jedes 
Ntückes wiilischt: die I bertmgung dieses Prinzipes auf die beschriebenen 
Steine, die von Archäologen aufgebracht ist, trägt starke Mitschuld daran, 
daß die inschriftlieh erhaltenen Urkunden so viel weniger gelesen werden :i]s 
>ie sollten. Freilich Jmben.«ur h die Epigmphüer im Faksimilieren von wert¬ 
losen Krakel fußen das Unmensch liehe geleistet, Gewiß, gilt es die Weih- 
gesehenkc von der Burg Athens oder von Olympia, an denen die Inschrift 
nur «in lell tles Monuintut^ ist. sull das Monument publiziert worden; 
die Lnseh rill Sammlung mag von ihm reproduzieren und exzerpieren, was sie 
nidit entbehren kann: das Monument im ganzen sprengt ihren Rahmen. 
\bcr dir unvergleichlich wichtigsten Urkunden sind Strinkopien von Akten- 
stücken der Archive. Auf diese kommt cs an: um sie zu lesen, muß man 
die Mein Schrift mul ihre Geschichte keimen, die ein Teil der allgemeinen 
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Sr 1 1 r i ft ge sc 1 1 i cl ite ist: diese dami&tellen, ist eine dringende Forderung 
der Wissenfselinll:. Jeden Stein abzubllden ist so ttraimdg, wie es die 
Kßk-mniUcnmg jedes Papyrus wäre, Der Typendruck in Majuskel ist eitle 
Täuschung; das wissen die Such verständigen. Aber auch die Schriftprobe 
in Photographie bringt nicht den Nutzen, den auch loh von ihr erhofft 
hatte, und verteuert unverhältnismäßig. Natürlich ebuf inan nicht tu den 
Radikalismus der Pedanten verfallen, sondern muß in jedem Falle das Ziel 
ins Auge fassen. Ein Stück wie der kypbic von Chics verlangt eine mecha¬ 
nische Reproduktion; für den Pfian an Asklepios, dessen Umschrift die 
Zeilen iles Originals :m [gehen muß, war Majuskeldruek das kürzeste; er tut 
ja nicht so, als gäbe er die originalen Schrift formen. Aber in der Kegel 
reicht die Minuskel Inn: sie liefern zu können, habe ich keine Mühe des 
Ijwcus gescheut, so widerwärtig sie mir wurde. Da trennen wir freilich 
die Wörter and tun Lesezeichen von uns hinzu; mnurhimd bleiben selbst 
die besser f >rf (N 10,20): tlsß all das unverbindliche Zutut ist, Im Homer 
und Sophokles, im Neuen Testamente lind im Non uns nicht minder als 
hier, muß nachgerade jeder Leser wissen. Will er an der Kritik mittuil, 
so muß er es auch Im Homer und Sophokles fortdenken. Die Zutaten 
sollen das Lesen erleichtern; also Spielereien, wie die Einfidming der Psilose, 

sind zwecklos oder vielmehr verwirrend: wie ..nan einen Ionischen Text 

mit ihr auss bitten und einen hellenistisch-attischen desselben Urte* nicht V 
Aber Buchstaben dürfen nicht wie Akzente ziigcselzt, "ihr vertauscht werden: 
die Uöttiugcr Düdektin sch rillen stören dadurch gerade das grammatische 
Verständnis, dem sic einseitig dienen wollen, Der Leser soll lesen was 
der Schreiber schrieb lind verstehen was der \ erlasser meinte; beides ■"■11 
man ihm so bequem zufÜhren wie möglich. 

|b-, Th. Wiegand hat mir frcundUcliM. während der letzten Jahre in 
Abseh rill, und vorzüglichen Abklatschen eine Anzahl schöner Steine zuge¬ 
stellt. die zum Teil nun im Berliner Museum sind, wo ich sie verglichen 
habe: Endlich schien sieh eine al[ionische Inschrill von 1 lahme bei Kyzikos 
liier gut nnzumhcii, deren Abklatsch llrn. E. W. Hastnel; verdankt wird. 


fj. Juni 1909- 


1 i Irjeli von Wi 1 !imo witz-MoeIIendorff. 




J'y. / i*iv tiuig vou Er^tlkrai. 


Bericht von Dt. Paul Jacobsthal. 

Tuj Aufträge h! i■ c Kpigrftp löschen Kommission der Akademie der Wissen- 
schoflen habe ich im April und Mai 1907 Chiös und Erythrai besucht und 
im August mit einer Unterstützung der Uhenischen Abteilung des Kaiser¬ 
lich Deutschen Archäologischen Instituts ntmh einmal die rr £P *iA Tun Chios, 
L «fr idlcm die Mimushalhiusel bereist, Die Wege wurden mir durelt t\mp- 
It'l 11 migssclireiben des Kaiserlich Uttoin.ini sehen Gesandten in Athen. 

Bei, sowie durch die nötigen Vertilgungen des Willi des Wilajcts Aidin au 
■ lu* lokalen Behörden geebnet. In Chins erfreute ich mich der wirksamen 
I ntetstützung des Mutessnrif Hussein-Bei und des Kaiserlich Beutsdien 
Vizekonsuls Hrn. Dr. Ornate i n, Stet** -stand mir der Gymniisinrch Iir. 
K. Pnppadakäs, korrespondierendes Mitglied unseres Athener Instituts, 
freundschaftlich mit Kot und Tot mir Seite. Allen diesen sei liier Öffent¬ 
lich der sch nid i ge Bank gesagt, t’hhis erwies sich im gongen wiederum 
unergiebig. Hingegen spendet der Buden von Erythrai Steine in reichstem 
MfiLie, von denen die meisten, soweit sic nicht in den Kunst htuidd noch 
Smyrna kommen, verhaut oder zerschlagen zugrunde gehen. Eine Ver¬ 
einigung der Inschriften in der Schule, die ich nnzuregen suchte, scheiterte 
«tu dem Partei wesen im Dorfe und eben auch daran, daß die Bauern durch 
die Nahe Smyrnas und die Mutigen Besuche der Kunsthändler zu genau 
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wissen. daß Inschriften Handelsobjekte sind. Manch ec der hier publizierten 
Steine wird der Selbstlosigkeit und dem Interesse des KuNc-TAtn-moc Api«- 
n^THc verdankt. 

Skulpturen. 

Relief aus großkr i stal lin iseh ei 11 pfirisehem Marmor in Ghios (Tal. 1 , s}. 
Rechts vollständig, an allen anderen Seiten gebrochen. H. 0.19 m. lir. 
O.16 m, T. 0.0S ni. Die obere AJbschluübliche des Steines ist nirgends 
erhalten. Die Zapfenlöcher fiir das Mittel- und das rechte Seitenakruterion 
sind erhalten. Die ursprüngliche Gesamt!) reite des Reliefs berechnet sich 
folgende rin aßen: Z. i: von 1 zu P 0.027 Rr. des a 0.006 111. Z. 2: Gesamt¬ 
länge 0,031 m. Br. des r 0.00S 111. Bei Annahme der natürlichen Ergänzung 
AEKAHfMßlKAlYriEllAl 
. . . . . . . . K A T E T I T A 1 r H N 

beträgt unter Reriicksielitiguiig des leeren Raumes von cu >7 m hinter der 
Inschrift, den »vir entsprechend auch davor aimehnien, die ursprüngliche 
Breite des Steines 7+ 18 + 7 cm = 0.32 m. ln der zweiten Zeile bleibt 
nur Raum von acht Buchstaben fiir einen Eigennamen. Da Li das Verbum 
des Weihen« fort bleibt, ist Stil in den Weiheformeln km' öhap, kat finn>rHN 
usw. Dargestellt ist im Relief ein Pi mix (im lichten 11 . o.j m, Br. 0.09 in) 
auf einer dorischen Säule, deren KapitelI erhalten ist. und auf dem Pinax 
Asklepios und Hy.gicin in zwei beziehungslos nebeneiiuindergesteilten Typen 
praxiteliseher Kunstrichtung. Der Asklepios ist im Standmotiv jenem 
Typus gleich, dem Wolters AM. 1S92, 1 ff. Taf. 11 (Reinach. Rep. de ln 
stfit. 1 t. 31.2) seine kuiistgeschk-htliuhe Stellung angewiesen hat, alles im 
Sinn eines Spiegelbildes vertauscht. Eine wesentlichere Abweichung liegt 
in der Art der Bekleidung; die Entblößung ist hier keine so völlige, in¬ 
dem der Mantel Schulter und Oberarm auf der Seite des Standbeins deckt, 
l uter den erhaltenen Asklepiosstatuen finde ich, was nicht wnmlmimmt. 
keine wirkliche Entsprechung. Die Göttin hingegen stimmt weitgehend 
überein mit der Hygiela der Glyptothek (Furt w Angler, lieschr. Nr. 310, 
abgeh, ('Inrae pl. 556. 1174. Replik in Toulouse, abgeb. II ei na eh. Rep. 
de la «tat- II 298, 51. deren Entstehung im Kunstkreis des Praxiteles Furt- 
WÜtigier mit Recht vermutet. Üb die rechte Iiand der Göttin auf un¬ 
serem Relief, wie cs nach Maßgabe der Statuen wahrscheinlich ist, eint 1 
Schlange hielt,, ist bei dem zerriebenen Zustand dieser Partie nicht zu sagtm. 
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Nelleu dem säuinngetrngcnen Pinnx läßt die br rechnete lic^iufltreile 
des Reliefs links nur Raum lilr den nuiieelitstelHndeii Gott, Im (Ihrigen 
stellt es mis frei, zur Bereiclicniag der Darstellung und zur mtdidnVk- 
Iklierrn I ImrakUTlMerung des Schauplatzes unten vor dem Snuleu.selird'i 
einen AI rar zu ergänzen (vgl. Svoronou, Das Athenische Nnüumil um seuiu 
Tnl* XXX VIII)* 

Kult des Asklepios isi bislang, soweit ich das ALderiid fibersehe, fiir 
China durch den Stein üpgc äckahttiactön AM. iSSS, 17^, 25, säet*. IV — HL 
und Kult der llygieifi durch den Hymnus eIp l > Likynmios bezeugt, der kaum 
50 tluhre älter ist rtls unser Relief. Wenn Likymnlos .singt: ahtaf 4 mmatg 
hAiep rricTA^ opohuin tEWNum ÄnÖArtujuoc 0 aciagia noaeuob ppay^awc 'YneU, 
so weiß > r nichts vi.m einer Yrrbtndtmg mit Asklepios, und Hygh in ist 
ihm eine matromde Untihek, »die ein Künstler, der ähnlich empfand. in 
der Weise der Eirene des Kephisodöt gebildet buben würde» (von W1I21- 
niin witz, Isyllos S. 193). W enn wir liier iiu£ unserem Belief nicht sehr 
Lang« danach liehen dem in zwischen ans Attika gekommenen Asklepios 
Hygiein als eine jugendliche Milde hriigestalt mndi der Weise prnxUejisdier 
Kunst gebildet finden, so ist tkis eben ein Beweis tlaftVr, wie mächtig 
biliiende Kunst auf die Umgestaltung religiöser Vorstellungen und Kulte 
ein wirkt L 

In Erythrai sah ieli ;ui Skulptur uuBer einigen tjiabreliefs, deren Photo¬ 
graphien utuI Beschreibung ieli nn Hm. Pfuhl abgah, ein ansehnliches 
Fragt neu t eines überlel >eus großen, schreitenden 1 .owen u 11s Manuor. guter 
Arbeit, wenn auch in traurig zerbrocheiieDi und abgegebenem Zustand. 
Erhalten der Rumpf und die Oberschenkel der Itint erb eine, der rechte vor- 
schreitend, der linke zurüekgeaetzt* Her Torso lag südlich des Alenu auf 
dem Brumlstück des Ahwhtpioc ämtwniqy N 7 koc t Dicht bei dem Löwen sehr 
srnglMig gciLrbHteU Blöcke von Basen. der eine mit Viu safzttiruke ß und 
r: ein anderer mit. feiner Profilierung zeigt nuf der Oberseite zwei Iifibet- 
uinl zwei Kkimnerlfiaher, zwischen den DübeUßclicrn in kursiven Sehrift- 
tiirmeii epüjc. Same des Steinmetzen oder allenfalls eine Anweisung lur iLen 
Arbeiter, an dieser Stelle der Basis die Statue eines Eros zu versetzen* 

4 Siehr A. Körles Attrrfuhnnagsft \n ARL 1893.253 für ntihJo^rn \ urgänge in 
ElüHnuriut iiiui Ompos. wo Üy^eLn mir unter dem EwifliiÖ L 5 ^r uthrnisdien Welbndieb na 
iüe* Sritr dev AnqihijirHii’- triti, weiS dtr ntü.-n[sehe Siiziuitietz neben dem Meilen jkiieh diu 
liillmrhe U*Htln fuihrliu^ri wuhi:^ die er mit ihm zu i-erhladei* ^ewnhnt war. 
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Ferner zwei Exemplnre des bekannten kleinasiatis*i|bea archaischen 
Typus einer in einem Nmekoa thronenden Güttin. Beide fius eölhelmlseheiii 
Truc.Uyt, das eine auf der Akropolis vor Hagia Mntrona, H. 0.49 m, Br* 
o,$2 in. T. 0*35 in, sehr verwittert, neuerdings auch nach geweißt, das 
11 ndere über der Tür von EJagios Pantelemon verhaut. Ungefähre H. D.37 m, 
Br. 0.24 ui. Bisher ist der Typus au folgenden Orten belegt: Klnzomeaai 
(Louvre), Aruli. Atu. 1899, >4, +3: Marseiile, d. h. Phokala, Uonze, 
Arah. Auz. 1S6fi. T:tf. B zu S. 303. Jetzt ist die ganze Serie beschrieben 
und rihgehiUlet von Esperandieii, Ileeucil gen* d. bas-rel, d. I. Gaule 
Romaine Nr. 4 6: K\me, Rein ach, Bl.-H, i-^Sg, I ui X, S. 545 - dem 

italischen me wird ein Exemplar stammen, das kürzlich ohne Angabe 
einer Provenienz aus den Kellern des Neapeler Museum* hervorgezogen 
wurde. A morgns (?) Ardi. Amt. 1898, 53 und Dsterr. Jahicsli. iSgg, zöo, 
(Den |! in weis auf dieses Stück verdanke Ich einer freundlichen Mitteilung 
von P. Wolters.) Wenn Rein ach a. a. 0 , einige dieser Darstellungen als 
Kyhele bezeichnet, ho mag das für alle die Fülle, wu ein Attribut die Güttin 
deutlich erweist, und .'uidi dir die eine oder die andere Darstellung gleichen 
Fundortes richtig sein. Wir haben aber nicht das Recht, von vornherein 
allerorten dieser emibchstien Darstellung einer sitzeuden Frau in einem 
Naiskos dieselbe Bedeutung zuzusprechen, und es vvilre vorschnell, die 
Ery1 1 lräischen Exein pla re filr Kybe 1 edarsteIhmgt n aufsziIgel>1 11. 

Grabsteine. 

Es seien aus der Menge der Grabsteine, die ich in Erythrai sab, nur 
die hernusgehoben, die durch Inhalt, Fundort oder Form ein Interesse bieten. 

i. In Reisdere sab ich den von Lithri verschleppten Grabstein des 
Attqaa6aotcc FThp^£;nohtoc mit dem PsephSamn des Kginön tun ImMuiN von 
Miller von GÄrtüingcn, Insehr v. I’rlene 536 nach der unzureichenden 
Publikation Fmitrievs abgedmekt. M?mnorstele. oben gebrochen, nahe 
der Bruchstelle um deutliche Spuren vom Relief, vielleicht von einem Kranz 
herfühlend 1 . H. 0.81 m, Br. 0.525 m, B. 15 . 0.012—0.018 m, Zeit: erste 
Hälfte des 2. Jahrhunderts v. Clir. In Z. 2 gibt der griechische Heraus¬ 
geber 0 e[i)POAOKo+NTWN en Oll. Wttam 0 w i ta bei Hill er vermutet '6 pv- 

1 Kldimshktisclie Belaßt Rif die Bitte* IW ditrdi rmun Knmz %\\ ehren s* WoUers, 
AUi. HUf. 189», 370, vßL 1908 432. 

PküAisL JTksm lim* Abh + II. 2 
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apÄiCüC, was sieh mit 4 cm Kntmi nicht verträgt. Sehr wohl aber entspricht 
den stark verwischten Schriftzügen FFveioic. Die rtANiwNiÄ FTy&sa kennen 
wir von lnilrstsehem Kiipfergeld der SiiUmina: Mionuel, Uescr. ■!. nu'-d. 
III. Sir, vgl. Head, Oorp, iiumm. $, 505. 

-■ Südlich des Aleou, auf deai Acker des Anactac(oc Acacctac Mfinnor. 
H. 0.3S5 m, Br, O.42 m, T. 0.345 in. Auf der Unterseite ein runder Zapfen 
von 0.0S in JHtrchm,, Jl, II. 0.022 m. Fein cingeritzte Linien nur horizon- 
ttdm Ausrichtung der Huch Stuben. Zeit: erste 1 lii I ft ■ - des 4, Jahrhunderts 
v. Uhr. (Tsif. i t 2), 

■“GcrtUNok ‘ 

3- Nördlich von ErvÜirai mit Wege nach Muldovan, Kalkstein. 
H. 0.535 ni t II- 0.2S in, T. 0.1 i> m 

'Ituk. 

4* Erytlmii. Gefunden auf dem Felde des Am.^htpioc AWi.-ionhc. Mar¬ 
mor (?), II. 0.34 m, Br. 0.49 ffl, T. 0.27 m, B. II. 0.025 m. AhhAtpioc 
G^ inoAisoT. Meine Al .schrill reicht nicht aus. um sagen zu können, <iii 
dieser Ah^Atpioc G^no^rtor mit dem gleichnamigen Mann in der Münchener 
Namen!iste (Lamp recht Nr. 12,30) identisch ist oder dessen Großvater. 

5- und 6. Gefunden irn Hinterland von Krylhrfti bei dem verlassenen 
Kl' 'ster des, Hngios Johannes. liier verläßt der Weg, der von Ervthrai 
nach Bidyklawn und Yurht fuhn, eine Schlucht, und es öffnet sich eine 
kleine, wohl bewässerte Ebene, die zur Siede Jung einladet und in der mich 
heute noch die Bauern von Litho einige gute Weinberge und Äcker haben, 
die -sie allerdings von I dt 3 1 ri aus bewirtschaften. Längs des Weges liegen 
zahlreiche Gräber, die von den Bauern unter Mitwirkung der Smyrnaer 
Kunsthändler lleißig uwigebeutH werden: Ich sah einen hier gefundenen 
goldenen Ohrschmuck, der dem 5. bis 4. Jahrhundert entstammt. Damit 
scheint mir auch die Technik der .Mauerzüge fi her cuizusiii timen, die bei 
der Bpycie tö 9 L Ar(ay Iuännot, wo sieh di<- erwähnte Schlucht öffnet, zutage 
liegen. Besonders kenntlich ist ein langer NNW-SSO verhüllender Miiuer- 
zug und ein türm artiger Bau in dem Weinberg des f totprioc KapawxAahc. 

1 [tnir Nnm« M au sieh iinwkwtin.lig, da •icwsc mir Nameahildimg iu lirrhrgal nicht 
vivwmiili wird; «tat- *iwli daß daN« ausj-istußeii 1*1, hat Hnlnitni)-: h» Kt Aolbcli. (ipftsnsii, 
Greek Pup, (18961 t± Kt lisa Testattiem Af-Gun '€ceo>*AA, 11 ml einmal Kt Gcxaaac 

scLtitbün k vürtäk Wil|^ 
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Hi^r haben wir eine der Komm der Erythröer im iämnrnbjude zu suchen, 
deren wir mehrere aus den attischen Tribut listen mit; Ndlneii keimen (vgl. 
La raprecht S. 7 ff.t. Kille andere hat J u deich ABI. 189t, 286, mit Wahr¬ 
scheinlichkeit hei Zcitünler angesetzt. 

5 - bingfbaut in eine Terrasse ti mau er in dem erwähn een Weinberg de> 
KapawxAahc. Kalkatefu. II. 0,75 tu, Br. 0.50 ui, T. nicht meßbar* B. II. 0.02 
uint 0.03 m. Umsorgt altige Schrift. des frühen 4. >f tihrliunilerts. 

J A®fOA>ciH AE 

i>ie beiden lebten Buchstiiben in groben Zügen von späterer Hand. 

6. Nahe dem vorigen auf dem Felde de* IuAnuhc HorrwApAc. Kalk- 
slein. H. 0.61 in, Br. 0,37 111. T. t>. 5 i m, Zeit wie NT. 3. 

- - - HAI 

7. Gefunden bei Tsiguralan, das 1.5 km östlich von II. Johannes in 
einer kleineren und w eniger begünstigten Ebene liegt. Heute bansen dort, 
zehn arme griechische Bäuerafkmilien, von den früheren türkkcIiCß Be¬ 
wohnern zeugt der Name und ein kleines Mesarlik, von der antiken siede- 
lung die Inschrift. die schwerlich anderswoher, z. B. von IT, .hihunnes. ver¬ 
schleppt. sein winl. Audi hier mag inan eine der Kornea ansetzen. Über¬ 
haupt schreibt im steinigen Binnen lande . 1 er Krythraia die Natur dem 
Menschen die WohnpliUze so genau vor. daß die modernen Sicdelnugeu 
ziemlich genau dir Stätten der antiken bezeichnen werden. Kalkstein, 
11 . 0-48 m t Ih\ 0.2S m. T. 0.265 m, B. II. 0.02 in. 

AhimHTpfH 

3 . Nördlich von Meli au der Küste in der accic Bumutsehuk, deren 
genauere Lage dadurch bestimmt ist, daß der Lemeluturin von Pascha-Adasy 
uutei' 4 0 von W auf S erscheint. Kalkstein. H. 0.43 in, Br. 0.35 m. T. 
0.34 in. Unten Zapfen wie bei Nr. 2, Zeit 4. Jahrhundert v. ihr. 

ÄflHNAfjifoc. 

Zu diesen Grabsteinen füge man noch Zwei .schon früher bekannte: 
der eine jetzt in der Bauhütte von II. Matrona, veröffentlicht von Lflbas 
et Wad dington, Asm Mineure 37 und richtiger BUH. IV. 158,5 rTMdimc 
ipqwy , H. 0.72 m, Br. 0.34 in, T 0.265 m- Her andere veröffentlicht von 
Weber. AM. igoi, 118,5. 1 L 0.6 m* Bi*. 0.3 in, T. 0.46 in. ‘Hi-kcictpato. 
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Man überblicke nunmehr die Mnfle all dieser Itmbstciiie: cs fehlt 
vr« 1 [i:j die il iche Stele. Es sind vielmehr Blocke, deren (iriiiidriß sieb dem 
tjtiadrat mehr oder minder nähert, deren Höhe bald die Breil ernuisdehmmg 
1 eträebtHdi überragt* so daß >ieh die Erscheinung einem Pfeiler mliuTt, 
bald ist dlf Erstreckung in die Brette größer als die Höhe: dann ist TpAnea^ 
eine entsprechende Bezeichnung* 

Nicht anders liegt e> für Cbituu Hier Lst die Beobachtung von einer 
gewissen Bedeutung, well nun die beiden dekorierten Itrubsteim * 1 2 3 * 5 * 7 * 9 * * * * * 15 Nr. ft 
und f6, denen inftia wegen ihrer Form mul Dekoration stet'- Interesse ent- 
gegengtdsraelit hat* aus ihrer Vereinzelung treten 1 . 

Das, was AAL igoö, 41^ il 1 . lür Samos erwiesen wurden ist. ist in seiner 
Geltung also auch ntirt'hios und die Jjytbreiö fiuszu dehnen. nur daß liier 
iLei ^jutichliehe Ausdruck der Tatsache* den ich in dem stehenden Dativ 
der saiiiteehen Grab Ln Schriften zu erkennen glaubte, fehlt. Es ist iiIbu in 
diesen drei ionisdoui l^ndscbaften vom 5. bis ins 4. Jahrhundert' ein 
(irfibsUiin üblich, der nach seinen wechselnden Proportionen bald ab Grah- 


1 k'li sütÄü cii 1 ■ mir WlcsiaiU+'Ci ctUnni GrjilisU'im 1 dn-srr Funu in alph^hetLsdiHr 
HeiEmnf-d^ hierher; Alt 1 -■ t- J!Ec 11 Zählen gehen in ZMidimeTeni Huhi . Fiele an. 

1. A~1 - iCtde A noAA'i h i&vr . AH- i \ 7 S. N r. j 1 P 4b : 46 : 3 3. 

2. Ac&Fac. Ebenrlnri Nr* jS* 46143:43. 

3. AriMWNftKTac. Bf'H. II 1 . 325, Sr. 19. 20.5:56.5:;', 

1 ‘Ekataih ^NHceoe, Ebendort N1M5 um! KG Uh 5675. 45.5:50,5 :43.7. 

5. "GpMiflüi. Sbendort Nr-13 und Kti Dl. 567O. 40 1 47 : ili. 

h, HpAK.^eiTOC noVA+WNK. IJbrn d tit-f Nr. z| und SG Bk 5677 , 30 : j 5 : A 

7. Hr j DTT’i 0OY Tür' ’OiAA'DY TO' MiKKfAO’: K.T.A. M.lM. 565Ö. 50 3 JJ i iE. l|i Ll 1 1 f ll tr L ' 
Text fehlt durch ein Vorsebflü hinter to9 '€isAov. Übrigens ist es kem •fiegrfatai'** 

Sündern ein 2.1c Beginn ilrü 5. .1 nlirlm inli:m ui'M-l/lrj ür\ir iMTiL'lit+'iiiMverler Grti L-vIrin 1 ■ i j 1 ■ 
torueLiiiE-M I ! irr- mit 14 \Lmeu. 1 ]ie ulr keine V^rrnjliL^iuii; linln-i 1 für tiuidrti tu licdtnn 

8- ÖCÖAOTBC 4 >yico? WiLJ. AM- 18S8, 17B Nr, 30. 37 : 53 : 30. 

9. KpÄTirtTia-c AHWDKfHtPY, Ktir:ul mi I Nr. 27, 43148:2a* 

1-. Avkgmkahc J AcTY»£Atac, lirlJ* Hb 415. Nr* IN und KGDL 5678. 48150:30, 

11* WHTPiaiöPöc OTcareiTOHoc. AM. iflS& 199, 89,5 E 48 + 4M* 

rs. Whtföawpdy rar QpIntoy. Etarndoil S, 178 \y m jrj. An : 5p: I 1 , 

tj, TType». IM'U. UL 3^5, Nr* in und SG DL 56S0, 43 i 55 : 50. 

t-V« ^LAgoc. Ctiendort Sv. 14 nur! SG HE 5681, 47:46:36. 

15. — EHHlüac OiKfttoc - - r-i'NAl^öC- SiHH. 56Ö3. 67 :701/. 

iN. Ih^nrieili-i Srein, Ntniie fehlt. VM. iMHH. f cjjj. 51:31.5329.5* 

1 Jtft aicberliflit tagten «loh mir \r, 11 und 16 drr chiisdien Steu »\ dir* uneli sclitm 
dmi'i'li ihnni fi^irlirhrH vlmmrlt eine >ninh:i riamdiThiMi* dern J. JdifliNmlnrt 211- 

weisen, Ltritek^jer» AM 1888*369, Vtle iltiiiptn ijetiüren inv 5. und 4, -Fidii'liuiLihztL. 
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altar, 1 1 1 1 1 als Pfeiler zii bezeichnen ist. Die Schmucklos igkeil all dieser 
Si 11 sie, das Fehlen selbst der einlhehslen Miojiltpmng ist bei der sorg¬ 
fältigen Ausführung und bei der erweisbaren Vornehmheit einiger Sflmeu 
sti auffällig, daß ich die Ursache nur in beschrijiltenden Grabgesetzeu 
zu erblicken vermag* Unsere Beobachtung erweist sich von Nutzen zur 
richtigen Beurteilung einer verwandten Gattung von Monumenten, der 
ürabpfeilcr, deren Existenz Pf« 1 * 1 , Areli* Juhrb. 1905, 70II, aus den Dar¬ 
stellungen der klemariiitisdi-hcllcnifitisehcn Grabreliefs erschlossen hat Sie 
sind lud einer Höhe von etwa 1.3p m wie schlanke Auren proportioniert 
und profiliert. Voll ihnen unterscheiden sieh unsere Grabsteine durch das 
Fehlen y.m Profilen, die geringere absolute Höhe — die größten, erreichen 
kauiu 1 m — und die abweichende Proportionierung, indem sie alle deut¬ 
baren Übergänge zwischen Trajiezn, Altar und Pf eiler durch laufen, Trotz- 
detn sind sie nicht voneinander zu trennen, wie denn mich Pfuhl, a.a. 0 . 7 1 
bereits den elbischen MeU'odmstem hcranzog; nur liegt jetzt kein Zwang 
mehr vor, mit P fu h 1 , dem dieses Material noch nicht zu Gebote stand, 
auf klriiiashtische Grabtunnhfluten als letzte Wurzel der hellenistischen 
Pfeiler zurüekzugehen, sondern sie erklären sieh jetzt ungezwungen als 
eine Fortbildung '.nn Ansätzen, die in den kleinasiati¬ 
schen Grabsteinen der voiaufgehenden Jahrhunderte 
geboten waren* 

Daß die allarförmigen unter den von uns be- 
luiuddten Grabsteinen für ein richtiges Verständnis 
der iLalischen mcliaisdicn und damit der römischen 
GrabalUHT wesentlich sind, sei hier nur angedeutet, 
v Unter den er vth rauschen Grabsteinen der helle¬ 
nistischen Epoche verdient eine Gruppe besondere 
Belichtung, als deren besten Vertreter wir hier die 
sehr sorgfältig gearbeitete Giebolstdo des Antaioc 
Mc^Antoy abbiiden, Marmor VI. ' '*773 m, Br 0.25 in, 

B H. 0.017 ui, Jahrhundert v. Chr. 

Genau in der Mittelachse des Steins ist ein auf¬ 
rechtste! müdes EfeublaLt, Ihtch eingetbd't, und rniier- 
bnlh des Mattes rin kreisrundes hoch dnreli die Stele 
in ihrer ganzen Dicke h nulürchget Heben,: es war das Blatt offenbar in 
Bronze eingelegt und zur siebmm Befestigung war in das kreisrunde Luch 


big. J. 
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dn Holzkeil getrieben, in den ein JJorn des Blattes pJugriff. Ganz ent¬ 
sprechend gearbeitete Eli ;nl «lütter auf zwei linderen Stelen, nur mit dem 
Liliteiscliiede, daß das kreisrunde L«<rh lehlt. Die eine wohl gleicher Zeit 
eut stammend. 


'GkATaIa ÄüTElMIALjPClV. 


Marmorne Giebels tele H. 0.985 m, Br. 0,41m, B TI, om m Nie andere 
schien mir ich konnte säe nur lltlebt.ig skizzieren — jünger zu sein 

- - AGSA [ä *?P£ 


^ ■''■473 ,j *t Br. 0.27 111. Ebenfalls in «Uesen Zusnmnmdnmg gehört die 
Meie mit Aswhtpv* Ma«i«OY (avpe, deren Inschrift; G, Weber \.M. 1901, 
tt^, Nr. 7 veröffentlicht bat. Auch diese Stele zeigt an der gleichen Stelle 
eine Einarbeit 1 mg dreieckiger Gestalt; es laßt sich nicht sagen, was hier 
eingelegt war. 

1 ethnisch bieten zu unseren Stelen die Weihungen an die Artemis 
Hrtliia aus Sparta mit ihren eingelegten Bronze sich rin die beste Parallel«- 
is. Animal of Üio British School at Athens 1905 06, S. 358 ff.). Welche 
Bedeutung aber kommt dem Efeuhlatt zuV Denn der Gedanke, daß wir 
<‘s hier mit einem luterpuuktions- oder Schlußzeichen wie auf römischen 
Inschriften zu tun hatten, erscheint mir schon durch die Gruße des Blattes 
mul die Stelle, an der cs erscheint, ausgeschlossen. Das Efruhlatt ist 
gleich dem Efeukranz dionysisches Symbol. Ptohmmios IV, Pliüojjntor trug 
am eigenen Leib ein Efenblntt eingeritzt, offenbar &iA thn cvrrtNeisN nebt 
TON etcN, denn Dionysos ist der Archegvw des Geschlechts [s. Munuin. Adnl, 
Dirtcub. OGI. 199: AM. 1902, 162), Die alexaudrinischcii -luden zwang 
er. sich das gleiche Symbol embwmaen zu hissen 1 . .So möchte ich in 
den, Efeublau unserer Grabsteine das Signum der Dionysiastcn sehen, die 
dir Bestattung vollzog, « a . Dann sagt das Blatt kurz, was ein attisches 
Gmbepigramm (AM. 1892, 27 zj poetisch S o formuliert: 


€K 1CPJCAN 9£PAnOHTeC ACPdit-PONÜC Aionycqy 
a 4 twi mccq^ÖPUi roi'TO xapizqm£ho,. 


htuitol. Aiilgll. .V. V. riftAOC d •lAOrTATidH TTTOAe*AIOC ■ AI* 16 *YAAQIC klCCd'? «CATScTix- 

eAI 0J rAAAOI ‘ Wir dte TölsacliB Makkak 11), 2 , 2y refiörc te AnorP A * OW £ H &YC 
'.CCÖAi KAI öA nv«-4c «1c tö CÜMA TTAPACHMUI Ajony'.;oy KICCCKTAAUI, itcilli- Stellnn um W.d ll-o. 
ll«Tni«'s 38 , t(ii> imgeftiiirt «uni ln reckat Licht genickt, 

\<*l. itln-r «Ja* [trstsitti-i, rlunsli Kult^tmosseuttlinliin Zo'lmrth, |t lls *rU'rhl««’ltr 
Vkrdwwtsea .S, 17 , 
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• Mer ein t n nngrßiscl i er Grahstein in Prosa (tlä, VII, 6S6): oytqn seAfAN 
TV Aiwniovciacth 

H<‘i dieser Aiiilksnuiitf ist allerdings zu erwilgeu, daß .sie]) das Symbol 
auch auf Grabsteinen von Frauen findet 1 . 

Auf einen anderen Weg der Erklärung weist U, Lorsch «ke. Er 
möchte glauben, daß uiclit das eingelegte BronzHdutt selbst, sondern die 
Inschrift darauf die Hauptsache war und dem bestatteten dir« Zugehörig¬ 
keit zu irgendeiner Grateittschaft besdieinigte. Daß diese ei.lmnysische 

war, folge nicht unbedingt ans der Form des Blattes. Lorschckr er* 
hmert an dir mit iitvnu beschriebene Tes.se ra in Gestalt eines Blattes, 
die auf der rf. Vase, München S05 (ul»geh. Ami. d. Insi. XX lav, d. agg. (i) 
hisou dem greisen König übergibt. Ferner zieht er die beiden Ilernien 
Jugend lieh er Barbaren von \\ el.-di billig heran, die au ihren Halskettenein 
hängendes Blatt tragen, ebenso wie eine kleine Br. m zehaste des Trierer 
Müficuios: dies Blatt bescheinige doch auch wohl den Trägern, zu welcher 
Familie sie gehören 1 Hut tu er, Die röin Striudenkmäler d. Provinzialinus, 
zu Trier Xr. Xjj und St-)}, 


Weihungen. 

1. Üefinidei* auf demselben Grundstück wie das Psephisma des Apel- 
lüis (7) hei der Mühle des Aleon in ErythraL Basis aus rötlichem Tiaelm, 
miteil gebrochen. 36 cm hoch, 44 cm breit und tief. Unter der Deckplatte 
auf alten vier Seiten ionisches Kyniation, darunter Perlslab. Obenauf 3.5 tm 
liefe, exakt elngescl 1 nittene Vertiefung von unregelmäßig p>dygonalem Grund¬ 
riß zur Einlassung einer Marmorpliiitlie bestimmt. Schöne Buchstaben des 
5. Jahrhunderts, 


| t'liunrcli, Mer. 61 xd schreibt im «eine fr'nm, um sin iiluw de» Vertust ruitrs Tuchti-r- 
du-ns zu trösten: nn den tfemoiiieii Trustgrtiticf, Anß die Vernichtung hu lade alles l.eldrn 
■|iiitUnncliF. zu gJaulwn, s^rei cg 6 nbrnta Aör« *aI tA «voikA ctmoaa tut, ner, t&n Aio- 
ntcdn OFriAc^N, A cynicmgk W-haojc oi *<n w mn 0 ynte c. Wir werden mit den dionysischen 
Mysterien rechne« «ifwtea, dir En den Bacchanalen liom «ine so 1 «denklidte AnsnrtuHg er- 
l.iolten; eitel) in der JWje jener Zelt Ulm ich ihn- .Spuren aofgeieigt, ilenii. 34, 635? So 
khir in Lnthrni > l:i-t Ephrulildt symyiadi äst, und so sicher es in den gemeine« Inschriften 
der Keisr'ivil leere* ilrnament. «chließlfclj Inter, muht Eon äst, kenn des UrnaiBetil «us der 
Symbolik stammen. Eben imldi/fevt Rwhensohn, Archiv für PajrtTusf.V 164 ei,,,. J11- 
M'hi'ift MUS Äf>yjHrn. Welhnn« an die Dinskiimt aus der Zeit des Angustus .darunter ein 

EpheuhkU-, WiL] 
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A.n o aah^iaeA® 
rJ i A (■ ^ /* O A I K 

Q a I A HT E fY A 


ÄnöAAtüNi Aca* 
l^iwl ■ ^ANÖilJC 
OC b 01/uVfeijjU 
[WjdeHKefi t erxü 

AHIH ; V TT£P e^r T J 


Der ÄnÖAAUiN Awafmoc gehört natürlich zum A£a*!j*ic-n p dem llzdtn :in 
«i« L e- Osrküstr von thios, Eivtbmi gegenüber, wie der ÄrrönAüiH Kaykacet£ 
mul Cr KofAPiCi dcmi Pricstertümer uns der großen Vcrkftufkurkiiiirie Bitten* 
berger 600 bekannt sind, 211 Ka^kaca und Küiaa fritf Cldos. VgJ. über 
A\vsi/ Hingen erythrälselier Kulte zu eliiisülien Ürtludikeiten lieebrel 

m GM- 5692 k 

2. Gefunden utif ilem Acker des Aknupuc Fcw-pt. Katzä^apac in KrytlmiL 
Trachytpfeilcr. 67.5 ein luicli, 33 cm breir, iS em tief: unten, wn der 
Pfeiler in der Erde shü, vergrößert sich die Dicke :tu t 23 cm, B. ib 
2- -2,5 cm. Schrift mi* dem Ende des 4., allenin 11 s Anfang des 3+Jahr¬ 
hunderts. 

1 E P 0 n 

AfTOAAG^O £ 

W E * E A U E ;:£t p* 

3- Chios. Knlunmti. !lmi& lies Kunct IIatzätoc. Gelblicher Kalk¬ 
stein, 39.5 ein Imdr, 30,5 ein breit., 12,5 cm tief, B. II, 4 -5 cm. 


[Gewiß Kt es niöfilicli, daß rliaiitsdlko* dem ['14• L|■ 1 1 Lnl-i uh vun Miiös Imldl^ hImt 
für notwendig Imlte ich es nlehL da diese en.KAHCPC deu buttes |jclh hellenisch isL Sehr ni-urlE- 
ivFlrdLR isL daß rfxu-AH nudi hu ]ubf-ndigon iichmuühi' tsl, £L-i uir es Tust atfKHchliclllfch in 
drr l*<M-sin finden; nur Jins dem betu uders stark ionisch geftrbtan zweiten IIuHh- Hefodols fij 
ist ^rxjyAÄc ^nirtAeöNTAc öotiert. WJLJ 
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Fiy. J. 



'lepäN äx€aulüy TTpecbuhcju, Ähnliche Heiligtümer von Genossenschaften 
z. 11. BGH. V. 224, Nr. 12 u. 13: es gibt sie aus vielen Gegenden. Ob 
aber die Nesc/dAAi von Erythnd und die FI peesuiwee von Cllios, deren Name 
als Gentilieium an sich bemerkenswert ist. eine xiaiactyc oder ein Geschlecht 
bildeten, läßt sich zur Zeit nicht erkennen. 

4. Ans der Landschaft von Erythrai ist ein Grenzstein hervorzuheben, 
gewachsener Fels, eine Stunde nordöstlich von Kadi-Ovadjik am Ab¬ 
hänge des Gebirges. Auf iler einen Seite hat einfach op gestanden; jetzt 
ist ein Kreuz in das o gekratzt, ein Apex an den Fuß des P und selir 
groß ci zugelugt. Auf der Gegenseite steht ifPov in Buchetcaben des 
3. Jahrhunderte. Auf der dritten Seite hat KunctahtTnoc ApinneTne aa^naioy 
ab gesell rieben, was mir wegen ungünstiger Beleuchtung verborgen l>lieb. 

Pkü.-h&sL K lasse, 1909 , AbL II. 3 
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von W iu.Mii w i r ü-Moki.i<£N ti n h k i : 


Killt* unnütze Hand lint auf einen kleinen Felsen daneben itOPV als Kopie 
von Icpo 9 eingdrrmai. Der Ciremtslein Lut Wen, da Tlmkydidt-ü VIII, 
23 und 31 Hn Aa+nqyc erwähnt, in das sieb Vertriebene aus Klazomenni 
begaben. (Plinius, X. H. V, 29 interkre vietts thiphnux.) 


5 - 

Beiträge zum Bau der Stadtmauer in ErythraL 

Fttj. 5 , 



5 V. Ciilu.s, in der edcit Haaha hei Ziphins am Wege uadi Ar Teupnoc. 
II. 0.6S m, Br. 0.4S m, Bueb staben In] he + Zwischenraum 1 cm. t)Je Iluch- 
staheu steht*u erst viin 32 sh cTaixhAäN, aber nicht in 4K. 

- ON'.Joy a[pJ*[j!]rt[ÄC TTjENTfoCCIINTA - - - - - * -<n , a 

AjOTOC AnAIiMnAPOY KAl tTTEP Tü 9 ÄNAilttJ^NAPOY fiPAX 

mA-C XIAiAC KaI AHAPAC rreNTAKOCiOVC, NjKAriPAC rTPHlÄAOtj 
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I phpÖADjTOC Ck^WNÜY AjPAjXtt A.C [fexJ A[ TÖN j a Än[üPA_C AAT'f H ÜYC 
22 ZrilrH i zmtfirtf nur m A h umI 27 Spur™ 

, < * * jTOY [ 

.... ]pnO*' 

ja jC K *1 Ayc|", - * j ]öC K 

& W P D C O I [AO K p] ÄTO [ YC 
AN AP *C AÄTyTTO YC [*][*[ KOClOVC 
|o[y ÄNAPaC €KATÖM 
ÄneAAlKÜMTOC 

3 * I ÄNAFAC £KA TON Ttj CNThlKQNTA 

AN APA C CK ATÜN TTENTI^KQNT A 

APitT£JAÜY ÄNAP'AC 
TT ;CNTAK 0 Ci 0 YC Ka 

Ä|rrOAAti3HIOC TTatp£[üjc 
«* a paxnäc nerrAicacfSAC 

Ä K APA C A AT 4 1 R Ü YC AIAKÖ C; fcO TC 
Aa^AC!cTPATOC 
Al OKYCiOY ÄKAFAC Ti 
ANAPAC - KfhCiOYC AnOAAdAüJ PCJC 
15 KAI Vl"l£p THjC rYNAIgÖ£ Ä?HTH;C 

Vttoz^ HA £5 H KO NT' A 
APAXj^Xc CKATÖN Kütt; 
a_r apaxmAc xia fxc 
C^tAiöNOC 

Mr apax«Ac cka]tön, JSIn.apac 

[Dä Ich dl* Abschrift im der Hand von Abklatsch und Photographie 
timgearbcitat Jmhe, muß ich die Verantwortung tragen i V. 3 und 4 gehe 
ich keine Reste weiter an: erst wenn man die Wörter gefunden hat* deutet 
mim sie einigermaßen. Das ist erreichbar, wenn ich auch viele Stunden 
vergeblich daran gewandt lmlie. Die Zeilenlänge ist durch 3, 4 nur sdiem- 
bar gegeben. Im Unterschiede von B ist vor jedem neuen Posten, also 
dein Namen im Nominativ, hier eine Stelle frei in 3, 38, 42, 47; danach 
ist 50 ergänzt. 29 vor 0 zwei Fuße von Hasten, wie von TP. Der Name 
V. 5 von «Hcobafclial gefunden. 49 Chawn kommt ah Name ln einer atti¬ 
schen Bürgerßimllie des 4. Jahrhundert« vor, Kirchner 12630: er wird zu 
dem tlmikisclien Chayc gehören, ffl iI.| 
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vo ff W11, s >i w itu-Mo r.i,r, f . s potir f : 


5ß. MovceTüN kaI biba. thc ef*rre A IKfic cxoaHc a' S. ;6, Nr. 41 «1 
Minuskeln im ffanaea sehr zirrerlässig publiziert, jetat im Homerrion in 
Sinj fiiü ho fmdl ich; hechte I hat in StfDI. ^631 einig# sprachlicii Inter¬ 
essierende Namen aus ihr wiedergegeben 1 . Beide Inschriften sind von 
einer llatnl. Daß A in den meisten Zeilen ctöixhaön geschrieben ist und 
vor jedem Posten eine Steile freiläßt, kann man nur dahin Jemen, daß 
iler Schreiber noch sorgfältiger schrieb, also wohl etwas früher. Natur* 
lieh gebürten beide Steine zu derselben Wand. Später ward ihnen denn 
auch das gleiche Schicksal zuteil, man arbeitete sie zii byzantinischen 
SSuleii um, deren Maße genau übereinstimmen. Von der Schrift blieb nur 
ein schmaler Streifet) übrig, der sich oben oder unten verbreitert (s. die 
Abbildung). Denn während bei A Schrill und Säule jjlcich orientiert sind, 
mthm bei H der byzantinische Steinmetz keine Kuck sicht auf die Schrift' 
richtung, so daß die Inschrift am Säulenfuß begann und beim Kapitell 
endigte. Eine wettere HeseMdigung erfuhr die Inschrift noch späterhin, 
indem man Dübellöcher zum Einsetzen von Schranken bimintrieh. 

Eine dritte Inschrift auf einer Säule derselben byzantinischen Kirche 
— die Maße stimmen völlig, auch das DÜbdloch für die Schranke steht an 
derselben Stelle -— wurde ebendort gefunden und Hegt in einer unzureichen¬ 
den Abschrift des Kanellakis, des bekannten chHachen IjokflhuitiquÄra, 


1 |Zu Hieb rinn ALklatsdi H [Xnapac A^T-rram:, 5£{X>A#iflc 

d,,- Nmnr Xap«h C 1,l Hm* heh*l 5^57- $*S$J *0 m ersten [ka. aa£a]. 0 i, 

'19 tjuli; XAi XieiM-j fioli r-r kenne anfdi-w Abklatsch kj nur oj, silier 69 Aaea WiJ.J. 71 nec- 
GO:Nj 76 AdTAflor; der Xwne auf ( hios tttlL 5659. «*•„„ der Stein nicht weg«* ÜfafjÜ&c 
,m “ iii-'i l-jytiiral xtanint, und AbhnA XX s. jjy, |l c f, Ube dir Mddalsdw 

tmnz »Kcligcliseri und Mutiere das Wlchtii'mv ^0 Kaiai,'hqy_ mehl LosUUigi; (!!>■ ximtfVta Sci-Llr- 
gentnti.t KA[ei]AH[AD T J. 22 Abklatsch iinklnr. aber üaapi- scheint j-tclili- nlgMcbrieheii, nk.* 
ri.,i Allleitung vr-n KaApkw. 28. w(t Jae„ b,r lisl die Abschrift PI ZBAi. *ti Ahichac cmäniei. 
will, ist inir gerade dtis B Mehr als fraglich. das sclilietkrnde 5 gar nicht zu ><-U.'o. A picta- 
***** dt ' llkljjtr ’ .S^aoto-. 3* -»ÄNerc. 38 stellt 10 c Icaaicc da. wenn» auch» | CAfb0C 
versdine^n sein uuxfi. 44 -Nre Ahaiia*» steht wirklich da; *» komWalere.. mit 

Aohsa XX S. aot, *q. i-iellidcht Ms RiythnU, der Xu. in dieser hegend ««kr bemerken»- 

* on - fji Acak Kthcia. tvna natürlich alclii KTHsuuäWr. sondern KthciaAmqy „der 

K 'hoacc ist, 78 AMAtiaciPOY sicher, wird aber nicht jetunnden Wcfehnun, der fthrHicschimkc 
niist. i|. sondern ein Kind, das der Anim 4!hl, durch fnUrlie \iiatotfii' >mu Anakt6a«pik:. 
54 su-lit .jetzt ela Ni.mirmth' wirklich ■epjv.HArmc. wie kupiert w«r; «her AP durch Konvktnr 
auf dein Pint* eines Ou C h*Ml.«kv nml mich .Ins n «lidnt nicht intakt, vfrlfcfckt nodi .„ehi, 
AIsü ist auf den belimdeniien Venien ItHn Verlud. Aber Cxamanapioc, wm m 
kjt.ii ii üiuiL. nicht iHKifci.tifhligl sein. W iL] 
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vor: der Stein scheint zugrunde gegangen m sein. Ob der Stein nach Chlor* 
oder Ervthnu gehört* ist aus den Namen, soweit ich sehe, nicht zu entnehmen, 
so «laß wir außerstande sind, die Frage zu beantworten, ob die Steine in 
iliri^r urnprflngUdieu (rostalt oder schon als l>vzantiniacbe SSukn über die 
Straße von Chips wanderten. Neuerdings ist der Stein in der Ä 9 hn£ \ 
S + 2i4 mit der Angabe cypic^ömchon In tü spoypiw publiziert, die schon 
«IrsJmlh mit Mißtrauen zu betrachten ist, weil man in Chips stets auf die 
Frage, wo eine Inschrift gefunilen sei, als Antwort erhalt: t s to kActpc* 
In unserem Falle wird die GhmbwBilligkeit der von KaHellaki» an¬ 
gegebenen Provenienz dadurch erhärtet* daß der Stein A r der T wie bemerkt, 
von «lemsclhen Bauwerk bnTÜhrt, von mir noch bei Zloiac gesehen wurde 1 . 

Im folgenden halten wir ums nur an A und B. Bechtel hat die 
[iroveniendlos ans der Sammlung (iunzenbaclt in die evangelische Schute 
gelangte Inschrift R durch lileichsetxung des Bi^N ITyoIa (Z. 23) mit dem 
gleichnamigen Magistrat auf der Hroit&emttn£e BMC. coins louiit S. 126* 
Nr. 85 nach Erythrai gewiesen und mit Wahrscheinlichkeit in dem - hc 
äpxgAmaictqc (Z, 68) «im Aahäahc ArxcAsaxto c auf BMt . coins Tonia S B 129, 
Nr- 11 1 wiedeiYTkcLnut h liegen diese Lokalisierung ist der Fundort des 

1 \Va ist niebi dnß d«T Abdruck uuf einer ^Jl^tÜndigcc Abschrift Ih-i kjIjL, 

denn er £tiLimit in afTcnliareii Feldern Xü «W Kopie de* K-meHakis, die nun mißlich in der 
Anordnung der Zeilen ziiYrrliüsHtger bt* Ea war ein wichtiges Ibkiiim'iitp twfj Kolumnen; 
vf 111 der zweiten sind die Zeikuaiüängt- da, \n denen Vnlksnamen a i 1 sgerHrtt \nr Ptn>unen- 
immria hti«Ea+rn, “P6 aic[i] u Kapyctjüi i [der zweite E'fAJaN t3>v’apx]dy). C’Oücic 2, [KJeioi 
AhiwT-:i^(ö« 9 eo- es KoPMCftAt* nl^chriebrn c*a] ahMÄPftTcc ti IüyaI ii[ü]c, TTEnAFhejQi i, Hpa- 
kaciwtai ^elieinWr so + unglaublich. zumal «Ins Trochiiiiscke Hteiilcfcfr verstehen ist; viel¬ 
leicht ist in der Mitte der 10 Aufp&afc] au Vorstehern l>nnn t?l niisgeruvkt AIN. d. h Äirr’rÄNec], 
wo wieder to zuviel nind, und iuu l~nd^ zeigen 4* 0- und ti. dsil.i ein Kollekihnmiur 
vi rhi cging, dnii die uinnchai Städte subsununi^rt waren, Vermutlich ist die dritte Zeile 
unter Ain als A(]TuA]>i zu fassen; kopnn ^t. toa, Dann wird cs wieder deutlich Aüag- 
[nec] 2, SeccAAoi 4, Kakcaohcc io t nidlSeh Apx* wob] Afkäacex Deutlich Ist eine gewisse 
geographische «'rdnung. Man wird zuerst an eine Liste van rrpdiehtoi denken; datiu müßte 
der Stein von flüüs sein, ihmn fiir Erythnrfa Handel sind rs viel zu h ieJ. Aber sie kennen 
midi Söldner sein, IG. II 963 bietet ?.. B, eine Analogie Gnd der Stein muß doch in der 
UiiiarbeitlUig r-ur ^inin mich rlnns sjckmnuien seiu: iler ebenso bearlieilet« Lt bi gewiß nickt 
in «’hins, Sündern in Erythrai gdundon. ln dej" Gjilatuniiit werden die Urvthsvrr «1 fh* 
Xiumui eingemieteten UitlVikorpS ziuii Dnnkr Hufgezetehnet ljjd-e«i P Vjjdlöiclit gelingt es 
GelehrkTetu ilh Zeit bn% den wichtigen |KilttJschcJi AtlgttlK?ri zu Hülemo, daß Knry>t<m nchen 
einem kqihön itnd Km-i^sia als Glied des kOih i)n Kciuisi ersebeirit. Ein CtAnriöEYC in 

der letzten Zeih- «ler llnkpii Kcdunriu- verhuleG tn hodi Innnutzugehen. W i L | 

1 |- ahc bl nuf dem Abkktadm kennllidi. WH,] 
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neuen Steines. 8 km von der Küste im Inneren von Chios bei dem hoch¬ 
gelegenen Ziphias, keine Instanz — oh wohl eine Verschleppung so weil 
ins 1 .and hinein als ein malme lules Beispiel zti beherzigen ist —. denn 
eine eingehende Prüfung <ler nu (gezählten Namen befestigt Recht eis Vnsatz. 

Unsere Inschrift gibt rin Verzeichnis von Beit lügen zu einem öfVout- 
Ihthen Bau: das zeigen die ^rrQzvrn fA 47) und die mehrfach vorkominen¬ 
den anüp€c aatypoi. Die 400 — 5^0 *Nipec, die von einzelnen Bürgern go- 
stet li werden, sind Sklaven, die lmijunlLfLziertu Arbeit leisten, und zwar 
off«)bar die Arbeitstage gerechnet, so daß Awapcc ftentaköcioh ebensowold 
die fünftägig* Leistung von joo Arbeitern, wie die himderttfigige von fünf 
1 nedcuten kann: deuu kein Eiythräer besaß 51:13 Sklaven. 

Da wir durch eine Reihe namenreftdier Inschriften, die gerade nach 
der prosopögrap] 1 ischen Seite von 14 aliier (Erythrae, Berlin 18921 ein¬ 
gehend bearbeitet worden sind, für die erste Hälfte des 3, Jahrhunderts 
recht gut unterrichtet sind, so ist von vornherein anzunehmen, daß wir in 
der Lage sind, manchen der hier verzuichneten Notabein zu identifizieren 
oder wenigstens in wahrscheinlichen genealogischen Zusammenhang mit 
anderen zu bringen. 

Zunächst, einige Beziehungen ungewisser Natur. Mhjmmoc ß 14 uud 
Äpicfohuun A^okIhov B48 mögen in die Familie gehören, deren Stammbaum 
Gabler S. 100 konstruiert hat. Zu Äpicteac Aphct - - B59 vergleiche man 
äpicthc Äpicte?, der sich 277 ein Priestertum kauft (Dittenherger, Syl- 
loge 600, 54 und 58, Gabler S. 85). Ferner liegt es nahe, in 64 £ttta- 
BiflHc rHpQAÖTQY zu schreiben und Ihn Vater oder Sohn des ‘Hpöüotoc 
£^ n*eiAov sein zu lassen, der unter der HieropoHe des Eplgonos, also 27 fi, 
eine Bürgschaft leister (Dittenb erger, ti. a. O, 600, Z. 79/Bo.) Ein flATPeyc 
ÄnoAAuikiov leistet unter der Hieropoiie des Agasikles, d. h, nach irfibler 
um 275 fiir seinen Bnider die vorgeschriebene Bürgschaft (a. n. □. Z. 89). 
ÄnoAAiKioc n*Tp^!uc] finden wir in A 39 Ckymkqc l Hpqaütoy in dem Mün* 
chener Verzeichnis (Lamprecht. De rebus Krythr, Nr.XII), das Gäbler-S.95 
zwischen 268 und 260 setzt. i'HpüaojTcc Ckymnoy ist mit Wahrscheinlichkeit 
A 5 zu lesen. Es erhellt sieh die Frage, in welchem Verhältnisse stehen die 
Kupntliides, Apollonias. Herodotos unserer Inschrift zu jenen Hcroilotos, 
Patreus und Skymnos, die 277 — 260 in der Akmc sind? Die Identität des 
Bion und Dainnles mit den Beamten auf den Münzen trägt nichts zur Lösung 
der Frage bei. Denn wenn Send die Mfmzgrupp® mit ßiuN FTvel* zwischen 
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«87 uiul 300, diu mit Aamäamc Äpx£Anaktoc zwischen 300 und 200 setzt, 
st) läßt flieh» wie midi K. Eegliug belehrt, und wie mir Abdrücke, die 
er mir in gewohnter Hilfsbereitschaft übersandte, bestätigen, für < 1 <' 1 erste 
Gruppe die untere Grenze leicht bis 250, und für die zweite Gruppe die 
obere Grenze bis 330 verschieben, gerade weit genug, um diesen beiden 
Kongruenzen für eine genauere Datierung allen Wert zu nehmen. 

So sind wir denn völlig auf die Vergleichung der Schrift mit den 
datierten Urkunden dieser Jahrzehnte imgewiesen. An solchen kommen 
in Betracht: 

I . Die wenigen Zeilen des Seleuki tspfimiB, unten X. 11 vom Jiihrc ^S t So. 

2. Das Ehrende!* refc ihr die neun Stritt egen ([litten h e rg ■’ r, Sy I Inge 2 1 o) t 
bald nach 27S zu setzen 1 . 

5. Die Aufzeichnung der PrteetcrtümerverkBafe, die etwa die Jahre 
2 ji )— -266 umspannt (s. G übler S. 95 h 

4, Der Brief des Königs Antiochos an die Erythräer (Di Heuberger, 
Orient. 223, der juicL der Schrift nach nur von Sofcer stummen kann. 

3. Die Münchener Samenliste (Lflmprecht, a. a, O. Kr. 12 —- Christ, 
Sitzungsberichte der Bayr. Akad. t8ö6, $246). von der A. Be lim mir 
freundlichst einen Abklatsch sandte. 26S—260 (vgl. Gabler 5 . 95 h 

Obwohl man bei so feinen Unterscheidungen leicht individuelle Ver¬ 
schiedenheiten der Schreiberhände in ein \lter und Jünger umsetzt, so 
möchte es mir doch scheinen, als ob unsere beiden Inschriften trotz einer 
gewissen Zierlichkeit der Charaktere um ein weniges vor diesen Komplex 
datiert*r In sd i ri ftcn ge 1 1Ören. 

Ich möchte demnach unsere Inschrift + 300 ansetzen. Es wären dann 
also die Männer, die 277—260 im öffentlichen Leben stellen, die Söhne 
der Generation, deren Beiträge zu einem öffentlichen Bau wir hier ver¬ 
zeichnet linden. Es muß ein großes Werk gewesen sein, denn allein die 
Addition der auf dom schmalen Ausschnitt des einst breiten Steines er¬ 
halten en Posten ergibt eine bedeutende Summe an Geld und Arbeitskräften. 

I j y OT , ijqiit Stein ist Jas olasi» Stttet im Mumuui von Smyrna erhallen j Jitcohslhal 
hat ei.re.i Abklatsch uütgeliruebt. Do* i-erttOinindle wntvre Stficfe iai von Dr. .1 Keil wieder 
4Ui%efuaÜflf», der mir fmnulliekst rWii Abklatsch »uiect-mM bat. Die Schrift ist so schön, 
wie man sie .‘.wartet; m den Bnmbstelle« ist manchmal fin Buchstabe mehr zu enwWidäen, 
alles gb'LcJigü’t.^; ich notiere nur die Schreibung 30 Wil.] 
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Gabler 8. 93 hatle vargesciitagen, ilen Kopf einer ervthräLschen 
Inschrift e* : ieformtov Aawaaqy teixun tnietÄtAi thc äntiftaäahc toy TeixOYC, 
(rtOYc, k, öiBAioe II, fSyS, 8,63, N T r. 14S) mH dem Münchener Verzeichnis 
zu verbinden, G. Weber, AM. 1901, 1 10 haj die Unmöglichkeit dieser 
Vermutung dargetun. Der Smyrnaer Jnschriftenkopf irchört ins ausgehende 
vierte Jahrhundert, da entstand die große hellenistische Stadtmauer. In 
denselben fahren geschah die KATACKAfcH tnc Akpcittöaeuc, die Entfestigung 
der Altsiai.lt; denn das Dekret für O.^nihc / v 'inhciq l :o . das davon spricht 
(Syllogc 2iii, wird von l)j< tenberger, aber nicht ohne bedenke», so 
tief, von Weber mit Unrecht in die Mitte des Jahrhunderts gerüekt; wenn 
r -s auch in seiner etwas weiträiunigeu Stoieliedonsebrift mmli der älteren Webe 
folgt-, so stellen die Buchst« heil formen, vor allem |M und das kleine a doeli 
entschiede» der soeben zusammeugesteilten Gruppe näher als .lern liermins- 
vertrage von 345 und was sieh tim Hin ordnet. 

Xiieh allein diesem ist es verlockend, unsere beiden Steine, die wir 
um 300 anzusetzen vorschlugen, als ein Verzeichnis der Beiträge /.um 
Muuerba» uufeuffissen. Dieses gewaltige Werk - es sind über 4000 laufende 
Meter — hat sich natürlich über Jahre erstreckt. Es ist dennoch keine 
.Schwierigkeit, wenn die Buchstuben des Smyrnaer Inschriftenkopfes älter 
sind als die Schrift unserer beiden Steine. ApxeAtuitToc B68 wird 

dann doch wohl identisch mit dem eponymen iepcmoiöc der Smyrnaer In- 
selirift sein. 


So weit Dr. Jacobsthal; im folgenden führe Ich das W ort und be¬ 
zeichne, was ich von Ihm übernehme. Seine Vermutung, daß der Mauer- 
bau 300 fallt, ist sehr ansprechend; ich halte sie auch für richtig, aber 
sie muß sieh erst darin bewähren, daß der Mauerhuii um 300 in der Ge¬ 
schichte Platz bat. Ery ihren bat während des 4, .lalirhuoderts überall 
Anschluß gesucht, wo es hoffen konnte, von Persien frei zu kommen, bei 
Konon, Athen [IG. II 33 mit Wilhelm, Herrn. 24, 117; 699), MmissoUo«, 
Herrn las. Es hat Autonomie und Steuerfreiheit durch Alexander erhalten 
und unter Antigonns behauptet; das erkennt Antlochos fDlttcnbergor, 
Ur. 223) ausdrücklich an. Zwar nicht ein persönlicher Besuch, wie in 
l’rk-ne, aber doch eine persönliche Beziehung hatte Alexander für Erythrai ge¬ 
wonnen; er hat auch den Esthinos durchstechen lassen wollen (rin thanLsdior 
Einjrill, der ihm nur in der Ferne komme» konnte) und sein pamimisches 
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Heiligi-uiu auf cn tliJvliüc.Lctii Gebiet erhalten. So dankte cp den Sprüchen 
der neuen milirniseheis Sibylle Athenais, ilie seine Gottheit verkündete; 
wir hören davon durch 7 .vnJliwLlieiiOü bei Strnhtm S14.. Autigonos, erst als 
Satrap, dann als IvÖnlg der ütierherr der Stadl, ließ iJn- die Steuerfreiheit, 
hielt sie nher als einen Stützpunkt seiner Macht besetzt, so daß feindliche 
Gntcnudntiungeji wiederholt hier zum Scheitern kamen iDiodor 19, 60. 20, 
107 p Daraus folgt nicht die Existenz der Stadtmauer, die ja auch für 
hellenistisch gilt; eine teste Burg reicht aus* [Jas sehr fein geschriebene 
Dekret für Fhßnes, der die Burg gebrechen hat, kann also erst nach der 
Schlacht von Ipsos füllen, aber möglichst nahe, die Mauerbauinsdiriften 
idso in die neunziger Jahre', I.vsimachos hat der Stadt die Steuerfreiheit 
genommen: der patriotische Aufschwung, der zur Zerstörung der Burg und 
der Befestigung der Stadt aus eigenen Mitteln führte, kann nicht, in die 
Zeit dieser Mdüiugigkrit fallen, muß also vielmehr von Lysimnehns niciler- 
ge würfen sein. Also erschließen wir lblgendcn Dang der Ereignisse: hei 
dem Zusammenhrueli des Antigonidcnrciches erhiell Lysmmchos zwar die 
Aiiwa rtsclinft auf Asien, besaß aber nicht sofort .lie Macht, diese Krb- 
scliaft anzutreten. Die G riech enstädte sollten erfahren, daß ohne die schüt¬ 
zende Gewalt eines Herren las Chaos ein trat. Daß ein Tyrann sich drei 
Jahre lang in der Burg von Prienc hielt, tiahen wir aus den dortigen 
Steinen gelernt; wirkliche Ordnung hat dort erst Lvsimaebos geschalTeu. 
Ephcsus hat er begünstigt und ihm seine Mauern gebaut. Lebcdo.s hat 
er mit feos vereinig!. Erytlirai hat einen anerkennenswerten Versuch ge¬ 
macht. sieh auf die eigenen Füße zu steilen: aber das führte nur zum 
Verluste der bevorzugten Stellung, die der Bürgerndtaft, die Mittel zu ihrer 
Erhebung gegeben hatte. Ganz begreiflich, daß sie dem Sturze des Ja- 
siumchos aujubelte, und sie mag den Pftna für Seleukos gleich 2 $t be¬ 
schlossen haben, wie Ilion die Ehrung für Seleukos, D i neu borg er. Or. 
ri 1: dort mußte er freilich selbst durchpn.ssiereii. Gleichzeitig müssen auch 
die Spiele Ccasyküa beschlossen sein, die in einigen Inschriften erwähnt 
werden. Sicher ist freilich nichts: der rhodisclie Stein IG, XII 1. 6 Ist ver- 

1 fb: Iull flrtj jeeuebun. um div wr-,-uh ringen und <lk Burg ru tdÜdOti*: 

iiir Söldftm- ließen sMi nlsu mit Oia abflutltu, [Ins pnßt sehr gut. wenu itir Herr Anti- 
uoiuhs üben gufatlm war. leugnen kann ich nicht, daß dir Schrift mich etwas SngstMi mucht; 
imuti wird liier imdi plii[ij*|iLsL heu Slalcivu gerrehnet- in der MmierbauiiiM-lirilt nncli Dnivh. 
iJH-ii. Aber jüdf midüt-e! lvuHiliiiinLjuu (i\kn 711 nueU ^diiverertia AmtöLkrn. 

IM.Mvt Klos*, im ÄÖL II. 
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scholk'ii t die Schrift usigeiHigeml bekannt, um! ditß der cpuiiv 11m Beamte von 
Erylhfid denselben Namen fiihrl wie einer der Verknufsurkumle, Svll, 66 o, 
Jk- kl .lie Unhterzcit füllt fdie Datierungen Uli hier» sind mir m genau), 
zwingt, nicht. In dem Beschlüsse derselben Zeit, SvII. 200. lull )■ ouenrl 
die CeAC*#€]A ohne zwingende tänlndc eingesetzt. Sn hin ich etwas skep¬ 
tisch; die Ervthrimr schweigen \m der Ehrung des Sdeukos, tds sic die 
Herstellung ihrer Autonomie und Steuertrcilidl von Antioehos erbitten. 
Dies kann erst geschehen sein, als er an der Küste etwas zu sagen lullte, 
nicht vor dem Ende der siebziger Jahre? den pan Ionischen Kuh hat er 
erst gegen Ende seines tjebens erhalten. 1— 270 Wfn> al * f ' wieder Ulim» 
mul Not in Erythrin; aber die Bürger hnbcn sich brav gehalten, sind 
iiudj nicht verarmt. Wieder vergleicht man Prime mit Nutzen. 


Unberücksichtigt gelassen habe ich Syll. 1.^9, einen vemdioUruen Stein, 
der in 1 hin* aufgetaudit kt. aber auf dus an sich gln.11hwürdige Zeugnis von 
Kiuuaniides nach Erythrai gesetzt wird; wenn nur seine tfewährsmiimmr 
glaubwürdig waren. Ediert hat ihn Kirelihi.ff nach einem Vbklalmdm. 
ilen er wie alle anderen weggew orten hat, Monat slier. t 263. Ergibt 


an, daß die Schrill nicht ctoixwaöh war und ungleiche Zeilen hatte, sclzl 
ihn aber in die Mitte des Jahrhunderts. Dav.ui kann keine Uedc sein, 
wenn er aus Erytliral war: dafür kennen wir jetzt dessen Schritt gut ge¬ 
nug. Aber cs ist auch die Sprache dem 4. Jahrhundert nicht, zu zu trauen. 
Der Inhalt ist, daß ein Zuiaoe X *.aoy besondere Fürsorge für die Statue 


eines Tvranticimiördrrs Waitoc oder <ttijdTAe (-thc) bes »trugt, die während 
einer OligaichenhciTBchaft schlecht behandelt war 1 . Niemand kann bc- 
Jittupten, daß so etwas nur vor Alexander passieren konnte. Aus Erythrni 
wissen wir ziem lieh viel, dennoch möchte ich nicht versichern, daß das 
Fehlen anderer Zeugnisse solche Wirreil in den neunziger Jahren des 3.Jahr¬ 
hunderte nussrldösse. Nur ist mir die Herkunft des Steines zu unsicher, 
denn daß auf ihm Exeiasten Vorkommen, die in Erythrni eine wichtige Be¬ 
hörde sind, ist kein Beweis; (lie gab cs auch anderswo. Der Tenor der In¬ 
schrift weicht von dem der erytl irischen durchaus ab; ich hoffe, (hiß andere 
aus ihren Formeln oder Namen die wahre Herkunft erschließen werden. 


J 11* i.m dir Inschrift* ln welcher die Putma m i'itsrr Bronze* IaIilb ä!.h ein /^fallen 
tibuJieiiltdirr Wi'wubrluMiLtg vripil. LHucm In.-rüiir Rcbülir««! Iirrvörlii'bt: 

itin mi XiMiquK dlß dir ArrhHnlci^nn mMf! nlfp nisilrrnn dhlknljiul fahren tfttfM'H 

dürfen. 





Nortiiwtmh* Üfamr. 


6. Ehrenbeschluß für Maussollos, 

»lu der Schule, linke obere Ecke einer Tafel aus bläulichem Kfllk- 
atcln»« Jac- Schönste klare Schrift ctcuxhaön. Spa ßhaftmv eise ist dies 
da* Unke Ecksrück, dn> dem Psephisnisi für Mniissollu* (Le Bas-Wadding- 
Iüu t Aale 40, Dlttenh, Syll* 107) fehlt. Jenes HauptstAck ist nun zu¬ 
grunde gegangen, alter die gute Abschrift gestaltet die Zusammensetzung 
der Text.p- Es waren 1 $ —2^ Buchstaben Ln der /.eile, Silbentrennung. 

tAöi GH Tfll & 0 V A [ HI _ CTPATHrÖW 

M AVCCtiJAAON £.KAT!ÖMNy 
MtaaC ca. £ml ^NHP ÄfAeäc ert 
H£TQ TT £P‘l ?UH nÖ/UN Tr+N - £pY 

gpaj un, da Al GöepreTHN thc 

n6A CUd KAI nPÖ££NÖN KA\ TTQ * i 
IHN f KaI fiCnAOYN KAI nKTTAGYN 
KAI TiOA^MO KAI dpANHC ACYAt'l, 

KA 1| XCTTDNäd KA\ ÄtIaC'AN *a|) 

'n POfAP-HK, tAQTA &£ eiNAl AÖ 
Tujl KAI gKrÖNÖlC UKW. 

Berichtigt ist nur der Eingang. wo freilich Foueart Z. 1 nicht mit 
thi bc-tahi kai tui Ma>c midi und fmdern batte eiubllden dürfen, die 

Erglnzung gefunden zu hieben: es ist kaum glaublich, wie rasch ein Trxttis 
rcerptus ungeprüft kanonisch wird. Ery th rat lullte »Lin seheinbür um 456 
eine Verfassung, die selbst die Erteilung des Bürgerrechts dem Kate über- 
ließ, also auch ohne den Schein der Demokratie. Doch daran glaube ich sm 
schwer, daß ieli eher rumehnus daß unten die Sektion durch das Volk folgte. 
Vucli die imgewühnliche Ehrung für Plmnes (Ditienb., Sylt 21 n trügt 
noch die Form einer Vorlagt! im den Iint. (aeaükqai thi bi 5 >aHi; es ist unerlaubt, 
einrsä SehftiliiVhler zu dekretieren, weil man die recht liehen Konsequenzen 
uleht ziehen mag): aber die Sanktlonslbraiel thi süyahi kai tui ahmui 

zeig!, daß das Volk doch selbst hat ja sagen dürfen. Wer im Kau- den 
Antrag stellte, ist hier nicht ganz sicher; ttp yt Ak e w n geht ebensogut in den 
Text wie ctpathtun. und später sind es beide Kollegien zusammen mit »len 
liier noch subalternen Exetasien. die gewöhnlich den \ulrag fori 101 Um^ 
über den das Plenum des Rares und später auch des Volkes nbstmmiL Ein- 
gesetzt bube ich die Strategen, weil sie in dein Vertrage mit llermb* die 

4 * 
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KKekutivc allein vertreten. I ml die Ehrung des Mau^ollos imd aciner 1 h tmm 
ist in Wahrheit ein wichtiger politischer Akt, KinUiti ln illc Sdiutasphare 
ule* £3atmpc&t unter dejt sich auch Cliius gestellt hatte. 

So klein das Bruchstück Ist* es gibt von ilem Äußeren der Urkunde 
in v S ! a us s» >1 lös liiiin-i cl iemle A r tirsttdlimg; von deni \ ert n i g lim t. II» h ir 11ins. 
tjer etwa ein Jahrzehnt jünger ist. Lat Br. t'ecil Smith auf lim. Jacobs- 
thals Bitten einen Vbklaiseh gesandt. IHescr selbst hat nu 13 er den neuen 
Funden auch die In Smyrna aufbewiiljrteii Stucke abgcklatsdit, so daß 
mir von ctqixhaqn Urkunden ans Erythmi vorltrgeii (die gleich ttü puhli- 
/.vereitdcu nach S Loipt | u-rKonen bezeichnt-!-); Maussollus, Hennins, ApcUiais, 
Phancs f Telesnli-omös, die beiden von Bachtel flon. Inseiir,, Tnf 4 f 51 
jibgebildetfcn Steine, von denen der erste ein umfangreiches YVrzeieliiils 
von öffentlichen Wegen und Wnsserläufen ist 1 (Icli nenne es nach dem 
ersten Ortsnamen Malyela) das AsklepiosgeseU und das über die Kyr- 
bantün“. üenirie anqesichte dieser Fülle muß ich erklären t daß die Hdirifi 
sehr wenig hilft. trcwiß, Fhanes und ‘fdesidromns weist sie tief nach 


1 Der Alikltitsdi, Liier Beeiltet mir Verfft^uug nedanden liaE und van diesem m 
sttiüer zudlim lienfhuilnni;. 0 il>t. 5690k vuti neuem xn Kate ^T'^rn i^L p gibt iddu (dies; 
ii-Ii kßunLr hitu und ■ In. nnm«fjitl[di auf der Biirbviti?. HiLirL^Uilieij miiL Siridiu miftlgeji, am 
Ende Bt^te Tun 4 Zcik‘H’ t n 1 ■■ -r idi verzichte auf Gleiel^nUiiits VordersHir, rt a ^ethj mit i^cti 
ig ajä GYNTfrtttHp aber die oj aus o kniripert. iS w nr al»n uin Schidbi'ddvr hu^an^m vermut¬ 
lich sollte es &\k eyun+äg^i sein, 23 ^iehrrt- üä Er i-.AFfi._og_; oder —hin. leb seht* kernen Hrmtch 
ttpincyc aJ? Urtsname zu frssen; ist Mit: Ist! ul hi ln. 10 An6 Tüm &Hr=--.:N Tt.*M 'Al tyAnahtqej kann 
enr kem Ortsnmur *du, sondern kst die Sfclileibtei dt^ .Vsiyiuirm. Wi? wir onrAHy und umi ü 
|Lalirm + kann um ein Nomen &HrAE neben ohrAN/u uh: In u'uudism. Rückseite 6 äpxhfctcy wid 
das IIvili^nMo d r* firfmdets Erythros sein. Vor dkm Fiber \\n* ]>e iSi * * 1 rE’kiifidi ^ 1 Sie viril 1 11 
t-Aci AHrtüciAi nuk dnn+'lu'a -aata kal tAPo;pFOAi] T denki- lehj Voidafsrelte lö feTeroN vn 6 
■ ]oeii tvFijiJ rin. Vauip. Icii tlenkr.. äus sind offen« lY[uä&ertftufw lind verdeckte Eftnlltt. Der 
isiztii Jjeit Recht mnl I p iSicl!i ffn tliesu üflYmlJüdLeiL Anla^rii E!i 1 11 1 lej 1 • 11 a uejh-il und venseichntt kü- 
dnluu. eitei Fieh grpttiti die Adjarfuten zu stclteim. liiu uicrkititrdl^rs Stiick. 

1 Verlurrn ist der wialitlgjä älti^Ev Ht^cMuß i'irr Kunon (br Baüjgj uttd dns WulIi- 
riilgi-iltirni Lr Öii jS = GDI. 5693, in dum iiul’Ej q = p sirht. Beclitel hat den 
.■i'-iHi Nansen AeiiyJ^pcHE srbr -c:iii"in än i^i^teilL, ül üIht auf mjh?n uugirickUtiheu lÜnfiill 
um Rüß seitrf'i 12k^ekimimen, vvfd er drum sln^illlren Nninrii SHThtl uidit HEinrkeimni will. 
Uml ■ In rin ii -.fillrn wir n»lc Z«i:!AOHKtH- in Zi-iiady Ohhthh auf M!>eij. Hu scdiiedit heia Dru'vhe, 
N-HC Ist NHETtUl: das tu tu war den LrUhnn’rn sliiTlini und >i* L UüUmi e% nfl guuiig ivrg- 
HoirLssen. MHrr-t litumt in in jet?i hei TlmUyrlldes, der sidierlid» amli nimithc ni^pmdi^n 
hnu Oii der En thiüer seinen Naiuen lilurvun nh^elritrt lutl ndvr eiwruluiierp wu die HuitAi 
TT-i-AA- Vfjn Tliuhrn den iliren lierfiliLti'n, knnn ich nirllt SJigPU. Der Vet> heWeäsE HbriftrllS 
dnß Züiaoc gesprüühen w«nl ■ wir wollen alsu uidit ZfjjaOc k k?.ent 1 deren. 
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unten; aber sl;i ist die Sprache auch schon attisch. Sonst macht Hennins 
den jüngsten Eindruck, so daß ich alles andere der ersten Hälfte des Jahr¬ 
hunderts m weise; am ältesten sieht wohl Vpellias aus, Mit Huchj-tabeii- 
lnrmrn ist nichts zu machen; n äst genau in das Numialquarir&t gepreßt 
in Asklepios und Kyrbanfeen, sonst meist mit, erhobenem zweiten Beine, 
ln Mfllveia ist die Schrift eng zusammetigcdrangt, die Füße von Buch- 
Stuben wie tv reichen sehr tief hinab, so daß 0 neben T sehr klein er- 
-eheiut Hier und sonst kann einzeln eine Verdickung dev Luden gerader 
Linien beabsichtigt erscheinen, die doch meistens fehlt, Heines ctoixhaök 
und seine Beeinträchtigung durch die Silbontreiniuiig gehen nebeneinander 
her. Jeni s zeigt Jlatissollos, Apellias, Ky rbunten und die beiden späten 
rhmies, Telesidiomos: dieses außer Ilerrnins und Asklepios schon der ver¬ 
lorene St rin des K.otlürt, Beides hat also ue bene Inander gegolten. Apcliitis. 
MiitissolloG, Malycift verwenden noch einzeln □ und £ für Diphthonge. Die 
Sprache ist in allen ionisch, bis auf Hennins hinab; püc nur in Apellia* 
und Asltlepio-S, samst Jepoc. Und doch, wer den Asklepios neben den 
Kyrbmiten sieht, kann seine zierliche Schrift nur iur jünger halten. So 
7. win.ui uerado unser Reichtum zur Zurückhaltung des Urteils. 

7. Ucsetz des Apoll ins. 

"Ifeiimden, offenbar verschleppt, lud der auf der Web ersehen Karte 
fingetragencn Mühle, die der Aleon unweit seiner ijuelle treibt, Stele 
rötlichen Tmchytcs, 10 cm dick, i jH cm hoch, mich oben sich verjüngend, 
unten am Bruch 7 ä.3 um breit, oben 60 cm. Die Inschrift steht auf der 
unteren Hälfte: die obere ist mir bossiert, offenbar für die Ausarbeitung 
eines Reliefs.« Jae, Schönste klare Schrift, aber zum Teil sehr stark ver¬ 
waschen; crtaxHAÖib 24 Buchstaben, keine Silbentrennung, aber aus un- 
1‘vftndlichem (irundv V. 9 und 16 die letzte Sielle trei. 

ÄnexAtxc ehre « 1 been Aah £fPA 
«mAteycan Ani Xaakiae , . . as 

£N, TöVTUN mm EIbTNAI CPAMrtAT 
E9CAI 6tI flHACMl MHABMlfll AP 
T XHI, “0 AOITTÖN rPAMMAttY 

EH EIEThAI MHAeNj TTA^ON fl AtlA 
I TH I AYTHI «Hit TArtlHI 
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t Frteon H CNi AYCi tiwaTc Td 

n avtoh 1 Öc a *r rPAMfwe+cm 
>« H AM6AHTAI ft e'riHl ft 4rTlTH*Ec 
Hl rfATAPHTÖN T£ aS>T&N £ in AI K 
a! J(TincN, kaI ä*e!A€N aVtön c 

KATCN CT ATHP AC ‘ £ KTI PHIANT«)h 

At Of tSETACTAi Ä AYTOl 0$EIA 
■ i ÖMTCiJN ' It*K£N A6 TO‘«TOIC MKNA Ä 

PTEwc^wMA in' tponaiö Flöte 
oc. 

Ztci i Z/riint Absbimit titinn in yleichtT Schrift 
fA01€M Tkl Büy|AHI 
CftTAl rPAMrtA 
HAHN ÖOE IA 

Ins Auge lallt sofort die verzweifelt«* Lücke am Ende der zweiten 
Zeile. Die beult 1 » letzten Zeichen können ebensogut *o sein; aber ihre 
Deutung wird man nicht leicht bezweifeln. Dagegen vorher hat Audi Hi Iler 
von Unertringen nichts sjcherzustellen vermocht, i.bwuhl mehrere Vb- 
klatsche vnrlicgen. Jeder erwartet Xaakia^uc. und man kann Spuren des 
C finden wollen: dagegen täuschen die, welche der erste Blick vorher auf 
fl deuten möchte: dir scharte Stellung der Buchs lallen untereinander liilil 
wenigstens negativ. Ich glaube Spuren zu bemerken, die hier ein Y gut 
am i dunen lassen» und Xaakiacy vnti Xaakianc ist siinichgciu&ß, der Name 
mich. Dahinter lassen sich die Reste zu ckaogn kombinieren. Gefordert 
ist der Sinn fiuir « f 'ftolntb dtittetp#. anusen gibt den Sinn. pAÜt "m den 
Raum, über widerstreite! den lichten. a n & k a ä £ n . das Hcrodnt mit den alten 
Attikcm teilt, hat angkac neben sich, dessen Betonung verschieden an¬ 
gegeben wird, also unbekannt war; es ist hei llipjmkrate» und in der 
alten Komödie belegt 1 , ln der bekannten Verbindung koapIahc än4ka^eh 

1 Haii Ai>rltyl[ts h5cI< ■ Ili 1 i?yiLltnpr k rKA9 £u rj IjluIiL IisiLLd. ist nSäjr falflclLia nittike Auf- 
-1 -ra AgUtl« 3 t WJi ir*:*iKN t: Huf «teil ilurrli dir. \ ttJ’glriidhl.m» 

r.r nie iifcj-H h isU Ai lh den Sclmliru neu dlis*u» Vitm- stciinnit die- LlfSycli^lnsse 

jtfpjAoeHr <L L m'kaqeh mul Bokker An- 537, l-,wti?ii. 369 ist ät*aö£k rin Hingst lji^i-itl|clür 
SvlirribfrJtlei 1 , i'liiJrjilsr j 17 tYXüW an e'*a qzh an uut wir ßl wrliefert. [jwGI all tun in tim 
Sinn mul niH'ii ln ijtiti Wr-, 3H«lrfil<l 1 feanr« Jim AtHirgflkijhi'ij, drr Fkilta|irrf>lilJli” Hiüir filr SiUn* 
uligidegt Iml- 
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erklären di* Grammatiker 'Jus Wort ci apxhc; ihr«- Etymologie V«m CKAeeN, 
die in der Erklärung makpüocn Mfckt, int unverbindlich: der Gebrauch Jmigt* 
daß man f-H wie anu&cs. anekac wie anw verwandte. Auch für uns ist die 
Her 1c düng unklar. Dn wäre es wichtig, wenn hier cka«cn sicher stünde; 

► weither von Ghnlkhles« konnte wohl die geforderte Bedeutung an nehmen. 
Und jede Prüfung der Abklatsche bestärkt meinen Glauben. 

Die Schrift setzt in der hdimtiveiulung noch en .. einmal o für ot 

in ETt* iponotö, dies in der Psilose ionisch wie das ganze. Bemerkenswert 
eifj-cTi wo man den Zusatz der Negation an dem Adverhium erwartet: 

8 t.maTc im Sinne von XpxaTc, das doch schon daneben vor kommt. Archaisch 
ist der Stil überhaupt, ac an rp amwatcVchi. das ist der Gewählte, h An^ahtat 
ist er auch, aber so Ulli anaipcTc^ai apxun auf den paßt, der eine \ craut- 
wortung übernimmt, gewöhnlich ist es sicher nicht; ich habe keinen Beleg, 

M tlriHi H eniTH'cicHi ist nicht mehr der Gewählte, sondern wer ihn vor- 
scldägt oder als Vorsitzender in der Wahlversammlung ihn zur Wahl bringt. 
Denn so ist das eher zu deuten, als auf die Derogierung dos vorliegenden 
Gesetzes. Der Zuwiderhandelnde soll ► verflucht. und ehrlos (d, h. 
phtoc nach Swobodas treffenden Darlegungen über die Acht) sein mul soll 
hundert Stntcrc zahlen«. Da .sind die alten leevgewordenen Formeln hei- 
behalten, obwohl die feste Mult praktisch die einzige Strafe gewesen ist, 
wie sie denn fiir die. saumseligen Ksokutivbeamteti all ein genannt wird. 
Der Inhalt des Gesetzes ist einfach; die Schreiber waren ge wähl« e Beamte, 
batten alter teils mehreren Beamten zugleich, teils wiederholt demselben 
Bureau gedient, so daß sie zu starken Einfluß erlangt hatten; dem wollte 
man steuern. Zumal die müssen r-iu jeder seinen besonderen Schreiber 

gehabt haben, wo denn Kumulierung nahelag, si. daß Idor selbst verboten 
wird, daß derselbe Mann in verschiedenen Jahren Schreiber in verschiede¬ 
nen Kassen würde. Wir kennen aus Athen das Verbot der Iteration für 
alle bürgerlichen Beamten, das sicherlich auch erst in der Demokratie all¬ 
mählich ausgebildet ist 1 . Dort half man sieb durch die ständigen fno- 
rpAMWATeic intir pa®eTc u dgl., am liebsten unfreie, um die Maschine in Gang 
zu hatten. In einem kleinen Orte wie Krythrai war das Aufgebot, an 

1 Yih\ «-irvtbrBischer S[um i|l*# g. Jaiirliunderla, jtft i.i im Loirvris vtm dmn idi Hm- wir- 
^oUkommrije Kii[iic aus Smyrna '■Al einigt-rs -hihrrn tmisaffli, Atu* xnvp.riäwge 'li s r Freundschaft 
iiGirr^poiiiliutrcidr*!! jtfilßluNl* lim. B. 11 a r?>MIn.l.lVtt i-fTtlfltikrf. IüU ilie IttTPiltuh i\r< 
►SchrefbenuDtfä sc hon für «.-in U**tiami1ei Amt vurbitciu 
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Gemeiinkheainteii vollends urt verhältnismäßig groß, und dies Mittel der 
Korruption zu steuern wird •ln' 1 Erledigung der Geschäfte mir gehindert, 
haben. Der Eponvtn hieß TTäcfcjrc, aus TTocetaAnioc verkürzt. 

Was liier auigoeiclmet äst, kann mir als ÜeseU bezeichne! werden. 
Es steht auch kein eöo±em tki boyahl oder gar töi anmwi dabei; dennoch 
ist der Antragsteller zwar liier, aber nie in einem Psejihtsma dieser Zeit 
genannt, Wir weisen jn, 'laß nicht nur die Gesetzgeber, denen die Ge¬ 
meinde diese Aufgabe erteilt hatte, diu Sulun und Climtmiius, als Yerfksser 
von Gesetzen genannt werden, sondern auch ein »owe Kahnunoy in Athen, 
eine ^htpa €niTÄ*A tEjütadrus kann er nicht geheißen haben, wenn ihn die 
meisten heute auch so nennen) in Sparta als solche bezeichnet wurden. Es ist 
aber kaum möglich, daß dir Antragsteller für ein Gesetz, das das Volk in nor¬ 
maler Weise angenommen hatte, weitere rechtlich! 1 YerautwOrtungen tragen, 
wie es bei Psephisnien mindestens denkbar war. InExythrni ist die Nennung 
des ein» 1 !neu um so an Balliger, da die Psepklsmcn von Beamten beantragt 
zu werden pflegen, so daß die demokratische Initiative der frikropfie kaum 
gestattet war. Diese praktisch bedeutsamen Dinge verlangen nneh einer 
zusammen fassenden Bearbeitung: Vorberatung durch die Beamtenschaft, so 
daß selbst der Kat zurücktritt oder ausgeschattet wird, ist zuerst in Asien, 
dann immer weiterhin während der hellenistischen Zeit auf‘gekommen; und 
selbst die Vorstellung, daß ein Rat überall bestand oder doch cingrüT, 
scheint unh alt Ist r. 

Das Psephisma, das unter dem Gesetze statul, mag sich mti" denselben 
Gegenstand bezogen haben. Ist aber ganz unkenntlich; hau* wird Kost 
eines Namens sein. Daß nur der Rat, beschloß, entspricht dem zu 6 Be¬ 
obachteten. 


8 . Priestertum der Kvrbanten. 

•Linke obere Ecke einer Marmorplattc, gefunden am -Südahluing der 
Burg, 39 cm hoch, 34.51ml breit.* Jae. Schöne klare .Schrift. 18 Buch¬ 
staben ctqsxhaqk ohne Rücksicht auf Silbentrennung. 

ö npiAweNoc kaI ft npi[ aw^nh thn tep 

HT£mN ttor Kypbantujn[. ..cet] 

Ai Twi derJui tö< 1 Gpchc 'kaI . , . ... 

OP HC KAI OpNlAOC, fiM m£n[. ...... 

i TTÄci, ef a£ rtri, oTc ocahi ka:. . , .... 



Nord ton i$chc Sbine. 
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f< Ml KATÄ TO ri^+ICrtA* Dt Ai n NrJlrtCNOl 

■ I J 

TÄC 1EPHTEIAC T£A£Yt| k[aj . . B . H 

J£YCI KM AÜYCOYCI TOy[c TCMV^N 

DYC Ü HGN: ÄNHP ANÄPAC H *[6 rYMhl TYHA 

■* Taac, rePA zv£ aat€tai A[- **,*.*... , 

C Ö0OA0YC, KPHTHPlCftO[. 

C, KAI TÄft TTÄKOt KAI T& fcjtiAQC “ i£Nti>N 
meVrt^HWN Xtt feicjAcT + * 

ClWlH Tpdc APAXttAcL 

15 KAI Ti CK^AOC TÖ TTä[, TTaJ 

PATlä^ftEftGN KA - 

to Da« letzte a k;um auch a «ein; ebenst* 15* Van 17 unsichere 
Ileste. Die Biidistahetnmhl durch die midieren Ergänzungen 1 r 6, S, 9 
gegebeu T die Jaeobsthal gefunden hat. Ionischer Dialekt, Psilose scheint 
ij vurzu liegen. Bemerkenswert Ist zwar nicht ei ac um korrespondierend 
mit mm ft£n r wohl aber oie eeAHi ohne an. Dir Ergänzung «tößt nttfimgewälin- 
liehe Schwierigkeiten. Wein sind 6 die Raufer durch &£ ge^cnüWrgestellt? 
Ich kann nichts Huden als eben diese Personen einzeln. Da ihre Flüchten 
erst von 6 an erscheinen, und was vorher® teht in ihrem Belieben bleibt, 
BCliemt zuerst ein Hecht gestanden zu haben, das ihnen durch ihr Priester¬ 
tum erwuchs! ich denke die Teilnahme an dem Option der ILerse usw., die 
also nicht mit den Kyrbantes identisch sind. Worauf geht ttao 5? Ich 
kann nur denken, so ungern ichs tue, daß optiaie zu verstehen ist. obwohl 
dann vor jedem Gottesnamen tüi erwartet wird. Der Singular dption ist 
überhaupt bisher in wirklichem Griechisch unerhört. Also etwa ttafacthcetai 

TÄI ÖPriCül TWe "'EpChC Ka) . . . . , . . ÖPJHC Kfti &AHIAOC WEN A’flAt ^AHI ftÄGL 

V. 5 schlagt L. Ziehen, den ieh als den besten Kenner dieser Sakral- 
inschriften befragt habe, kai ÄtubAaa« t vor, Oah[c betrachte ich als ein 
Femininum, wie es die beulen anderen sind; die mittlere schwerlich eine 
köph, eher eine -xöph oder -atöph. Die Amtspflichten der Priester sind klar 
bis auf das -feem; Ziehen schlagt ^nqpümis^cs vor, was sachlich Ihr die 
Korybantenweihen paßt t aber das Wort ist nicht itul; Platon redet von 
der eFöN^cic* Ich erwarte den Hegriff der Entsühnung, Reinigung, Ibis 
Gesetz des Apelhns zeigt, daß die thiehstabenzabl nicht immer unverbrüch¬ 
lich eingehaltea ward, aber dadurch wird eine Ergänzung wie äoatn lEvct 
PhiL-ki*t* Ä7os*". IttfÄh Abh* //, 5 
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nicht nüiiiln' willkürlich. Daß o der Artikel vor »waPA-.: iVldi, steigt, daß 
to tc TEAe^niHO'- an noch als eins empfunden ist. Nachher wirkt die 
Bindung der beiden ttpiawsnoi darin mich, daß der Singular stellt, denn 
IO Air£TAr ÄNhP \ was ja ahhp sein könnte! würde nachher die i’.nh fordern, 
die man schleckt uuterbriugen kann. Mir gefällt An* äcto'y tpsTc ösoatrir, 
KpHTHPi£«oV A€ teccgpac Das \llsetKCn eines Misebkruges, aus dem doch 
getrunken wird, kann ^»»sciid eine besondere Sporte] bringen; die heilige 
Handlung kennt jeder «ns der Ivranzrcdc 359, die sin sich emleuuhtcjutc 
Erklärung gibt Phoüus. Auf den Bürger hat mich die Ergänzung 1 ler 
Fremden 1 2 geführt, die mir gefüllt, und dann erwartet man »von jeder 
I denstleist uitg', also ohne d ie Unterscheidung des kphthpic*öc. Ein Wort 
findet sich aber schwer: doch ist wohl in’ Ac^nc tun »rnjsiwt denkbar. 
Danach würde inan kaI t&« ookon für sicher haltern wenn es nicht um 
einen Buchstaben tu kurz wäre. 15 erwarte ich tc oa - - ae tö ttaratüsc- 
pieNOH, so da Li etwas, das auf den Altar gelegt ward, dem Geweihten oder 
dem Weihenden gehören sollte. 

Diese Kv rhauien würde mau an sieh geneigt sein, mit irgend welchen 
der Korybanten zu identifizieren, deren Priestertum er in der Liste Sylt. 600 
Vorkommen, Sicherheit gewährt eine merkwürdige Entdeckung, die mir 
Hr. Dr, Josef Keil zuvorkommend mitgeteilt hat, zugleich mit einer 
kleinen aber so scharfen Photographie, daß sie volle Kontrolle gewährt, 
Gedruckt ist h 95 sorybantuk £'SpojueSiiiN kaI ©aaehijn erri ©aaelu leime 
t Tei :eN äwtIhatpoc, was man sich wirklich eilige redet hat zu verstehn, 
c 15,4 hat man wenigstens *?ahpoxöa<oc cyca tun ApicToweNCY toy Mhtpqaü; eksk 
T ur rvaAiselAN flröPA)pov kat* üiapukhm die eingeklammerte Zelle als fremd¬ 
artig aus geschieden. In Wahrheit bat der Schreiber b 95 den Satz ge¬ 
schrieben KOPYflANTWN €t*PONItibM Kftl ©AAElütN tn n 3 AACtilCe»C 6NC KCN THN TYNAl- 
kcIan «topacsn "Ant ttatpqc, aber die erste Zelle in Rasur, die zweite als 
ihre mimittclkire Fortsetzung auf der rechts Anstoßenden, damals noch un¬ 
beschriebenen Seite der vierseitigen Stele. Der nächste Posten ist tön 
ÄNAP cioiN nrCPACCK ÄPicTDJtAflc. V. ioü wird wieder das Priestertum kopyban- 
tun saaeiwn ANipeiuN verkauft, Nun kann niemand zweifeln, daß das »weib¬ 
liche Priestertum» eben das der Kvrhrmten ist, von denen wir in der 
neuen Inschrift lesen. Das ist Ausnahmsweise £meAA£iäecuc snckcn von 
einem Mann erworben. Wenn dann gleichzeitig ein anderer das Priester¬ 
tum ?<Lk ÄNAPiiijj n kauft, so kann niemand die männlichen Korybanten mehr 
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verkennen, mul unsere Kenntnis der Dämonen macht einen mi verächtlichen 
Fortschritt; die H’erse usw, unserer Inschrift sind am Ende doch weibliche 
Korybanten, Düs neue Rätsel wort £n»Asiü>cfc hfmgt natürlich mit dem 
Niiincu KapvaflsTec öaasioi zusammen, die dann unmöglich von einem 0aahc 
abgeleitet sind, -mw eilig wie die ÄNApeTo« von einem AkäH'Sac. flberhaupi 
können die nach ihren sterblichen Stiftern Vnmmteu Kollegien von Rhodos 
unmöglich Belege abgeben für Götter, die noch den Stiftern ihres Kultes 
benannt wären, obwohl dieser (Jedanke Foucarts sinnreich ist und Bei¬ 
fall gefunden hat. saacioyu kann nur beiden zum eÄAeioc machen, und 
wenn diese Korybanten 0aa€iqi sind, so ist die cmeAAeiucic eine Prozedur, 
die diese ihre Eigenschaft wieder]ierst eilI oder auffirischt. Ursprünglich 
wird sie dieselbe sein wie die der qaaeia und mit eAAAem Zusammen¬ 
hängen; aber «bis getunte ist Mystisch» mindestens für midi. Nur so viel 
erschließt man natdi Amdogien, daß die Geweihten die Eigenschaft der 
Gottheit Überkommen, wenn sic nicht gar selbst Götter, Korybanten werden; 
die .TTisAAüiwcte geht sie nho auch an. Bei Hesych stell! oder hei Dhigenian 
hat doch gestanden: dAaeiöc ks&m>üc. Diese Korybanten sind aber auch 
£v*püni£ioi, also von einem £v$p-iNioe abgeleitet, Ga «las nicht gut ein 
Mensch sein kimu, isi es eben ein Gott, in der Gramms tischen. Bildung von 
einem £r«pp«s und einer £y$pcnh mul E^ihpocynh geschieden» und das ist 
niemals bedeutungslos; aber diese Dämonen neigen doch, daß es auch einen 
Dämon e^PÖNioe geben konnte Ille Mystik wage ich nicht zu enträtseln: 
nur ist cs eben Mystik. 

9. Beschluß für T «des nimm ms. 
i>Gefunden in der eicic Alan. Hunter Kalkstein von IJercdje jiLas ist 
der Name des Dorfes n. 0. von Lithri, dein auf dem Kiepert sehen 1 t ine rar 
ein Frage/.ei eben bei gefügt ist}, 37 cm hoch, cs cm breit; rechts gebrochen. 
Eher > 1 «t Inschrift; in ganz Ihtchem Relief ein Krana, ganz wif über dem 
Dekret ihr Blumes. D Ittenberg er» Sy 11 . 211.« Schrift noch schön» aber 
schon Ansatz zur Verdickung der Enden, chantkteristisch O, in Krythrai noch 
nicht bemerkt. Anfang 3.diibrliundcrts, ctodihook, 35 Buch staben» keine Sil¬ 
bentrennung. 

cjiPSCN Tel SüYAÜ! KA'I TÜI CTPATHtiÜH 

TT P VT A M C Iji N ältTACTIJ'M rK|J)MH 1 ^TTEIjifl TtAeci| 

APQMiJC 0 CYütl 3 P«JY XAAK| «ae'i'C eYlHOYC UJN (C*i nj 


vo y W[LAMOWtta-lltifiUiNi^jL f i : 




- p6er«DC AiATeA«? TÖI tüi 'GpyspaIun 

? kai xpeIac rrAPeiicxHT-Ai tdTc £NTYr*ÄHOYCI,] 

AEÜQKiAl Tm * tnAWZQM MEN AflO»] 

KA* CTE^AMWCAI [xPYCÜI CTe*ÄNWI APETHC EN 
'EKaJ Kh\ CYHOiA C - - 

Die richtigen Ansätze zur Ergänzung, dir Jncobsthal gemacht hatte, 
habe ich mit Sicherheit zu Ende geführt, nur 2 und 6 lassen sich ohne 
Verletzung der Buchstabenzzdil nickt sn ergänzen, daß derselbe M:mn' Ein¬ 
tritt» wie doch zu erwarten. Ich huije ihn 2 mit Wahrscheinlichkeit er¬ 
gänzt: was 6 stand, machte ich dahingestellt sein lassen : n£n aytön geht 
au, wen 11 vor £r?Ai»iäcAi als Interpunktion freier Raum war. Bei dem Chtk» 
kidier denke ich lieber an einen Euhöer als uii das Dorf des Mimus Xaa- 
kfaeTc. 1 di wohl iiuch dm damals selbständig gewesen sein kaum 

to. Bruchstück eines Ehrendekrets* 

In der Schute, Briidi&tück, rechts vollständig, bläulicher Kalkstein. 
Schöne Schrift* zweite Hälfte 4. Jalirluiuderbi: auf dem Bruchstück, das 
Betthtel, lull- Insdir* Tal'. 5 (GDI 5688) abbildet, sind die Formeln identisch, 
aber die Sdurift befremd! ich jünger, auch wenn man die Mangel der Naeli- 

strid.. nbredmd* t hat lhikcn an dem (Querstrich, £ fast parallele 

Awftenstricbc. ctqikhüöh, i S Buchstaben. 

----- Äjrrpp 
tüTc äaaqic ejtepr^TA 
IC, eTnAI &' A.fJQlt KAl t 
COAOYH Ka]1 £KFTA0YN KA 
1 TTÖA^Hav] *a 1 EfphFNHC 
XcyaI K Al | AcnOMAI KaI 
AifccAC npojAkoYC kai c 
. ■ h . * , . . ttap - - 

2 —7 nach dem Dekret iVir Maussollos und dem ähnlichen Bruchstück 
GDI 568S 1 von Jucobstbal ergänzt] dort folgt noch Proedrie, Was hier 
stand, habe ich nicht gefunden. Dort «teilen die normalen Formen JcvaeI 
ka! ^cTTONüd; über sic wechseln, sHt Ardn Indios Articoi gesagt hat, 


s Darin laatri es fpAyai a£ tauta K*i eeaNAi 4t td Äöhnaiü*, wnHn Bachtel mit 

Uüttrdn AlliksiUil}! Vllll Ic CTItAMN ;l ji li HUHU J , lluiJt Je-juIi glrirh Jlfcli-U öElttftl AtTHN» m\* 3 T 
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u. Gesetz für den Ask leptosk u 1 1. 

<Marmorplatte, oben und unten gebrochen, 0.488 in huch, 0.397 m 
breit, o. 1 111 dielt, auf beiden Seiten beschrieben. SurgfiUtigstes ctoixhaok 
mit Silbenteiluiig, 30 Buchstaben. Gefunden im Dorfe bei dem Hause des 
ScoÄUPoc r* *AT7nvMHc, Jiic. Jetzt im Berliner Museum: die Abschrift Labe 
ich wiederhol). nacligeprüft. Über die Zeit, die ich auf 380—360 schützen 
möchte, oben zu Nr, 6. Die Orthographie ist wie man sie erwartet: be¬ 
merkenswert, daß e r und hi demselben Worte wechselt, Rückseite 25.31. 
Der Grund dieser ionischen Schreibung war, daß man ey anstößig fand, 
weil man y nicht mehr 11 sprach (wie auf dem Festland Überall außer 
Attika und in Ionien zur Zeit des Epos}, wohl aber ec meistens einsilbig. 

•Die Vorderseite enthält die Qpferorduung für den Kult des Apollon 
und Asklepios, Dessen Kult in Erythrin bezeugten, lös her nui - die Kupfer¬ 
münzen der Sabina, Iulia Mamm a ea und des Gallien ns, die das Bild des 
Gottes auf dem Revers trogen. Br. Mus. Dolus Ion in Erythro! Nr. 256. 
268. 27t. Auch Priester begegnen nirgends, da<?.* Die Aufnahme des 
Kultus ibireh die Gemeind- 1 und die Bestellung des Priesters muß in der 
Urkunde vorangegangen sein. Text umstehend. 

4 Ackah nißij. 5 eka yerüh Tfiji «üi? , 6 Mi HH erbe - -], 7 eviTto ka< - -, 
8 Inrojne^NAi ka[i - 9 " mhJab streinn * ha£, 10 AeKAHniüi tu[-- 11 syct» 

öko?a [an. oder auch ohne an. eäAHi Jinv| Kn wbt das Ziegenopfer unter¬ 
sagt. vgl. layil. 86. uud noch anderes, das ich nicht raten wi)L »Öko5a der 
erste insehr übliche Beleg für das ionische k. ■ Jtvc. 12. 15 ergünzt Jacobs- 
thul r <n Aft6awj3ni ka[! täi AcKSHnöi ePWsjTfiN cYNevera p ., nicht unvvahr- 
nc heil dich. vgl. 22, aber nicht sicher. Das letzte Wort müßte dann ipön 
sein, denn ;ui ipei durfte et iiiclit denken. 13 [nn ae boyn syh tüi A (14) 
ndAAWNI H Ttül AcKA|Hmu)l, THN TPA f t ^) ITEitAS* TTAPATiegTW j[üL GtW\ tKATCPtlb 

( l6) BOIÖC TP€IC CAPKAC k[a! CTTAArxNA KAI (l?\ TÜI IPgT A+' ÜBOAOYC- So Slclutr 


lieber Anagcinaj. i's ist imtaHclIinft, su sfi^fu «dies aufschcr-ihrn und in den Trinjn'] ni^lee 
b'seii-, idtmlich aiifge^lirieben. Wer kann verlangen, daß mJ [gesagt und mit]n-oUdiuJ)irrt 
wird, worauf geschrieben wird? Hie rrbaUme .Htde braucht gnr nicht gemeint xii sein: dir 
kann der Owlirte imrhirfiglirli irgendwu aufgentrlH hüben, 

* upnic fo«c »teht in rinrin Graligedirlue ans dein (, Jahrhundert n. Chi* bei Lntyschew 
(Mtluidi iiüw, 89—91), Wutzinger, Wild russische Grabstein r 319, Yer> q-, aller das ist 
Nachahmung -le- Kalhumdkus. die dort gleich in lIiuu ersten Worte £baa« hervortun. 
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von .1 :i c. ergänzt; die Götter habet; wnhl jeder seinen »Tisch*, auf den 
sfitn 1 Opfer gelegt worden; diese Tische sind wohl die Btowqi, 35 ; es be- 
kommt aber immer der andere mich seinen Anteil. Hier wird mit üind- 
upfer gerechnet: die Opferordnung unten Nr. 12 tut das nicht» sondern kennt 
nur (Lus Opfer eines ausgewachsenen (TCAeom und eines säugenden Tieres 
1 r aaag**non j, wobei in der Kegel an ein Schaf zu denken ist. Danach sind die 
folgenden Zeilen zu verstehen mul zu behandeln. Zn merken, daß die Qpier- 
.st ucke beim Kinde capkec. bei dem Kleinvieh apca heißen. Die Schreibung 
uQioc würde mnu in Attika für zweite Hälfte des 4 . Jahrhunderts in Anspruch 
nehmen; für Ionlcu können wir solche Schlösse noch nicht wagen. 17 hn [as 
tüi srepoi: i |i 8 | peon oy* t*aeon. TTAPATie r 4 Tüi ituTiptur ( 19 ) tn- t&n tfAttezan tp-a 
W'a KAI cnAir ( 20 ) xna aa'i t£m TpeT baoACw. Was der HfluptempfEli!ger des 
1 1 piers bekommt bleiht als nutorisch ungesagt, und uns ttapati^tiö ist für 
das letzte Glied der allgemeinere JlegritV aätd zu ciitnchim-n. twtCpüii mit 
Psiluse ziehe ich dem attischen batcpü)I vur. 20 un a[e taa^oh ( 21 ) non 

0YUI, TPSA KP*A KAI CUftAN XNA ‘ HU ££_ (22) ÖYtTA SYHV, *0öir KA' EPMHTHN TT APATl 

(231 een» twi *eüi e<at 4 pwi- oca st crtl tun, TFÄnezA« nAPATEem. t ayta cihai 
re ( 24 ! pa tui Ipet. Alles von Jnc. ergänzt, der zu semtTfic vergleicht Hesycli 
"€cmhc ..« rrFrtrtAToc r’iAoc khp jc .itc; es war also ein geflochtener Weck. 
vjyctA ist also dem Sinne der Wurzel und dem homerischen Gebrauche 
gemäß was der Athener syivia^m* nennt. Jac. meint, hiermit wäre die 
Hesychgiusse qycta ühoa gerechtfertigt: das kamt nur zugegeben werden, 
wenn man sie zugleich als bis zum Unverstände verstümmelt anerkennt, 
denn wer erctA wirklich verstand, konnte nicht -Opfer-' als Erklärung 
geben. 

jj trtAa ü hAaic thn bycJhn 

TUl ÄCKAHTTL&I TTOtHl, TA THC tlöACtüC 

npoTeeYceAi *tt£p n antun, UiüThC 6£ 

«NAelc npoev^Tu en thi sopthi, anA. at 
TQK ÄAAOr XPONON nPUCY^TSd KATA TA 

Jti TTPOrerPAMMiKA 

Die Bestimmung ist au sieh einleuchtend: npaevciN ist eigentlich - früher 
opfern», alu-r oft abgegriffen, hier nicht, ganz logisch formuliert, ana mit 
dem Akkusativ für Zeitbestimmungen ist als spezifisch ionisch aus Ih n m Im 
sehr bekannt. 


Nordimiscfif St* ine. 
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3 * ÖCQI a£ irKATAKümH 

OEKTCC eYClHIH ATTOAIA1i*CS TÖS ÄCKAH 

Ttiwi «ai tui AnÖAAUNi K egiämeho* er 

CIHM ATTPälüßaN, ÖTAN TÜH TpÜN KG? 

pan ernenn nAiumzem upüton rrepi 

J-’ TÖrt TOr" ArÖAAUNÖC TG MAE TOM 

riAltüNA CCTPtC 

Sehr schön ist der Übergang vom Plural zu dem Singular enseni; die 
Tph mgTpa i-st hier der vom Tarif vorgeschriebenc Teil, den dir Götter ab- 
he kommen, nicht ein bestimmtes Stück des Leibes wie in inilesiscljpji Opfer- 
Ordnungen* Sitziuigsber. 1906, 259, Ablmndl. 190^, Sechster Bericht über 
M i tet, 2 8 t h ccTpfc isi eint schone Bestätigung dir Wae k e r n n ^ el s richtige 
Interpretation der literarischen Stellen (Kuhns Zcitsehr. 28 7 153), wenn 
es einer solchen noch bedarf, liier im Ritual ist e* selbstverständlich. daß 
es keine Latitiule gibt, sondern eben, nicht mehr lttnl nicht weniger als 
dreimal 4 . .Ine.« 

Für dir privaten Opfer wird also vemrrlupl. daß hei der Darbringung 
der geweihten öpferstücke dreimal um den Altar geschritten (getanzt) 
werden soll und gesungen 

ftt riA]üäN fc üp in itaiün (dies tlreinud) 

[S] {A ‘NAi "AtTÜAAON <KlAEO KO^P4i3ht 

♦eiaio 

Wie iveit das Lied an Apollon noch ging, ist. unbestimmbar; da Askle¬ 
pios nocli bedacht werden mußte, ist ein Paan gefolgt, der heim Uni- 
tätigen seines Altnrrs zu singen war. Dir* Gebet an Apollon fordert ihn 
auf, die Jugend zu schonen als jUEiiitAKoc, ÄnoTPonAloc (wie er in Erythrai 
hieß 12,2), weil er selbst Pest und Tod senden kann, wir ln der Hins 1 . 
Asklepios leimt sich an seinen Kult au. Den Ruf des F3an will ich nicht 
metrisch schematisieren; fft rrAJtiaN ist Ihr llenikleidcs poutikos ein iambisches 
Metron und ebensogut ein daktylischer Dimeter gewesen (Athen, 701 £), 
Zwischen je zweien solcher Ruin ertönt ein langgnzogcnes 0: Ich messe seine 


1 Jit£cbsiha3 3 tut dem entfLiikmen füllen. iIaJa der Kult gelegen Üieh einer Pest nn- 
Befiilirt vräm* Da« kt *u viel Schlüssen, iln jn das IJer! für alle Zeiten eingdÜlui wird, 
alijo <I<;ju itniteriidtio Wrscti <lrs (Joiti's entsprechen muß. 

PMl.-hitL Klan p. 1900. AM. II. « 
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hänge mehl, Audi die ersten Worte des Liedes lügen sich verschiedenen 
Messungen. 

Auf der Rückseite sieht über dem späten Nachtrag ein uns heivius 
bekannter Hymnus an Asklepios (V. 16—33h ohne Überschrift. Aberdas 
Lied* das ihm vorhergeht und durch eine halbe leere Zeile getrennt tat* 
geht auf dieselbe Form des heiligen Rufes iettasan aus wie der Asklepios* 
hyrnims. Die Annahme Ist unabweisbar, daß es der zugehörige Apollon- 
bjuinus ist* der also mindestens V. 4—15 umfaßt* Der ^cbhiß von V.3 
wb r leer; davor ist nichts kenntliches erhalten; man kann nicht einmal 
sicher sagen, daß es nicht zu dein Hymnus gehörte, oder ob es Prosa 
oder Poesie war. Immerhin können diese bieder zu dem Pjutti der Vorder- 
seite nicht gehören* den jeder private Opfcrer dreimal singen sollte. Dies 
wird also das Lied sein* das dir Gemeinde hei ihrem feierlichen Opfer 
durch einen (hör vertragen läßt, der ja auch als küypcu angemlei wird; 
dem entspricht auch die Erweiterung zu Ehren des Seleukos liier und 
die Fürbitten, mit denen man das AsklepiDslied in Ägypten erweitert hat. 
Kenntlich ist von dem Apulloulicde ein Refrain, Th Th rtAiüs in ungleichen 
Vbsäteen V* 4*8. 12. Vor dem ersten Jiesr man - hopoi. Danach wäk aep a 

- - an Attdaaiii * * ^pychaAkatoc (oder welcher Kasus ca war; drei Buch¬ 
staben faßte die letzte Silbe) - ae beaI (- äi ee&i?). Das wird doch wohl die 
Geburt Apolls durch Leto angegangen haben, oder sie katn lieber erst nach 
dem zweiten Refrain, wo eine Anzahl weiblicher Wesen aufgezählt waren, 

- dc EöKÄpnav T6 - * * or ce XIpai t€ - ■ aötika xEPrfN und wieder nach dem 
Refrain - Xn^Jtciaac Attoa'aqn] - - Aea^oTc; wo übrigens die Reste so un¬ 
sicher sind, daß ich vor dem Stein auch - napcic für möglich hielt* --ferrAiAN. 
Damit isi nichts anzufangen; Daktylen erkennt man aber wie in dem Askle- 
piosliede, und in - oi ae ce Apai scheint ein Hiatus ganz wie dort zn- 
gelassen. 

Für den Hymnus an Asklepios haben wir die Niederschrift aus dem 
ägyptischen Pndemms vom Jahre löo 11, t'hr. und die zu dieser stimmenden 
kärglichen Reste einer Niederschrift aus dem athenischen Asklepioimi, die 
noch junger isl und praktisch ohne Werth Der Hymnus des Makf doidos 
(IG III 17 m) stellt sicli als eine ("bcnu-heltuiig dieses Hymnus dar, die dir 


1 Per Hymnus von Pintrjiiiiis. taiMlu* crluiUi-n, im jmbUzipK Revun jirrJwuL iSS^. 70* 
tW ntheoisdici l£xeui[iUiri IS! III 171 c, ward E.Zlebnrlli erLauait; liergt- 




N^rdio fs isrJu Steine. 
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diesen selbst aber auch nichts lehrt. Es liat an sich keine geringe Be¬ 
deutung, ein KuitUed zu kennen, eins um 360 v. Chr. mit dem neuen Gotte 
seinen taimig in Erythrai gehalten hat, zwei Meiischenaltcr später bei der 
Orundung von htulemais am oberen Nil angestimmt ward (denn die da¬ 
malige Welt verlangte sicherlich sofort nach einem Kultlokal des Heilands 
in einer Neustadt) und dort 400 Jahre mul wer weiß n ie viele mehr in 
Uebr&uch blieb: es wird mi hundert und aber hundert Orten ebensolange 
gesungen sein, wofür ja Athen einen Beweis liefert. Die Veränderung 1*11 des 
Textes samt seinen Zusätzen bieten ein linderes auch nicht geringes Liter esse. 

Ich Hetze nun den Text her, wie er sich durch Erythrai ergibt; die 
Ergänzungen. ille in Klammern stellen* liefert Ptoleiuftis, dessen Varianten 
unten stellen; ducii ist die EtdAtelhnig, soweit sie das lyrische w durch das 
attische t ersetzt* beseitigt und nicht weiterberiieksiehtigt. Orthographische 
Variante ist eigentlich auch EtAvrei für et/wei; der Thesaurus liefert schon 
Belege genug, die sieh sehr leicht vermehren lassen. 

fTAlÄMA KflYT-Ö MHtlK XdCAtG 
KOYPDI |AATGiAAN ' Gk'ATÜM, i£ttaian f 

dc r a xÄP'rtA apotoTc 1 n ^reihATo 

mikJoc'c +i[aätht K opukIA* ■cn rÄs TÄt OAcrreUi, 

: j I HTTAljÄpt* AoKAHUIÖH| 

aaImona kA£in6 [tat OMj tenftiAs 


stellt Inu es E. Pi'huuc r. Rhein. Sliis. T IL 315. iVn NjuihlrBp; von rtidenuib* se:/e Ich gkid> 
hierher: 

NdAöY Ae eoAc Atome: mAkap Ai^soyc 

KAI TÄ I AE nÖA^t GAAOC AmÖPÖCIüN 

nXCHI Te KAC4K] AfriTTTWl. 

JeAfFe ftai üi ITajAm tu' £wajc ci*Poa taica ? Aöüaajc 

XAJF~ to> n>GI AriÜAAON. 

Hii Anapäste* i.l qs Mfttf der späten hierftdävhen Poesie, sind die Interpoln- 

üon t dit ihrrti ciüLstuimnt dem Irrtum, sic lotgtlüst zu denken* denn den 

Infinitiv legiert aOc aus den 1 letzten Strophe des PSUms. Eier darauf fönende freigebaiLte 
chm-mni Irische Temmctar oder IVtopeüs (- ^ - - - - - ^ war meine dioruim- 

Likchen Dimeter verstanden Imto wird «ich mehl wundern) reicht in tdtn Luemiüsehe ... 

poesie zurück; kli habe mit ihm du attisches Skoüon vurbrssert (in Kaihels AiIh\ii;lil_h ü^h). 
ber tetetu l J lji:reltrniF>iis stErtnuL dazu: rin addier Anruf konnte dctii nAluwizcsN dei' Privnten 
in KtyctiE-nä entsprach rn Wir dürfen ihn dreist für den pnuhrlkirL-hdiru Kult des ISrÜilen 
in Auspiudi nehmen, 

8* 
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i ;ro;9 &i kaI lEer^NöNTg Maxawn 

KAI TTc[aa]a€IpJOC MÄ 'UcA, ktTASÄN t 

A1Va[a t *j edümc FTanAkeiA t£, 

10 'HncoNAC faT&£c Cyn Ar ak a.ytuji eÖAFCT *Yn£ijM. 

IhHA^AN AciTAHfTldNj 

ÄASHOMA K.A Cl H ÖT A T l?K. ;€TTAäÄlM- 

xaTk Kot, Taaqc ä 1 ^mHiceo 

TÄH AMÄN TUJjUN e+PYXOPONp tOTAlAH, 

11 &6ü n HWAC XAlPONtAC ÖPAN *ÄOC 

AtAlDY ÄdKPWÜN CYN ATAKAYTÖI G^Afe? 'YogIaI. 

ThfaiJln ÄcKAHn i6n 

AAirtONA KAClNdTATON^ kuAlAN. 

2 \t ui 1e ha i äh Pt 4 Der Schreiber von E hatte Irki tai <£a. lur 
ausreichend gehalten, den Nasal in Irrkt also der Aussprache überlassen; 
eine spBte Hand har ein h unter das r gesetzt, Vi läßt mit Vb$leht Et -a 
fort, 8 Iacü j Ak€Cü re ttd aYaaitdg ü k faiän Pt 9 Ätaaia E p Aitaa 
Pt IO GrAYreT Pr L 1. 12 ÄCKAhmC, kacpnötatc Pt 14 a^ct^an 

IT, EY- Tc w le faiAn Pt 16 aokImoyc Pt GYAvre? Pt 17. 18 Wie i 1 Pt 

Also der einzige Fehler in E ist» daß der Name Air** ÄtaaIa ge- 
M-hriebrn ist, ein deutlicher [Wog. wie unbekannt diese Person war; ver¬ 
bessern wurde mm es auch ohne Pt mit Hilfe des Metrums, ähet£pai* Pi r 3 
ist nicht schlechter ab tAn AuM t aber gewöhnlicher. Von den Entstellungen 
in Pt ist 16 interessant, weil darin eine gewisse Wandelung der religiösen 
.Stimmung liegt. Oer Dichter bittet darum, mit frohem Mut schauen zu 
dürfen saoc jUaioy aöki^on cyn fneiAi, ein Soimenliclit, das hält, was man 
vmi iluu erwartet! aöke«on t prubeludtfgt denn cs: hat Ueaimdheit zur licleb 
terim Freilich sagt man aÖKi*oc rnn häufigsten, von Menschen, und zwar 
Im Sinne von »angesehen», auch wohl »ansehnlich*; aber ääjfmgc Vnnoc 
F ind- N, 3,11, ^6 pon aipu &cdnuc noAYneNeH Aisein Fers. 547 »ich erhebe 
das Urschtet der KrsHihgeuen wie sich gebührt mit viel Klagen-Dns 
zeigt, daß hier nichts ganz singuläres steht; aber allerdings ist xaSponiac 
öpan ©aoc he/öqiö etwas gewöhnliches; erst der Zusatz gibt dein Bedeutung, 


1 Ein utl-unlinftA verbreitetes MiLlvYy^tSisclm* findet i(n* pwulmlldip a6ki^oc tu ich 
Pers. M7 a ortic «Hrsru k*ha, \\w in WakriteU aöki^öc uksdi n^ocAÜKL^sc hl 



Nordimtisdt? Slefor. 
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daß das bloße Leben kein eebtas Gut ist, Xa4ki«oh, wenn die Gesundheit 
fehlt, die Asklepios verleihen kann und soll Der Hymnus des Ariptxrün 
im Hygicm erklärt das genauer. Pi bittet den Gott» um dm Sormenlicht 
freudig schauen zu lassen aok^ovc. nccepfö» als Aneptbnovc e^aükiac: da 
ist ilm Verhältnis zwisahat) dem Gläubigen und seinem Gotte in der Rieh* 
tUTig entwickelt, ilift der Dünke) der Juden und Christen als ihre spezi¬ 
fische Frömmigkeit Ln Anspruch nimmt. Rein für mal ist das Einsetzen des 
Vokativs II und i6; der Dichter hatte sieh erlaubt, den Akkusativ, der 
5 einfach Objekt ivui\ in der Wiederholung von dem Rufe iki-iaiAn ab- 
beugen yai hissen, gleich sils wäre das eine Interjektion wie uh V. B ist 
eine weitere Gottheit idngeiugt; io und 14 sind lediglich metrisch* 1 Er¬ 
weiterungen; beides muß im Zusammenhang mit Versmaß und Inhalt be¬ 
sprochen werden. 

Das Versmaß der Strophe Ist 

“ k * M —' — W M — 

— w™i* — W V -* kl U — .1 W —- — 


3 w — — — — W — 

— u i* — i# t* — u> u. — •— 

Davon werden die Leiden letzten Zeilen als Refrain wiederholt und 
ihm Schlüsse des zweiten Versen steht immer (wie am Schlüsse der ganzen 
St rnplie) lettAiÄN, das so Lelmmlel! wird, als hegfittue es mi( einem Konso¬ 
nanten : auch die Ionier werden da mindestens versucht haben, einen schüfen 
Hauch zu sprechen. Deutlich sonn lern steh so drei Perioden, innerhalb 
deren mau SvnapLle anerkennen wird, denn 4 KcpajMiü en ™ respündiert 
mit 1 i Är'ÄKAYTüji e+-, Und 9 T 7 ante ‘Hn. mit 15 öpan <pIoc Aea-; mi t 
anderen Worten, es ist der Iliat hinter vollem Daktylus ganz so erlaubt 
Wie im Hexameter vor der bukolischen Diärese; in dein Hymnus an 
Apollon scheint auch -01 &£ cc £1 pai gestanden zu haben. Man wird sich 
das für das xatA aaktvao« cTaoc der Lyrik hinter das Ohr schreiben. Wir 
haben also erst nenn Daktylen (4 + 5), dann elf [4 + 5 + 3), und der 
Spondrus im drittletzten Fuße Sä LU den Uberschuß von zwei Daktylen 
scharf in das Ohr fallen. Endlich ein iambisdior Dimeter + daktylischer 
Tetrameter, liier ist kein Hati nach Stollen und Ahgesang; hier Jessen 
sieh die Summen der Daktylen auch nicht, durch : dividieren; es sind 
wirkHchi' Daktylen. Wer die ähnlichen bieder des Dramas auch so uu/.u- 
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sehen gewohnt ist« wird eine krJiftlgr Bestätigung seiner Beobachtungen 
in dieser Strophe linden. 

In drr Fassung von PtQloinals ist die erste Strophe durch Erweiterung 
von 2 und Verkürzung von 4 wirklich zu zwei gleichen Stollen von ■.] ‘ 3 - 6 
Daktylen gemachte der Hexameter wird Jen Saugern als -solcher erwünscht 
gewesen sein. Ihn hat man aueli im zweiten Verse der dritten Strophe durch 
Zusatz erreicht.; aber die notige Streichung in dem vierten Verse ist ebenso 
unterblieben wie in dem der zweiten Strophe. Da hat eine größere Erwei¬ 
terung hu zweiten stnttgefimdcn. die /war auch einen Hexameter erzeugte, 
räa J l Actjj "A*:etü te noAYAAsToc, üj M ttaiAn ; aber einen übersclmssigeii Dimeter 
davor bestehen ließ. Das Oanze ist also unhidrirdigeiul gehliebwi: tmr Will- 
k lm’. auf die sieh niemand verlassen könnte, liiltte versuchen können, Si co¬ 
li hen hmaiiszuseh neiden. Aber den .Schluß durfte mau und konnte mau 
machen, daß ursprüngliche strophische Gliedenitig zerstört wäre. 

Der Inhalt ist »Jünglinge besingt den P Mn Ipolloiu der den Asklepios 
erzeugt hnt* w ®Des Asklepios Kinder sind die und die mit Hygieiu«, 

• Komme iriindig in unsrn- Stadt (Asklepios) mul laß um gute Tage schauen 
mit Ilygici.11 . Von Apollon geht cs ans: an seinen Kult lohnt sieh der 
des Asklepios, Jer ja ln der dritten Strophe wirklich als ein neuer tinti 
zuzielit. Dem entspricht das Ritual in Ery tlir?u + entspricht noch der letzte 
Nachruf des Liedes in Ptolenmb (wo Apollon gar der Pythier ist). Damit 

ist gesagt, daß dieser Asklepios nicht von Athen kommt 1 da hat er mit 

Apollon keine Verbindung: auch nicht aus Epidaurns, dessen Genealogie 

wir keimen; ..k kommt er ja auch ah Schlange, »Irn 1 -finde der 

PMegyer hat Apollon diesen isklepios gezeugt. - ; das jsl also seine oder 

seiner Mutter wirkliche Ihdmat. Thessalien, Trikkn, wie es im Homer und 
Hcsiod stand In der zweiten Strophe werden die tUp&hpsi des Gottes mif- 
gefiÜirt f die ja als neue Dämonen uiitkomnieu und Anteil au dem Kulte 
des neuen Hauptgöttes haben. Wo und wann diese Auswahl und Ke- 
iicniiung der häps^pc- statt gefunden liat. ist unbekannt; die beulen Söhne 
stammen aus Homer: Aigla. gehört zu der u lrkliehen, KpLone zu der ver* 
breiteten falschen Etymologie des Asklcpiosuitniens* dem diese Form doch 
mich Homer und llesiod allem gegeben hatten. Ob laso und Pimakria 
eigene und ältere Bedeutung hatten, kl unbekannt. Hygieia ist nicht ein- 
gennluei. und ist noch nicht so recht zu einer mUhol ogiseh in Person ge¬ 
worden; so ist das im wesentlichen geblieben. Aber wenn es so blieb, 
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SU galt clicti das Ritual der Asktepiostnnpe], die* uu^ Kn llinii n jirän uLinin 
Es ist wertvoll, daß in Ivos die Aigin fehlt, während alle andern da sind 
(Heradits 4), aber in den hiiiihm des Hmnippos i \\le fliese Asklepioskimlei 1 
aulgeSLählt waren 1 , denn die Jamben sind ziemlich genau zu derselben Zeit 
gedieh!et, da der neue Gott nach Athen kam. Das Ritual existierte also 
bereits, vielleicht ntieli das Lied: aber dieses schwerlich schon lange, 
wenigstens klingt nichts darin nach den Zeiten der großen ehorisrhen Lyrik. 

Aber in Ptolemais sowohl wie in Athen hat imm das Kultlied erweitert, 
um einer neuen Güttin Platz zu schaffen: hinter koiSa steht 'Ateecw te hgaya- 
aitoc, gerade sie direkt auch liir die athenische Niederschrift gesichert, und 
Makedtmius sagt 

lACW ÄKECtJ TE KAe ATrAH K Al TTaWÄKEIA 
Hn^ÖSHC Ö+f>TP€G CVH AFUTF^iTTÜI ^Ynebu. 

Man wird die gemeinsame erweiterte Vorlage sehr hoch hlnmifdatlereiu 
und ÄKEctia, die in der Literatur bis auf eine unruhrizierte Suidasglosse 
Hhiünh vernebelten ist, lud in dem Asklepieion des Peirttieus neben Iaso 
und Fanaket* ihren Rull schon im 4. -1 ah rk Mildert. IG II 1651. 

Unter dem Akklcpluslietle, uni dem also ursprünglich die Urkunde 
zu Ende war. ist in der Schrift des guten 3* Jahrhunderts na eh ge tragen 

VwNetTe 4 tt 1 cttonaaTc Äuüaaünoc kvanoii adka^oy 

TIA IAA CEAeYKQN, ÜN aVTGC rCl-NATO XPY CÜA^PAC 

... . neste «HAiAeecee - 


Weiter ist nichts zu lesen, dies ab er. wenn auch zum Teil sehr mühsam, mit 
leidlicher Sicherheit. Die Daktyloepitriten sind einfach. Auf den Einfall 
«fl AAaecee kommt, man leicht, aber das Iota laßt sich schlecht wegdispu- 


1 Sclml- Arbtojdi. Hut 701. VgL byll 90. .Inen bst h ri t mörhle die dorl zitierte $tdle 
de?» Aristides direkt auf den Hymnus zw - lick Hi b reu. Aber wen n dieser in seiner Rede auf die 
Asklepkden (38, 22 1 \.) in den \nmen stimmt. su gibt ilns r 11 r einen trügerischen Schein dr* 
Am klangest der entstehen muUtts sobald nur dju Kit u uh au das er sich hielt, dasselbe war. I£s 
ist aber schon wertvoll diesen ><-lilnU für Smyrna unter Pergamon) e.li ziehen; daß dann 

auch der Hytimüs dort gesonnen wnrd und dem Aristides geläufig wnr* isj allerdings ein weiterer» 
kiinm abwidabarerSehlutf, Dir AfBliröop der Heüigtfhner darf nun sieb nirJil durth nuebes 
Generalisieren ordnen, In Mylilene 1 1 n: Asklepios ib-n llniiptteinpel; von da kann w ik-b 
sehr wuiit nach Mysitn verbreitet haben. Sich Lesbos aber kann der Weg direkt von TJfcessa- 
Uen geangen sein und vielleicht schon sehr früh. 
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tieren, i.uul dann bleibt immer der unerträgliche Impemtlvus Aorist! neTi^u 
n h. Also da komme ich niefit filier das Gest än dni s der liatta-sigkcit liinnus. 
Die Aufnahme des Scleukos in den Kult seines Vaters Apollon kann, wie 
Jacob st lial sofort gesehen lutt T nicht vor seinem Siege über LysinmcUos 
erfolgt sein, und dann bleibt lus zu seinem Tode nur eine Spanne weniger 
Monate T der Winter iE i So. Die Stdiriö paßt dazu. Ich möchte allerdings 
nicht iur ausgeschlossen halten, weder daß man auch ein paar Jahrzehnte 
spater so schreiben konnte, noch daß der Kult des Melmtko* nach .seinem 
Tode diese Form erhielt; einfacher ist indessen J ucubst hals Annahme. 

T2, Etat der Ausgaben für Opfertiere. 

Bruch st fick einer TradiyttalW p die auf allen Seilen beschrieben war. 
zi cm dick; die größte erhaltene Höhe 32 eni p die größte erhaltene Breite 
rechts von der Schmalseite 24 cm. links 23 cm. Klare, aber ungleiche Schrift 
der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts, Im Ivmisthandd erworben, jetzt im 
Berlin-er Museum. Abklatsch und erste Abschrift von Th. Wiegand, der 
die Provenienz erkannt hat. 


Sch mfilaelte. 

_‘£kätni?_ xcJp&y h ( re t[*pthi] 

va&jt ÄTTÖAAU 3 MI Än 0 . 
TPüjTTAiiüj ‘8 f nti fi)nmui fF aa aJ 

6HjNEJN AYO IE, TToceiAßH[i] 

Irn'iEiii TEAeiov kü, ' Hpa 
J KAeT tTAAAlNIKUI TTqcäÜW 
Hi ÄCT AAfciuJI Attcaaüjni äp 
TEJMIA! TOic £N TÜI TT YAUNi 
TGAEiüJN TECtAPüJtl P, 

TrJe^niHi 'H^AKAei 'Ap£th< Ä 

» jWjüAITHI CtPATGsäI TE/.El 

[wN i TPJUN CB. EKTHI PtiMHI T E 
UjdOY KA KQit4QU, £ B A 3 M H i 

ÄrrÖAAüJKi Hy^u] emuwrtiwi 
TEAGiOY KA, TECCAPECKAI 
* = AEKATHi ÄrxiAMAKTl TEAEi 


A ardionlsr/it Sterne. 
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t* OY KÄ, TT£MT£KAIA£KÄTHl 

j Apt£#MAi AttqsathpIai te 
A£IÖY KA f AlTÖAAUNI AhtIoT; 

rAAAGHMUJN AiO *C T £KKAI 

« [a]ckAthi ÄöhnEi hoaiAai i ; e 

>]e!oY K.A, TATc ÜTItCflC OBA^d 
[)ToIPOY H, BACIAeT ÄMTljSSwflj 
ejtc BYCiiAN KBJ KOINÜN. <I>AN A ; 

[r ÖPA fifc äVciAN n T d KT tü K [äI j 
> agkatni taTc C-rricee bg[ajc £| 
rrj] hannyxiaoc xqipo[y h, nai] 

! np]oT£FÄ; etc tün kat [k nftMA 
[flYdjAS töTc BAc[iAe9d te; 

I-AGIQY KA KP INÖN. 

I vgl. 48 25* 26 Attö] Wiegand* nicht unmöglich 26. 27 vgL4i. 

Recks e Breitseite. 

» ,i. [- - - ■ -------- ------ -- 

APTG«[lAI - - - - -.BACll 

AlCCH][- * ‘ - -.y’ 

- . 

A&m AnÖAAjUNh ~ Art?] 

55 0 PYAAIW 1 tea[g- ------------ FToceiaüni Acj 

G-AACiüH rAAAO [hH TEA^i j 

OY KA, All CtJ-TKPi fij"- ■*■ '* * * * -j 

Ml TGAEIOY K£j ^Ka|iA£»\ Ä TN I 1 - - - - - - - - *■ TEA 6 IOY; 

Kß T ftprfritAt AHTO? rA^AÖHfwWN ÜYO tc ------ - rAAA^Hj 

4# NOY H t TNI KdPHI KPIO 4 ? KAj-- - 

^ai rrpoT£PAi efc thn k.atä h[hna pyciam tg?c baciagyci tbasI&Y ka pcoiwöm] 
ka» ek e Yd Art baclacT Äutsöx|wi kss ko\hou t - - - - - - Anpurm' 

*£aeyciii(ai t£a€Eoy ka, ka . f- ------- - - -] 

TIOTAHÜI ^AdüMTl TCACIOY Ki f- -------- - TAAA0HMGY 

JH CKT Hl All CwtApI ■'AöNMÄt Tt[qAiAaJ? - - - ------- 

[ötCMcj nÄCI KAI T1ÄCAEC T£A£iöM ö'jCTÜ) C f --------- T£ 

[aClOy] KA t ÄnOAAiliNI ftPTG^IAt f^AAABMHUI'ISI ÄTÜ IC, -J 

i:w, im J6A. //, 7 
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4* [rCAEiü.V K£k f "GkAtm! XdfpöY H, 

j TE Agiü| Y Kä* + *** + * + «■... AC - -.- - - - - -| 

io {KAfh! «jf'lOY K|ü - -. ------- -tAi] 

30 Unsichere Ansatzspureu ersten Ruchstabenis. kaum -. tun! des 
dritten, wohl gerade Rasta 33 Uh die (lottheit nifcuriIch mim'weiblich 
wAFp unbestimmbar 37 euthpliiu liegt nahe, ist aber iingewftlmlfch; vom 
n mir ih r cho^akterisfeobe linke SeitenschiYiuiz 41 Von hmna mir die 
erste Hastn, also kein sicheres m 43 Am Schlüsse ka und eine deutliche 
Hnsta, wohl ka! 45 Hier ist vom Unken Kunde schon ein Stück nbgestoßen* 
aber man sieht vor dem verstümmelten» aber sicheren h noch etwas leeren 
Kaum; es hat also wohl nichts In der Lücke gestanden 48. 49 Hier 
sehr deutlich die Ungleichheit der Schrift; cs kann beide Male nurTEAefoY ge¬ 
standen haben, aber in der zweiten Zeile stellt * um einen Buchstaben vor* 
49 Die Buchstaben hinter ka Schemen absichtlich getilgt; vordem Stein mehr 
als vor dem Abklatsch*- kann man ihre Existenz bezweifeln; der zweite vor 
dem a scheint auch ein a oder so etwas gewesen zu sein: von c nur die 
oberste Ecke 50 fiq ist sicher, obwohl nur die obersten Teile erhallen 
sind, y unsicher, k paßt m den schwachen Ansätzen, 

Linke Breitseite. 


[*--**--'-**- ------ -Jui teaeloy 

- 0 ACIAE 1 AhT| *t 

[ixm - - - - - -]h, Csa^AAuji 

-]ui Mpoai ApnJIj 

[öY -ji "GpweT Ka ! . .] 

I- - -- -- -- -- -- -- -- - Tf]xHt TeAEfirf'wj 

!- - CKKAIACKATHI - - - - - - - - - - ÄPTE HiA! KAI Ah 

1 TG? r Art AÖ'HliüJN AYÖ IC----------- TKj[ KdPHI KPl 

0 ? KA P - .- - -] Kftl "EctIai 

f- - - - - - - MAI TIPQT^PA! - " - - - - rAAjAeHHO? H t 

[tfAI etc THM KATA MH NA SYClAN TCMC QAEIAE^CI TCACiöY Kü] KQInA* 

f-*-- -- ----»----* r Ä A aJ fl H N OY Hi GACIAet *5 
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TCT^PTHI - L HpAKA€T KAAAINk]a)l llotClAÜNS Ä£ ** 

[»AACEE 4 I AnÖAAldNI ÄPTGmIA* roTc tN TUJI TTYAÜN] TeA|eLWH TCCCAPttH P, 

rrennTH! - * - * rAAA^HiMUN ayo ]ic * "HpakaeL kaI ApeTfii kaI Ä 

ePOAITMi Ctpatc;a 1 TEAdttU TPLÖN OB, £ K T H I T ÖMHJ T£A£lOY KA KOINÖHh. 


- - - - - - - - £säönhi Ätt]üaawni '6aüünAiwNi FTve^i 

[teagEüy ica> - ~ Apt^mläi AhtoY '£käthi ta[aa. 

öHNührt - - - - ~ ' - Ah*HTPI - £a€YCI NJAI TEACtOY KÄ* ZhN* K.a|* , 

I"- - -- -- -- - ------ T.CAClOY K A, ÄAt5ÄKAP|üa£ 

[- KOSNÖN -------- -aCl KAI ~£nmÄKlaJl T£A£l 

[üM ------------- - *£pjWEi ÄTOPAfun tca'cI ri 

QY KA - - - - - flAClA • £e Awlld 


55 Audi apn gcj allen falls möglich 70 Am Ramie war Raum für 
zwei Buchstaben frei 76 AhtIo!"*^ hat sehwerlidi voll in dieser Zeile 
geifernden: ilie Ausfüllung des ahgestoßenm Randes ist kaum zu berechnen. 

Die einzelnen Posten sind dadurch abgehetzt, daß vor und hinter den 
Zahlzeichen freier Raum ist, dessen Ausdehnung wechselt; ich habe der 
Cbersiehtlichkeit wegen die TugzaJilen gesperrt. Die Ausdehnung der Breit¬ 
seiten ergibt sich aus der Wiederkehr derselben Opfer V. 5—S in 66. 67* 
9— 1 2 in 68. 69, 26 — zS in 41* 42* wahrscheinlich auch 64: auch 59. 
40 und 60. 6 t korrespomÜcrcn; die Schwankungen der Buck staben zahl 
sind belanglos. Die Monats tage gehen auf der Schmalseite vom 4. bis 18. 
in einer Reihe fort, dann folgt z6 eine ratseihafte Bezeichnung des Datums, 
die sich aus 41 ergänzt hm npor^pAi: höchstens ein Buchstabe (daun ein 
Vokal), mehr könnte da gestanden haben. Das nächste Datum vor 41 ist 
der sechzehnte, das nächste dahinter, vier lange Zeilen dahinter, der sechste. 
Auf der Unken Breitseite erscheinen Daten erst durch die Ergänzung, die 
aber fast, sicher ist; dann steht nai ttpotepai vom sechzehnten so weit ent¬ 
fernt wie auf der vorigen Seite, und es folgt der vierte. Da halte ich dir 
Deutung n.üymhnüai hpot^pai dir geboten, obwohl sie Ln doppelter Hinsicht 
befremden wird. Der neue Mond bezeichnet zwar In Athen auch den Tag 
vor dem Neumond mit als £mh ka5 w£a, aber hier ist sicher der erste Mo¬ 
natstag gemeint; die Ergänzung etc thn katA h&naJ bycUn ist kaum nbzu- 
wetoen und bestätigt dir Deutung von nai. Schwerlich bedeutet die Be¬ 
zeichnung ■ elfter Neumond' mein 1 , als daß man in Erythrai auch am 
zweiten Markt hielt, so daß aus einem postridie kaUn/k ist eine noywhkia yct£pa 
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.geworden war, die als Gescbäftstag keine Opfer bekam. Die Abkürzung 
selbst ist unbezcicknet; ich gehe nichts darauf, dnL> 41 hinter nah etwas 
mehr Kaum frei ist als gewöhnlich. Sit* ist ein neuer litdeg. daß Trau lies 
Nomina sacra in der Ableitung des Gebrauches von den .Inden fehlgegriflVn 
haben; aber das war ja durch ciac .c ba(o ; a(c u. dgl. auf Stein, Metall 
und Papier schon ausgemacht 1 . Auf Papier würde liier die Bildung ai über 
der Zeile stellen; an der Auslassung inmitten des Worte?, ist ja überhaupt 
nichts Besonderes, sondern allein an der Schreibung der Flexionsendungen, 
IHe Pupyrologen von Facli müssen einmal eine Doktrin und Geschichte 
der Abkürzung in der Kursive gehen, möglichst mit dem Blick über dir 
Zäune ihrer ypeziuldisziplin. Ilas Ziel ist eine Darstellung des Sehriftwesens 
im ganzen, wie sie für das lateinische Mittelalter Traube hätte geben können. 

Wir linben also die Ausgaben iur einen Monat vom vierten und etwas 
vorher an 1 - 26; den Anfang des folgenden 26—28; von einem dritten 
stammt 30 — 40, einem vierten 41—50, einem fünften 51 — 63, einem 
sechsten 64—76. Daß irgendwo, etwa von der Schmalseite zur rechten 
Breitseite, ein Anschluß wäre, also derselbe Monat von 26 — 40 reichte, 
ist uuwahrscheinlich. Ils läßt sich also die Reihenfolge der Seiten nicht 
festste Heil. Daß die Monatsnamen nicht genannt waren, ist gewiß befrem¬ 
dend und das Fehlen von Opfern in der letzten Dekade ebenfalls; allein 
das ist eben so. 

Das Wesentliche au dem Verzeichnis sind die Kosten der Opfer, die 
in jedem Falle angegeben sind. Bei den Monat sop fern für die Könige, dem 
für Hom, das zweimal (11.69} auf den sechsten fallt, und einem für \u- 
tiochns, das 23 am sechzehnten ist, erscheint der Vermerk kqinon, den 
man lud dem Opfer Jur Alexander”, 73, und lud denen, die Atillochos an 

Lilie i:Iktu or-L-Li-irirnib 1 tfiditige Ditjitatmii uus UjishIii (A. SeUun, Din hi|jp<ikrn~ 
Uachu Schrift n. sretiw 1909) ivrisr S. 69 Trn iiliea Hjpotiie&f* zurück \md versuchl, W 
rlauten der KipjJtikrfllwSil^rlieftfriEng durch die Arumlimo solcher KouU^dttltiiicJ-i zu erklären. 
Wtsim dn* nicht unmittelbar dsiMtsrhlfi£l H ko Uli es die Henrikn» mf d«n Lmidumr Papyrus 
der tteNÜmtis nlkrdiiigj?, Ich Untiere ami PUloc Hipp. 1 189 a aaawI flir änu ydt Bt-kkr-r 
veHnTfiAti t [ aber f letin IV 0, 11 luii jeiitti Also die Abkürzung vrm itrepuTroc 

«liun iljinmh in ditein su wiililkuiiAijrvihrt'lFh Litern ri»i:tir.'ji Text* 1 fest. &VeiiA£iAC hat da« 
^\yrhyiH?lii5chif Lxeuiptur des Aymiutslnua aaBd g< evr at -hp stellt auf einem püiitistkufi l iitili- 

hri Laiy>ehexv f Hninrinl. Aivh. Rur&» N- 9, 89—91 S. 57. Wer *nclil+ uln! viel ümlen+ 

3 führt liier tiichl dir 1-SrzdHimm^ Kwiig. wohl ali-er in dev Verkauft!rknnde 
Syll, 600, cos. In ilrr Siiltnn^iirkimdr des Antiochrakiiltes, dir tvir in dein Glnxfimndwlivii 
L* rin plJur I n-siLiirn (1Ht1 c n h e rg e v p < JileoL j 12 j T litsiBl ar 0 o^äc. 
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deren Ingi* *ii erhält (41, 5;. 76 ) ergänzen wird. Von selbst leuchtet 
rfu, düjJ diese Opfer im Namen und auf Kosten des koihön JtüNWN gebracht 
werden, dessen Kult des Alexander und Antiocho» wir kennen. Da das 
Bimdesliexligtum Alexanders auf dein Gebiete von Erythrai lag, besorgt 
diese Stadt die Opfer, wie Priene die des Paniomon». Ganz natürlich ist, 
daß Rom liimmgctzttten ist, vermutlich lSq, nicht früher. Seitdem sind 
die Könige von Pergamon die Oberherren der Stadt, wenn sie auch frei ist; 
ihr Kult wird in dem Monatsopfor hlr -die Könige« stecken. Eine Königin 
32 isi unbestimmbar, Die Fortdauer der Opfer für Antioefnss. ihre große 
ZfiM und der Mangel eines Distinktivs bei dem Nanien ist bemerkenswert: 
es mag doch wenigsiens Aiuiüchos Theos mich bedacht sein. Da 23 mul 
42 kein Üpfcrtier Jur Anliodiu» gekauft wird, sondern 22+ Drachme itLr 
e in Opfer angewiesen, eine Summe, die in die Skala nicht paßt, war wohl 
eine Stillung vorhanden, deren Zinsen flir diesen Kult bestimmt waren. 
Ein gleiches möchte man bei Phanagom* nnnehmen, dem zu opfern gar 
80 Drachmen aufgeworfen sind, leb halte ihn für einen Erythraev (der 
Name ist hier wie in Teos belegt), dessen Kult der Staat ein geführt oder 
doch übemonunen hat, und möchte Aiichifinax 15 um! Epimnchos 74 eben¬ 
so beurteilen: dieser erscheint hier neben einem Dativ -sei, der sicher nicht 
baciae? war (<his stchr vor dem Namen), eher 'HpakacI; l'pnnachus kommt 
auch in der \ crkaulsurkuude Syll,- 600,62 vor. Freilich könnten Ancliiamix 
und Epiinachos auch wohl Heroen mit symbolischen Namen sein: Phana- 
goivw aiier nicht. Ob ,=l 7 -ui fHPu i i einen lleroeimflmen oder, was ich verziehe, 
iüi bpcgi war, bleibt ungewiß: ich vermute in ihm den eponymen Gründer, 
den ÄPxHrETMc, oben S. 28 Amu. Der Staat Erythnri verehrt also außer den 
eben nngelülirten Göttern den Zeus als cuthp 37, mit Athens (tioaiAc) 45, 
aueh wohl als boy/iaToc 35. In einem Kulte lautei der Dativ ZhnS; diese 
Differenzierung kehrt in der Verkauf! h urkunde wieder. Aiöc JtnoTPon*ipv 115 
neben Zhnöc *h*Ioy 2Ö\ Poseidon ist Ttmioc 4, ac*m6k?c oft. Apollon 

1 Keiner scheint (lei- viert« gewesen zu sein, der (ielinrtslBg des Königs, dessen Feier 

die Mi rk li wie vm’&ch rei bt* 

* 33 $ANwdM efc evcLANj f-s isi das einzige loU, das fehlt aber esu üenitiv kl d 6 th 
weder >jn’ziclilieh noch snddicb ;tiinelimLüt\ 

1 Ir» Clitos i hE eben i;Aghnä XX 135) (Ins Bruchstück eL&es ?£PÄc np«qc hcransge- 
kmiinnm, darauf stelll PtaiNu« K*i Z«<äc woiPhr^r^u; dp kl Ah a Form Itelcgt* die Merailian 
(Ci’ÄUier* All. Os, 111 137t den Aioaeic und l&SNfcc Eiischraihl» mit der rieb- 

tigcii ürtiirikimg, daß ditASe sl« den AmUtii uuÜelmt liliLirii. 
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AnptPonAToc 3; am siebenten, der also delphisch ist, heißt er FKeioc em- 
kii>mjpc 114, £baowaiü)n rTveioe jo. Besonders oft erhalten zwei aus der Trias 
Apollon l.eto Artemis ein Opfer. Apollon und Artemis werden noch be- 
sonders 6 m rßt ttvAÜiwi verelirt , 7, 68. A rtemis adein als ättobathp«* 7. Hermes ist 
befremd enderweise “rmioc gerade am 4,. der ihm besonders gehört. Sonst 75 
liroswoc und 58 (ca'taxoön^c oderKA »Hren«ni?j Demeter Elmsiim 43,72? Drei- 
njrtl h KiiPN. Der Unterwelt werden wold Audi die ömcee gcaI angeboren, 
die am 16. ein Schwein bekommen und am 1 3 . bei dem Nacht fest wieder 
eins. Herakles bekommt in zwei Nh mitten etwas am 4. als kam nikoc, am 
ü* mit Apsth um] Ä*poA i th cTPAT^i*. llestia 62, Heknlc 4S5 mul 1? für sich 
ein Schwein, mit Artemis und I.eto 72 eiti L-mini. 0 cq» rXwTtc kai tiacai 
46 deuten auf ein Pantheon, das ich uns hellenistischen Gründungen kenne; 
das Opfer ist das größte, Endlich die in Erythrai allein bodenständige 
Sibylle, 56 und der heimische Flußgott 44. 

So haben wir im wesentlichen die allgemein hellenischen homerischen 
Gottheiten: selbst die nveixpHCTDi der Verkaufsurkunde und der Asklepios, 
die ja wohl anderswo einmal vorgekommeu sein werden, sind für den 
Staatskult zweiter Ordnung, Um! von den Ausländern, der Göttermutter, 
den Kabireu, den Ägyptern, dem Priap keine Spurt selbst Dionysos, der 
natürlich einmal bedacht gewesen sein muß, da es ein Theater gab, fehlt 
mit seinem ganzen Kreise. Burggöttin Ist Athens, wie wir wußten und 
in einer ionischen Stadt erwarten: ebenso hat Poseidon die erwartete Be¬ 
deutung, wenn er auch nicht gerade als Xlelikonier verkommt. Artemis 
attosathpIa ist die Hre^on», die mir den Ioniern an der fremden Koste Aus¬ 
stieg 1 , Apollon mit seinen beiden Begleiterinnen wird viel verehrt, luchi 
ohne delphisehen Einiluß, der ja selbst für Milet gilt. Hermes und llestia, 
wie wir erwarten. Hera tritt zurück: Samos wirkt hier nicht: sie kommt 
nur in der Verkaufsitisclirili als teacia vor. Demeter und Kore fehlen 
nicht: sie sind die Göttinnen itir die Frauen wie an der Mykalc. Mystisch 
durften nur die ünicee qcaI srin, deren Rätsel ich nicht anpacke. Den 
liier aufgeährten Herakles müssen wir als den berufenen Gott ansprechen, 
von dem uns Tempel und Kultbild schon bekannt waren. Er wird auch nicht 
von dem verschieden sein, dessen Priestertum 19204 Drachmen kostete, 
6oo, 36 . Da ist die Begleitung von Arete und einer streitbaren Aphrodite 
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{diese Göttin fehlt sonst.) höchst) merkwürdig- Diu Ausdeutung dieser zwei 
weiblichen rrtPeAroj ist nicht altfoellenisuli: «her wenn Herakles den Tag vor¬ 
her als km* njkqc verehrt ward, tun folgenden mit Apcth und ÄspOAi™. solint 
er jene himmlische Ape-ra nun erlangt, deren Besitzes er sich selbst als 
Olympier bei Sophokles rühmt (Phil.«kr. 1420), und die Ä«.pöaSth so» durch 
das Beiwort kriegerisch hemkleisHi werden: gemeint Lst diese Ausdeutung 
in dem Sinne, in dem er Hebe zur Gattin erhält. Aber springt nicht auch 
111 die Augen, wie diese nAPeiPei zu den Göttinnen j Apeth und Haonh 
werden konnten, zwischen denen der ÄAesiK^Kuc wühlt wie AaEsan&pocV 
Wühlen ließ diesen der Dichter der Kyprim. den Herakles der Sophist; 
<ler echte Gott, hat sie beide genommen, wie der junge Goethe es ihm 
ziigetraut lutt. In Wahrheit, wird hier eine vorgriechische Trias hellenisicrt 
sein wie die um Apollon; die ä^poaIth ctpateIa ist ans Mylasit bekannt, 
uml die ctpatonikic von Smyrna wird aus ihr mit Rücksicht auf Stratonike 
uingcd eiltet; sein, ln diesem Kulte allein haben wir etwas Vorgriecl lisch cs 
in Eiythrai, das ja selbst int Namen griechisch ist. Etwas Äolisches ver¬ 
mag ich niclit zu erkennen. Du der Staat »ich in seinen Kulten so kon¬ 
servativ verhaken hat, wird us bedeutsam, daß die letzte Dekade, ja eigent¬ 
lich die Monatshiilfte des abnehmenden Mondes fast leer an Festtagen ist: 
Koph und die öntese sca( sind in ihr recht am Platze, Höchst merkwürdig 
ist auch, daß ganze Reihen von Opiem in verschiedenen Monaten wieder- 
kehren, niclit immer an denselben Tugen. Nur das Neumondsopfor für die 
Könige geht durch, wie wir cs erwarten mußten. Wieviel würden wir 
nach vielen Seiten lernen, wenn wir ein solches Kult* erzeichnis vollständig 
besäßen. 

Die Preise der Opfertiere sind in ein festes Verhältnis gebracht; 
K Drachmen wurden ihr Latem (Vaaa&hnön, an Ferkel kaum milzndenken), 
und Schwein |Hekate und die dnicee oe*i) gezahlt, 24 für das tcaciqk, da» 
Schaf nnd den Bock (kpioc nur an Kqpk}, Rind und Ziege kommen gar 
nicht vor. Vier Vollopfer werden zu 100 Drachmen gerechnet. 

Die Urkunde verzeichnet also die Ausgaben dir Opfer, welche die 
Staatskasse von Erythrai zu leisten hatte: der Kassierer hatte diese Liste 
vor sich und zahlte von Tag zu Tag: da war die Auslassung der Monats¬ 
namen wenigstens erträglich: er mußte nur noch einen Kalender daneben 
haben. AVir lernen also die aeoi AHHiciai oder 4nwciewc von Erythrai 
kennen und konstatieren mit Überraschung, aber bei einigem Nachdenken, 
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ohne daß sk-h oln Zweifel regt* wie wenige von diesen unter den iephtc^i 
erscheinen, deren Prieartertftnier der Stunt etwa Gq—S o Jahre früher ver¬ 
kaufte, Das waren teils Lukalgötter, teils solche, die wühl zugebissen» 
aber nicht vom Staute dotiert waren; den Verkauf der Pfründen behielt 
er dagegen schon wegen der Stempelgebüliren Ln der Hand, In beiden 
Urkunden erscheinen außer Alexander Herakles und Epimarfios nur der 
Flulä Alron (hier 44, dort 2i} T 'Gp^hc ätupaTöc (75, dort 102) und vielleicht 
Är AeH t 9 xh (59» dort 87), wenn Wiegand sie hier mit Recht ergänzt, was 
hei der Fülle verschiedener BeinitmtMi unsicher bleibt. Natürlich sind mehr 
Identifikationen möglich oder auch wahrscheinlich, aber zur Zeit unbe¬ 
weisbar. 

13, Ehrenbeschluß von Antloeheia für erv 1hräisehe Richter, 
Mmanorstole, links gebrochen. 57 cm hoch» 40 cm größte H reite, schone 
scharfgeschnittene Schrift, um 200 oder wenig später, Un Kunsthandel 
erworben, jetzt im Berliner Museum« Abklatsch von Th. Wiegand, der 
su scharf ist, daß die Vergleichung des Steines so gut wie nichts er¬ 
geben hat. 

r AüttüY; rnA(ft)]y" 4 neiziH cu ei 1 j £pybp£w TTAPArcNdtfCNGfi] 
[neti^nertTTT^oi j£>i*acta! t 8 ey* 4 nhC Oang 9 * "Gx^AHnac 

r.- J £ «fta weinen Z'unvppv thm npocH^ov:i:AN 

J f CTTQY ä)KN in.OlftCANTG tltpl Tüjw aekDn ka] tQm rTApjA 
[rpA^öhi KA(1 t)]ün Spxwh ka l*p6hljVtc]AN gttwc nk mtcc ol in] 

[taTc JIAO/TlMiAiC C-NTCC Tyx6nT£C TÜ‘ n TCeüN £N (taTc)] 

[(ArQc)i katA] mköIna tpähon eAATTti**LüCiN ■ ftrr[(wc o)yh] 

[(kaI 6 a)flMcj *AiHHTA! ah€(ah rroio9rtc«oc tüi* tfJAöno 

‘NUC KAI ÄUcjAKüC KPInAhtWN tAc KP1GCEC KAI A3IWC THC t(c| 

« [rtA(tPi£yC«}] THC iUMTCWlACHC a9tüyc ka! tg9 A&M&Y 

tg 9 weTA niWYAwtNov, oT Te Arro toy n 9 n etc twh ttöaen 

[nmcÜH fl AP J A<" I K-d WC HO I ÄIKACTAI et&6 T£C tAc TTPOCHKOY 

[cac mAic tnAPxOYCAC tüte XrABofa AnapAci ttpüjc 

TrliNTAl tJ&N ü KAP-uM M£TA rrÄCHC CTIOYAHC" üEAÖXOAI 
[tÖI rnAPXeiN öeYtÄPiH £xCüHWI 'GrrA^eilHÖHS j £py 

GPaSüEC nOAilTeiAN kaI CYrPredAN *A| TTPO£&PlAN £h TöTc 
jtrfla* cre}*ANW0ftHAT ae aytoyc xpycue ct£*Anui ne 

[CO XNAroPCr]ctE4C Cn tÖ| Ätümi t£üi c ynteaoyw£ nu t tgTc Aj 
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fli QNycIoiC* XjNArPAfHNAI &£ IQ TEICHA TGa£ £lC STRAHN Al 
Eü B!N“N ÜC*1 Äj NAT£0H«Ai THP* CTtlAHN EW TÜI l£pßi TOY Ah6a 
[m4N0C tU jK AG ETaGCIN Tftc CTÜAHC KAI T&C Ä.N ATPA+ßC 

jtOY rHtijcMATOC rroiHCAceAi A^OhyciOh t oh erfgagthn^ 

|ACJFöTa.NN0HNAI A€ KaI nPCCBEYTHN ÜC ÄTTOsCe; TG rH*KC«A 
eie thn] G^vaPAiufl hoain ka! AKArreA&i tclü AHrtus £* j oTc oT 
-= [aiAAcJta^ Tlrt^MTAI Kh] XliÜt£l AdY'NAi TOflCN <H qjä 

I ri CThaJh CTAGMCCTAI Yüö TG V AuT!Gx£li*JM AflftffYp £N H ÄNA 
[r?A*HjC€TAl TÖ ANTirpA<pGN TOT T HSHCY, ATDC + KAL THN CT^ 

AKH ÄftA&Htei £N T 41 I AnOA£Y.eh€G^£MLü fälTUI' Tü &£ Xnh 
I AM**] TÖ £JC TAC CT^fAAC KAl THN XnAFPA+HN T©M YH*!C 
^ SATUjh AOYHAI TÖYC H^AHTAC A^ÜNYCiü] T£ TUE EPrQÜÖTH 
[k* 1 TfilJ AtP€ ; BHtOh^NEJI riPECOGYTH Xn£ TUM rTPGCQ&gJN T^N 
[etc TAY TA Ä ITÜTeTArniHM+f K*i nePlGCGH€NCüN H€TA TÄ FTPÖ 
[-■*... 0-^.oEliJ C KA; TÖ ECdflGNÖN CtTHf^ClON TüH nPEC 

:0GYTKi , £ags£ tc'i e Ttpo^PQic' hpegh npecBGYTHC Topi-Iac. 

Zu dieser Urkunde mußte gleich die Inschrift 90 aus Magnesia hinzu- 
genominen weiden, ein liesehluJä desselben Äntiudiem in einer gleichen An¬ 
gelegenheit uns derselben Zeit, Sie ergänzen einander* Ich habe V. 1 — 20 
in runde Klammem gesetzt, was nutib in Magnesia fehlt; spftter hat eIIcsch 
nur m empfangen* nicht zu geben 1 * Die Abweichungen innerhalb des- 
seihen Formular* sind belehrend* auch wo sie imbmbsiciiiigt sind, V. 4 
Jini der misgnetlsehe Schreiber den Artikel vor n apa rp *oii ]m ausgelassen, und 
sicher lieh würden die Statistiker mit Massen gleich fchlerhdter Stellen he- 
legen, daß der Artikel fehlen dürfte. Ihn? neue Exemplar kann sie eines 


■ T>er bteiic i*t zur Zelt unm ^ängkrli s di£ Hrvision wftiYie vemutüicli tmr l»'süUi£wi. 
was LiittEi 3 kii Mrlmii deuLlidi sieliL iLlE Jet- IlHmiisgelier eilt: LGuIu-il ufi^v fcdscli hcrechnet 
lifti» lös Ist 7ii lesen 9:10 rtGtA n^.niüc ajJkacthc, 11/12 "tSh tfpit]ttN, 12 r j *tMjTT«iAje]. jrS /jtj 

[Ol T£ ATT]Ö TO? NYH. iLj/zö [gl Ä^TCCj, MJ/2 t TOK XrAOÜIC [Xn APACiJH, 24/25 KAI ePrEjClWd. 36/27 

[CT^ANtt[r«eU] ^KArofffYceuc, 31 äjiüaaqjnqc’p 32,33 £pr üa^t^n ipgtonhbhnai] 

31 T^N MArsHClW-Si tlÜAlw] KAJ AMArrCA^i T^l AH YaUl DIC| 

[tl ilKAOTKO TiP.ÄTAl AA; An[#Ce|| AOYHAJ TO HON 4>Si u| R CT«] 

[AH XhACTAOHCETA 3 YiTD TDY AkTIOX^W« AhiNOY, £H Hl AKATPA] 

[ 5 ’pLCCTA l TD ÄNTirPAfON TOy fH*ic]rtATOC» k[aJ THN CTHAHN 
[Anabhcei £n Tüi AnoAe^xoHcoweNdi»] t^'ttüji, 

WüJLr.itlirinlinli wird niich 1 9 nAPArrNiwcNQi nuf dem Steine ^Lehni: w ernste ns wHrs 

TT Ar" Ar eh ftfoi Sübivi I if*-.] 1 ] tT!\ 

Phil-hiM Kkssc. mm. Ab/*. II, 
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Besseren belelmm. V* 7 sclirelbt imm in Ervthnii £aat-t ucüciNp in Magnesia 
tAAzc, Das erste wird ferner gewesen sein, aber darin war Freiheit* SW 
gilt auch fiif das Zusotzen des verstummten Iota, selbst hinter wo es 
sieh um längst ni hielt. Die i-lniite sind noch gam korrekt gesell rieben; 
der Dativ Qzyganh geht nicht die Aussprache nn F sondern die Ausglei¬ 
ch itug der Flexion in den Nomina auf *hc- W iO thc ttätp bvo-c thc atto- 
cteiaAchc aytuyc; da läßt Mag«, «bis Pronomen weg, das fehle« kann« V. 14 
*etä rAchc crtoY^Hc: in Magn* nroeyhi^c, Homonyme, npoerMU verbindlieher, 
V, 17 -;n toTc XrwCE: Mag«. tilgt zu bk h hüaic tJöetai. V* :o inr ahat£öknai 
hai >Iagn rT wenn die Spuren richtig gedeutet sind, a k actA e h ha i ,, beides 
gleich gut. Sachliche Zusätze bietet AIngn. gleich Im Anfang, wo der neiA- 
Trewrüc A4 ka er hc gekommen ist katä (ko besser als ai k) tö a^pbuha tu icy- 
füi^n thü toy ahhdy + was darauf deutet., daß die GeitieEiide damals eine 
Korrektur der Rechts Verhältnis^ 1 ihr besonders um t wendig hielt. Man 
hat damals aber nur einen Richter berufen. Dem wird nach gerühmt, daß 
manche sich vertragen haben und zur ömqngia zurückgekelirt sind; das 
ist diesmal ntdil gesdie]ien t vielleicht weil eben nur die laufenden Privat¬ 
handel zu entscheiden waren. Dem größeren Verdienste entsprechend er¬ 
hält der Rieht er d m Bürgerrecht auch für seine Nachkommen und wird 
das Volk der Magneten inr seine Auswahl besonders belobt. 

Wo das Antiochela lag, ist nicht; bezeichnet; es wird aber doch wohl 
das nächste sein, das miti Mäander. Für die Verfassung einer solchen jun¬ 
gen fJifmdtuig lernt man gern etwas; leider sind die interessantesten: Sfltäti 
verstümmelt. Am Kopfe steht aUmoy : darin liegt* daß die Sarnl- 

geinefode den Beschluß gefaßt hat. und das war nach gememgrierhisclieni 
Recht unumgänglich, da nur sie einen Bürger kooptieren kann. Aber wie 
der Beschluß zustande knm t bleibt unklar, fhuwh pflegt technisch der 
Antrag, das formulierte ttf:&üya£y,«.a, nicht die Sanktionierung zu sein. Nun 
steht Am Schluß vor der Wahl des Gesandten, die erst auf Grund dieses 
Beschlusses vor sich ging* . , . . . rote ttpo£&foic, und e> ist kein Zusammen¬ 
hang nach oben: so habe Ich cagib vermutet. Das müßte altfü eigentllclj 
korrespondierend mit rHcbwu die Sanktion bedeuten. so dufl nicht das Volk, 
sondern eine Behörde, die seine Versammlung leitete, die Genehmigung 
erteilte- Das wäre sehr merkwürdig; für unmöglich halte Ich es nicht. 
Möglich ist aber mich, daß die Temnuplogic nur lässig angewandt ist. 
Das bleibt Immer bestehen, daß nicht ein einzelner Bürger den Antrag 
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stellt, Süiulem eine Rekorde die* besorgt: wir h?il>en lihnliclies ln Eiythrai 
wölbst bemerkt. Ibis Geld. das die Ehrung kostet* sollen die ttmahta! zu Lien, 
ihn* sind die Verpächter der Steuern, denen also die Obliegenheiten der 
ahoa^ktal und TArtfAi zugleich zulieleiu und zwar Attd tön ttpocöAWM t£n de 
[tavta] AnoTer*r^MuN5 ich glaube T man wird sieb nm des Kaum es willen 
hei dein farbigen tayta he ruhigen müssen. Es war also ein Posten der 
Laufenden Einnahmen iilr solche Zwecke angewiesen: mim hatte eine Art. 
Etat. Gezahlt aber soll das aus diesem Pusten werden von dem* was 
mrk t.ä nPD - - übrig sein wird, leli linde das W«*ri niclii, das kürzer war 
als "reoKeNOMoeeT-HrteNA, npou-iKONOmmnäNA u. dgb Wenn man statt [omgiwIc a £ 
ein [ttp 6 ]c a 4 wagt, geht vielleicht npceYH*tcrt<*NA in. den Ibiutn. Die Htr- 
Stellung der Stele besorgen, d. h. vergeben die Fq luten nicht; dafür bat 
der Stabil einen iproAQ-^c. Die Prozesse, die anhängig gemacht waren, 
sind £!ka' und n apatpa«&aI t beides aus Athen gelflullg; aber auch □pkol i ein 
Hegrtff, den ich nicht sicher fasse; ich denke, es wird die attische Ynüi- 
r-odA sein, ein Eid, der in gewissen FUleu die Aburteilung hJnausHchub. 

Von stilistischen Wendungen lälii auf V. 6 oi sh taic *iAtmniAic 6 htec 
lut die streitenden Parteien T ein sehr milder Ausdruck, zu dem man von 
*jAOti.M.cii=öAi mul ÄKTi^iAüTiMeTceAt hpöc t«na kommen konnte. Ferner ctg- 
$anügai creaANui mrk ana r opctccüjc . Endlich o \ Xn6 rov nyh ftAPAnwtojAEHDi 
-von jetzt ;ib* h 


14^—16, Aus* dem Gymnasium. 

14 »Fragment einer Mrmiorbusis mit FufipmflJ, gefunden in der c£cic 
DjnmbBogbaz am Wege nach Vurhi, 37 cm hoch. Juc. Ungleiche Schrift, 
etwa 100 v. Clir. oder später, 

- -. £HMC 

- - Matp£ac AicnycIqy 
■SlAÜnO NIAI CbvADKPAThC KvaTI^X . 

|tIOAYW ACtAI ÄrrOAAÖÄUPÜC 
5 ['HjPAKAEtilTCY . 

[«*]«*« CfcfAN.OC AlONYCiüY 
lefjTA^iAi Attato4pidc 
'Ap ictimroY * J £ ^ih BtthM ■ täscy 
AiHjeiAC ArroAAöAtiJPOY . 

«* [AKö.KTiOY APTeMiAWPOC 
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ii ÄN eCCTHPiüv . frUAGMAXiAC 

'ArtjwwNioc ArÄaCiJMPC- 

|XMü]fCiN AArtriAÄ! XfAJAirtYC 
[_ *j P i t W XAi A AW TT A AÄPXHC 

II [lTAM_4fAOC 4>ANNOetM1ÄQC 


Die UrkLinde gehört in di-ij* Verzeichnisse der Preise f die bei dem 
jährlichen Sctdnßexameu des? Gymnasiums verteilt sind. I>4i die Volks¬ 
schule sich bei den Griechen im Anschluß an die militärische Ausbildung 
der Erheben entwickelt hat. an den tÜbungen des Gymnasiums über auch 
Erwachsene tcilndimen* haben die Preise verschiedene Bedeutung, Der 
Gegenstand ist soeben lordemd, niefit ersehüpiend von K, Ziebarth* »Aus 
dem griechischen Schulwesen» behandelt. Hier stehen bis \\ 8 die Preise 
für die rTAL&ec f die Schulkinder; V. i stand ein Ex?tnieiiisgegeiistand t V, 2 der 
Vater des - snhc. Der Lehrer dieser Klasse hat die Fächer In den Dativ 
gestellt; der der Epheben, die nur in militätischen Künsten mißgebildet 
wurden, in den Genitiv. Den Schluß macht der Faekeilauf der Männer 
(p ist leidlich sicher); leider ist der Name der Ckiliifsfys nicht fpstzus teilen, 
rlaeohsthal hat -puun ^geschrieben* das bt midi itlflglidh, aber pülm 
oder gar - pewn scheint auch denkbar. OANNoatmc ist ein Fand Ihm genösse 
des gteidiuamigen Mannes, SyII, 66o* 28: diese Familie schrieb im Gegen¬ 
sätze zu dem vorherrschenden (gebrauche der Erythräcr «ano - äolisch mit 
doppeltem n. 

15 und 16. - Zwei Stoiiuu gefunden bei Ar, TTANreACHMUK auf dem 

Acker des f, f kafkac, wo .Maliern aus dem Boden aufsteheii. 

x r m h a XOHIHN-* 

rvMKASlAPXH {cahTa] 
oiK£o( 

und 

MHTPÄKUe H [N-- 

r V M K \ s£ I A fPXHCAhrTA] 


Sie zeigen vielleicht den Platz des Gymnasiums ■ Juc. 


1 7. K fi 11 stier in sc Ii rill. 

»Block graublauen Marmors* unten zwei EMibelblcIier* gefunden am 
Abhänge der Burg unter Ar. Mawüna* 69 cm breit. 62 du Ihh-Is, ;l ein tief. 
35 cm unter der Kfmsllerin.sehiLft eine Zeile ausrwfierk■ Jae* 
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4HHHTPIO«AHMHTPIOVfiArNH(ET T OHrEfi 

Das charakteristische f ist sehr weit ituaHinandergezogcn; es beweist 
Entstellung im a. Jahrhundert, und der ganze Duktus stimmt tu. .lacobs- 
tli.il zieht die Inschrift von Magnesia 344 heran, Ahwhtpioc AnrtHTPfoT 
enofe ; zu Iltiuse könnt* 1 der Mann seine Heimat gar nicht nennen. Hier 
ist freilich n gleichschenklig, stellt einmal A. und ist der ganze Duktus 
junger; aber das schließt die Identität der Künstler nicht aus. Kerns 
Heranziehung eines Rhodkrs Drmetrios, der einen Bildhauer zum Sohn 
hatte, IG XU t, tai, war immer haltlos, 

18 .— 20 . HrAbschriften, 

18, Weiße Manunrtal'd, 12 ein dick, links gerade Seitenfläche mit 
Bruch; größte Hübe nach dein Abklatsch 18 cm; größte Bieitc 2ö cm. tiw, 
# t überragend. Abklatsche sowohl von Wiegand wie von ,1 acobsthnl. 

ö kt]<üx a i acxcth AAiMtiJM J}[iütai 6 M AfltfilÄAcj 

0UT(NÖN n£«BOC BP£ TAhEKOICI [TTIXptfh ,j 

Q*ff iOKA ä" CCtlN £*ÖN VCYiilNYHON" 04 f | AYKi' «XrCSI 

*AA AIaHN ^COPid! AYrpÖM ETTIXSONkrC. 

Darunter im Abstand von 4 cm: 

©Wist AtKljJNOC 

XPHCT6 XATpe 

V. 1 von u wenig erhalten, aber so viel, daß cs als sicher bezeichnet 
werden könnte: von h eine Hasta. 3 von r eine Ilästa. 4 das p hat last 
keinen Kopf geiiaht. Eine solche Schrill isi kaum datierbar; die Aspira¬ 
tion in acxcth und das nbusjrve Iota in ecdp-üji deuten aber auf die .Jahre 
50 v. Clir. bis 100 n. Ehr. 

19. -Grabstele, schwarzer Marmor, 10 cm flick, 12 cm hoch, 19 cm 
breit, unten Bruch, oben horizontale* Abscldußprohl in Kymafunii.» Wie¬ 
gand, der von dieser und der folgenden Inschrift Abklatsche geschickt 
hat. Grobe ungleiche Schrift, zuweilen scliwalhenpehwänzigc Apicea. Der 
Stein war vorher schon einmal beschrieben; man erkennt aber von der uii- 
vollkommen abgeschliflenen Schrillt höchstens liier mul da einen Buchstaben. 

HPAKAI 4 HC 

HP »dfl'Toy 
HtPE 


\ äs. WiununnT?-Mufti.usF)üSFn 

£ r| . Oberer Feil einer (irabstetej größte Hrdie 33 ein, ungleiche. große 
grübe Sehrlft, etwa 2 . Jahrhundert 11. Clir* 

X A I P E 
EYTYXIAH 
0 E u AflPaV 

Prora in / ÜAclitun Relief, 


2 e , 1! ra h e p i gm nun v o n S nm 1 j s. 

Samos (Tigtmi) gefunden in der Nekropulis. tiialistein aus weißem, 
bräunlich verwittertem Marmor, üben gebrochen, unten Zapfen zum Min - 
tnssen* H. 0JV1 ni + Br. 0*47 m. Uns TuteiHTuddrelief lmt auf den Knaben P 
dessen Grabstein es sebmürkl, keine Beziehung- Schritt; um too v. t hr. 
\bk latsch und erste Abschrift vuii Wiegand. 

Ty KQAITTHE T1G AYAAKFYC £ nuPATÖY cugäae m™ 

»co/faoe, ttatpi Airrtba tukpA rouN rtAfCA 
« ATPi T€ nArtTTAHflYM ÖPHMLiM rcON " €T AE AQxeIaC 
aTna ctytephn eie Äiaan irtKtN 
• Apti rÄ? es lüMEüh TTüprrAJMfA ohkatd kü-foc 

KAt ITAPeiihBeSHC fiiET^ACL TtÄPATA 

ÄAKIMON iH CT H OEC CIN EXEdN tp^HA ' TTAiTftP ATiti! &£ 

^ie4cjN n5kan Spato kyaa*amün r 

vi At fiioy ETpemeiPA a[ndy KAuirrfipL biaiüi 

« ^qTpa 4*iAüJN3 ÖIOY TllKPON E0HK6 T£AQC J 

AAXPYXAPHC ÄIAAC FAP ÄWÄPTEACeN U^A T^ENAltüh 
AAAOYKÜH iPJAiHC TEPTIN ÄEIPAtf ENGN. 

MlNtiSC in ONATOTci A3KACTYAC eiöXA XPElNüiN 
TÜN Htcm e^CEB tun HßPCd EUArAÄlCöN, 

Der Knabe hatte dm Kindertrackt* tiophahata nach der Elbd. t die den 
Uliitcm auf der Schulter tusiimmenhail, buminnt, eben abgelegt und stnml 
midi am Ende des Schuljahres in der untersten Klasse des Gymnasiums, 
den ftAP^*Hß 03 . Er hatte hier für das nancFATjofl im Schauturnen einem 
Preis erhalten, Jedes Zeugnis Aber diesen Scliulhetrieb, dessen höchste 
Ausbildung in das 2. Jahrhundert fallt, ist wertvoll, wenn man die Situation 
wirklich lassen kann. 
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Der Pi M i beherrscht den Stil -einer Zeit, in der eine breite, mit neuen 
i n 1 er sei (e ji eu nin 1 % r om gi■ wähldichen 1 idiruuche ;i 1 #gd k> geneu Wr'■ r(eni 
gezierte Ihhaiidhing den Mangel an neuen Gedanken und echter Kiufiliii- 
duug verdecken soll: cs ist der Stil, den Leüüulas iiul'gehfntht hat und der 
mm bei Antiputros und Melcagroa herrscht- Die Sterne gehen imt meliere 
Reiche als die Anthologie: längst mahne ich vergeblich, die Stilgeschkhte 
ries Epigramms zu verfolgen. Kiuistworlti: tyxoaittAc* nAnrMH&YC adjektivisch, 
aakpyxaphc. a ka^tyc* dies* wohl aus aliionischec Poesie mdgegriffcn. Höchst 
merkwürdig bhatöc im Sinne von was num öfter beanstandet hat. 

Leere Breite mcpA räw« itAgex für röovc, Aoxefue CuaTna Ifrcsen, eiGTiAct 
hepa ta. PretiGs : £na TAAhepH xüpw fitr ^«ti0£mai; der Genuß des 

-hena ot ist, der J Pridurh zur Freundschaft. tl. h. die Hnelizcr.it [bei der die 
Fackeln brennen] oder vielmehr die Ehe fuhrt durch die A^poafciöc bmt : a 
znv *ia!a; «las ist die Beurteilung der PiipulArphiioso|iliie; das Geschick 
ist durch das Spinnen des gewaltsamen Fadens (d. h. des Lebeusiadenss* 
dev den Menschen siAzctai) die cTPerrreiPA bioy: es gibt «lern Leben eine 
plötzliche Wendung, eine *at*ctpd*h, Nicht lein, und nicht nur für unser 
Gefühl* ist. die Wiederholung von bioc 9 und jo, das erstemal allgemein, 
das zweite von dem Leben dieses 3 Len sehen. Fast ganz musterhaft, ist der 
Versbau: mir 9 fehlt die bukolische Diärese; du ist aber die weibliche 
Mittelzäsiir sein kräftig, !m letzten Pentameter Ist aber doch ein schwerer 
Diphthong oder vielmehr Vnkal in der ersten Kürze d* x s Daktylus verkürzt: 
vcrmtdlkh wirkt da eine alte Formel. 

i2. Grabstein von der Insel Halo ne. 

ITr. J. W. Hasluck berichtet eben im J. II. St. X\fX 6 über die 
Maminminseln, die er mich vielen Jahrzehnten als erster Europäer besticht 
Eint. Zu ihnen gehört A\&hh w deren Hmiptort den Namen bewahrt haf 
während die Insel Pascha Lim am genannt wird (Stqdi. Hy/., Bccbikoc au* 
einem kvzikemsciNn Lokal Schriftsteller Diogenes, Pltnins N. EL V, 15t). 
Sie setzt das Gebirge von Arkonnesos westlich fort und au ihrer dem 
Festland nächsten Ecke hat die alte Stadt gelegen, deren Polygonal mauern 
zum Teil erhalten sind: jetzt ist der Name auf den Hmiptorl ;m der West¬ 
küste filier tragen, während die alte Stadt Kutlm heißt. In ihrer Kirche 
der Fl. Trias bat Hr llrisliiek einen archaischen Grabstein gefunden, der 
allerdings zuvor bemerkt und ediert war, aber die Seil rill FTpoiköhuhcoc von 
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einem Geistlichen des Patriarchales, 
31 . M an u e l G ade o n (i S) T war nicht 
iiaivli Europa gedrungen, Hr. Hasluek 
erwähnt seine Entdeckung 8. 1 7 und 
fiiirti. daß er uns zwei Abklatsche des 
sehr verriebenen Steines gesandt lntt. 
Auch dem Museum von Kerns taut in ojk-I 
hat er Mitteilung gemacht: In'tVentlieJi 
wird der Stein gebettet, Wir statten 
ujjseni Dank ab, indem wir den Stein, 
gt^eirliiiet nach dem Abklatsch von 
VV. Lfibko. publizieren. Das erhaltene 
ist n. 2 j m breit, ü.j_] in hoch. 

MAHÄPt^M OC TQ CJhMA TO ^NHClfTTOAe HO ' 

maxö ^£ncc &i Än4gA«[i r 
Darin lint Hill er ein** erkannt, 
ftlandron ist im 6. ■kdirhundert. ge¬ 
fallen, wohl noch vor der Perser/dt i damals zogen die Ionier bereits dir 
Prosa in den Inschriften vor, Oie Wortstellung ist. die bekannte schön 
archaische, Der Zusatz in schlichter Prosit zeigt dieselbe Sinnesart wie 
da> lakonische eh hoa^müi; in Versen heißt es klangvoll -r-ctu * cm rroAg- 
Hüai* Der Xnmc Monrtiün zeugt fhr die Herkunft; Kyzikos und Umgegend 
ist von Milet besiedelt, und der Mämapqc Im siclierlidi der Mäander, Die 
Schrift bietet nichts biimerkenswertes. 


Fiff, *L 



zj + Ky?r\c von China (Tafel II). 

"Gefunden imterlislb des Durles Ödaohotamu verbaut in die Stiiiz- 
inmier der neuen Chnussee, welche die Stadt (-Idos init dem Süden ver¬ 
bindet Der Sie in ist. nach vielen i ab rllebk eiten in den Händen der türki¬ 
schen Behörden gesichert. Ein Pfeiler rötlichen Tmrhytes, der sich mich 
nlien etwas verjüngt, also genau ein nippte, unten gebrochen, hoch 72 ein, 
breit oben 76,5 cm, 17 cm tie£* Jac. Mehrere Abklatsche und Pliötö- 
gmphien Iiegi ti der A 1 >sei 1 ri ü zugmn< 1 e, 1 Iie {)herllSehe ist. ungeniigem I 

geglittel, die Rur]staben mehr ausgekratzt als cingrtneißHlt so daß ihre 
Züge sich von andern Kissen oft kaum unterscheiden. Die Grüße der 








fnorffitmiscAti Stritt* , 
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Zeichen wechselt von 2 bis 4 ein; Jus euvcipc-sHiiN macht bei der Wen¬ 
dung Ji 1 1 1 s 1 • Schleife mehr, sondern die Zeilen sind paralleh Auf der Unken 
Sch mal sehe, der letzt! i-esdirielienen, stehn zwei rerhtäläufige Zeilen über¬ 
eil um der: vielleicht war die erste Nachtrag. Die Bildung der Budustnhen 
i>t nicht im Typus* aber in der Ausführung ungleich. H hat den rechten 
Schenkel ha Id kürzer, bald ganz gleich htiig T ebenso n und \; \ liegt 
manchmal ganz schräg, bald stehn beide Schenkel auf der Grundlinie x 
e hat zuweilen fast die spülere normale Form, bald hangen die Sritcn- 
strichc so stark über und sind so lang, komergieren nach wohl, daß mau 
ein oben verletztes E mit h oder auch K verwechseln kann. P hat bald 
den Haken hg tief herabgezogen und die Hasf.a so kurz, daß es den Ah 
ähnlich wird, bald zieht cs sie ganz tief. T und =. sind so schmal» daß 
sie kaum mehr Raum als 1 brauchen. 0 hat natürlich da* Kreuz, X isi 
au frech stellendes Kreuz, * verlängert den geraden Strich nicht über das 
Rund, hin Rund gelingt dem Steinmetzen nicht immer, so daß sieb Ecken 
bildern die au verletzten Bunhätabeu täuschend wirken. £ hat bald drei, 
bald vier Striche: beabsichtigt ist überall gebrochene, nicht gebogene Linie, 
ich habe niemals daran geglaubt-, daß das drektrichige £ auf eine andere 
phöuildsche Grundform ziirfirkginge als das vierstrichige, und chronologische 
Schlüsse auf diesen Unterschied zu bauen immer ab gelehnt. Wenn man 
oft lesen muß, daß ein vierstrichiges Sigma, wohl gar außerhalb Athen.** 
auf die zweite Hälfte des 5. Jahrhunderts deutete, so ist das eine Regel, 
die KiichI10ff auf das eine Monument der attischen Quotenlisten gebaut 
bat; sie verträgt, selbst für Athen nicht die Y rrrtpllgemeinmin g. Regeln, 
die man aus einer Tabelle able&en könnte, wird es iur die _iltersbeStim¬ 
mung nie geben, fiir die archaische Zeit vollends nicht, wo teste Daten 
kaum existieren. Hier ist der allgemeine Eindruck, daß ein ganz primi¬ 
tives Schriftstück vorliegt; aber H ist otTen. das zieht herab; i ist vor¬ 
handen (sonst, soviel ich weiß, nur in Abu Simhel}, das zlehi hinauf. 
Alles in allem, um 600 wird der Stein geschrieben seii^ ein Bruder der 
solnjiisdien GcseUespy leiden* eher alter als jünger. 

Kill I- : ntersri 1 ie< 1 7 w 1 srl 1 en tler Vorilerseitc \ 111 i;l recl 11eit Sd ltuhI seitc 
und den beiden andern bt die Interpunktion, die liier durch den Doppel¬ 
punkt die Wörter* die in der Rede äbgesetzt wurden* sorgfältig scheidet; 
wo sie jetzt- nicht mehr sichtbar ist. kann und wird nie vorhandtm ge¬ 
wesen sein.. Die andern beiden Seiten keimen sie nicht* Man kann also 
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denken, daß diese später oder doch von anderer Ha ml gcschrUdjcu wären, 
zumal die Schrift etwas gleichförmiger wird- Aber tief geben die Unter¬ 
schiede nicht: konnte auch derselbe Schreiber sklfs h(N|utMiier machen. 

DU- Schrift darf man nur nach den Photographien beurteilen; die 
Zeichnung der rechten Schmalseite ist nach dein Abklatsch gemacht. Die 
Lesung zu verbessern, kann nur vur den Abklatschen gelingen. Die Ab¬ 
schrift mit ihren Tvpen wird aber 0 Lr die meisten so viel liefern* wie zur 
Schätzung der Sprache nötig ist. 


Vorderseiten 

K A i T H S I * T ! H * A H M e 
fl j I A A V I : I A S T H q 
o 14 : H P f 1 : H M p A £ N , A H « A P 

A )l ^ 5 1 ^ ö V ^ A I 3 A SH : nt 

, JE i £ T I tt * I A n O A 0 T B i A H M A 

^ M O T j t A 1 H «I n ^ 3 z ™ 3 1 *) 

P N A H M o K e K A H M E NO 
i H q T : lATAMlTlAitDAA 
M G * H N T AP-AAolo 

i Von ilcn ersten vier Buchstaben nur die untere Hälfte erhalten: 
anr-h tA möglich; Interpunktion vor ahm kann dagewejsen sein 4 hinter 
aeka Ansatz, der gut nur zu £ paßt 6 ton e Überwiegend wahrschein¬ 
lich, ton 0 * tön p nicht ganz unmöglich 7 vor mwo stand sicher kein 
Punkt, vielleicht dal 1 Inter. Es kann |r*N y.cn ah ho *. gewesen sein 8 T 
in atz'. 1 ist nach getragen, sr> daß es das a undeutlich macht Q nn last 

sicher: r*p ist es nicht, schien aber die einzige Kombination der uIilt- 

lieferten Striche, die ein Wort ergab. 

Die Schrift ging von unten nach oben, wo sie umhog: es gehören also 
immer zwei Zeilen ;:us:umuer/ da/wischen unbestimmbare Lücken, 

I. 2,. - - KA THC ’lCTiHC AN HO PHTPAC *-YAAGC4if N -- 

3 . 4. - - ON 1 HP£\ l P 'rtEA AltN : ÜHMAPXWN ; R BACSAB^WN : A^KA | CTATHPAC - - 

5 . 6 . ”tH c Ictihc ; AnoAdTüj ; ahwapx^qj« : ^iuphiai : tön € - - 

7. S + - - en ahhö kex^nmeno AAoh aT tinatai. rrpAefeeh oder nrHCtirü | 

9. - * hoc hk rAp AaoT Ö- - 

Ul* h ictih das HpyTANcToN ist T die kqihh ectIa to^t oder die Göttin 

dieses Herdes, ist nicht zu sagen, da z der Sinn gur nicht zu fassen 
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\st T 5* 6 die Abgrenzung der Satzglieder unsicher bleibt. Asyndeton ist 
denkbar, vgL Hilckseite 2. pütph: kannten wir freilich aus der Odyssee 
:ds Vertrag (H0111. IhtL 280). und cs ist au l Kypros, in Sparta, in Elia 
ihr nömoc mlöc cynohkh gebräuchlich: aber dajä cs in lonien die von dem 
Ynlke gegebene oder mit ihm vereinbarte Konstitution, die N^ot, bezeichne], 
ist doch eine rbermscUvmg, Ebenso der an^apxgc neben dem üac\acyc oder 
vielmehr den saciaeT e: man erschließt einen Beamten oder ein Kollegium, 
♦ln* nih dem Vertrauen oder der Wahl des Volkes neben den altherceluigien 
Königen steht, wie der apxuh Athens neben dem bac ae^c. Dieser ionische 
afWpxqg würde in den meisten Orten des Mutterlandes AAiwopröc heißem 
ln ilieser Bedeutung kannten wir lim nur aus Neapel; von du haben die 
tribuni pMris Köms ihren griechischen Namen. Vielleicht waren ihnen die 
Demarchen von tJhius verwandt: doch tritt auch dir Gegensatsi hervor. 
Das Gesetz hier scheint die Übergriffe dieser Beamten und die Provocatiö 
von ihrem Spruche an das Gericht aiizugehen. Rätselhaft bleib 1 hpci V. 3. 
Mau erwartet eine VerbaIform, und mpe könnte passen, obwohl neben dem 
Imperfekt der Versuch mit cntAAsn nicht mehr besonders bezeichnet zu 
werden brauchte. Das Fehlen des Iota würde zwar merkwürdig sein, aber 
das ist in lonien hinter h so früh verklungen, düü cs nicht befremden 
dürfte. Dagegen ei, wo mir hp* oder hpbh sprach- und schriftgenaflß ist, 
*rhlicßr diese Deutung beinahe aus, es wäre denn hpci ftir hifg ver- 
schrlehein An heei für "Hphl ist noch weniger zu denken. Nun kann 
h ja b .sein, also ein kurzer Vokal, * oder e* koakszicrem Aber so viel 
ich sehr, hilf* auch das nichts: nur ein Prilsens rechtfertigt £i t und ihm 
ist neben h "Waagn ausgeschlossen, auch ein Konjunktiv wie ß Xpgl Ich 
habt 3 angenommen, dal> in -mtAAZK das a nur einmal gesdi neben war, ob¬ 
wohl cg immer doppelt geschrieben wird. Denkbar wäre wohl auch, daß 
in Chius einen Aorist gmgaom hatte. Höchst befremdend ist ah^arxcIjn 
stall ahmap x£ ll 1 n „ durch ßAciAEtfuN gesichert: also selbst mit, einem o-Laute ver¬ 
schilft sieh so früh schon das e. durchaus nicht immer; es wird noch Gene¬ 
ra 1 i <in eil I m ig i n k0r r ek t ge wes en .scin: a I k r 1 ler TJntemh io 1 1 der A ussp ra eh e 
vom Attischen war doch noch geringer als wir annab men* Von 5 . 6 nh 
handelt es sieh um die geringeren Multen, die wie iüe tmacAAi iu Alben 
ohne weiteres vollstreckbar sind, und die höheren, die endgültig erst das 
<■ erlebt mifferkgt. ahwoy K€Kah^€mO’ bezeichnet die hoyan ah flock cniö^soc 
der Rückseite; diese vertritt dos ganze Volk nicht anders als die 201 liidiicr 

y* 
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in di- s r :iiI ihjiSwcIumi Demokratie. Es scheinen dann zwei Bedingungen im 
Ausdrucke unterschieden, hn äaül und hi thaätai; seit werlich ist ein tieferer 
Unterschied m dem hypothetischen Verhältnis; «Ins Wechseln der Partikel 
dient nur der Deutlichkeit, ai hielten wir im Homer für üuIlseL; dfia wird 
es jü sein* aber wir sehen, der Dichter hörte das in Uh ins. und dann um 
su sicherer au Dause in Smyrna, weil cbm die Bevölkerung gemischt war; 
er hat also Ai geschrieben* weit er es sprach, aaoT mit kurze an o ist geradezu 
bezeugt in Kretern, GDI- 53141 aiaqT als Konjunktiv bei Herüdas 2 . 59* ivn 
Meister mehr Belöge beibringt: bei Lteruilöt i - S4 stellt aa£i bsL 


R ü ckse i t e* 

f M 4 ^ Et ® 2 f £ 

H H A / H T / H A O fl 
o £ L H N T H IT P ITH t 
/ aiAMüdSi^ 

* ß UA HAT E P E t 0 

P I ® ill O S A E KT 
nAT^ÜfHT/^H 
o * V A H £ T A T A A - 

■« haat^^ish«m. 

fl o K A I £ I K A I . » 

A)Uip AI A S . . 

HTOI TE 

n * 0 p h « * * 
f5 a j u e r * . < * 

Hier ist die Flüche glücklicherweise mit horizontalen Zeilen beschrieben* 
so daß der Satz zusammen!dingend fprfläutt it v*m * hinter aJka ein 
Ansatz, zu gering* um den Buchstaben ganz sicher erschließen zu lassen, 
ebenso 12 vor dem ersten c; dagegen 14 ist vor c der obere Ansatz des 
Querstrichs von t gut zn sehen 16 sind die beiden Buchstaben leidlich 
sicher mul eine Hnsta davor $ sonst mir wertlose Reste. 

&G EQAHH THN £H«QCIHN THl TPi*THI 4l GflüO«AI^K ( 5 ) BOAÜ AfS- 
PtCQUJ H AttAOClH ÄTTIOLdlOC AEl£TH TtE MTH^ONT* IlTÖ *YfiHC jA t" £a[a(io)a| TTPÜCCEN 
tA KAl AIKA C ÖtföjcAr AN EKKäHTDI rCNtüHTTf I 5 )AJ T G KHRÖE nÄCAC £.TT -- 
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*- - so appelliere er *m den Volk-snit; nm itrSt ti-n Tage nach dem Siebner* 
ftöte werde der Volksrat versammelt, der Strafgcwtilt hat, itusgewKhUj fünf¬ 
zig aus der Phyle, neben der Durchführung der audeni VndksgeseliiSÄe die 
Fragease olle (zu entseheblen!* soweit in ihnen appelliert isr« während des 
Monats*- 

Das letzte Verbum cm - wage ich nicht zu raten; vielleicht hieß es 
sogar vorher kai AiKÄ’zew ccai. SbaomaTa gibt es also jeden Monat; es ist 
das Fest, nach dem A]ki 11 oii in lanien "GbaomaTgc. ^baomaiüh heißt. Diese 
Versammlung mit Strafgewalt Ist eine pcvpia t die jeden Monat tagt; sie fällt 
auf den neunten. Ihre Kompetenz ist zu limitieren» dem entsprechend auch 
die Entscheidung in den Fruze&sen zu treffen f in denen die pruvocatio ad 
populum erfolgt ist* die hier ganz die ad Judicium ist; ix k*a€\c&m ist das 
attische c#i£ nai j ayiÄ^ciN oder ähnlich wird man gesagt haben, wo mau in 
Athen zmsofa sagt; smk kannten die Grammatiker aus sparsamen Belegen 
bei Homer und Archilüchüs* Ln lebendigem Gebrauch ist es bei Fhokcm 
und Lukrern, also Einwanderern, dir es doch wohl vorgefunden hatten. Die 
Versammlung heißt bqyah. weil sie nicht eine PlennrVersammlung aller Be¬ 
rechtigten ist. sondern eine Vertretung: aber sie ist AriH&cfn, weil sie aus 
der Summe der Berechtigten gewühlt ist: 50 aus der Phylc; genau so liat 
Athen aueh seine bqyar arm0 ct m gewählt, die neben die bqyah £1 J Apeiov ttatgy 
trat, die uu,s bevorzugten T lebenslänglichen, also in der Zrdd nicht be¬ 
schränkten Mitgliedern bestand. Auch ihr t’lnos folgt aus dem Zusätze 
AMhoc-H die Existenz einer anderen büyah, z, B. einer bqyah re?örfTUN, wie 
bei Homer. 

Rund ist links; V. 2 steht das letzte a auf einem Brocken, der aupaßt; 
nur ein Abklatsch zeig? e>, darin der itnsUdipr« Reste; die eisten drei Hasten 
sind auch nicht genauer bestimmbar: ich deute sie «auf hu hatte lange hm dir 
wahrscheinlich gehalten; auch die 

beiden letzten Buchstaben sind un- ^* 9 a *' 

sicher, von a nur die oberste Spitze, Rechte Schmalseite, 

ein Funkt, üben vorher möglich. — “ —-- 


ÄHmAPKIiH ; CTATHP AC-] ÜH Ai 

äaikhtai uapa aäö hi a hkkahtoc. a : ikä- 
zeh - - Ergänzung nur exemplikativ; 
aber klar ist, daß der Inhalt zu der 
Klickseite gehört. 
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Rami ist rechts. V. l vor «lern schon verstümmelten ersten *_ ui midiere 
Spureti« midi das letzte ist unvollständig. V. 4 am Ende freier Raum p Schluß 
^ le r gauzen Urkundc. 

CrtlCitäNöC “ WH ü P K Ü A ^TVTAPiNeTW ¥0 - - B ACIAE^ei H 

Es Ist mehr zu raren* wer das Eidopfer bringen soll, auch nicht, oh 
in i in ilem Verbum bedeutet, daß das Upfer als Zugabe zu etwas bestimmtem 
gekracht werden soll oder im allgemeinen Zugabe Ist; im letzten Falle 
konnte man einen Nachtrag anerkennen. 

Der erste Eindruck von einer solchen Urkunde wird Enttäuschung sein: 
es ist gar zu wenig verständlich, und was würde sie nicht sprachlich und 
sadilidi lehren* wenn sie diiiigermaßen VfsllslämUg wäre. Und doch er- 
wige mau, zumal wenn mfui sieh e mges tarn len hal, wie wenig wir wissen P 
was doch aus ihr folgt. Wir kennen die Fhylenznhl nicht* aber sie sind 
in gleichem Verhältnis wie durch Klcisthenes in Athen in dem ■ Volksrale- 
vertreten* und dieser spricht Recht* gerade über eile -Sprüche des Beamten. 
Alsu das Volksgericht ist in Chios begründet; man ahnt zum mindesten, 
wie es in Athen zugleich mit dem Volksrute uufkummcii konnte. Ist etwa 
die 00 vah zuerst haiaia gewesen? Dieser Rat muß jeden Monat einmal 
tagen und er lud auch t'a ammgy zu besorgen, kann also mindestens in die 
Verwaltung Eingreifen. Das allgemein giiediLfichr Bestreben, den Benin teil 
als Vollstrecker des Volkswillens zu binden, nicht als selbsttätigen Ver¬ 
trauensmann frei schalten zu lassen. i*t deutlich, deutlich auch. [laß das 
Volk seinen aühapxoc neben oder vor die Kßnige gesetzt hat. Das t!«acqai 
0 ti kph ttabe'in fl ättqteTcai ist bereits (-vehrmidi, Wir sehen uftentmv eine 
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demokratische Bewegung, unnor phtpac* wir sehen &ie ihr Recht auf- 
zrichm n K timI d*s nur Zeit des Pi tfakos mul ^olou 1 . Vielleicht ist dies 
Jas wichtigste ; denn wir sind nicht, gewöhnt* von ionischen Gesetzen zu 
reden noch bei Salons Verfassung die Herlcitim£ von den hoher zivilisierten 
Vettern jenseits des Meeres zu erwftgcn. Den Griechen war ja von den 
Gesetzen nichts mehr bekamst, auch nur zu wenig von den SfadLgeschiehten 
der Ionier. Wenn sie von Noiuotlu sie reden, gilt es meisteus dem Zivil- 
rechte, und für dieses Imt auch Pittäfcos. dessen Gesetze sein Landsmann 
r l’I ks^ ihrast kannte, keine Bedeutung; das kommt außer von Salon von 
t 'h&TQndas her. aus dem westlichen KoloniaLlansl — in das dach ehab 
kidische Anregung ebenso gegangen ist wie nach Athen. Gewiß, nicht 
dir sein Zivilrecht, aber wohl für die Dciuokratlsierimg der Verfassung 
konnte So], m ;i us Iniüeii etwas liulen; Ja sind die Kümpfe um Jen Staat 
entsprechend früher Jureh gef achten, ganz wie die um den Glauben und 
dis 1 Sitte Stark mag die Hoffnung nicht, sein dürfen, daß wir noch ein¬ 
mal zu sehen bekommen, wie sich die beiieirische Staats verlVifitiuiig 111 h'iiien 
gebildet hat; aber ein solche] Fund weckt Joch diese Hoffnung; und vor 
allen Dingen, die Erkenntnis muß durch drin gen,, wenn auch ein Blick, 
der über llerudot und Thukydides nicht hinaus reicht, das nie zugeben 
wird, daß der Grund iur die Organisation der griechischen Geseliachaft 
und des griechischen Staates in Ionlen gelegt wurden ist, nicht anders als 
tUr Poesie und Philosophie. 


1 Ich vagr «iip vor ütlirhra Flalntn gefaßte Vermutung kirr Biiszuspnuriien: jttürr 
Ephemer lii'naoilLini^, den sein^ Bürgerschaft vertrieb uud HerakJeUüi Leivmiderte, bat Gr- 

geschrieben, und dies, tiicht ,1 n> i«äcit* HrraklitwurL., du* frrilkll jri7.i nlleiii sein üinlärluni* 
erhält, Imt Vcranias-uxrig gegubuii. hi dem unbekannter! und fm- uns gleichgültigen Henuodorüs. 
dStatu* Varr» muf dem rilmlichen Markte sali, einen Gf^eiagtbrr Hains zu finden* 

Man jiurlii durii für Vnm> einen besseren An halt ila dir HcrakÜt* l mH« ■ die Tradition l*ii findet 
iLiatk bei F, BmäcIi, De XU UdiiiLm-um Wr 56. Ich hielte hierher eine Hraydigk^** ckvaikaS' 
TT L £pw&AitP(dl rcrPA^Ai :rc , p-rrnjAhMATA &i ^areiN t*n tSe.fl^PHN .-Kr&wte aeykäc 
k .\\ ftACSAHTiHAC* AI so Pülein<in zitier! r-iEirn tieniKKlarns. der ionisch selin-ibt, und zwar 
VUrschriften für die wriblichü Tndil. Mindestens paLU diis Iur ujutfn ÜL^clzgcber der Zeit 
Arjukrtufss, Was Preller stiui PaLomutc heihringt, ist nichtig; weis ich vortrage* freOIeft 
iiucdi nur ein fcünJalL 
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VI. Die Werke von 1762 — 1812. 

I Chronologie. 

2. Hälfte 1783—1812, 

71 * 0 , 

1782 Oktober- ■ 1783 Dezember- * lei Di und Siutbald. Line Le- 
gen de aus dem zwölften Jahrhundert. Merkur 17S3 1, 3—zy, 

97— l 2 i). 2,121 — 141. 4, 97 —120. 212 — 230. Handschrift des 

t. u. 2. Teils in der Herzog). Bibliothek in Gotha, Chart. B. [301: 
31 Bit. 8 n von Wielands Hand, S von Sehreiherhand, 1 Bl. 4 0 mit 
Vei‘Ündenn 1 gen. wohl vom Herzog August von Gotha. Chart. 1 L 
1413: 10Bll. 8° von Schreiber] isnd. Vgl, Wagner, Merckhriefe 2, 217. 
BÖttigcr, Ltterar. Zustände u. Zeitgenossen t, 182. EBtiler, Archiv 
f. Idtterutürgesdi. 5, 78 ff. Muticker, Sitzungsberichte der Bayer. Aka¬ 
demie der Wissenschaften 1903 lieft II S. 125L 

761 . 

17S3 Januar i. An Die Durchlauchtigste Herzogin Anna Amalia. 
In der ersten Stunde des Jahrs 3783. Handschrift, eigenhändig, im 
Uroßherzngl. Hausarchiv Weimar. Gedruckt Eupliorion i t 699 —703. 
Vgl. ebenda 703 t!'. 

7 6*2. 

? 1783 Januar i. Au Karl August, Handschrift, eigenhändig, im Groß* 
kerzogL Hausarchiv Weimar. Ulme Überschrift.. Gedruckt; Freund er¬ 
gaben f. C. A. 11 . Burkbardt S. 144—146 Vgl. Euphorien i, 71 4L 
Die Datierung ist unsicher; jedenfalls fällt das Glückwunschgediekt 
hinter die Erscheinung des Oberon. Möglich erwehr ist es zum 3 Sep- 
1 ein her 17S1. dem Geburtstag des Herzogs, gedichtet; auch damals 
erwartete man einen ■ Prinzen der Jugend* in Weimar, 


L* 
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B. S k i’ t K e u t : 


7 fi 3 . 

1785 Januar. Nachrichten. Merkur Umschlag zum Januarheft S. 1 2. f'ml 
so fortan. 

7 W. 

17S3 [7S8. Anzeiger des Tcutschen Merkur. Vnrcniuirruug 

Kum Anzeiger des Teutacken Merkur S. 1 . II. Zum Teil wieder* 
lu.li aus .Nr. 750. Vgl. Einlage nauli Nr. S37 und Nr. 917. 

Tlia. 

1,83 t 1 i'tiriiftr 16 (1 An den Herrn H' v. M***. Abschrift in der Küuigl. 
ftJTentl. ßihfjn|.]ick in Dresden; ihmlkcr geschrieben: Herzog von Wörtern- 
tieri'. Gedruckt,: ßrJt.tjger, Utprar- Zustande und Zeitgenossen !. t S i. 
Vgl. Fmwdesgaben f. C. A. H, Burkhanlt S. 146. 

7«fi, 

17S3 Februar i6tT. Buquet au die G* v. G*'V**. Auf demselben Blatt 
vvU> Nr. 765 überliefert; darüber geschrieben: Gräfin v. Hohenheim: 
Unterschrift von fremder Hand: Wieland. Vgl. ebenda*. 

7«7. 

h "i 1 Februar. Zusatz zu Bc t v trag zur beschichte der ,Selbstdintzüinl 11 ftgen 
Unterz. <L H. Merkur i t 162, 


4 Oft* 

1783. Anzeige. Unterz, Hofralh Wieland tu Weimar Anzeigers XVIII 

XIX. 

769. 

1 7 s .a‘ Beilagezettel zum Anzeiger vom Februar. Untere, d. JJ, 

770. 

1783 . Antworteu au unsere Correspon<1 euten. Unterz. W. Anzeiger 

S. XXXII. 

771. 

1783 Februar—Märe. Cantate zur Geburtsfeyer des Durchlauchtig- 
sten Erbprinzen Carl Friedrich von Sachseu-Weimar iiurl 

.... , VW'*. **?!** ( ' A 11 lku *** U Sl 4 6 «wlh«e Eplgnuatn »n» Gnilifr. 

UMlI “‘ la Leb™ 4 , , V 6 fet ein E.imbrid («in, da» nur zu «l.-.i bfefa g(t JiörL 
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Eisenach rntens.\\\ Merknr i. 177 — 1S 3 (falsch paginiert, richtig 
S. ’our.l. Eigenhändige Handschrift im Grnßlterzogl. Ihuiätaj-iduv Wei¬ 
mar : -sie hat im Titel noch den Zusatz: Der Durchlauchtigsten Her¬ 
zogin toxi Lnmles-Mutter Luise unter LhflnlgBt gewidmet von ( , M 
Wieland Die Cantate wurde am Kirehgmigtuirc, 9, März 17S3, abends 
im Saale heim Hofkoumr nach <L< i t- Musik des Kapellmeisters Wulf von 
der fürstlichem H oft »pelle gesungen. .Abgedruckt auch in : .Sammlung 
von Reden und Glück wönsclninga-Godiditeu auf die Geburth des Carl 
Friedrich, Weimar, Dombeiger, 17S3 !S. 94 ff. Verse daraus zitiert 
Merkur 1794 J, 29t! i— Nr 1139). Vgl E. v, Bojnnuwski. Louise (ir «ß- 
lierzogin von Sachsen -Weimar, Stuttgart und Berlin 1903, S- 141. 
Wagner, More kl triefe 1. 374. Euphorien 1,715 F reundesgabett f. 1 . A. 
II. Burkhard t S. 1.46 f. 


772. 773. 

J7S3 Einleitung und Übersetzung der Verse mii die Geburt des 
I> 1 lrchkuchtigsten Erb-Prinzen ( nr| Friedrich . . von Herrn D’Ansso 
de ViUoison ... Untere. W. Merkur j, 19z — 194. to6 r 197. Einzel¬ 
druck [4 : nicht Handschrift wie fölscldieti Fretmdesgttben f, C. A. 11, 
Burkhardt 8.147 steht}: Idillion auf die Geburt des Durch¬ 
lauchtigsten Erbprinzen zu Sachsen Weimar und Eisenach, 
Aus dem Lateinischen des Horm von Vitloison, übersetzt von W ******. 
Ab ge druckt, auch in Dornbergers Sammlung (s. Nr. 77 O S. 30 f‘. Ferner 
Episbolae Vlnarienses 17^3 S. J13 f.: Mitteilung von Robert F. Arnold 
in Wien. 

? 774 - 

17 83 Mira. Über die politische Rüth I ichk eit des geistlichen Coe- 
libiHS- Merkur t, 240— 247. Nicht unlerz. Knüpft an Nr,725 S. 28 
au. Ich komme auf die Vermutung nur wegen Nr. 779, 

? 775 , 

1783, Anekdoten Merkur i, 250 252. Nicht untere. Die Zuweisung 

dieser Anekdoten an Wielmid ist mir weniger sicher ids die anderer; denn 
sic sind aus dem Leben, nicht mis ausländischen Büchern nufgegriffen, 
und [nludt und Stil sind fast zu harmlos für Wieland. 


ti 


B. 8 e u f r e u t : 


77ti. 

1783. Anmerkungen zu Beschluß der Semen im Elysium. Merkur i, 
255. 162. 263. 

777. 

17S3 An Alle, welche Inseratr i'ür den Anzeiger des T. Mer¬ 
kurs ei ms enden. Untere 1 ). H. Anzeiger S. XLVIII. 

77 \ 

17S3 April. .Musophili Nachtrag zu seinem Versuche über die 
Fi-nge: w n s ist Hochteut seit? An den H. des T. Merkurs. .Merkur 
2, 1—30. 8,1 unter?. Musnjdiilus. alias Philumusos; 8. iS Husophi- 

Ins. S. J 9ff. Zusatz des Herausgebers. Unter*. W. (Die Paginierung 
des 1. Bogens ist verdruckt: 8.307 — 320; vgl. Umschlag zum April¬ 
heft S.4.) 

? 779 , 

1783. Von der Titulatur: Ilaupl der Dhristetilie.lt und päbst- 
liehe Helligkeit. Merkur 2, 72 — 74. Niehl unter/:. Ob Uruber 
recht hat, den Artikel 4S, 167 IT. in die Werke aidzuneluuen? Die 
Anmerkung zum Titel sagt: Aus einer handschriftlichen zuverlässigen 
Nachricht. Die Stil mahnt mich nicht an Wieland. 

78(1. 

1783, Berichtigung einer Stelle in der Berliner Monatsschrift, 
Unterz, D. H. Merkur 2. 88. 

?781. 

1783. Anzeige von [J. F. E. Alb recht,] Liebe ist ein wunderlich Ding, 
Hamburg 1783. Anzeiger -S, L 1 L LIIl. Nicht unterz., aber Inhalt und 
Form Wielatidiseh. 

782 , 

1783. BeiIiigezetl et zürn Aprilheft des Anzeigers- Unterz. Weiuitir, den 
2 6 steil März 1783. d. 11. 

783 . 

1783 Mai. Einleitung zu Noch ein Paar Proben einer Übersetzung des 
Juvenals in relfiilrf-yru Versen. Merkur 2 , 134- 15S. Nicht unter?., 

aber sicher von Wieland 


Proietjoaietm zu einer Wieland-Ausgabe. 7 

784 . 

i 7S3. Anmerkung mul Zusatz zu Morgen-Gedanken ej ms Mädchens. 
Merkur 2, 167. 169—174. 


? 785 . 

[783. Anekdote. Merkur 2, 180. 18*. Nicht untere., aber au* dem 
Friuizös ischen eml elin t, Wiel ei i i d Uoh. 

? "SO. 787 . 

1783. Anzeigen tod Etwas das Lessing gesagt hat. Berlin 1782. An¬ 
zeiger 8 LX.V. TA VI Herder, Vom (leiste der Ehrüischeii Poesie, 
Dessau 1782, 1783. Anzeiger S. LXVL LXVLL. Beide nicht unten., 
alter wohl von Wiefand. 

788 . 

17S3 Juni—Juli Antworten und. Gegenfragen auf einige Zweifel 
und Anfragen eines neugierigen Weltbürgers. Unten. W. 
Merkur 2, 229 — 245. Beschluß der Gegenfragen an den fragenden 
Weltbürger. Nicht untere. Merkur 3, 87—96. 


789 . 

17S3 Juli. Anmerkungen zu Auszug eines Schreibens aus Wien, au den 
Herausgeber. Lutere, d. FL Merkur 3, 72. 80. 

? 79 ». 

17S3 August. Schreiben an einen Freund zu D". Datiert: Weimar, 
den usten August 17S3. Merkur 3, 167—170. Nicht untere. Warum 
Düntoer diese Anzeige der Sam mlung von Gedichten aiif die Geburt 
des Erbprinzen von Sachsen-Weimar Wieland bestimmt zugewiesen 
hat, weiß ich nicht: ich höre Wielands Ton nicht darin. 

? 791 — 8. 

1783. Anzeigen von I. (Claudius,] Asinua onmis sun seeum portans, Breslau. 
Anzeiger 8. CX.H 1 . t’XFV. [1. Mendelssohn, Psalmen, Berlin 1783. 
Anzeiger S. CXIV, CXV. III. (Kugel,} Aiifniigsgrüiule der Theorie der 
Dichtungs-Arten, Berlin 1783. Anzeiger S, ( XV — CXVI1. [V, Hesse. 
Beytrag zum Forschen nach Lieht, und Hecht, Berlin 1783. Anzeiger 
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B. Secffeiit: 


Bi cxvn t'XlX, V. Literatur* uud Völkerkunde [hg. v. Archenholz] 
Rd . 3 , Dessau i 7 8 3 . Aüiciger S . CXX — CXHI. VI. Mürftehel, Ge* 
schichte der Mart Brandenburg, Berlin 1783. Anzeiger S. CXXlt bis 
{‘XXIV. VH. Kjtyser, Briefe des L. A, Seneka, Dessau 1783. An¬ 
zeiger S. CXXIV. VIII, Boos, Bibliothek für Pädagogen und Erzielu-r. 
Gießen 17 B3 . Anzeiger S. CXXV. CXXVI, Alle nicht untere. Diinfczer. 
Hempelansgabe 3 S, XVI. 429 Asm. 441 Anm. 570 Amu. 572 Anm. 
37, 638 Amu. hat ftir alle Stucke Wielands Autorschaft angenommen, 
für 1 — V zweifellos, für VTO unverkennbar. Ich halte Ul. und VIII, 
sicher iur Wielands Eigentum, die übrigen iur wahrscheinlich |1 wegen 
Nr. 542} ihm zuzuächreiben, außer VI. iur das nichts spricht, als daß 
es zwischen \Vielandsahen Anzeige» steht. 

799. 

1783 September. Zusatz des Herausgebers zu Etwas von den Deisten 
in Böhmen. Merkur 3, 157 — 266, 

fci)U. 

1783. Einleitung zu Ein e Pmbe der Blumauerischen travestierten Aenete. 
Merkur 3, 266 — 268. Nicht untere,, aller sicher von Wieland. Vgl. 
Düntzcr, llempeiausgahe 38, 445 Anm. 

PS01. 

[78 3. Anekdote, Merkur 3, 286. 287. Nicht untere., scheint nus einer 
Pariser Zeitung entlehnt zu sein, wohl von Wieland. 

802 . 

[783 Oktober. Anmerkung zu Uber die Couvulsionieten zu Paris. Untere, 
W. Merkur 4, 56. 

803. 

3783. Die Aeropetomanic, oder Die Neuesten Schritte der Franzosen 
zur Kunst zu fliegen. Untere.W. Merkur 4, 69 — 96. Vgl.Wagner, 
Merckhricfe 2, 228 fr. 233 t'. 

? 804. 

1783 Dezember. Anekdote von Unsrer lieben Frau von Sales, Merkur* 
4, 282—284. Nicht untere. Kn Limit französische Zitate; wohl von 
Wieland. 


ProIryQtnena zu einer W htltm fl-A vsgobe. 

8 U 5 . 

1783. Der Herausgeber an die AbonneB und Leser des T. Mer¬ 
kur. Unter*. 'Weimar den rosten Decembcr 1783. Wieland- Merkur 
4, 284—287. 

? 806 . 

178t. Anzeigen von L Gieero’s drey Bücher von den besten Gesetzen, 
übersetzt von J. M. Heinze, Dessau und Leipzig 1783- YL Desselben 
Drey Gespräche des Sokratteehen Philosophen Aesclnnes. in an gezeigtem 
1783 III- Von ebendemselben Xenophons Sokra tiselie Denk- 
Würdigkeiten, Weimar 1783. Anzeiger S. CLXXVH- CLXXX. Die 
drei Bücher sind in eiuer Anzeige zusammen besprochen. 
unter/. DÜntzer, Hempelausgabe 37 , 620 ähuia -unzweifelhaft von 

Wieland verfaßt.» 

807 . 

1783. Zusatz zu Nachricht die (Euvres de Voltaire betreffend. Unterz. 
Wieland. Anzeiger S. CXCIV. 

808 . 

178^. An unsere Correspondenten und Alle welche Inserate für den 
Anzeiger des T. Merkurs einsenden. Unter/, Weimar, den 24, Dccbr, 
1783 d. H. Anzeiger S. CC. 

809 . 

1784 Januar—Mai. Clelia und Sin ibald, Unterz. W. Merkur 1,34 bis 
49. 2, 41 — 56. 97 — 12 5 - 

810 . 

1 784 Januar 1. Aaecdote aus dem Olymp, ain rten Januar, 1 in Jahre 
1784. Eigenhändige Handschrift im Grußlierzogl. Ilausawldv Weimar. 
Gedruckt: Deutsche Dichtung lig. v. i . E. I 1 ranzos, Dresden 1890 3 , 
254 _2 5 6. Vgl. Euphorlon 1, 7 iof. Ereundesgaben für C. A. 11 . Burk¬ 
hard! S. 147- 

811 . 

1784 Januar— Februar. Die Aeronauten oder Fortgesetzte Nachrichten 
von den Versuchen mit der Aerost «tischen Kugel. Merkur 1, 69 bis 
96. 140—170. 

Phil.-hiat Klaus r. JSÜW. Anhang. Abh. L 
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B. *S £ ü f r e n t : 


Hl *2, 

1784 Januar. Allgemeine Voreriunurung des 11. m Neue Uiielier. 
Anzeiger S. 1 —V. 

bl 3. 

1784. Anzeige von Ln Roche, Pomöna, Untere. Wieland. Anzeiger S, SV. 
Vgl. Horn, Briefe an S. Ln lioelie S. 243. 350 f, 


HU. 

1784. An das Publicum. Unterz. Oer Herausgeber Anzeiger 8, XVI. 

81 ä. 

1784 Februar. Schreiben an den H. d, T. DL nebst der Antwort, 
die im Jahrgänge 1782 befindliche Briefe an einen jungen Dichter 
bet reffend. Merkur u 170 —179. Das Schreiben S. ! 70 ff. Unten, 
B, den Steil Febr. 1 784. G.W. F, S. Antwort des Herausgebers S. 175 ff. 
Ich halte das Schreiben auch für Wielands Eigentum; vgl, dasselbe Ver- 
stcekspiel Nr. 749a. 752. 

? 816 — 

1784. Neue Bficlier, Anzeiger S. XVII—XXXII. J. Garve, M. T. Cice¬ 
ro* Abhandlung von den menschlichen Pflichten, Breslau 1 783 S. XVIIff. 
(vgl, Anzeiger S. I). 2. Historisch-Genealogischer Calcnder für 1784, 

Leipzig S. XXIlllT, 3. Gartenealender auf das Jahr 1784 hg. v. Hirsch- 
feld S. XX \ ff. 4. Ketzer, Oboiee of tlie best pnetieai pieccs of the 
moflt eminent EngUsh Pocts S. XXVI.I f. 5, Ayrenhof, Cleopatra und 
Antonius, Wien 17S3 S. XXYIIIf. 6. Chph. Bachmnrm [Levin dir. 
Fr. Sander], Geschichte meines Freundes, Bernhard Ambrosius Kund, 
Hamburg 17S4 S. XXIX f. 7. [verdruckt: 8.{ Job. Otto Hiicssens Ver¬ 
such einer Ge lehrten-! beschichte von Hamburg, Hamburg 1 783 S. XXXlf. 
8. [verdrückt: 9.] Monatliche Hey trüge zur Bildung lind Unterhaltung 
des Börgers uud Landmanns, Prag 1783 S. XXXll. Nicht unterz. 
Diintzor, Hem pel Ausgabe hat 40, 841. 38, 574 Anm. 576 Anm. 36, 
306 Anm. 38, 447. 44 S Anm, XVI. inr das 1. z, 4. (vgl, Üenkw. 
Briefe 2, 72.) 5. ider Sei treib er spricht als der II. Je musgr her].) 6, Stück 
Wieland mit Sicherheit als Ver£ festgestellt, fih- die andern ihn ver- 
mutet. 
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Proli'(j(t)neim su rittet' Widutid* Ausfuhr. 

824 . 

1784 März. Mit rc- Aurel an die Körner. Nach dem Eoglisdien der 
ülss.Knight. Merkur i, 193 — 195 - Nlebtunter*. Vgl.ProlegomeimUl 
Kr. ,6. Freundes gaben lur C. A. H. Burklmrdt 8.147 f. (zu berichtigen). 
Einzeldrucke haben sich in der Tlofbibliothek und der Fiddkommifl- 
bibliolbek in Wien nicht gefunden. 

823 . 

i 784. Briefe an eine 11 j ungen Dichter. Merkur i, 2 2 S — *53. N teilt un 

82 «. 

1784. Nachricht v on einer neuen Rechen-Maschine, welche Herr ln- 
genieor-IUuptnuum Müller zu Durmstadt in abgewkhnein Jalne erfbnden 
hat. Merkur 1, 269—275. Nicht unter*. Vgl.Wagncr, Merckbndea, Z33. 

827 . 

1784. Anmerkung zu Auszug aus einem Briefe. Merkur 1 , 285. Nicht 
unter*., aber von Wieland. 

828 . 

1784. Nachricht an das Publikum eine vorgebliche RäUlisel- 
Aufg n hebe treffe n d. Anzeiger 8. XXXIII f. N ieht unten., aber von 

Wieland. 

j* 82 !). 

17S4. Anzeige von L, H. v. Nicolai, Vermischte Gedichte, Berlin und 

Stettin 1783. Anzeiger S. XXXIV—XXXVHL Nicht unter*. Von 
Düntzer, Hempclanflgahe 38, 450 Amu. 'Wieland zugewicseii. 

? 880 . 

1784 April. Ha» Narren- und Esels fest. Ein Buy trag zur Geschichte der 
J Sitten und Gebräuche. Merkur 3 , 79—81. Nicht untere. VonGniber 48. 

, 64 in die Werke ndgenömmen- Ich zweifle an Wielands Anteil an diesem 
einem •ehrlichen Franzosen- naeherzählten Stücke wie bei Nr- 779- 

831, 

1784 JnbilatemeSB*. Wielands Qitelfa und SUlbald. Eine hegende 
:uus dem aiwMftcn Jahrhundert. Weimar 1784- hi Commission in der 
Hoffmantiisclicn Ihichlumdlimg, Vgl. Umschlag zum Aprilhclt des Merkur 


>. — Die BuchAusgabe sollte? ursprünglich hi der Buchhandlung der 

Gelehrten, I>es*»u (783 erscheinen, wie ein undatierter Brief Wielands 
mi BertneJi mit ausfalii-lleher Anordnung Aber das Titelkupier ergibt 
(ungedr,). 

832 . 

7S4 Mal. Anmerkungen zu Schreiben an den II. d. T. M. die Mont- 
gullierisdien Versuche mit dem Luftball betreffend. Merkur 2. 172. 
174. Nicht unter/., alicr von Wieland. 


V S 33 . 

7S4. Anekdoten vom Heiligen Martin. Merkur 2, 186—189. Nicht 
unter/. Von Gruber in die Werke 48, 134 nufgenommen. Mir ist 
Witlands Anteil, obwohl ihm sonst die -Anekdoten zugehören, zweifel¬ 
haft. Vgl, Nr. 779. 830, 

HU. 

7S4. Ankündigung: Wielands Auserlesene Gedichte. Jena. Untere. 
Wieland. Anzeiger R, LXV—LXVHI. 


S35. 

784. Nachricht .Anzeiger S. LXXX. Nicht imtorz.* redaktionell. 

83 <i. 837 . 

784. Wielands auserlesene Gedichte (= B 1 ) Erster Band Neue, 
durchaus verbesserte Ausgabe, ilena gedroht und in Kommission bei 
Job. M, Mauke 1784. Vorrede Bl, 2 a —4 lf datiert: Geschrieben zu 
W ei mar den 16 Aprill t 784, Mvsariou in drey Büchern S. 1 ff. (Uympia. An 
1. D. d. V, IT. v. W. g. IT, k. ü. [Ihre Durch Jaucht die Verwitwete Herzogin 
von Weimar geborene Herzogin zu Braunseh weig] Den z ( jsten Oetoher 
1 ? 77 ‘ I —HI S. 79ft Die erste liehe. An Psyche S. 91 ff. Gedanken 
bey einem Schlafenden Emlymiou S. 1 13 ff. Der verklagte Amor. Ein 
Gedicht in vier Gesängen S. j 33 ff, Der Mönch und die Nonne, Ein Ge¬ 
dicht In zwey Gesängen 8. 209 fr, Vorbericht S. 2J lf.-Zweyter 

Band Griechische Erzählungen. Endymiou S, 1 ff Avrora und 

Zefalvs S. 27 fr, Das b'rtheil des Baris S. 75 fr. CombAhvs .$, 109 fr. 
Aspasia S. 1 47 ff. — Gandalin oder hiebe um Liebe, Ein Gedieht in 
aelit Bochern S. 167 ff. (Davor Ist ein nicht beziffertes Titelblatt eili¬ 
ge klebt, J Bd. i hat keine Norm; Bd. 2 bis Bogen M ilie Norm? 


Prolfyomma $u ritter Wiffmtd-A vsgabt^ ^ 

Wielands griech Erzähl., von Hoheit N an: Wiel und» auserl. Ged. Vor 
die Bogen beider Bände wurden neue Titelblätter gesetzt gleichen Wort¬ 
lauts bis auf die Firma: Leipzig bev Weidmanns Erben und Reich 1784. 
Vgl. Buclmer, W. u. Weidmann S. 79 ff. 103. Ausgew. Briefe 3» 360. — 
Es gibt von B" Ausgaben auf stärkerem und auf scliwild 10rem Papier. 

Einlage. 1784 Juni—1788 Ende. Die kurzen Rezensionen iTtr den 31 er- 
kunttizeigcr sind zumeist von K. L. KeLsdmld t erfüllt. Ernst kiiiilioklt 
Karl Leonhard Reinhold, Jena 1825, S. 35. Zeitschrift f. deutsches 
Altertum Anzeiger 13* 261 . Vgl. Nr, 917* 

S $7 11. 

1784 Juli. Zusatz zu Halms Ankündigung der Üluvres complettes de 
Mr. le Coiute de ttuffon. Untcrz. Weimar, den 24 Julii, 1784. Wie¬ 
land, H. S. Hofrfttli. Anzeiger S. CXI 1 . 

1784 August— September. Ankündigung einer allgemeinen Litera¬ 
tur-Zeitung, Unterz, (beschrieben im August 1784. Die Speietüt 
der Unternehmer der allgemeinen Literatur-Zeitung. Anzeiger SA. XXXI 
bis CXL 1 II. Druckfehler S, CXt.VlIlf. Über Wielands Anteil vgl. Böt- 
tiger. Uterar, Zustande 11. Zeitgenossen i, 184. 265. 269- 271 274. 

Euphorion 14, 156. Danach ist außer den Wieland zugehörenden 
EinleitungsWorten S. CXXX 1 der Text S. ( XXXLI CXXXV unten von 
Wieland aufgesetzt; das darauf folgende wohl von Bertueh und Schütz; 
auch dies muß aber der Zusammengehörigkeit wegen, etwa mit kleinerer 
Schrift, in die Werke anfgenommrn werden. Dagegen hat Wieland 
nn Anzeiger S. CXLVUI t‘J. Anderweitige Nachricht, die mit dem 
Jahre 1785. angehende Allgemeine Litterntur-Zeitung betreffend, gewiß 
keinen Anteil und ebensowenig am Vorbericht, der zum t. Bande 
der Jenaer Litterat.urzeitung ausgogeben wurde. — liier soll noch be¬ 
merkt werden, daß ööttigers Äußerung, Literat*. Zustände u,Zeitgenossen 
i, 185 nicht so verstanden werden darf, als ob Wieland die Rezen¬ 
sion voulv. E. MangelsdoriL Hausbedarf der allgemeinen Geschichte der 
alten Welt Litteraturztg. 1 795 4. ' 7 ' ond 1796 i, 539 verfaßt hätte, was 
inhaltlich und formal unmöglich ist; die im Druck ausgelassenen nächsten 
Worte der Rundschrift Bötligers: «War Olympia keine Stadt? Soll 


1-1 B, ftEDTrEttT: 

1111,11 ®*elit Piriliis sdireiben?- ergeben, daß Wieland stell lediglich 
Bedenken lunchte filier einige sachlichen AubTtiii^cn ili'.s Ivi'Zf'iist'iitl’ll 

SS». 

1784 September. Auszug aus einem Sehr eiben des TI ras. Murcier 
im den Iiemusgeber des T. M. einen Artickd in Na. 4. des Grauen Un¬ 
geheuers betreffend. Unter/, d. H. Merkur 3, 377—283. 

SJO. 

1784 Üttoher 24. An Olympia, den 24. t >cfcoher 1784. C Bd. 9 Mgei 1- 
bändige Handschrift Wielands im GrroßherstogL ILnt.sfirchiv Weimar. 
Freundesgaben für C. A, II, ßurkhardt S. 148. 

84 L 

1784 November. Anmerkung zu Au den lfm. HRroiisgchRr des T. M. 
Über das Reisen, und jemand der nach Antiejra reisen sollte. Unter/, 
d. H. Merkur 4, 155 —157. 

P 842 . 

1784. Anekdote van Garrik. Merkur 4, 191, Niehl untere. Von 
Düntzer, Hempelausgiibe 40, 841 Wieland zu gewiesen. Vgl. oben 
Nr. 243. 

843 , 

1784. Berichtigung der ErzRhlung, unter dem Titel; ein Pröb- 
eben von Gfflelalurbeit teutscher Justiz: im T. Merkur, Monat 
Augmst dieses Jahres. [3, [86 ä-.J Unterz. d. K Merkur 4, 192. 

844 . 

1784. Nachricht. Umschlag zum Novcmberhefte des Merkur 8.4. 

f 845 . 

1784 Dezember. Anekdote. Merkur 4, 386. 287, Nicht untere.; dttrfte 
so gut wie Nr. 842 Wieland zuzuweisen sein. 

84 «. 

17S5. Wielands kleinere prosa Lache Schriften (== A ! ). Erster Band 
Neue, verbesserte Ausgabe. Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich' 
Verzeichnis der in 1 liesein Theil enthaltenen Stücke Bl. 2* \ 


Prolegomena su ein fr Wieiand-Ausgabe. 15 

L fTber (Ins Verbältnis des Angenehmen zum Nüzlichen S. i ff. II. Bo- 
tuf/iz Si-ldujchm Jugend-Geschichte S. 17 ff. III. (Thor die vorgebliche 
Abnahme des menschlichen Geschlechtes S.70iT. IV. Gedanken über 
die Ideale der Alten 8.117 11 ". V, Was ist Wahrheit? S. 224 ff. Vf. Plii- 
lu.sophie die Kunst zu leben und die Heilkunst der Seele S. 238 ff‘. 
VII. Etwas von den ältesten Zeitküraungs-Spielen S. 2 53 ff", VIII. Über 
den Charakter des Entsmvs von Kotterdiim S. 301 ft'. IX. Wie mau 
liest- Eine Anekdote $. 3 3 1 fF, X. Aesopus und »Solon 8.328!'. 
XI. Hie sterbende Polyxetin des Euripides S. 329 ff. (richtig S. 330ff.). 
— Vgl. Büchner. Wieland und Weidmann S. 103, Es gibt von A- 
Ausgaben auf stärkerem und auf schwächerem Papier. 


847 . 

1785 Januar. Nachtrag zu No. IV. Briefe über die Gohirgslehre, 
Unter/.. Weimar, den 2osten Jänner 1785. d. II. Merkur t, 89 — 91. 

848 . 

1785. Antwort an einen unserer Correspondenten die »Schach - 
Maschine des Bin. v. Kempcien betreffend. Unterst, il. II. Mer¬ 
kur t. 96, 

840 . 

1785 Februar. Nachricht, Umschlag zum Februarhell des Merkur S. 4, 

* 85 t). 

1785. Anmerkung zu [Keinhohl.] Schreiben des Pfarrers zu *** an den 
TL dos T. M. Über due Reeensicn von Herder» Ideen zur Philosophie 
der Geschichte der Meuseliheit. Elnterz. d. TT. Merkur 1, 148- 149. 

851 . 

1783. Anmerkungen zu Auszug eines Briefes ans Paris. Merkur 1. 180. 
185, 189. Nur die letzte mit W, ontrrz., aber auch die ersten sicher 
von Wieland. 

852 . 

1785. Anmerkung zu »Schreiben der Herausgeber der Enzyklopädischen 
Sammlung von Nachdrücken an den Ilerni Hofrath Wieland. Unter/, 
d. H. Anzeiger S. XVII. 
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853 . 

1785. Nachricht !iri unser* Corrcspondonten. Unterst. Weimar den 
kosten Febr. 1 785, Die Expedition des T, Merkurs, Anzeiger S. NXXII. 

854 . 

1785 Mürz, Anmerkung zu fllaekert,] Schreiben an einen Freund ilher 
ein in Rom verfertigtes Gemlhlde des Hrn. Wilhelm Tischbein, lintorz, 
d, II. Mcrkm i, 229. 230. Wieland Lat das ganze Schreiben über¬ 
arbeitet: Wagner, Merckbriefe j, 442. 

855 . 

l 7®5 April. Nachricht, Umschlag zum Aprilheft des Merkur 8,4. 

S 5 fi. 

[785. Vörbericht des Herausgebers zu Friederich, Situation des Se¬ 
hers AUba üey Zoroasters Grabe. Merkur 2, 30—32. 

857 , 

1:785. Vorbericht des Herausgebers und Anmerkung zu Z..d..r f 
An das Volk. Aus dem Französischen des Firn. Thomas. Merkur 2 1 
76 — 78, 85, Die Anmerkung unter/. W, 

858 . 

1785 Mai Mitte bis Juni Ende. B' Dritter Band- Leipzig, bey Weidmanns 
Erben und Reich 1785. 8,272: Jena, gedruckt bey Johann Michael 
Mfiucke. Oberon. Ein Gedicht in zwölf Gesänge», Erster bis Siebenter 
Gesang. An den Leser, Datiert: Geschrieben zu Weimar den 18. Novemb. 

[7S4. BL 2*—4 1 ',-Vierter Band-Oberon. Achter bis Zwölfter 

Gesang 8. 1 ff Geron der Biftderliorzige. \ ine Erzählung ans König Artus 

Zeiten S. r 79 ff. An den Leser S. 18 1 —186.- Fünfter Band _ 

Vermischte Erzählungen. Schach LoK oder das göttliche Rocht der Ge- 
widthaber. Einemorgen ländische Erzählung 8. 1 ff. Daa Wintennflhrchen. 
Nach einer Erzählung aus dem ersten Theile Tausend und einer Nacht 
S. 43 ff. [Einleitung] S. 43. 44. Hann und Gulpenhe, oder Zuviel ge¬ 
sagt ist. nicht« gesagt. Eine morgenlÄnHabhe Erzählung 8, 1 1 1 ff. Des 
Maulthiers Zaum, Eine Erzählung nach tünem Eabliau des Olirctien 
de Iroyea S. 125 ff. Der Vugelsang oder die drey Lehren 8.19 t ff, 
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Pervonte oder die Wünsche S. 213 ff. Der Wettstreit zwischen Mahle- 
rey und Musik S. 257 ff. Über eine Magdalene von Oeser nach Cignani 
gezeichnet. 1781 S. 260 ff. — — Sechster Band — — Idris und 
Zenide. Ein romantisches Gedicht in luiif Gesängen. An den Leser 
BI. 2*—4 b . — Vgl. Ausgew. Briefe 3, 367. 

8'**)'. 

17S5 Mai. Aetenstücke zur Österreichischen Nncliilruckerge- 
sehiclitc. Unterz. W. Merkur 2, 154—173, Vorbericht des Her* 
ausgebere S. 154 ff, Vgl. Ausgew, Briefe 3, 369, Büchner, Wieland 
und W eiduiann S. 91 f. 

SCO- 

1785 Juni. Anmerkung zu Sch—z, Zwölf prosaische Fabeln. Untere, 
d. H. Merkur 2, 204. 

861 . 

1785. Anmerkung zu Kleine Wanderungen durch Teutsehhmd. in Briefen 
an den Doctor K*. Untere, d. H. Merkur 2. 272. 

86 * 2 . 

1785 Juli, Anmerkungen des Herausgebers zu A, t Etwas nun Be¬ 
huf des Nachdrucks. Merkur 3, 87—96. 

?SG 3 . 

1785. A nzeige von J. B. Alxingerg sAmmtliche poetische Schriften t Leipzig 
1784. Anzeiger S. CXIII — CXVI. Nicht untere. Diintzer. Ilempel- 
ausgabe 38, XVI vermutet Wielands Urheberschaft; ich halte Rein* 
hold Jur den Verfasser; vgl. aber Nr. 1190, 

? 864 . 

1785. Anzeige von Ketzer, Cheine of tlie best poetica! pieees of the must 
eminent euglish Poets. Anzeiger S. CXVI, Nicht untere Wielands 
Autorschaft zu vermuten, weil auf Nr. 819 Bezug genommen wird, 

? 865 . 

1785. Zusatz zu Ankündigung von Schuberts sämtliche Gedichte. An¬ 
zeiger S. CXX. i XXL Nicht untere. Diintzer, Hempelausgolw 40, 842 
webt Um Wieland zu, 

1 Die Kritik Ültw D<in Curtns vom 8. Moj 1705+ Grubcr* Wielpinfls Lehen 

4, jufF. gribUrt m den Briefatt. 

P&iL-Aitl. Kla&Sf. Anfang. AfA. L 
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866. 

f 7 ^5 ■ Ankündigung von Auswahl der schönsten und sinnreichsten Geister- 
I'ecn- im ij Zauhennalircljen, aus verschiedenen Sprachen, ueufibersezt 
[=■ Dschinn Ls tanj. Untere. Winterthur, den i^tcn Julil 1786. Hein 
rid* Steiner und Comp. Anzeiger S. CXXI —CXXV. Gewiß von 
Wieland. wenn er sieh auch absichtlich versteckt, weil er Dsehiimistnti 
anonym herflusgeben wollte; erst vor dem 3. Bande hat er sieh dazu 
bekannt, 

8 fi 7 , 

1 785 August. Anteil an Hein hold, HeraensÄrleichtetung zweier Menschen¬ 
freunde über Uvaters Glaubensbekenntnis. Leipzig u. Frankfurt 1785 
^ gl- Zeitschrift f. deutsches Altertum Anzeiger 13, 263. 

868, 

17^5, Anmerkungen zu A. Wrcli,, Virgils fünfte Ekloge ftey ftbersetzt. 
Merkur 31 132* 13^ Nur die zweite ist d. H, unter/,, die erste kann 
vom Übersetzer stammen, 

860 . 

5785. ^ or he rieht, und Nach sehr ift zu Von einer neuen übersetz 1 mg 
der (Indischen. Verwandlungen. Untere.W. Merkur 3, 1 86. 187. 192. 

870 - 87 ’ 2 , 

1785, Anzeigen von J. Nik. ( 10 t*. Vermischte Gedichte, Mannheim. 
Unterz. W. Anzeiger S. CXXVlt—CXXX. Joh. Hur. Vuß, Gedichte, 
Bd. t, Hamburg, Guter*. W. Anzeiger S. CXXN—ÜXiXII. Vgl. Aua- 
gew. Briefe 3t 368. Fromm, Herzog Leopold zu Braunschweig, der 
Menschenfreund, Berlin 1785. Untere. VV. Anzeiger S. U XXX lir 
UXXXIV. 

87 S. 

17S5 September. Über die Rechte , jm l Pflieilten der Schrift- 
steller in Absicht ihrer Nachrichten, Bemerkungen, und IJrtheUe 

0W Nationen, Regierungen, und andre politische Gegenstände, 
Untere. W, .Merkur 3, 193 — 207, 
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S 74 , 875 , 

17S5 September—1786. Vorrede von Herr» Hofrath Wieland zu 
Allgemeine Damenblbliothek. Eine f'reyt* Übersetzung des französi¬ 
schen Werkes dieses Namens, . . Erster Band, Leipzig, bey Weid¬ 
manns Erbe» und Reich 1 7S6 Unterz. Geschrieben zu Weimar, deu 
30, September 1785, C, M.Wieland, S 111 - XXL Wieland unterstützte 
nach S. XIX den Bearbeiter Reinhold mit seinem Reihe und seiner 
Aufsicht. Das Nfithigste von der Chronologie. Ebenda S. 175 
bis 228. Von Wieland neu wsgcarhcitet: Zeitschrift für deutsches 
Altertum Anzeiger 13, 262. — Ange.kündigfc hatte Reinhold die Üamen- 
bibüothek 20. Jänner 17S5 Anzeiger des T. Merkur S. XXV ff. Vgl. 
Büchner, Wieland und Weidmann S. SS. 92. 93. ioof* 104. ioöf. 
Einst Rein hohl. K, L, Rein hohl 8. 30 t' 

S 7 Ö. 

1785 Oktober. Anmerkungen zu Auszüge aus Briefen. Untere, W, 
Merkur 4, 85, 91. 

877 . 

1785. Nachricht de» Debit des T. M, fürs Jahr 1786. betreffend. 
Untere. Weimar, deu 24 steil Oetober 1785. Die Expedition des T. 
Merkur. Anzeiger 8. CIA XU . Ebenso S. CXC\ Ul und mit verän¬ 
dertem Datum S. CCXIV. 

878 . 

17S5 November. Nachricht. Umschlag zum Novemberiiefl des Merkur 
S. 2. Unterz, Die Expedition des Teutschcn Merkur. Und so fortan. 

879 . 

1785. Berichtigungen. Anzeiger $. CJ.XXV—CLXXVII. Nicht untere., 
aber vom Vor lasser der Nr, 859, also Wieland, 

880 — 885 . 

1785 Frühling oder Sommer —17 8 6. Dschinn ist an oder auserlesene 
Feen- und Geis ter-Mftlireben, tlieihs »eu erfunden, »heile neu 
ühersezt und umgearbeitet, Erster Band. Winterthur, bey Heinrich 
Steiner und Compagnie. 17S6, Vorrede S. III —XVI, l. Nadir und 

3 * 


K Seuffzrt; 


■Ji. 


Nadlne S. i 50, II. Adis und Dahy S.5! 112 HI, Nontiijir sind 

seine Brüder, Argentine und ihre Schwestern 8. 113—217. IV. Der 
Stein der Weisen oder Sylvester und Rosine S. 2 1 S — 279., V, Tb 
mimder und Melissa >. 280 — ^22. — Es gibt Ausgaben gleichen Satzes 
mit und ohne Kupfer. Vgl. Prolegomenn [II Nr. 43—45, 47—30. 59 
bis 6t. S, 4J IV, liöttlger, Litcmr. Zustände u. Zeitgenossen t, 166, 
K. 0 . Mayer, Vieitdjiilirschi'ift !'. LLtteruturgeach. 5,5190’. 


SM. 

1786. A : Zweyter Band. i"S6. S. 406: Jena, gedruit hey Johann 
Michael Haneke. Verzeichnis der In diesem Thell enthaltenen Stücke 
S 1 f. I. Dialogen. Im Elysium. Erstei- Dialog Diokles. Luclati 
S. 3 —13. Zweyter l)ialug. Lucian, Üiokles, hernach Panthen S. 14 
bis 36. Dritter Dhübg. Pliaon, X’ireus, hernach Sapplio und zutext 
midj Anakreou S, 37—52. IJ. Eber die Lage und den Gesteht-spuiict 
worin wir uns in Absicht auf Erzählungen von GeistererschPinimgen 
befinden [Im Inhaltsverz. betitelt: Etwas über die Erzählungen von G.) 
S. 53—75 HL Briete an einen Freund über die berüchtigte Anek¬ 
dote von iE J. Rousseau, Marianen mul dem entwandten Hände. 1780 
lim Inhaltsverz. betitelt: Briefe über J. J. Rousseau, M. u. s. w.) S. 76 
bis 149. 1 Y. Nachtrag zu (len vorstehenden Briefen übcrJ. ,T. Rousseau 
S. 150—173. V, Patriotischer Beytrag zu Teutscldands höchstem Flor 
v-‘nmlaLit durch einen im J 178t yedrukteii Vorschlag dieses Nahmens 
^-ä 74 — 202 . ^ I- 11. VII. Gespräche über einige neueste Wel [.begeben- 
1 leiten im Jahre 1782 (im [nhaitsvaix. betitelt: Gespräche zwischen 
Wälder und Dietheluj). Erstes Gespräch S. 205— 265, Zweytes Ge¬ 
spräch S. 266—29S. VIII, Sendschreiben an einen jungen Dichter 
S. 299—33S, IS. Ursprung der guten und schlechten Dichter nach 
der alten nordischen Mythologie S. 339—344. \, Christine von 
Pisaii S. 345—387. XL Margarita von Vnlois, Königin von Navarra, 
als Schriftstellerin S, 3S8— 402. XII. Cardinal Du Perron Lind Frä 
Paulo Sarpl S, 403—406. 

Sft7. 

1786 Januar. Anmerkung zu Anzeige von Jacobs, Über die Lehre des 
Spinoza, Breslau 1785. Unter*, d. H. Anzeiger S. Hl, 


l*role<fQTtimn zu einer Wletttfid-Ausgabe. 
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888 . 

1 7 ö 6 Februar. Anmerkungen zu Briete aus Rom, über neue Kunst* 
werke jezt lebender Künstler. Merkur l» 17 ^ iiiiterz.fl.il. j, 1 S 4 1 ^^ 

unten. W. 

889 . 

17 S 6 März. Vor bericht ries Herausgebers des 1 M. und Anmer¬ 
kungen zu Briefe eines Maurers an seinen Freund bey Gelegenheit 
der Berliner Muiifits-Schrilt vom Jahre 17 S 5 . Merkur i, 244 247 

unterz.W. 248 unrerz. d. H. 249 . 351 . 252 . 234 — 256 , 237 . 258 . 
259 . 26 L. 262 . 266 . 271 . 272 . 274 - 283 . Diese nickt unterz., aber 
sicher von Wieland. 

89 ( 1 . 

1786 April 1. An Madam Ackermann als Alceste. Am taten April 1786. 
l’nterz, Wieland. Ephemerlden der Litteratur und des Theaters. Dritter 
Band. Berlin, bei Friedlich Maurer, 17B6. 26. Stück. Berlin den Urten 
Juli 17S6. S. 409. 

?89l. 

iy 86 April. Anzeige von Blumnuer, FroymaureMh ‘dickte, Anzeiger S. 1JII. 
LIV. Nicht unterz. Düntzcr, Hempelansgabe 38 , 473 Anm. nimmt die 
Anzeige lur Wielund in Anspruch, ich für Reinkold. 

892 . Hm. 

1786 April—Oktober. Vorreden zu Allgemeine Damenbibliothek Zweytee 
und Dritter Band 1786 . 2 . Ul—XX Vorrede. Unterz. Weimar, den 

12 April 1786 . Wieland. 3 , Ü 1 -VI Vorrede, Unterz, Weimar den 
1 . Octob. 1786 . W. Vom 4 . Band an verseil windet Wielands Name 
vom Titel. 

894 . 

, 7 Sö Mai. Zusatz zu An Herrn Hofnit li Wieland, hebst einer vor kurzem 
gehaltenen Freyi 11 b irrer-Bede, Unter/.. W. Merkur 2 , 1 13 * ii4" 

895. 

1786 . Anmerkung zu Morlz. Unterz. d. H. Merkurs, 114 . 115 . 

89 «. 

1786 . Anmerkung zu SiTl, Des Grafen Mngulotti Nachrichten von China. 
Ullterz. d. H, Merkur 2 , 165 . 


B. S e L' t i k a i : 


“ ■*> 


HUT. 

17XO. Anmerkung zu Bhitimucr, Mein Dank an Stoll. Unter/,. W. Mer¬ 
kur 2. [90. 

hOS, 

17S6 ,luni. \nmerknn.i; zu Kt"l t Die Bekehrung der barbarischen Völker 
zum l’liristenthum. Unterz, W, Merkur 2, 205. 


SOD. 

17S6. Anmerkung zu Archenhuliz, Bemerkungen über Pit 1 mul England* 
gegenwärtige Lage. Unten, d. H, Merkur 2, 281. 


? HIHI, 

17S6. Anzeige von Retzen Choite nf llie best poetkal pieces of tln* 
inost eminent emiÜsh Borts, Vol. IV. Vienna 1786. Anzeiger S. 
LXXXVI. LXXXYIJ. Nicht unterz. Bezieht sieh auf Nr. 819. 864, 
also wohl von Wieland, 

001 . 

1780 .füll. Anmerkung und Zusatz zu Sei 1 reihen an Herrn Hofratli Wie* 
Imul, hey Einsendung des folgenden Aufsatzes, Merkur 3. 69 unterst, 
d, H, 78, 79 untere:, W. 

00 * 2 . 

1786, Anmerkung zu St 1 . Eiu kleiner Boytrag zur 1 Geschichte der See* 
Kriege, Uüterz, W. Merkur 3, 82. 


903 . 

1786. Vermut bliche Auflösung des Problems wie der Graf Cti- 
gliostro seine hermetische Weisheit von Egyp tischen Prie¬ 
stern bekommen haben könne, Untcrz. W. Merkur 3, 93—96. 

? 004 . 

1786. Anzeige von Fieldbig, Geschichte des Thomas Jones eines Eintiel- 
k indes, Leipzig 1780. Anzeiger S. XCVlUXlVllb Nicht unter/.. Nach 
Brief an Göschen vom 2 2 . Mai 1786 scheint Wieland der Verfasser zu 
sein, wozu auch der Ton. der Anzeige stimmt. 


Prabgotnma su einer Wiefond-Ausgabe. 
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905 . 

1786 August. Anmerkungen ki AnklWd'guug eines in der Sehweite aus- 
gesezren patriotischen Preises, Merkur 3, 181. 194. Nur die letztere 
untere. d. H, 

9Ui>. 

1786 September. Zusatz des llornusguliera zu Friedrich der (»rofle. 
Untere. W. Merkur 3, 243 — 349. 

im:. 

17S6. \ uuiovkuiigen zu Briefe aus t nssel, Merkur 3 > ^75 unters. II. 

276 untere. tL H. 

? mm. 

1786. Anmerkungen zu C, t\ S., Etwas Aber die frühzeitigen Begräbnisse. 
Merkur 3, 277—280. 282—285. Nicht unterz. Von [Mutzer. Hempet- 
nusgtihe 40, S43 Wieland zugewiesen: ich sehe keinen Urund dazu. 

909 . 

1786. Anmerkungen zu Seli., Kpistel an Herrn •! *. Unterz. d. II. Mer¬ 
kur 3. 288. 289. 

iuo. 

j ;S6 Oktober. A time rkung zu Auszüge nus einem Briefe uns Sdienmite* 
Merkur 4, 9O. Niehl unterz.. aber redaktionell. 


911 . 

1786 Oktober 24. Impromtu am 24$!. Oetolier 1786. Eigenhändige 
Handschrift im Großhereogl. HnuaardiLr Weimar. Untere. W. Eine 
Handschrift Un SeliiUcrumseum in Marbach: Das Schill wmusmun in 
Marbach, Stuttgart i<jo6S. 11. Bedruckt: Freundes gaben Ihr 0 . A. II. 
Bmkhnnlt S. 148. 149- Vgl.Euphoriou 1.711, wo irrig 1787 «e- 
druekt ist. 

912 . 

,786 November. Anmerkung zu Hufekmd, Neue Aussicht zu Vertilgung 
der Blattern. Merkur 4, 181. Nicht unterz., aber redaktionell. 

913 . 

1786. Anmerkung zu Schink, Sinngedichte. Merkur 4, 191. Ebenso. 
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B, SEi'cmit: 


914 . 

17S6. An dit.» Verfasser von Sinngedichten. Unten. W. Merkur 4,192. 
Das Reimpaar ist dureli einen lungeren Strich von de 11 Brühen aus 
Sehiuks Schriften getrennt ;d> die Proben unter einander; ich beziehe 
also die Unterschrift nur hierauf. Immerhin bleibt zu prüfen, tih sicli 
das Reimpaar nicht doch bei Sc tunk findet und die Unterschrift also 
besagen soll, Wieland habe die Proben ausgehohen. 

? 915 . 

1786. Ankündigung von Sammlung der (iedichte des Herrn Dotter. 
Anzeiger S. CXC. CX< l. Nicht unterz. Wegen eines Hinweises auf 
Merkur 1773 von Wieland zum mindesten überarbeitet. 

9 Iß. 

1786. Anmerkung zu .Nachricht von der ... neu errichteten von Kurz- 
bek-Mnnsfeld“ und t ottaisclien Lettemgiesserey. Anzeiger S. GXl'lit. 
Nicht unter*., aber von Wieland. 

917 . 

[786. Verbesserung. Unter«. W. Anzeiger S. ( Xl-Vlth Erwähnenswert 
nur als Zeugnis, daß Wieland die Redaktion des Anzeigers nicht an 
Rein hohl abgetreten hat. 

918 . 

1786 Dezember. Nachrichten. Unterz. W. Merkur 4, 294. 293, 


919 . 

17S7. B' Siebenter Band. 1787. (leliii und Siuibald. Oder die Bevölkerung 
von Lampediiäe, Ri ne tuende S. 3 11 '. La Philosophie endnrtntc. 
Eine philosophische Farce. In einem Aufzug S. 2 19ff. Vgl. Ausgew. 
Briefe 3, 374'. 

1 Geschichte dfir Formel: Gott heIf dir! heym lippimsgegehen vom 

Harns Hofnith Wieland. Lindau im BüdeQBee r In Kouiimsatüo der l’riCrjreh^hcn Burh- 
liäiidlLirig;* *7^7- Der Aufsatz bt in? Merkur 17S5 3* 173—189 O. lunterE»» also nicht v«p 
Wldajid vrrfüÖL Oh Wieland wirklich Hrm Lieber Ars SiiinWruekeii ist? Ich halte für 
niugllnlii, daü Wieland nb, iSemusgebef des Merkur nucli fTjr diesen fudi einen Anhang vft- 
todirtati) Abdruck au* drtu Merkur Uerhiülrii um öle. JedcnraJU hart WUdafld nichts timt 
jreEun; wir sollte i?r ki? der Lindauer Firma kommen? Hai Stück gehurt 11 teilt tu ihr Werke 
im ul ht Gonlrke* ( { l Luulrid 6*207 Nr. iiJ Ku- etrtäGjiEvi* 
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920 - 924 . 

1787, Dschi tmistnn. Zweyter Band, 1787. I. Himmelblau und Lupine 
S, 1 — ik. Q, Der goldene Zweig S. 1 9—60. (Ein Abdruck; Jahrbuch 
Mir belehrend«] Unterhaltung für Diunen von J. •!. Ebert. Für das 
,1b]i r 1799. Leipzig S. 8yff.) TIL Der Druide, oder die Saliummdrin 
und du- Bildsäule 8,61 — 145. IV, Albodede S. 146—176, V. Per- 
tliarif und FerrtimUnc S, 177—251, — Den Rest de« Bundes bearbeitete 
Einsiedel, Zu IV vgl. Zeitschrift i‘. deutsche Philologie 21, 436. 


17R7 Januar—Februar, Gedanken aus Veranlassung eines Briefes 
des Herr« 1 ). ßicker in Bremen an Herrn Hu fratli llal ding er 
über La vaters Mag net Ismus. Untere, W. Merkur 1, 82—96. Be¬ 
schluß der Gedanken über Hm. D. liickevs Schreiben an Herrn llofratl» 
Baldinger. Untere, VV. Herkur 1, 172 — 185. Vgl. Ausgew. Briefe 
3. 37.V Prftlde, Leasing, Wieland. Heinse S. 246. 

02 (>. 

1787 Januar. Anzeige von Thalia hg. von Schiller, Leipzig 1786, An* 
zeiger S. I —I 1 L Nicht untere. Von Düntzer, llempelimsgabe 38, 464 
Anm, Wieland angewiesen. Hit Recht, wie dir Anknüpfung der 
Nr. 946 an diese beweist. Auch bat Wieland Göschen um 14- hi- 
nuar 1787 baldiges Lob der Thalia versprochen. 

027 , 

1787 Februar. Anmerkung zu Zuruf eines Mannes in der Wüste nu 
teutselie Freimaurer. Untere. W. Merkur 1, 186. 

028 . 

1787. Anmerkung zu K. F. Splittegarh, Etwas zur Rechtfertigung der 
bisherigen teutschen Rechtschreibung. Herkur 1, 190. Nicht untere,, 
aber sicher von Wieland. 

929 . 

1787 Märe. Anmerkungen und Zusatz des Herausgebers zuJ-.b, 
,\n Herrn Sr., Verfasser des Schreibens über das Recht des Starkem. 
Merkur l, 339. 246. 248. 25 t. 254. 259-262. Die 3.-5. An¬ 
merkung sind nicht unter*., das übrige mit W, 

PhiL-hul. KiasM. Jflö!), Anhang. AbL 1, 


4 


B. Seupfskt: 
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17 £5 7 April, Noelt Ein paar Worte von dem Hern ns gelier zu 
Alxinger. Hekabe, Ein Trauerspiel des Euripides. Unter», W. Merkur 
2 , 59. 60. 

931 . 

1787. Anmerkung zu («len Gedichten) Der Vorsatz 178.; und Aussichten 
1784. Unter». W. Merkur 2, 96. 

932 . 933 . 

1787, Anzeigen von Dalberg, Der Mönch v. CartneL Berlin u. Leipzig 
1787. Anzeigers. AL—XL 1 IL K. W. Kn minier, M. V. Mnrtudis, Leipzig 
[787. Anzeigers. XLUL Xl.iV. Beide nieht unter/.,, «bet sicher von 
Wieland, die erstete auch von Dünfczer, Hempelausgahe 38, 474 Amu. 
für ihn beansprucht. 

934 . 

1787 Juni. Anmerkung zu Lied bey Aufhebung des Lotto. Unter». d.JL 
Merkur 2, 285. ' 

935 . 

1787. Zusatz des IL d. M, zur Spenersehen Nachricht von (Je- 
schichte der Seereisen und Entdeckungen im Südnleer 6. Ud., Berlin 
17S7. Anzeiger S. LXXX 1 —LXXXUI. 

936 . 

1787 Juli. Anmerkungen zu Beschluß der Abhandlung de« Abhts t-lavi* 
gpro aber die Th im* der neuen Welt, gegen die Herren von KtLfibu 
und eon Pauw. Unterz. W. Merkur 3, 32. 43. 


937 , 

1787 August—Oktober. Eine Lust reise iu die Unter w cd L Merkur 3, 
108 —141. Die Lustreise iu Elysium fortgesetzt von S, 141. des August,- 
monat-8. Merkur 4, 3—28. Beide nicht unter». 

938 . 

1787 August. Anmerkung zu Housseaus Lelirr von den Wundern, 
Unter»■ W. Merkur 3, 173. 



ProiegoMenn tu wirr Wieland-Ait&jabe . 


Anmerkung m ITbor die Thieriireeneykunst und Herrn Kersting. 
Untere, il. H, Merkur 3 , 184 . 

940 . 941 . 

1787, Anzeigen von Alxinger, Dooün von Hayn Leipzig u. Wien 1787- 
Anzeiger S. CV— CX. F. W. Hotter, Gedichte, Gotha 1787. Anzeiger 
s, ix—CXll. Beide nicht untere. Wielands Urheberschaft der ersten 
gesichert durch seinen Brief au Gäschen vom 3. September 1787; die 
der zweiten an sich sicher, 

im. 

17 87. Anmerkung zu Ankündigung der Zeitungen Ihr KiiiihUgefchrtc. 
Untere. A. d. H. Anzeiger S. CXVILL 


943 . 

1 7S7, Anmerkung zu .Ankündigung von Neueste Religionsbegelieiijleiten. 
Untere, d. 11 . Anzeiger S. UXJX. 


944 . 


1787 September, Anmerkungen und Zusatz zu W—rf, Ülivier Mws- 
Allestera sonderbare Nachrichten. Untere, d. LL Merkur 3, 236. 


244. 246. 


945 — 947 . 


1787. Anzeigen von GGthe's Schriften Bd. 1 4 > Leipzig 1 7 ^ 7 ■ J ^ 11 " 

zeiger S. CXXl—OXXtll. Schiller, Dom Carlos, Leipzig 1787. An¬ 
zeiger S. CXXU 1 —CXXV. Eschen bürg, Uber V, Stiflkeapear, Zürich 
17S7. Anzeiger S. C'XXV. UXXVL Nur die zweite W. untere., aber 
auch die andern sicher von ihm. Vgl. Diintzer, Hempelausgabc 38, 
476 Anm. 36, 285. 

•MB 1 . 


1787 September 20. An den Kieiherrn Ernst von Maaten lei. Wei¬ 
mar, den 20. September 17S7. Gedruckt: Origtnülien hg, von G. Lutz 

1 ln rfiwi- ie H fallt der s^ftU’r wlrde thoU jnifgegriffem? l’Irui zur Autotdugrepbi*. 
Vgl. BiiUigflr, LUeror. Ziullirir «. KeiiKctiusM» 1 . 1 S 4 . Mntwr, HeiuiwUusgnlHä 3*. ö 59 
\nm. yteiuteiger, Vussiäelie Keinnis lyo* Sonata^bdlnftr Nr. 31. 




Li. Sti'H bbt: 


2K 


4, Februar 1839 Nr. 27 Sp. 209. aio, Mir unbekannt. Naehgcwlesen 
vi Ki Alfred lioscubnum unil Aügttst Sn lut. 

949 . 

1787 Uktubcr 24. Impromptu, Am 24-st^n Octuber 1787. Eigen]liln- 
<ligo Handschrift im ti-roßherzogb UausarcMv Weimar. luter/.. W. 
Gedruckt: Fr rundes gaben f. C. 11 . liurkkardt S. 150. Vgl. Eupho¬ 
rien 1, 711. 

950 . 

1787 Oktober, Zusatz in Ankündigung einer Sammlung der vorzüg¬ 
lichsten Englischen Geschichtschreiber, Welt weisen und Dichter. 1 utene. 
W. Anzeiger S. CL. 

951 . 

1787 November. Sendschreiben der Exegetischen und PhiUntro¬ 
pischen Gesellschaft zu Stockholm an die Gesellschaft der ver¬ 
einigten Freunde zu Strnßburg, über rlie einzige gen »gliche Erklä¬ 
rung der Phänomene des th krischen Magnetismus und Somnam¬ 
bulismus. Merkur 4. 153 —158. Unterz. W. S. 359 —190 Über¬ 
setzung des Sendsehreihens mit Anmerkungen Wielands auf jeder 
Seite, außer 159. 163. 167. S. 190 - 192 Abschluß unter/, W. Es 
Ist das Ganze in die Werke auizuiiehmen. 

952 , 953 . 

1787, Anzeigen von Pandora, oder Kalender des Luxus und der Moden 
dir 178s, Leipzig. Anzeigers L'LXXtQ -TLXXVL K, Gmellu, über 
Tlitrrischen Magnetismus, Tübingen 1787 Anzeiger S, ( L XX Vf. Beide 
untere. W. 

054 . 

1787 Dezember. Anmerkungen zu S., Volksgt dichte der Estlmischeu 
Nation. Unters:. W. Merkur 4, 242. 251. 

055 . 

1787. Der Herausgeber Au die Leser des T. M, Unterz, W. Mer¬ 
kur 4, 386. 387. 


t*rülryomena zu einer Wieümd-Äüggabe, 29 

956 . 

1787 Dezember 31, An Se. Durchlaucht d, EL F. v, B, 11. L*** den 
31. Decemher 1787. l Herzog Ferdinand von Bmunschweig and Lüne¬ 
burg.) Eigenhändige I Intidsckriit im UrofikerKogl. Hausarchiv Weimar. 
Vater/. W. Gedruckt: Fretradcsgakeu f. C.A- 1 L Burkkardt S. 150. 151. 


957 . 

? 178S. Gedickt an einen Prinzen, ohne Üiierschrift. Eigenhändige 
Ilninlsdirift im G willierzogl. Hautsardilv Weimar. Gedruckt: Freumles- 
gaben f. V. A. H. Burkkardt S. 15z, Zeit und Adresse möchte icli 
jetzt nicht einmal so vorsichtig bestimmen, wie a. a. U, geschah. 

95b. 

1788 Januar. Anmerkung zu Schüler, Der Abfall der vereinigten Nieder¬ 
lande von der spanischen Regierung. Unterz. W. Merkur 1, 3. 4. 


959 . 

17 SS Januar -Februar. Anmerkungen zu Apologie des Aufsatzes über 
Rtmsseaua Lehre von den Wundern. Unterz. W. Merkur i T 61. i8y. 

959 n. 

1788 Januar. Anmerkungen zu Wieland, Über Wunder. Untere. W, 
und d. H. Merkur 1, 6z. 76. 


9 <i 0 . 

1788 Januar—Juli. Gedanken von der Freiheit über Gegenstände 
des Glaubens zu philosophiren. Untere. W. Merkur 1. 77—93. 
Fortsetzung der Gedanken u.«. W. Merkur 1, 195—226. Fortsetzung 
der Gedanken . , .. in einem Schreiben an Herrn P. Z’", Merkur r, 
549— 567'. Beschluß der Gedanken n. s. w. Merkur 2, 3—28. Vgl. 
E. Hanke, Festgabe zum 90 Geburtstag Leopolds v. Ranke. Zur Be- 
lutlieihing Wielands. Marburg am 21. December 1885 S. 2 2 ff. Vgl. 
Nr. 602. 

i Pas 1. und t. Vierteljahr sind tlureh|inginifrt, so nisU dieser Jülir({Biij< libllugro|iijisch 
nur j Bände iMu 






HO 


li. 8 e v nnr: 


!WI. 

1788 Februar. Anmerkung zu Nwlmuilige UarUoUung des exot «rischen 
Bewei&cs der Existenz Gottes, aus dein Ursprung des Menschenge¬ 
schlecht.'?. Untere. XV. Merkur 1 . 1S4. 185, 


96 ’i. 

1788 März- Anmerkung zu I). J., Probe einer Übersetzung von Spensers 
Fetmkönigm. Unter/.. W. Merkur 1, 249. 

't 96H. 

17 88. Ankündigung einer Übersetzung vom Savary, Tagebuch einer 
Reise tlurdi die Levante, Leipzig Göschen. Anzeiger S. XXX. XXXI. 
Nicht untere. Wahrscheinlich von Wieland, weil dieser vom Scp* 
fernher 1788 an darüber mit Göschen korrespondiert. Vgl. l’role- 
goinenn III S. 17 und unten An in. zu Nr. 986. — Das W unter 
Nr. 964 wird auch hierher gehören, wie zu der dazwiselicnstehenden 
Ankündigung von Wielands Lucinn-Übersetzu ng (s. unten die Nach¬ 
träge). 

yc4. 

1788. Anzeige von Samenlung der vorzüglichsten englischen Geschicbt- 
schreihiT, Weltweiten und Dichter. Basel. Untere. W. Anzeiger 
S. XXXI. XXXII. 

965. 

17SS April. Anmerkung zu Etwas über Form, Geist, Charakter, Sprache, 
Musik und Tanz der Lhstiiisdien Nation. Beyläufig etwas über die 
Schönheil der teut scheu Damen in Khßtlsnt. Untere. W. Merkur 1. 344. 

966. 

17 88, A11 merku »g zu G—c, Gicht es Mittel das nictwddißln 1 Lehen weit filier 
das natürliche Ziel dessel hen zu verlängern ? Untere. W. Merkur 1,366. 


967. 

1788. Anmerkungen zu Vom Übergewicht des Guten, Ein Dialog. 
Untere. W. Merkur t, 381. 384. 

968. 

1788. Nach rieht, Anzeiger S. XL. Nicht untere., redaktionell. 


Prokgömrna sit einer Wieland-A ustjabe. 
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969. 

i 7SR MM- An hi t*rk uugen zu [Brökfcerinann,] Benno, Bischof von Osna¬ 
brück. Unterz. W. Merkur i, 434. 445. 


97 Ü. 

1 7SS Mal—«Tuni. Nachtrag ries Herausgebers des T. M, zur Ge- 
schichte de« nngcbUehen Adepten, Nikolaus Flame!. (S. 
Tentscli. Merk. April 17S8, S. 254 [richtig: 354] u. f,J. Unterz. W, 
Merkur 1,460—472- 4 *> 5 “ 5 21 - Augetündigt Nr. 966. VgL Düntzei. 
lletupelausgabe 35, 6. 

971 . 

t 7S8 Mai. Vor he ui e rkü ug uinl Zusatz zu L. 13 . v. Hirschen, Eiklümng. 
Anzeiger S, LHI. LVL Der Zusatz imterz. d. II, 

9 7‘2. 

iySS Juli. Pcrcgrill. Ein Auszug aus Lucians Nachrichten von dem 
Leben und Ende dieses SdiwrEruters. Merkur 2 , 6i—96. Vorberielit 
S. 6 j — 67, Nicht un terz. 

973. 

1788 Juli. Zusatz zu J, H. Vuß. Ankündigung von Virgils Landbau. 
Anzeiger S. L 3 EXXV 11 . Nicht unter*., aber von Wieland. 

974 . 

1788 August—November. Das Gehcimniß desKosmopolitcnordena. 
Untsrz. W. Merkur 2, 97 115. 3, 12I— 14J, Einleitung 2, 97- 102. 


975. 

1788 August. Feregriit und Lueian. Ein Dialog im Elysium. Unter/, 
W, Merkur 2. 176—190. Vgl. Luciims Werke, übers, von Wieland 
3, 109. BOtÜgor, Litrmr. Zustände U. Zeitgenossen l, 151 f. iGi. 
Ausgew. Briefe 4, 29. Emst, Banke. Festgabe f. Leopold v. Ranke 
S; 10 ff. 

97«. 

1788. Antwort an einen Genannten und Ungenannten. Unter/. 
Weimar, den 9ten August, 178t» [lies W. Merkur 2 , 19t. 

192. Der Gcnimuto Ist A. v. Klein: KuphorUm 14, 1 57 ^ 


H. Seuffekt: 
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977. 

1788 September Oheron. Ein Gedicht in Zwölf Gesängen. Neue 
und verbesserte Ausgabe. Leipzig, in der Weid twi mischen Buch- 
hundluug 1 7 89. Bl i ' 1 Vorrede unter/, Weimar» den 1. Sept. 1788. W. 
Vgl. Zeitschrift f. deutsdies Altertum Anzeiger 13, 264(1". Budmt-r 
Wieland u, Weidmann S. 123 


978—98U. 

1788 September- -Oktober. Briefe aber einige neueste Begebe 11- 
lieilen. 1. An den K, P*" B. 0 . zu 0**\ Uuterz. W. Merkur 
2, 191— 2 14. Briefe Aber neueste Hegeln-nheiten. 2. An Herrn 

von *** zu Br***. Merkur 3, 84—89. 3. An Ebendenselben. 

Unters:. W. Merkur 3, 90—93, Ule zwei letzten gehören zu Nr. 960. 

981. 

178S Oktober. Anmerkung zu Broiuvirs Klagen beym Tode Salomen 
Geßncrs. Unterz, d, H. Merkur 3» 50. 

982 - 

1788 November, A u merk un gen zu AvthtntLiebe Gesellidl tserzfthlung 
des Krieges, den die öttomannisehe Pforte im Julie 1785 mit den 
Heys in Ägypten geführt hat. Unterz. W, Merkur 3» 169. 170. 171. 


983 , 

1788. Anmerkung zu Wr-land, Apologie der Möglichkeit der Wunder 
gegen einen zweyten Anonymus, Unterz. W. Merkur 3, 1 SO, 187. 

984. 

t 788 Dezember. Anmerkung zu D, 8., Uber |Uerstcnhrrgs| Minolta oder die 
Angdsiidisen, ein tragisches Melodrama. Unter/ W. Merkur 5, 207, 


985. 

1788. Der Herausgeber des T. Merkurs au die Leser am Schluss«- 
des Jahres 17 SS uebst einer kleinen ilerzenaerleiditemiig. Unten:, 
W, Merkur 3, 294—301. 
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986'. 

1789. (‘omisclio Erzählungen. o. O. 1789. Dazu S. 14:IT, L'oml kiIjus. 
S. 177 fl". Aspfisui. Vielleicht Nachdruck. 

9H1. 

17Scj. Wielands auserlesene Gedichte- Erster Baud. Neue, noch¬ 

mals verbesserte Ausgabe Leipzig, in der Woidmannsehf'ii Buoli- 
liaiullimg, 1789 l — fl*} El. 2 H Ldialt. Bl. 3 1 *— 5 Vorrede ;ms fl : . Inhalt 
auch sonst wie Nr. S36. Vgl, Büchner. Wieland u. Weidmann iS, 120. 
Durch Untertitel waren die Bündchen auch /um Ein ael verkauf ein¬ 
gerichtet; wenigstens kenne ich ftdjfcbeExemplare des s. und 7, Bandes, 

98h -991. 

lyttg bis März. Dsrhinnistnn. Dritter Band. 17S9, -S. TU—XII Der 
Herausgeber an die Leser (Kolumnentitel; Vorrede] unter*, Weimur 
den tS. Merz 17S9. Wieland, f. Der eiserne Armleuchter. Ein 

Türkisches Mährehen S, r—2 1. II, Der Greif vom Gebirge Kaf. 
Ein Morgen! Indisch es Mflhrehen S. 22 —34. VI. Der Palast der 
Wahrheit (halb von Wiel midi S, 168—291. An dem Bande haben 

Einsiedel, Liebesklnd und die Verfasserin von Adele und Theodor’ 
mitgearbeitet. Liebeskind gehfln an: Lulu oder die Zaufeerilöte 
S. 292 Öl, welches Stück jedoch unter dem Titel: Lullt oder die Znuber- 
ll5te von Herrn Hoixat Wieland, Wien 179 t erschienen ist. 

im. 

17S9 Januar—März. Die Musenalmanache für das Jahr 17S9, 

Unter*. W. Merkur i, 8 K—512. Uber die Musenalmanache 1789. 

Wiehinü ilberwcidit J. Ü. (i. -Schorclite TjunftnJ mul tun l/sg* fVrsasclm FiidUilimgeii. 
A« ri. Fnin/üsistljen ilbttrscm* Leipzig, Weiduutmi 1730/17% 3 Bde- Ob piilcIi Aw eb+nnU 
1790 erochtsiiiandti ÜticrsT-lxt-mg desselben: Tausend und Eihd Vienefrlntidp? \ i*\. ttuchn«** 
Wieland und Weidmann S, 12 j r 1=8. Sctmrrhi ist ttiteh eTiiflm Briefe Wielands in 
vntn 26. Kebrn iii 1 17% LiiLdli der Uliwrratxüc vnn; ForlsctKiiiig des Zustande des ölten uri 
tirura Atb dem FraiiiüSlachen des I ] ■ rrn Snvai-y. Üiltfü über G rische iihmd- 

\2. ' nt+ii s Sn vary s Rgisp tiaeh Griechen Land und Bemerkungen t\Wi dk TElrhoa* Ans dem 
Fmufoiwhi'».) T.üip.i^ Groben 1789- Am i. MArx 1769 w ird Wieland von Guschen pe- 
lieietit r|ie Vorrede dazu zu vidlmiden. Das mir mius dar ruittn^itätMuhlkillick in Wir.ii 
vorlie^emle Exemplar euihllt keine Vorrede; nichts weint in dem Jim mir auT einen An tfiSL 
Wieland» hin. 

PhiL-hisL Elaste* l&füh Anhang. A&h I . □ 




u 


R S e n v v >;bt: 


(Fortgesetzt von S. 221. fites: ua| des vorigen Monats,) Nicht 
nnterz. Merkur i, 230—2:3, Beschluß des Artickels über «len 
Vbsftischen Müsenalnianiieh 17Sy, (S. Februar S. 220.) Unlcnt. W, 
Merkur 1,321 — 336. 

* 193 , 

11788—J1789 Mira—Dezember- Die geheime Geschickte des Philo* 
sopheti Peregrinus Proteus In einem elyatechen Dialog zwi¬ 
schen Pe regin und Lucian. Merkur 1, J3 1 —-164, 256—282. 2, 
38—70. 302—326. 3, 3—42. 4, 179—204- 251—270. Die ersten 
: Stuckt nicht, die folgenden W. untern, ln der Amu. zu 1. 131 
wird auf Kr. 975 als Anfang verwiesen. 


994, 

1789 Februar. Anmerkungen zu Fortsetzung des ungedruckten Journals 
eines Reisenden von den Jahren 1784 'md 17^5- Unterst. W. Merkur 
i, 18S, 196. 

99a. 

1789. Ein Paar Worte fTir die Jesuiten. Als Zugabe vom Heraus¬ 
geber tLJ. f= iles JournalsJ zum IV. Artickci dieses Monate jd. i- 
inann’r , |, Historische Nachrichten von der sogenannten Andacht zum 
Herzen Jesu]. Unterz. W. Merkur r. 208—220. 


99«, 

(1788 Dezember—) 1 789 Oete nnes.se. Oedanken von der Freyheit aber 
Gegenstände des Glaubens zu philosophieren. Neue, ver¬ 
besserte Ausgabe. Von U. M. Wieland. Leipzig, bey Georg Joachim 
Göschen, 1789, S 2 Motto, S 3. 4 An den Leser, $.5 —14 Send¬ 
schreiben des Verfassers an Herrn P. X. Y. Z*"**. 8.15 fr. Gedanken 
u . g, w, — Wieland hat diese neue Auflage am 2. und 22. Dezember 
1788 Göschen ange tragen. 

997. 

1 7 89 Ostennesse. Von der natürlichen Moral, Aus dem Französischen des 
Ilm, M**von Ilm.Seit** übersezt, Herausge geben und mit einigen 
Anmerkungen begleitet von L. M. Wieland. Leipzig, bey Georg 
Joachim Göschen, 1789. S, TI Motto ans Dötleau französisch und in 
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Versen übersetzt, unrerz. W. S. VII—XXVI Vorrede des Heraus- 
g o h f v s. Untere. Gesc] i rie ben ku W(> i in; i r i len 5 teil A pri 117 S 9, Wiek nd. 
Anmerkungen: S. 5- *6, 29- 3°- 39- 4°- 4'- 43- 54- 5®* 59- 61 ■ &5- 
66. 78. 79. 82. S3. 86. 90. 91. 94. 96. 100. ioj. 108. 117. 120. 

in. 125. i45. 147- 15<>. 157- *5 S - lto - 161 - lÖ3 - i6 4 - j6 9 - j 7°- 

171. 173. 174- J"5- i? 6 - 178. 179. 183. 184, 185. 1S9. 190. [93. 

196. 197. 198. 199. 200. 201. 202, 203. 204. 205. 207. 208. 213. 

214. 222, 223. 226, 228. 234 mitorz.W Die eine IVL Unterzeichnete 
Anmerkung S. 191 dürfte vom Verfasser Jakob Heinrich Meister stam¬ 
men, lalle nicht ein Druckfehler fiir W. vorliegt. Außerdem sind 
noch zehn nicht Unterzeichnete Anmerkungen da: S, 18, 34 5^ 103- 

106. 109— iif. 187. 3a$i 233. 237: von diesen gehören die S. 103 
ganz und die S. t09 ff. gewiß zur Hüllte Wieland: und vielleicht 
noch nndere. Eine Vergleichung mit <ler fVftnzösisdien Ausgabe von 
1788 wird zeigen, was nicht von -Meister herrührt; schwerer wird 
sich bestimmen lassen, oh der Übersetzer Georg Schult heß Anmer¬ 
kungen beigesteuert hat, Wieland hat die Übersetzung überarbeitet, 
so daß laut S. XXV er allein ihr ihre Mängel verantwortlich ist. 
Am 26. Februar 17 89 hat er von, Göschen die Aushängebogen ver¬ 
langt, um die Vorrede zu schreiben. — Vgl. Zeitschrift f. deutsches 
Altertum Anzeiger 13, 267 — 370. Goschen, The lifc und time« of 
G, il. Goschen, London 1903, 1,348. Goschen, Das Leben G. J. Gö- 
schens übers, v, Fischer, Leipzig 1905, i, 361. 


998 . 

7S9 April. Ein paar Goldkßrner aus Maculntur oder Sechs Ant¬ 
worten auf sechs Fragen. Unter®. Timalethes. Merkur 2, 94—105, 
Wieland bekennt sich tds Verfasser Merkur 1791 3, 123 u. 135.— 
Leo Liepnuumssohu Berlin Antiquar. Kai. 164 Nr. 237® hat ein Mer- 
kureiempiar zum Verkauf gestellt, in das der liier angegriffene üoech- 
liausen reichlich Anmerkungen geschrieben bat. 

? 999 - 

789 Juli. Zusatz zu: Über die bildende Nachahmung des Schönen 
von Carl Philipp Moritz, Brat inschwelg 178S. Merkur 3. nt. Nicht 
unter?!. Ich halte nicht das ganze Stück, aber den durch den Treu- 


1>. Keüffeht; 


hi; 


nungsstneh rdigetnlten Schluß für WidnuiLs Eigentum mit [{iu'k>u*ht 
auf Nr. 1003. per Zusatz ist durch einen stärkeren Strich vom Yor- 
h erstehenden ah ge trennt, als von der sich nnschließandeo Nt immer; 

? I Hilft. 

17S9. Anzeige von Sammlung der vorzüglichsten Englischen Schriftsteller. 

Kd. 9 ff. und Hgttnfs History of Engl.. Raael. Merkur 3, 112. 

Nidit unter/. Mit Rücksicht auf Nr, 050 und 964 tlodi wohl von 
Wieland. 

1001. 

1789 August. Anmerkung zu Franz v, Kleist, Ras Loli des einzigen 
Gottes. Unter/. W. Merkur 3, 129, 

100 * 2 . 

17S9. Anmerkung zu »l[agttaaim?|. Nachrichten von dem Leben, und 
dm Schriften des Abbe Gnlitmi, Unter/. W. Merkur 3, 199. 

1003 . 

1 7S9. Anmerkung zn K, PK. Moritz, Ankündigung des Myt hol ogisdien 
Lehrbuchs. Unter/. W, Merkur 3, 224. 

1004 . 

1789 September. Uber die RecKtmäÜIgkeit des Gebrauchs wel¬ 
chen die Franiftsische Nation dermalen von iHrer Aufklä¬ 
rung und Stärke macht. Eine Unterredung zwischen Walther 
und Adels tan. Unterz. W. Merkur 3, 225—262. 

Allgemeinem über Wielands. Kevoluliönsscliritten: BötögCr, Lite- 
nir. Zustände n. Zeitgenossen 1, 139. 157. 161. t66. 175 f. 183. 184. 
187. 219 (mir als ein paar Belege dir seine Denkart). Räumers Histor, 
Taschenbuch 10, 441 ff, 447 ff, 452. Gidutz’ Gesellschafter tßlfi 
Nr. 1S1 8.915. In Trapp s Sdileswigisehem .loumal, Altona finden 
.sieh Erörterungen über Wielands Politik 1792 t, r ff. tiolY, 1793 1, 
459 ff. 3, 361 IT. 479 ff. Seit (Verb Münchner Neueste Nachrichten 1889 
Nr. 446. 44S. II, v. Koskull, Wielands Aufsätze über die französische 
Revolution. Riga 1901. Klein, Studien z. vergleich. Littcraturgvseh. 
4, 1481V. Vogt. Der goldene Spiegel u. Wielands pol 1 tische Ansichten. 
Munckere Forschungen zrn' neueren Littejaturgeschichte Rd. 2 b, 1904. 


hvlegommn zit eint t Wieland-An&fftibe. 


101 ) 5 —IDU 7 . 

i 7S9 Mai Uktober. I listoriacber Ualender fTu Damen für das Jahr 1790 
von ArcbeiiiültÄ uml Wieland. Leipzig bey G, J, Göschen, S. 190 
bis 24 7 Die Pythagimsekftn Frauen. Unterz. Wieland. S. 348 
bis 2S3 Aspasin. hm Inhalt S. 351 Wieland als Verfasser genannt. 
8, nRß—jäS Julia. Unter/. Wieland. — Am 55, Mai 17S9 schreibt 
Wieland, er gehe an dir Arbeit für den Damen killender. Auf einem 
vom August 1789 datierten Extrablatt zum .Septemb erheb des Merkur 
kündigt Göscheii das ICracheinen für Oktober na. Vgl, Archiv f, Litte- 
ratiugesdi. u, 40: ff. Akademische Blätter 1, 69iV. Urliehs, Charlotte 
v. Schiller L, 6aS. 

1U0H. 

1789 Oktober. Kosmopolitische Add resse an die französische Na- 
tionu 1 versinnmlung von Eleutherius Fhüocdtes. Merkur 4,24—60. 

IUU 9 , 

1789 Oktober— t>ezeml>er, Ankündigung von Der Neue Teuteche Merkur. 

1 ~go. Unter?!. Weimar den aÖsteji Octob. 1789. Wieland. Merkur 
(, 211— 213. Vgl. Merkur 17SS 3, 296. — Die jahrgange des Neuen 
Temschen Merkur werden in 3 Bünde geteilt statt in 4 * Vierte Ij uh re» 
wie bisher * 1 . 

101U*. 

1790, B* Zweiter Band. 1790. Irih alt wie N r. 8 3 7. 

Uli 1. 

1790 Januar 1, An Anna Amalta. [teiinbricf. Eigenhändige lland- 

H-iilirifl im Uroßherztigl, Hausareliiv Weimar, ohne Überschrift. Ge¬ 
druckt: Weimar« Album $. 96. VgL Preußische Jahrbücher 65,563. 
Freimdosgnbcn f. C. A. R Burkhardt S. 153. Euphorie»n 1, 71t. 

1012. 

1790 Januar. Zusatz zu [Bürde,[ Probestücke einer neuen Übersetzung 
von Milions verlornem Paradiese. Unter/. W. Merkur r, 18, 19. 

1 Oie t'flniHjliiltitwJJ. Eiu tii'niirlah, Mriktii 4. *84—sg^. konnte van Wlekml hflr- 

rTil irt*n Al nt iImii Nfliiivn <h's wnan llnterredmu 1 ? WnUrunmil vi'i'wniilcl v. K[iusUmich] 

I7yn 1, 48 ff., ihn feli muh fite den VcrC Jvr ( otaiaBilflUeiD imlUas milchte. 

1 Ati Hcrtm-te Blauer lliblilUliflk .illrr Nathanen, Uoflin 17^0 ff.. Iml A.Väidmul keinen 

Anteil, suviri ich »ehe; Hcnute^ebcr, wir hvhniijitei wurde, war ne gewiß üie i |L 




IJ. Kt:uv i ert: 


HS 


11113. 

1790. paust i 11a. Ern ScUcnsiiick zn Aspsnda uiul Juli« im tiixUH-isehen 
Calmiaor für Drtmuu 1790. Unter*. W, Merkur 1, 19 —26. Vgl. Hi)t- 
tigi-r, Litcmr, Zustände u. Zeitgenossen 1 , 197. 199. 

11114. 

1790. Au werk ungern zu l)i(’ Feinde der An t k lärmig - l'nterz. d. II. 
Merkur 1, 17. 39, 

uh s. 

1790. IxesuLlclitc der Trogloflitcn, Unter®.W. Merkur t t 33 ' 47 > 
Vorbericht S. 33 f. Festes Buch 8. 34 fl 1 . Die versprochen«- Forteetzung 
wurde nicht geliefert. 

1016. 

iyi'to. Anmerkung und. Zusatz. ku v. Kjnuhliüiichj. f her reelle und per* 
söuliehe Majestät. DU* Amu. unter*. d. 11 . Eia Wort über Mac- 
chiavele Fürsten (Als Zusatz zum Ende des vorstcliöidea Dialogs.) 
Unter®. W. Merkur l, 48. 59. 60, 


1017. 

J790. A 11111erklingen zu J., Nachrichten von der Littersitur der Türken. 
Unter®. W, und d, II. Merkur 1» 6*. 78. 

1018 . 

1790 Januar—April. Der Ternsche PsirnnÜ. Merkur r, 104 — 111 

unter*. W., 204 316 nielit unter*. Beschluß der Receneiuu ries 

Vossiauhen Musenallmunaeln; von i 7i> Merkur i. 439- 443 unter*. W. 

1019. 

1790. Nachricht. Merkur Umschlag zum Januarheft S. 3. Und so fortan. 


1020. 

1790 Februar, Anmerkung zu UrumllinieH einer De.schichte der Bau- 
kirnst. Unter®. W. Merkur i t 133. 
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1021, 

1790 Mürz. Die 1 woy wichtigsten Ereignisse des vorigen Monats, 
TJnterz. W. Merkur 1, 315—328, 

1022. 

J790. Zusatz des Herausgebers zu Auszug aus einem Schreiben einer 
ui 1 genannten Dame an den Herausgeber. 1 nlerz. \V< Merkur 1, 
330—33 z. 

102 », 

1790 Mai, Nachricht,. Unterz. Die Expedition des Ten tuet teil Merkur. 
Merkur Umschlag zmu Mailiefi S. 2. Und so fortan. 

1024. 

1790 Mai-Juni. Unparteyisclie Betrachtungen über die derma- 
lige StantB-Revo I nt Lau in Frau k reich. I nterz. YV. Merkur 2, 
i \ o —69. 144 —164. 

1025 . 

1790 .1 u ui. Anmerkung zu Pol itiscl 1 - pli i I o.sophiseli e U esprÄdte. I n tcr t .. 
rl. 1t. Merkur 2, 1 70, 

1026—1031. 

1790 Juni — September, Vermischte Briefe über iillerley Utt ern- 
rische und andre l-l egen stünde. Unterz, W. 1. A. F. S. V, L, R, 
f— An Frau Sophie von 1 -a Roche], Merkur 2. 19I-— 200. 2. An 

I-lcim ***. Merkur 2, 200— 209. 3. An Herrn " zu l). Merkur 2, 
209—216, 4. A11 H. t). S. und 5. Au EbendenseUien. Merkur 2, 
309— ~2i. 6. An Herrn ***. Uber die neulich mitgetheilten Proben 
einer Borussias. Merkur 3, 93—1O3. 

1032, 

1790 Juli. Anmerkung zu Schulz. Fortsetzung der Briefe über das Pnlnis 
Royal zu Paria. Unter*. d. H, Merkur 2, 252. 


1033 . 

1790. Anmerklingen zu >T., Nachrichten von dem Ritterorden der lustige 11 
Bruder. Unter*, d, H. und W. Merkur 2. 262, 274. 


10 


B. Surtrunr: 


1034 . 

1790. Anmerkung zu [.lenisduj Pro In 1 dncs Heldengedichts. Borussia, 
ui 1 »t der sitflienjBjirige Krieg. 1 merz. d. H. .Merkur 2 , 278. 

1035 . 

1 jgo August. Zufällige Grdanken über dir Abschaffung des erh- 
Hohen Adels in Frankreich. Oute«. W. Merkur .392—424. 

? 1030 . 

1790 September. Bruchstücke zur l li«rftkterlstik des Ilerzogs- 
lteg eilten von Fra ult reich, Philipps von Orleans, und seiner 
Zeit. Merkur 3. 9—-3- Nicht unter/, Her Auszug uns einem fntiudb 
Ktsehen Werk, z. TI. anekdotisch, von Belang für du- Revolution, stammt 
wohl von Wieland. 

1037 - 

1790 , Der vierzehnte Julius. Ein (i ötterg esprftch. Jupiter Olympius, 
St. Ludwig. Hernach Jupiter Horkins und Pluvius, zwe\ .Subdele- 
gierte des Olympischen Jupiters. Utiterz, W, Merkur 3 » 5^—9°- 

1038 . 

1790 Oktober. Anmerkung zu liier. S. T Antonius und Kleopfttra, ein 
Melodrama. LTnterz, d. 11 . Merkur 3 p töt- 

1039 . 

1790, Zusatz zu Ankündigung von J. H. Schroter, Selenotopug 11tphisehe 
Fragmente, l r nterz. Weimar 30, Sept. t 79 1 - 1 - Wieland. Merkur 3. 1 l,) - 

1040 . 

1790 Oktober 24. Au Olympia, Am 24»teil OctObCr 1790. Unter*. W. 
Merkur 3, 302 - 305. Eigenhändige HmidsehrilT iih Oroßhcrzcigl. lluus- 
archiv W eimar . Vgt Preuß. Jahrbücher 65. 5641’. FroundWigJihß« f. 
C. A. H. Burkliattlt S. 153. Euphorien 1, 711. 

11 ) 41 . 

i790 November, Anmerkung zu von Knoblauch, Politisch-philosophische 
Gespräche. ünterz, W. Merkur 3, 23 t. 232 
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1042. 1043, 

1790 November Dezember, Ein Göttergcspräch. Jupiter, , ,. Jimo. . . . 
Unterz. W- Merkur 3, 270—2S3. Der olympische Weiberrath, 
Ein G öttergesprftcli. Juno. Semiramlß. Aspasiu. Li via August«, 
Königin Elisabeth von England. Unterz. W. Merkur 3, 321 — 365. 

1044. 

1790 Dezember. Anmerkung zu Kgtzebue, Einige Zöge ans dem Leben 
Je« guten MusSus. Unter/-. W, Merkur 3, 374 - 


11 ) 45 - 


1790. Anmerkungen zu v. 11 ., Schreiben ans Paris an ili-n TTemus-'e)ier 
des Tentscheil Merkurs. Unter/, W, und D. H, Merkur 3, 392. 393t'. 
404. 409. 

104 ( 5 . 


1790, Anmerkung zu ES., Über Liebe als I/‘Idenseliaft.. 
kur 3, 414. 


HU 7. 


Unter/. W. Mer- 


1 790 Mitte —1791 Ost ermesse. Geheime Geschichte rl e> Philosophen 
Peregrinus Proteus. Von C, M. Wieland, 2 TUeile. Leipzig. bey 
Georg Joachim Göschen, [791. 2.424: Leipzig, gedruckt bei Christian 
Friedrich Solbrig. TI. 1 S. 3 [4 Vorrede. S. (5—42 Auszug uns 

Lindaus Nachrichten von Peregrins Lebensende, S, 4 ; ff. Peregrin 
und Lue Lau, Ein Dialog im Elysium, Am i 8. Juni 1790 fragt 
Wieland bei Göschen an, ob der Druck schon begonnen sei; am 
2S- Januar 1791 erhält er 17 [Jogen: wieviel Göschen Manuskript zum 
3. Teil brauche, um ihn dem ersten gleich groll zu machen? Am 
24. Februar 1 79! stellt Wieland den Schluß des .Manuskripts für io Tage 
später in Aussicht. Zur Ostermesse erschienen laut Kundmachung 
Göschen« hinter Historischer Cnlender Ihr Damen f. J. < 1 . 1792. 


104 b. 

1790 —1791 Ost ermesse. Neue Gött er-Gespräche vun M. Wieland. 
Leipzig. 1791. bei Georg Joadtim Göschen. S. 268: Berlin, gedruckt 
hey Johann Georg Langhoff. 1 . Hercules. Jupiter S. 1 ff. EL Diva Julia, 
bekannter unter dein Nahmen Li via Augusta. und Diva Paustinu. 

TViil.-hixt. fdtixxtu iOO! 1 . A’ihumj, AÖh. /. t! 
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B. $ i rr fi ut: 


Hernach D. Attgustu« »n<l D. Marcus Anrelius S. »9 ff. III Jupittr 
Olympius, Lyciims, ein Bildhauer, und Alb L*»ago ras S, 47 ff. IV. Juno, 
Ltviti S. 60 ff. V. Hecate, Luna. Diana S. 7 2 ff. VT. Jupiter, .Inno, 
Apollo, Minerva, Venus, Bacchus, Vesta, Ceres, Victoria, Quirinus, 
Serapis. Monins und Mereur S. 83 ff. VII [irrig: Vl|. Flora, Anünons 
Sin ff. VIII. Jupiter, Suina. hernach ein Unbekannter S. 121 ff. IX. .Tu* 
piter, .,. Juno ,. , S. 152 ff. X. Jupiter Olyrapiua, Set, Ludwig. Her¬ 
nach Jupiter Horkhi« und Pluvius . S. 170 ff, XL Jupiter Olympäns, 
Merkur. Nimm Pompilms, Set. Ludwig. Heinrich IV. Zuletzt, noch 
der Schatten Ludwigs XIV. S. 187 ff. XII (irrig; XI). Juno. Semirami*. 
Aapasin. Livia. Königinn Elisabeth von England S. 2 t 3 ff. Nach Klees 
Ausgabe, Bibliographisches Institut 2, 33S, sind Nr. 1- S wahrschein¬ 
lich schon 1789 geschrieben. Am 28. Januar 179t erhält Wieland 
drei Druckbogen von Göschen. Zur Ostennesse erschienen laut Höschens 
Kundmachung hinter Historischer Cn lender tur Damen t'. d. J. 1792 
Nr. V hat Anna Am all a ins Italienische übersetzt: Handschrift von 
ihrer Hand hu Germanischen Nutlomdimiseum in Nürnberg. Zu Nr.VIII: 
Böttiger. Literar. Zustande und Zeitgenossen i. 240 oben ist eine Stelle 
der Handschrift ausgelassen, woinsoh der Unbekannte Jesus ist. — 
Zuni Texte ist vielleicht zu berücksichtigen: Dialogues des Dieux de 
Mr. Wieland. Traduit de TAUemand par L. 0 . I>. V. [— Du Vau], 
A Zuric chez II. Gessner MDCCXCV 1 ; denn nach S. ELI ist die Über¬ 
setzung sous les yeux immes de Tailleur entstanden: vgl, Böttiger, 
a, a. 0. 2, 163. 

1049. 

1791. B 6 Dritter—Fünfter Baud. 1791. Inhalt wie Xr. 858. 

1049a. 

1791 Januar — Februar. Ausführliche Darstellung der in der FrmiZ“* 
•tischen Nazional-Versaminlung am 26 u. 27 Novbr. 1790 vor- 
gefnllenen Debatten. Merkur J, 1—80. Fortsetzung und Be¬ 
schluß der Debatten in der französischen Nuziinml-Versammlung am 
1 2 teil November, Merkur 1. 123 —162. Epilog«« des Herausgebers 
Merkur 1, 163 —169, Nur das dritte Stück ist W. unten:.; es Lst 
aber das Ganze Wielands Arbeit. 
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1050 . 

1791 Februar. A 11 ui erkling zu Zaylsnd, Epistel au J. v. KnlicutlitiL L iitenc. 
< 1 , H. Merkur t, 121. 

1051. 

ijfit. Anmerkungen zu Uber die Königs-Probe [von II. Denmie[ im 
neuen tfiutätiiwi Merkur. Merkur 1, lös. 1S6. Nicht uutcrz., ober re» 
lUktionelk 

1052 . 

ijni, Anzeige vuu Schiller, Historischer Uslendcr für Hamen, iür das 
Jahr 1791. Unterz. \V. Merkur l, 197-—211. 

1053. 

t7Qi Februar —April. Anzeige von \ oß, M usen* A 11 maria el 1 Jur 179*- Mer¬ 
kur 1, 211—122. 436 — 444- Das 2 . Stück unter/. W. 

1054. 

1791 Februar. Anzeige vuu Bruce, Reise zur Entdeckung der Quellen des 
Nils, Leipzig 1790. Unters. W. Merkur 1, 222 — 224. Vgl. Büchner, 
W. li Weidmann 13'- 

1055 . 

1791 Mürz—April. Aum erklingen zu J.. Auszug aus des R Kustnchio 
Ddtini Nachrichten vqn der Expedition der französischen Flotte in 
Ostindien, Unter/. IJ. H. und W, Merkur x, 287. 40s. 

I 05 (i. 

[791 Mürz. Anmerkungen zu Schilling, Mensche 11 würde, Unterz. W. 
und Anmerkung des Herausgebers. Merkur 1, 329— 33 *■ 337 - 

1057. 

1791 April. Anmerkung zu v. H*”g, Klugen eines Jünglings. Unten. 
W, Merkur 1, 413, 

105a 

1791. Anmerkung zu V., Physis eh theologischer Beweiß vom Dtiseyu 
(lottes. Unterz. VV. Merkur 1, 416. 
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1059. 

i 79 t . Anwerbung und Zusatz des He rau Stehers zu Auszug ans 
einem Schreiben eine* Reisenden fiu dun Herausgeber dieses Journals. 
Lutere. W. Merkur 1,420, 423 — 435, 

IÜGO. 

179 t Mai. Anninrliuiig zu E. v. B. f t her einige zum Gliid i)i i r Ein- uutli- 
w endige Eigenschaßen und ürundsfttze. Uutcrz. V\ Merkur 2,631. 

1U61. 

1791 Juni. Anmerkung und Eeysatz dr* He raus geh ers 211 Proben 
einer neuen Übersetzung der Arneis. t nterz- > 1 . 11 . und W. Merkur 
2, 171. 179L 

1062. 

1791. Schreiben der Re-voluziotis-Gese) Iscimft in London an die 
Gesellschaft der Coustituzions-Freunde in Strnßburg. (Aus 
dem En glischen übersetzt.) Nebst Züft;ilz des Herausgebers Merkur 
2, 21 l, 2 2_|. Im Zusatz sngt. Wieland, daß er das Aktenstück mit- 
geteilt habe, also ist er der Übersetzer, 

! 06 ». 

1791 Juli—August. Anmerkungen und Zusatz de* Herausgebers 
de* T. M. zu J[figenuinrjj T Leben und Timten Josephs Balsaniu, des so 
genannten Grafen CagEostrü. Unter/, W. Merkur 2, 225. 226. 231, 
23*- *33- =37* =39- =4°- 254- 259. 363. 265, 268. 279. 282. 284. 
286. 2S9. 293. 317, 341. 34 =- 547 343 f- 350 - 355 - 3 ä 3 - 3 6 °- 5 62 - 
365- 375 * 377 — 3 « 5 < 

1004 . 

1791 Juli. Anmerkungen 211 A—z, Sendschreiben an Hm. L. R. v. 
M . s . . h . g in R. Merkur 2, 328!', 331 f. 333—335. Die erste und 
letzte unterz. W. 

11)65. 

1791 August. Anmerkungfn zu W. v. S, ( An meinen Plato. Unterz. W, 
Merkur 2,586. 404f. 
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JUltfi. 

ijju A mtierkung zu MlhIi'Ii Neubock], Ktegie in den Ruinen einer 
Abtey gesd trieben. Untere. VV Merkur 2, 415. VgL Nr. 1076. 

1067 . 

ljqi Anhang des Herausgebers des Teutschen Merkurs zu dem 
vorst eh enden Aufsatz« |d. 1. Bemerkungen Tiber einen im 9ten 
Stück des Journal v. u, f. Teutsclilnud vom ihilir 1791* befindlichen 
Aufsatz an Europen« Fürs ton, die französische Revoluzion betreffend]. 
Merkur l , 427—443. 

lüfiS. 

[791 September. Anmerkungen zu v Üfoeehhausen], Bestimmtere Ant¬ 
wort auf da> Sendschreiben . . über das Blich Meines Vaters Ilaus- 
t hi’onlka betitelt. Unterz- W. und Wieland. Merkur 3, 45. 122 — 125, 

1069 . 

1791 Oktober, Erklärung de.^ Herausgebers über die in 6teil Mo¬ 
nats stück des T, Merk. 1791 auf der le/.teu Seite befindliehe 
Note, (= Nr. 1062.) Hnterz. W. Merkur 3, 113— ! 49 (richtig: 
145 — 1 79 )- 

1070 . 

1791 Oktober 10. Vorrede zu Schiller llistoriseher Outender für Damen 
für da* Jahr 1792, Leipzig bey G. <L Gäschen. Itnterz. Weimar den 

10. Oetober 1701. Wieland. S, t—32, VgL Archiv f, Litteratnrgesch. 

11, 41 ofl*. 

1071 . 

1791 Oktober 24. An Olympia, (die verwitwete Herzoginn .Vmalia von 
Sachsen Weimar) zu ihrem Geburtstage den 24 Oetober 1791 in ein 
Kaemplar der damit bis erschienenen neuen Götier-Gesprfiche. Unter/,. 
Wieland, Prometheus, hg. Leo von Seckendorf und »los Lud. Stoli 
Wien, in GeistLnger's Bucbbandlung. 1808. Ersten Bandes, erstes Heft 
S. 54. 55. Eigenhändige Eintragung in das im Besitz der Großherzogl. 
Hiiiliollu k Weimar befindliche Exemplar der Neuen 0 ötiergcsprfichc, 
Leipzig 1791. (Die Güttergesprfichc waren schon zur üstermesse er- 
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schienen.j Handschrift min Verkauf gestellt: Römers Aiiklimskaüdog 
Nr. LiXXl, Leipzig 1905. Nr- 690. Vgl Freundesgaheu f. C. A. H. 
Burkhard! S. 153, Eupburioa 1, 7 11 f. 

107 * 2 . 

1791 November 5. tJruiiUsfttze, woraus d;t> Mercanti tische \ er* 
hfiUniß zwischen Schriftsteller um! Verleger bestimmt wird. 
Untere, Weimar. den 5. Novemb. 1791. I . M. Wieland. Büchner, W. 
u. Weidmann S. 135—1.15. EjgrrthftmUgc Handschrift im Archiv der 
Wentmamischen Buchhandlung in Berlin. Vgl. Goschen. The Ufe mul 
times Of G. J. Goschen 2. 3S. Übers. v Fischer 3 , 37. 

107 H. 

1791 November, Anmerkung zu Burke, Das Recht der Völker Untere 
der Herausg. Merkur 3, 25S Vielleicht g-hürt auch die Amu 3, 2251' 
Wieland zu. 

1074. 

179t Hier zwey Kammern in Frankreich, nach lind in und andern. 
Nebst einem Zusatz des Herausgebers. Unter/, W Merkur 3, 3 11 —32 5. 
Ich glaube, diül nicht nur der Zusatz S. 323 ff- vuii Wieland herrührt, 
sondern auch der Aufsatz selbst 

1075. 

1791. Anmerkung zu Pro!»' eines Lehrgedichtes, Untere, W. Merkur 

3 * 3 28 - 

1070 . 

1791. Anmerkung zu Neu heck, Am Grabe iliirtinOpitzms von BobcrFeld. 
Merkur 3, 336. Nicht untere., aber gewiß von Wieland, weil auf 
Nr, 1066 Bezug genommen wird. 

1077 . 

1791 Dezember. Anmerkungen zu v, Knoblauch, Eine Anekdote die be¬ 
kannt zu werden verdient. Untere. W. Merkur 3, 443- 444 - 

107h. 

1792. B l Sechster Band. 1792. Inhalt wie Nr, £58. 
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Probt/omem zu einer 

1079. 

1792, Oberon» Eia Gedicht in Zwölf Gesälngeii. Neue und verbesserte 
Ausgabe. Leipzig, 17Q2. in der Weidmann sehen RuchUfindhmg. — 
Hiervon kenne ieli einen Doppeldruck. 

IHM), 

1792. Vorrede zu Thessallache Zauber- und Geisler-Mährdien, Ans dem 
Französischen der Mademoiselle von Lussnn übersetzt von . 1 . S. (i, S. 
[ - Sehorchtj. Kister Tlieil. Zittau und Leipzig, bey dölrnmn David 
Schöps, 179’. S. I—VI. Unterz. Wieland. lMntzer, Hempelausgahc 
46, (67 und 40. 857 gibt nach Uruber, Wielands Werke 48, 77 die 
falsche .fahizahl 1 Soo; eine neue Auflage der Märchen aus diesem 
■Inlire kenne ich nicht. 

IÜS1. 

[7Q2 da nt 1:1 r. Anmerkung zu v, Knoblauch, Ankunft d< j r Karthager nul 
der Intel der GoriUeu. Unter/. W. Merkur x, 5 z t. 


I US‘2. 

1792 Send selire iben des Herausgebers des T. M. an Herrn P " zu 

[Prüf. Eggers in Kiel.| Unter/. W Merkur t. 64 112. 


1 US 3 . 

1792 Februar. Das Merkwürdigste aus der Session der französi¬ 
schen Nazio 11 al-Versammlung vom 25st<-n Deeeinber 1791. 
Merkur t, 146—159. Durch die d. II. uuterz. Anmerkung i , 147 be¬ 
kennt sich Wieland als Verfasser. 

10 S 4 . 

[792. Anmerkung zu Epistel an Herrn Geh. Hofruth Hing in Karlsruhe» 
Untere. W, Merkur l, 159 f, 

10Sä» 

1792 März. Anmerkungen und Zusatz zu Einige Anmerkungen zu Hm. 
Ilofrath Meiuers Briefen über die Schweiz. Merkur r, 280. 282. 283 
bis 290. 292. 393. 295, 296. 198—306. Nur der Zusatz ist W. 
unter/.. Die Verfasserschaft der Anmerkungen ergibt sieh aus der ersten. 
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H. 8 e i’ > v e ii r; 


1792, Was ist vermöge* der Kunst ituzion ein Ban er und ein Hand¬ 
werkern an n in Frankreich? von Herrn C. l'oudorcet. Merkur 
1.315—320, Der Auszug stammt von Wieland, wie die W. untern. 
Anmerkung 1, 330 beweist. Vgl, Nr. toSS, 


1087. 


1792 April. Anmerkung zu B .,, n, Tliuokrits drittes Idyll, l'nl.m. W, 
Merkur i, 339. 


1088. 

1792 Mai. Betrachtungen über des ITrn. Oondorcct E?Itl Innig, 
was ein Bauer und Handarbeiter in Frankreich sry. Untere. 
W. Merkur 3 t 19—44. Nachtrag, Untere. W. 2, 44—58. Vgl. Nr, 1086. 


10 SM, 

1792 . Anmerkung zu Schulder, Leibnitztsdio Hennlrn, Untere. \\, Mer¬ 
kur 2 , Sj f. 

1090 . 

1792. Anmerkung zu ii o tt ft. 11 e r< 1 er. U>sdh ied an e 111 ige Sclml freu mir. 
Unten. W. Merkur 2 T 99 f. 

J Dill. 

1792 .Tum. Anmerkung zu . 1 -, Vertkeidigung des Maehiavelli Staats- 
sekretfirs der ehemaligen Republik Florenz. Untere. W. Merkur 2, 199. 


1092. 

1792 .luli. Anmerkung und Zusatz des Herausgebers zu ilem vnr- 
s teilenden Sendschreiben | = E[ggers], An den Herausgeber des 
T. M. Antwort auf das Sendschreiben desselben, im j sten Stück de 1 - 
T. Merkur J 792 (= Nr. 1082)], Unters.W. Merkur 2. 22S, 277 —303, 

um . 

1792. Anmerkungen zu F. Ilaug, Sinngedichte. Unterz.W, Merkur 2, 
322. 323, 326. 327. 

I tJ!>4. 

1792, Nachricht. NB, über Druckfehler. Merkur 2 t 328. Nicht unter/., 
itbcr redaktionell. 
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1095. 

iyy2 August, Französische Korrespondenz. i. Schreiben eines fran¬ 
zösischen Aktiv bürgers an den Heraus Lieber des T. äL Merkur 2 , 
35;—368. 2 . Antwort des Herausgebers, den 26. Jim, 1792. Mer» 

kur 2, 368—390. j. Zw Bytes Schreiben au den Herausgeber. fller» 
kur 2. 391—403. Nur zu dem mittleren Artikel b ekenn t sieh Wte* 
lfiud sds Verfasser; ich glaube aber, '.laß auch 'Uc andern ihm zu- 
gehören, er hat ja auch sonst, die Fiktion de« Schreibens au sieh selbst 
gebraucht, früher und später (?,. B. Nr. 778. 1159). Jedenfalls mißte 
er die fremden Zuschriften ganz in semen .Stil übertragen haben. 

1090. 

1793. Einige \ um erklingen des Herausgebers zu vorstehender 
Probe d'-r IJorussius [von Jcuiseb, Eiliter Gesang |. Interz, A\ , 
Merkur 2 , ,|2S— 437. 

1097. 

SKüire einer in No. (98, des Moniteur l’iiiversel plltilieier¬ 
teil, ungeheuren Unwahrheit. Unterz. W. Merkur 2, 437—439- 

1093. 

1792 September. Anmerkungen zu [Herrn. Hirn. Gott fr 1 Jemine,] Noch 
Etwas aus den Papieren des Pächter Martins lind seiner' Sn Im es. 
Merkur 3, 68. So—Si. Die erste nicht, die zweite W. unters. 

1099. 

1792. Zusatz des Herausgebers zu A. Weinridi, Übrr eine neue Art 
des Drama, Unterz. W, Merkur 3, 98 —101. 

1100. 

i y<52 Oktober. Zusatz zu Conz, Theokiits zweyte Idylle, Unterz. \V. 
Merkur 3, 136. 127. 

1101. 

1792. Schreiben an einen Korrespondenten in Paris, W. den 24üten 
Sept. 1792. Unter?,, W, Merkur 3, 192 223. 

IfüL-hv/t. Klasse. ISO!). Antxnty. Al/h. I. 
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1102. 

iygj November. Anmerkung zu Beschluß der B«-l rav h hingen Aber den 
Gang ihr wLuli entwickelnden Ej 11 [hin d ungsnrten. Unter*. W. Merkur 
& 3 6 3 * 

1103 . 

1792, Der Minister der innerlichen An gelegen!) eiten, Rolnn d t 
an die Pariser. (Aus dem Französischen fibersetzt.) Merkur 3. 
263—275. Die Übersetzung hat Wieland zum Verfasser, wie die 

ebenso wenig unter/, Anmerkungen, die auch Dftntzer, lleropdausgahe 
40, 848 Wieland zusehreiht, deutlich zeigen. 

■ 104 . 

1792. Die französische Republik. Unter/, W. Merkur 3, 175—329. 

1105. 

1792, Anmerkung zu v. R., Die nicht erfüllte Bitte. Merkur 3,336 
Nicht unter/., aber von Wieland. 

11U6. 

1792 Dezember. Anmerkung zu S. —, Betrachtungen eines Lnndpredigers. 
Unter/, d- H- Merkur 3, 360, 

1107 . 

1792. A nm erkungen des Herausgebers m Einige Bemerkungen über 
das Sendschreiben des Herausgebers des tentschen Merkurs, an Um. 
I 1 ,.. zu .... im taten Stück dieses Journals 1792. (— Nr. 1082.1 
Unterz.W. Merkur 3, 361—363, 372—432. Vgl. T. Klein, Studien 
zur vergleich. Litteräturgesch, 4, 156 ff. 

1100. 

1792. Anmerkungen zu Der Verfasser der vorstehenden Bemerkungen 
(= Nr. 1107] an Herrn llofnitli Wieland. Unter/, W. .Merkur 3, 434. 

435- 43®- 439- 44°- 441- 443- 

1100. 

1793. Anmerkung zu Die Bürger von Frankfurt an den Fränkischen 
Bürger und General I'iistine. Unter*. W Merkur 3, 447. 


l*rolegi»imu\ zu rimr Wkhitd-Atisgafir. 
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III«. 

17<_>3 Januar, llmaehtmigon über die gegenwärtig« Lage des 
Vater Lu ndes, Merkur i, 3— 55. Nicht untere. 

1111. 

1793. Anmerkungen zu (\ M., Schreiben :ui den Herausgeber des T. M. 
nebst der Antwort. Untere. W. Merkur T, 85 — 88. 88—99. 


111 *2. 


1793. Anmerkung zu [II. Dem me?] Gebnl und 
Merkur l, *23., 


1113. 


Abduilü. 


Untere. D. II, 


1793 Februar. Anmerk äugen zu v. K[in>bL'mcli], Zufällige Gedanken 
aber die Frage: kann ein Fürst, ohne Einwilligung der Nazi,011. einen 
Krieg lUifimgfcßV Unterz. D. II. Merkur 1, 167* leb liülte auch die 
nicht 11 iitcrz. Anmerkungen 167—17 t fiir Wielands Eigentum. 


1114. 

1793. Für und Wider. Ein Götte rgespräeh. Jupiter. Juno. Minerva. 
Untere, W, Merkur i, 185—209. 


1115. 

1793. Anmerkung zu ü., Selbstvcrklagung, Untere, W, Merkur t, 209 

1116. 

1793 März. Zusatz zu Probe einer neuen Übersetzung des Lukreziscben 
Gedichtes von der Natur der Dinge. Unterz. W r Merkur 1. 232 235. 

Vgl. Prolegomena III Nr. 67. 68. 


1117. 


1 793 * 

1 


Anmerkung zu K.« über die Alleinherrschaft. 
304—307, 

1118. 


Untere. W. 


Merkur 


1793, Anmerkung zu Proben Einer neuen Übersetzung der Essais de 
Montaigne, Merkur 1, 307. Nicht untere,, aber von Wieland. Vgl. 
Dttntier, Bempel Ausgabe 40, S49. 




I), Seuffert: 


1 litt« 

179J Mjii. 1' her U'utscien Patriotismus BeLmchtungou, Fragen mul 
Zweifel. Untere. W, Merkur 2, 3—21, 

11211. 

1793. Anmerkung zu K. St., Uber SdillLers Lied nn die Freude. I'ntcre.W 
Merkur 2, 27. 

1121 . 

1793. Anmerkung zu v. Sülls, Au ein Thal. Unter/.W, Merkur 2,60. 

1122. 

1793, V um erkling zu Nüchintdilige Proben einer Neuen filierael/.uiig des 
Liieret [von Joli, Heini. Mcineke], Untere W. Merkur 2, 7:?- 

1123. 

1793. Anmerkungen zu F. B. B r, Geist der Europäischen Krlmiiutl- 
gerielite. eine Ode. Unterz. W Merkur 2, 74. 77. 7S. 

1124. 

1793. Vnmorkung zu Etwas über die NeuBeUe tiemflldö-Ausstellimg iu 
Dresden. Unterz. L>. II, Merkur 2, SS. 


1125 . 

1793. Anmerkungen zu v. G. gcb. v. Ll-, An den Verfasser des Ge¬ 
dichtet das Waben, Unter?. W. Merkur 2 , 95. 96. 97. 


1126 . 

■793 in ui erkling zu Dg. Fril. "Werner, Eine Nachricht, welche allen, 
denen Wahrheit etwas werth ist, nicht gleichgültig $eyu kann. Merkur 
2, 98. Nicht untere., aber redaktionell, 

1127. 

1793 Juni. Anmerkung zu K. Sti\, Die UeseUscluift der freyen Minner. 
Untere. W. Merkurs, 143. 
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1128. 

j 795- Anmerkungen zu über iHe Voriheile des Systems der Galanterie 
und Erbfolge bey den Nayren. Uuterz, VV Merkur 2 , 1S3. 190. 

1129. 

1 7 9 3, A ugnfit 8epte mber. Fragmente a u t< B r i e f e n v e rm is c h t en 
Inhalts. 1—4- Unterst. W, Merkur 2. 360—37S. 3, 44—6S. 
Briet'5 wurde Prolegamena 111 Nr. 70 aufgenotnmen; vgl. S. 47. 

1130. 

i / L )3 September. Anmerkungen und Ein Paar \ am erklingen des 
IIer ü usgcliers iiber SeliarloLte Ivorduv. I nterz. "VV. Merkur 3, 
6Sf. ;if. 73II 79 —9S. — Zeitschrift f. d. deutschen Unterricht 17, 
601 wird ftuch der Aufsatz ohne Begründung Wieland zugewiesen. — 
Zu Frankfurt und Leipzig 1793 erschien: Brutus und Cürd&y Eine 
Unterredung, Nebst einem Anhang nl>er die fimn/ösische Revolution: 
und Über Charlotte Corday: von Wieland. Der Anhang ist diese 
Nummer. 

1131. 

1 793. Anmerkung und Antwort des Herausgebers zu AL, Apologie 
der teutscheu Lettern. Unterz. W. Merkur 3, 99. 106—112. 

1132 . 

1793 Oktober. Anmerkungen zu Neuer merkwürdiger Beweis des 
Daseyns und der geflihrlidien Thätigkeit einer [‘miwösiseli-te 11 Lachen 
Aufrührer-Propaganda. Uuterz. W. Merkur j, 113—115* 13 S. 132, 
138. 141 f. [44. 147. 14 3 f. L . 


1133. 

1793. Anmerkung zu Uotthold Fsiedr. Ständlm, Au das gallische Volk. 
Uuterz, W\ Merkur 3, an. 


1 Verbesserung von Martin ILeinken^ Gedidit An den Printen von Ivtiburp. 
Merkur 199—106: BflUlger, literaf* Zü*tätulö und Zeit^EHßssen i T 151, 
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1114 . 

1793 Oktobrr 24. Der Herausgeber des T, Merkur 1111 ilns Fubli- 
kn ui über eine neue Ausgabe «einer sämunlieben Werke. 
Unter», Weimar, den 24.Okt 1793. C. M. Wieland, Merkur 3,320—322. 
Ebenso -Journal de» Luxus und der Müden hg. v, Bertudi uml Kraus 
1 793 8, 6ü8f. Und sicher noch an andern Orten. — Sehen 1784 Merkur 
Anzeiger S. LXVUf. war eine Gesamtausgabe in Aussicht gestellt 
worden. — Vgh Göschen» Ankündigung Merkur 3, 435—439 — 1794 

1, 109 ff. -- Intelligenzblatt »um Journal des Luxus und der Moden 
lig. v. Bertudi u. Kraus 8, CLXXUXfT. und an andern Orten. — 
Vgl. Prulegomen» I. Böttiger, Literar. Zustande u. Zeitgenossen 1, 144, 
16S. 176. 18 if. {Vgl. 150). 186. 196 203 . 227. Rucliner. Wieland 
u. Weidmann S, 123 IT- Ilers., Wieland u. G. * 1 - (ruschen, Stuttgart 
1S74 8. 9ff. Goschen, G- J. Goschen 30ff Ubers, von Fischer, 

2, 30fr. Die Weidmann sehe Bud diandlung an Göschen, Leipziger Zei¬ 
tung 5. November 1793; Göschen an Weidmann, ebenda 2;. No¬ 
vember 1793. 

1115 . 

1794. Siebenter Hand. 1794. Inhalt wie Nr. 919. 

lllfi. 

1794. Wielands kleinere prosaische Schriften. (— . 1 '}. Erster 
.. , Zweyter Rand. Neue, verbesserte Ausgabe. Leipzig, in der 
Weidmaunschen Buchhandlung. 1794, Inhalt wie Nr. 846. 886. 

1117 . 

1794 Januar—Februar, An die Freunde der Wahrheit. C, N. C- P. «I. 
Merkur I, 89—101. Beschluß der Add resse eines Ungenannten an die 
Freunde der Wahrheit. Merkur i, 113—125. Zusatz vom Heraus¬ 
geber. Merkur t, 123 159. Wieland bekennt sich Anmerkung t. 
89 als Übersetzer des Aufsatzes, Die Anmerkungen 1. 114. 115. 117. 
119, 121. 122 sind W. unterz. 

1118 . 

1794 Mürz. Anmerkung zu Mund, über den Verfasser der .... im 
vierten Huche der Tilmllisdieu Elegien befindlichen kleinen Gedichte, 
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nebst einer Probe von einer metrischen Übersetzung derselben, 
Unterz. W. Merkur 1, 2 73 - 


1139. 

1794. Etwas zur Beruhigung der Patriotischen lltlrgar in 
Untere. W. Merkur i, 274—296. 


11411 . 

1794» Anmerkung zvi Auszug eines Briefes aus Sieilieii Unterz. W. 
Merkur i, 297—299. 

1141 . 

1794_ Anmerkung zu J. H. Voß* Mythologische Briefe. Untere. W 
Merkur !, 305. 306. 

1142. 

1794. Briefe vermischten Inhalts. 6. An Herrn li. U. * 1 , G. Apo¬ 
logie dir die neuerlich von mir angenommenen Veränderungen in der 
teutscheu Orthografie. Unterz. W. Merkur i, 315 — 324. 


1143 . 


1794 A pril . A11 merk u n g zu An Dtren unv erge ßli cl ich Lei 1.re r Reinl 1 old 
bev seiner Abreise nach Kiel, Seine Schüler. Untere. W, Merkur 1,31g 
[richtig: 419]. 

1144 . 

1794 Msi. Anmerkung zu Proben einer neuen Übersetzung des Qr- 
hmdo furioso In reitüfrcvon jambischen Stanzen. Untere. W. Merkur 


2, 43—45- 


1145. 


1794. Anzeige eines merkwürdigen neuen Werkes über die 
Französische Revoluzion. Lutere, W. Merkur 2 , 87'— 9 ® 1 


114a. 

1794 Juni. Uber Krieg und Frieden. Untere. W. Merkur 2. 181 — 201. 

1147. 

1794 August. Ober den Vorschlag unsre bisherigen Demoist’llon 
künftig Frftutein zu bei.il. ein. Umerz. W. Merkur 2 . 401—408. 


B. SrüFFERT: 


flfi 


114S. 

1704 September. Anmerkung zu Gk. v. Benzei, Über die Rechte der 
Wahnsinnigen. Untere. der f Jeransgeber. Merkur 3, 85. 

1149. 

1794, Anmerkung zu H. Bertulf und Bertha. Romanze. Unter«. 
W. Merkur 3, *05. 

1159. 

1794 Mai'—Oktober. Yorheriebt zu C, M. Wielands Säiumtlirhe 
Werke. Leipzig bey Georg Joachim (Rjschen. 1794- (C— C' P C 3 C* 
vgl, Prolßgoinemi IV S. 56,) P Ilm ul t S. III—VIII, Und entsprechend 
in den andern Ausgaben Der Vorberieht wird am 1 S. Mai zum Druck 
abgesandt; mich Göschen* Anzeige, Merkur 1794 3, 111 f. T vom Sep¬ 
tember sollte die 1. Lieferung aller Vtisgaben in einigen Wochen er¬ 
scheinen. — P 1,3 —10 fl, l—18. Pl t l—10: - Beförderer dieser 
A usgahe -1 jedesmal sind andere Personen verzeichnet. — In C schließen 
sich daran untereinander verschiedene Wimerkungen des Verlegers über 
den Druck, — Von einzelnen (allen ?) Händen der C ci-sehlenen Souder- 
ah drucke, leb verzeichne hier und fortan nur auffälligere Unterschiede 
der (-Drucke, nichi Titel Varianten u. dgl. 

C Rand 1-5. 1794. Vgl, Prolegumcmi 1 S. 17f. Bd. 1—3: 

(Jeschichte des Agntliou in dres Bünden. (Bd. J Voraus: Vorberieht zur 
ersten Ausgabe. - Vorberieht zu dieser neuen Ausgabe. — Inhalt. 
— Über das Historische im Agathou.j f bringt die Anmerkungen 
als Fußnoten zu in Text; in C' und P sind sie hinter der Einleitung 
Über das Historische und hinter jedem Ruche, in P alle auf einmal 
am Bandschluß allgedruckt 

Bd, 4, 5: Der neue Amadis in swey Bänden. iBtb 4 Voraus: 
Zwei Ui tute aus Joannes *Süiisberiensis und Abi quel Uontr! — Vor- 
hericht d‘T ersten Ausgabe von 1771. Vorberieht zu der gegen¬ 
wärtigen Ausgabe.) C 1 ’ 1 '* bringen nach Lesung l 3, 5. 8, 9. 12. 1 3 je 
Varianten und Anmerkungen, nach Ui-sang 4. 6. 7. 10. (l. 14—18 
nur je Anmerkungen; C’ bringt alles um Schlüsse des Bd. 4 und der 
Dichtung. 

Bd. 3 ff" S. 147 ff.): Der verklagt* 1 Amor, Ein Gedicht in fünf Ge¬ 
sängen. (Voraus: Vorberieht.) P‘*“' bringen nach Gesang i. 4 Vn- 
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flauten (die zu 4 fehlen ln C') und Anmerkungen, nach Gesang 2, 3 
nur Anmerkungen. C 1 hat die Varianten und Anmerkungen am Schlüsse 
des M. 5 gesammelt. 

1151 , 

1704 November. Anmerkung jm Schau lisch, Woher haben die Griechen 
ilire ersten aatroiumüsdieil Begriffe? Unter/.. W. Merkur 3, 310. 


1182 . 

1794 Dezember—1795 Mitra. Die Wnsserkufe oder der Einsiedler und 
die Senesehallio von \quilegsn, Untere. \\ , Merkur 1795 1, 239 bis 
270. Vgl, Ausgcw. Briefe 4, 35f. Prolegomcna I S. 19. 


ll-ldi I I tj'ill, 

1 794 — 1795 Ostermesse, C‘ Band 6. 7. 1794* C" Band S —10, 

Band 6— JO, 1795. Vgl. ProlegomeöA 1 S. i 3 f. Merkur 1795 2, 112. 
Bil, 6. 7: Tier goldne Spiegel oder die Könige von SclieschLsm, Eine 
wahre Geschichte aus dem Schescliianiseben übersetzt. (Voraus; Zu- 
1 • ig 11 ungsschritt des siiiCMScheu Übersetzers an den Kaiser fai-Tsu. — 
Einleitung.) Vgl, Büchner, Wieland u. Weidmann S. 131. 

Bd. 3 ; Geschichte- des weisen Daiibehiueud und der tlrev Ka¬ 
lender. Ein Anhttug zur Geschichte von Sehe schlau. Cum uutis 
Vacionim. (Voraus: Inhalt.— "Keine Vorrede*.) Vgl. Büchner, Wie¬ 
land u. Weidmann S. ! 3 1 f, 

Bd. 9: C' ohne Untertitel, C* - *: Gedichte. Inhalt: Musarion. - 
Aspaaia oder die platonische Liehe. — Gedichte an Olympia (und 
zwar: Nr. 1153a: neue Widmungsversr ohneÜberschrift; I Zweyhr- 
ley Gütterglück. am 24. Oktober 1777. It. Wettstreit der Muhlerey 
und Musik, (im -Jahre 1781.) Ul. Am ersten Tage des Jahres 1782. 
IV. Am 24. Oktober 17S4, V. Am 24. Oktober 1790). — Die erste 
Liehe. An Psyche. Im Jahre 1774. — Sixt und Kl Archen oder der 
Mönch und die Nonne auf dem .Mädelstein. Ein Gedieht in zwey Ge¬ 
sängen. 1775. (Voraus:Vorberickt), — Das Leben ein Traum. EineTräii- 
merev bey einem Bilde des schlafenden Endymion. 177t (und zwar: 
Das Leben ein Traum. — Beylage zu dem vorstehenden Gedichte}. — 
Bruchstücke vun Psyche einem unvollendet geblichenen allegorischen 
Pkil.-Mit. Klaust, IM l, Anhang. AhL !. 8 


5B B. SeUFFERY; 

Gedichte. 1767 (Voraus; Vbrberichth — Nodine. Eine Erzählung in 
Priors Manier. 1762. — Erden glück. An Chlor. 1766. — teils <m 
Dämon. Nach dem Englischen. Collection of Poem» Vot. Bl p. 140. 

Bd. 10: Die Grazien. Ein Gedieht in sec}]» Büchern. 1769 
(Voraus t An Diuiae. Gesell riebe 11 im lalire 1769). — Komische Er¬ 
zählungen (Diana und Endymion. Eine scherzhafte Erzählung. 1762. — 
Das Urthcil des Paris. Eine scherzhaft* Erzählung nach Luciain 
1764. — Aurora und Ücfahis. Eine scherzhafte Erzählung. 1764h — 
Kombnbus oder was ist Tugend? Eine Erzählung. (Voraus: Vorho- 
riebt. — Am SchlttB: Varianten. Anmerkungen.) Schach Lolo. 
oder das göttliche liecht der Gewalthaber. Eine morgenliViidisdie Er¬ 
zählung. 1778- — Zu Kombabus vgl. Prnlegomena I S. 7. 


1154. 

1795 -laiiuar, \ 11 merk u 11 ir zu Gay, Der Maler, üuterz. W. Merkur 1, 11", 


i 155. 

■795 Februar. Anmerkung zu Cb v, Fit-uzel, Die Binde der Themis. 
Unterz. W. Merkur 1. 132. 


1156. 

1795. Zusatz des Herausgebers zu Auszug aus einem Briefe. Unter*. 
Wieland. Merkur 1, 217. 2 iS. 


US“. 


1795 März, Anmerkung zu Mnrgenstem, Pluto uml Rousseau. 
Merkur 1, 271. 


115S. 


Unterz. AV. 


1795. Zusatz des Herausgebers zu Auszug aus einem Briefe aus 
Hamburg. Unterz. W. Merkur 1. 329. 330. 


1159. 

1795 Mai — Dezember. Briefe über die Voss i sc he Übersetzung des 
Homers. Erster und Zvrytrr Brief, Merkur 105 — in. Fort¬ 
setzung der Briete fiber die VossLschr Übersetzung Homers. Dritter 
Brief. Unter/. X. Vierter Brief. Antwort auf den Vorigen. Untere. 


PtoltHjfmmv »ii einer Wktand-Ausgabe. 


5Ü 


W. Merkur 3, 400—436. Wieland fingiert hier Briefwechsel (wie 
Nr. 1095h ilie Unterschrift X ist kein Versehen, wie lXintzer. ITempel- 
Busgahe 37. 95 Amu, 1 meinte: Wieland bat sieb zu dein Briefwechsel 
Merkur 1797 j, 176 bekannt, und du dieser eine Fortsetzung der 
Maibriefe ist, so rühren auch diese, obwohl nicht untere, von ihm her, 

1160 . 

1795 Juli* Anmerkung zu F. v. Hrtel, TTl>er das (besetz der Veredlung 
in der Dichtkunst. Unterz- W, Merkur 2. 323 1 , 

116 t, 

1795 UichaeLimrsse 1796. C l ~- Band 11—15. ( ' Band 11—13. 1795. 

C' Bftnd 14- 15. 179G. Vgl, Prolcgomonu I S. 19. Merkur 1795 a, 
112. Bd. u. 12: Die Abenteuer des Don Sylvio von Rosalvn. tu 
xwe\ Bänden. t" bringt die Anmerkungen als Fußnoten zum Text, 
C r ~* am Schluß jedes Buches. 

Bd. 13: Nachlaß des Diogenes von Sinope, Aua einer alten 
Haiidsehriil. {Voraus: Vovhc riclit des Herausgebers, Gesell riehen im 
Jnhre 1769. — Zusatz. Am Schluß: Die Republik des Diogenes {mit 
Zwi sehen titelblat t J. 1 

Bd. 13 ((." S. 247 fr.): Lledanken über eine alte Aufschrift- 1772. 
haben die Anmerkungen unter- C y * hinter dem Text. 

Bd, 14: Bevtrüge /m- geheimen Geschichte der Menschheit. 

1. Koxhox und Kik eqnet.i'el. eine Mexikanische Geschichte, Ein Bev- 
trag zur Naturgeschichte des sittlichen Menschen. 1769 und 70. — 

2. Betrachtungen ober ,1. J, Rousseaus ursprünglichen Zustand des 

Manschen. 1770. — 3. Über die von J. . 1 . Rousseau vorgesehlagenen 
Versuche den wahren Stand der Natur des Menschen zu entdecken. 
Nebst einem Traum gesprfleh mit Prometheus. 1770* — 4. Über die 
Behauptung, daß ungehemmte Ausbildung der menschlichen Gattung 
uaehthdlig sey, 1770. — 5. Über die Vorgebliche Abnahme des 

menschlichen G esc h lechts. 1777, 

Bd, 15: Vermischte prosaische Aufsätze. 1. Reise des Priesters 
Abulfauaris ins innere Afrika. — 2. Die Bekenntnisse des Ahuiftmims 

1 Die Aimietkiirgtn m Uir Zauberlnlem^ Merkur 54* iSfV, «rieht untetZr, kStmtaft 
von Wielanrl slainllirni w-ilirsrlidnliditT Mut vtim tlrniK^dhpr d*fl ZjtubrrliUH’ii«' 




gewesenen Priester« du Isis in ihrem Tempel zu Meinte in Nieder- 
Xgypteii, Auf itinf PalmblÄtteru von Ihm selbst geseliriehen und 
mis des berühmten Evern eins Beschreibung seiner Rebe hi die Insel 
Pandite gezogen. — j> Stilpon. Ein patriotisches Gespräch über die 
Wahl eines Oberzunltm eiste** von Mcgara. Allen aristokratischen 
Staaten, die ihre Regenten seihst erwähle«, wohl meinend xugecigntt. 
17-4. — Bonifaz Schleichers .1 ugendgeschlchte oder kann man ein 
Heuchler sevn ohne cs selbst zu wissen? Kino gesellschaftliche Unter¬ 
haltung. 1776. — 5. Briefe an einen Freund über eine Anekdote 
aus J« . 1 . Rousseau« geheimer Geschichte seines Lebens. 17 So. — 
Nflelitrai; zu den vorstehenden Briefen filier J. J. Rousseau. 17S2. - 
6. Freymüthige Gespräche über einige neueste WcUbegehcnheUm. 
Geludte» im Jahre 1782. — 7. Patriotischer Beitrag zu Dcutsch- 
hmdK lif-distem Flor veranlaßt durch einen unter diesem Titel im 
■J, 17S0 im Bruck erschienenen Vorschlag eine» Ungenannten. 

1161 . 

179g Oktober 24. An die Durchlauchtigste Herzogin Anna Ymiiläa 
am 14 ten < Jetober 1795. Eigenhändig»." Handschrift ün G ro Wh erzog 1. 
Hmisnrrliiv Weimar. Abschrift im GoecLI j ausen- N&ci da 13 BL 444. 
Gedruckt Euphorkm t, 712. Vgl. Freunde spähen f. C A. 11. Burkhard t 
S. 153- 

I 163. 

1795 Oktober, Zusatz des Herausgebers zu Hufdnnd. Ein Wort über 
den Angriff der rationellen Medici« irn N-T. Merkur. August 1795 - 
linterz. W. Merkur 3, 153 —155. 

1164. 

1795. Anmerkung zu F. v Köpkeu, An Tcutschlnutb Üoraz des vorigen 
•bihrliunderls, Untenc. d. H. Merkur 3, 202. 

I16ä. 

1795. Antworten an Ungenannte. Unterz. W. Merkur 3, 213 — 215. 

1166 . 

179g November. Anmerkung zu 1 . Uudolphi, Mein Ich. Unterz. d. II. 
Merkur 3, 273. 
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] 187 . 1107 «. 

7 yg, An ili l 1 Abonnenten und Leser des T, M. 2 Stückchen. I., ntera. 
W. Merkur 3, 327, 3 2 7 f - 


1108 . 

79s Düzeuibcr. LJc*r IJ er ausgebe r dos T. Jl, au dir Lt'ser. Unter/, 
W. Merkur 3, 436, 437 - 

« 

1169 . 

795 _ 1?9 6 Herbst. C Band 16-25. 1796- Vgl. Pirolegomen st I S. jg£ 
— Bd. 16: Cyms. Ein imvolleinlet.es Heldengedicht. Fünf Gesänge. 
Aufgesetzt im Jahre 1756 und 57. — Araapes und Paniken. Eine 
Geschichte in Dialogen, nach dem Xcnofon. 17^8. (Voraus: Vorhericht. 
— Personen,) 

Bd. 17: idris und Zenide. Ein romantisches Gedicht. Fünf Ge¬ 
säuge. 1767, (Voraus: Vorrede.) 

Bd.iS; Erzählungen und Mährchen. Geron der Ade liehe. Eine 
Eizählung. (Voraus; An den Leser.) — Die Wassertfiffe oder der Ein¬ 
siedler und die SeneschalUn von A^uiiegiu. Nach einer alten Krzäldung 
in Le Grand's Cojktes devots pour servir de Suite aux Fablinux et 
Leutes du trei/demc Sieftic, eu* (Voraus: [Prolog].) — Pervonte oder 
die Wünsche. iDer 3. Teil neu gedichtet.) — Das Wintermtthrchen, 
Nüdi einer Erzählung im ersten Theile von Tatweml und Einer Nacht. 
1776. (Voraus; Prolog. — Dann: Der Fischer und der Geist. - Der 
Küuig der sudlwwzen Inseln.) Hann und Gulpenheh oder zu viel 
gesagt ist, nichts gesagt. Eine inorgcpUbdlsrhe Erzählung. — Das 
Summermährehen. (Erster Fficil; Des M&uliliiers Zaum. Eine Erzuli-* 
Jung, — Das Sommermährcheii. Zweyter Theil.) — Der Vogel saug 
oder die drey Lehren. — Zu Pervonte vgl. Prülegomona i S, 24. 

Bd, 19, 20: Geschichte der Ahderiten. (Voraus: Vorbericht, — 
Inhalt. ,\iu Schluß: Der Schlüssel zur Ahde rite »geschickte 1781.1 
Bd. 2 1: lomdaliii oder Liehe um Liebe. Ein Gedicht ln acht 
BQ ehern. 1776. (Voraus: Schema der Verse. - Prolog.) — Klelia 
mul Siuibald oder die Bevölkerung von (rfiniprduse. Ein Gedicht in 
zehn Büchern. 1783. (Voraus: Einleitung.} C‘ hat die Anmerkungen 
als Fußnoten, C~' nach den einzelnen Büchern. 


B. Sfü » J E»t : 


Uil. 22. 23: OL mm. Kin romantisches Heldengedicht in zwölf 
llr-iüiiifi'ii. (Voraus: Au den Loser. — Nach jhlrin Gesunge Varianten. 
— Am Schluß: Glossarium Über die im Oberon vnrkomumiden ver¬ 
alteten oder fremden, auch neu gewagten Wörter. Wort formen und 
Redensarten.) 

Bd. 24: Vermischte Aufsätze. literarischen, filosofisehen und hi¬ 
storischen Inhalts. I. Sen lischreihen au einen jungen Dichter. Be¬ 
schrieben iin Jahre 1782. — 11. Was ist Wahrheit? — Hl. Filosolie 
als Kunst zu leben und Heilkim st der Seele betrachtet. — IV. über 
den Hang der Menschen an Magie und (b%te re reellem imgen zu glauben. 

- V. Cher die ältesten Zeilkürzuiigsspielc. — VI. Tiber die Ideale 
der griechischen Künstler — VJ1. Die Pythajjorischon Frauen. — 

VIII. Ehrcnreitung dreyt-r berühmter Frauen des Altcrthiuns der As- 
}«isu. Julia und Jüngern Faustina. — Vgl. zu I Protegouiena I S. 7. 

Bd. 25: Göiterges]iräehe. VurbcrichE. Inhalt. I. Jupiter und Her¬ 
kules. 11 . Diva Julia i-limals I.ivia Augusta — Diva Kaustina -— 
die Jüngere — D. Augnstus, und [>. Markus Aurel ins. III, Jupiter 
Ulympius, — d. i. die Bildsäule desselben zu Olympia - Lyeinus. 
ein Bildhauer und Athenagoras. IV. Juno, Uv in — D. Julia. V. Pro- 
serpina, Luna. Diana. VI. Jupiter. Juno. Apollo. Miner™, Venu», 
Bacchus, Vesta. Ceres, Viktoria, 'Quirinus, Seiupis, Monius und Merkur. 
VII. Flora. Antimms. VIII. Jupiter, Klima, Iicruacli ein Unbekannter. 

IX. Jupiter und Juno. X. Jupiter Olymplus mul Sankt l.udewig, ebe¬ 
mal.s König von Frankreich t hernach Jupiter Pluvius and Jupiter 
Ilorkins, zwe_v Suhdelcgiertr des Olympischen. XI. Fortsetz ung des 
vorhergehenden Gesprächs* zwischen Jupiter, Sank« l.udewig. Kaum 
und Heinrich IV, von Frankreich. Xll. Juno. Minerva und Jupiter, 
XIII. Juno, Semintmis, Anpasin, t.ivin, und Elisabeth, Königin von 
England. 

Bd. 25 {C* S. 2 7 7 flf,): Gespräche im Elysium. t. Dioklcs, Luoiiui. 
II. Lueinu, Dioklcs. hernach Panlhea. HI. Fnon, Nirms, hernach Kall:«, 
zuletzt noch Anakreou. 

1170. 

796 Januar. Zusatz des Herausgebers zu An Um. Rath D. Hufelaud 
in Jena. Unterz. W, Merkur 1,92—94. 


Protojoinpfia su rhur Widand+AusQtäfe. 

1171 . 

1796. Vorbemerkung zu Wittenberg und Sättiger. Beylage zu dem V. Ar¬ 
tikel im Novemberstück des T, M i 795 1 = Böttiger, über die Fort¬ 
dauer der Sehröderadien TUeatherdJotcrneliiiiUüg in Hamburg]. TJnterz. 
W, Merkur i» 04. 95. 

IJ 1 % 

1796 Januar—April. Die Musen*AImannche für das Jabr 1796, 

Urtterz,W. Merkur 1 , 108-tu. 215—219, 436— 45 *- 


1 ) 73 . 

1796 Februar. Anmerkung zu Grftter, Über einige große Kleinigkeiten 
in der teutschen Sprache, Unter*.W. Merkur 1, 148, 

1174 . 

1796 März. Anmerkung zu . , . dt. Einige Zweifel über die in den 
Wölfischen Prolegamenis zum Homer aufgestollte Hypothese. Unterz. 
W. Merkur 1, 328. 329. 

1175 . 

1796 April. Anmerkung und Zusatz zu >!. D. Falk, Die Helden. TTnterz, 
W. Merkur 1, 38 2—387. 

117 «. 

[796, Anzeige von 4 , . 1 . Hotönger, Salomon Gcßuer, Zürich. Umerz.W. 
Merkur L. 452—454. 

Einlage. 1796 Mai 23 — September ro war Wieland auf der Reise in die 
Schweiz. In dieser Zeit führte Wütiger die Redaktion des Merkur 
und behielt sie auch nachher in der Hauptsache hei. Vgl. Nr. 193. 
Wie weit Wieland noch Vorgericht et hatte, kann ich nicht festotellen; 
er war mit der Vorbereitung von C so belastet, daß Fürsorge für 
den Merkur nicht gerade wahrscheinlich ist. Also sind von hier an 
die Unterseiehüungen d. H., II, u. dgl, keine Beweist’ itir Wielands 
Autorschaft. Ja, Büttiger (oder war damals schon WcyUttid sein Ge¬ 
hilfe?) hat sogar mit W. unterzeichnet: so die Anmerkung zu J, v. 
Hammer. Von den letzten Dingen, Merkur 2. 223 t’, laut Rfktiger. 
Uterin-. Zustände it. Zeitgenossen 2, 157: und danach doch wohl mich 


Ti. S e u ffert: 


TU 


die im Merkur 382. j, 3 f. Ich verzeichne hier l>is zu der Zeit., 
wo kein Zweifel mehr nu Hüttigers Urheberschaft bestehen kann, w:is 
dem Herausgeber zu gehört mul nicht mit li, bezeichnet ist, mit Aus¬ 
nahme dessen, wits ich Inhalt! ich oder forninl für sicher WieLmdisch 
Indte; vielleicht gelingt es noch Wielandsches Gut darin« zu sieben: 
Merkur 1796 2, 160. 165. 169, i8j. 3, 2Sh (W.. sicher Böttlger). 

11 2 (W., vielleicht Wieland), 309 f 329 (der Inhalt würde für Wie¬ 
land sprechen, aber die Form -Anm, d, Heraus#,« spricht für Bul¬ 
liger). 1797 1, 3 f, tvgh Höttiger, Lite rar, Zustände u, Zeitgenossen i t 
205), 50. 52- 54h 6l, 132. 155. 1 58. 159. löo. 166. 3, 205 [richtig 
305"], 179S 1, 15. 299. 390^ (trotz Anspielung auf Wielands Wilibttld 
vuti Böttigrr). 2. löS (DünUer, Herapebtusgabe 40, S57 weist ^ Wir¬ 
tend zu), 242, 27J f. 312. 3, 66f :71h tSoo 1,3, 3. 204 (Bültiger. 
vgl, 3. 116). iSoi 2 , 3f. 62. 127. 1S02 2 , 19 j (Rültiger, vgL 2, 167). 
215- b 79h 

1177 . 

1796. Agnthodümon, Aus einer alten Handschrift, [Vorwort:! Hegc- 
sias von Cyrlcfnia an seinen Freund Timagunes. — Fistes — zweites 
Buch. Attisches Museum 1796. t 1, 11 1 — 132. 2, 153—212. Vgl. 
zum Museum Ptoleguinenn III Nr 77 Zur Entstellung des Agittlio- 
dnni'Hj. Prob‘gium-iia I >■. 21. tiubitz Gesellschafter 1826 Nr. 180 S* 9 C) 5* 
Böttiger. Literar» Zustände u. Zeitgenossen I, 16 1 . iuS. 232. 235. 
24’-'. 241, Ernst Ranke, Festgabe zum 90. Geburtstag Leopolds v, 
Ranke S. 13 ff, 

117 S. 

1796 November. Anmerkungen zu Briefe bu> Paris an den Heraus¬ 
geber iles T. Merkurs. Untere. Tb TI. Merkur 3, 287, 28S, 

1179. 

1796, Ritte des Herausgebers des N, T. Merkur« an tdle, welche 
die Zeitschrift bisher gehalten bähe» und fortzusetzen, oder sic künftig 
an211 schaffen gedenken. Untere. Weimar den Sten Novemb, 1796, 
Wieland. Merkur 3, 327. 328, Wiederholt, aber um den Schluß* 
fihsau gekürzt, und vom 8. Decemher 179b datiert: Merkur 3, 420 
bis 422. 
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Ml 80 . 

Dezember 1 )pt ntut 1' rosclifoäusltr uml ein* 1 neue flluoi i, n- 
lese älterer Lieder. Merkur 3. 409—415. Nicht unters?.. Der 
Hinweis S. 414 auf Wieland* Besprechung der Musenalmanache vom 
Januar 1797 (- Nr 11S3) macht Wielands Verfasserschaft möglich; 
allerdings konnte Böttigwr im Dezember diesen Jumiiirbeitrag Wielands 
sei hu» besitzen oder sicher erwarten: und die Ausdruckweise scheint 
ulir mehr die seine als die Wielamls zu sein. Die dnntiif lolgtndt 
Anzeige Ein 1 Röttiger mit B. uttterz 

1181 . 

796 — 1 797. Ü 1 Rand 26. 1796. Band 26. 1 797 - CBsnd 37 —30. 

1797. Vgl. Pmlegomena I 8. zof. Bd, 26: Singspiele und Abhand¬ 
lungen. I- Alcoste. ein Singspiel in fünf Aufzügen — II. Roserounde. 
ein Singspiel in drey Aufzügen. (Voraus: Vorberieht der ersten Aus- 
g M | tL -.j - HL Die Wald des Herkules, ein lyrisches Drama. — IV. Sing- 
gedieht. zur Geburtsfeicr des Durch!. Herrn Erbprinzen Karl Friedcrich 
zu Sachsen-Weimar und Elaenach. V. Das Urthell des Mi das. Ein 
komisches Singspiel, ln einem Aufzuge. — VI. Versuch über (Ins 
deutsche Singspiel nnd einige dahin einschlagende Gegenstände, be¬ 
schriebe* im Jahre 1775. — VU. Über einige ältere deutsche Sing¬ 
spiele die den Nahmen Alcoste fuhren. . . Aulgesetzt im Jahre 1 77 V 

_VJ 1 L Nachtrag zuHiesehirhte der schönen Rose munde. - IX.. Richard 

Löwenherz und Blondcl. Eine Anekdote aus der alten Geschichte der 
prove malischen Dichter. » 777 - 

Hfl. 2 j. 38: Percgrinns Proteus. (Voraus: Vorrede zur eisten Aus¬ 
gabe von 179t. — Inhalt. Auszug aus Luc »ans Nachrichten vom 
Tode des Peregrinus.) Vgl. Prplegomena I R. 24. 

Bd. 26: Einige kleine AnfsftUe. \C' S. 233fr.) Eine Lustreise ins 
Elysium, 1787. — Antworten und Gegenfragen auf dir Zweifel und An¬ 
fragen eines vorgeblichen Weltbürgers » 7 ^ 3 * 

B<|. 19: Vermischte Aufsätze. 1. Über den freven Gebrauch der 
Vernunft, in Glaube Ursachen sanimt einer Bcylage, 17SS. (V orattBi An 
den Leser. — Sendschreiben des Verfassers an Herrn P. N V. //”*.) 

_ 2. Aufsätze welche sieh auf die Französische Uevohiziou von 1789 

beziehen, oder durch dieselbe veranlaßt wurden. Gesell rieben in den 

Phil-hint. Kistüt. l'M*> Anhang. Mh. t, 9 


ß. S l F t l l: n r : 


<>(> 


Jahren 1789—94, L Kiiit- Unterredung zwischen Walther und Adel- 
rttau. A11.141 e si 1 789. II. KnsmopoUtische Addressc wi die Französische 
Nnzional Versammlung. Oktober 1789. III. Zufällige Gedanken Über 
die Abschaffung des Adels in Frankreich. Julius 1790. IV. Send¬ 
schreiben an Herrn P. E. in K. Januar 1792. V, Die Fnmzfeische Re¬ 
publik. September 1792. VI. Betrachtungen aber die gegenwärtige 
Lage des Vaterlandes. Januar 1 795. VII. Worte zu rechter Zeit, u. s. w. 
Fragmente von Briefen an Freunde. VIII, Uber Deutschen Patriotismus 
IJ 93 ' IS. über Krieg und Frieden. 1794. 

Rd, 30; Vermischte Aufsitze. Die Aeropetorormie. Im Oktober 
l 7 ® 3 - — Die Aeronauten, ün Januar 1784. —Über die liechte tmd 
Flüchten der Schriftsteller in Absicht ihrer Nachrichten und Urtheile 
über Naziunen, Regierungen, und andere fdfentläche Gegenstände. 1783. 
— Das Geheimniß dev Kusmopuliten-Ordens, j 7 HS. (Voraus: Eiidci- 
tungv) — Nt ko las Flamel, Paul Lukas und der Derwisch von Brussa. 
Historische Nachrichten Untersuchungen und Vmmithiiiigeii. Ein Bey- 
trag zur Geschichte des Unsichtbaren, 1788. (Voraus: Einlei tung.) — 
Der Stein der Weisen. Eine Erzählung. Als Zugabe zn Nikolns Flame L 
178^. Die SulaimnJrin und ilie Bildsäule. Eine Erzählung. Als 
Gegenstück der Vorgehenden. 1787. — Unterredungen mit dem Pfar¬ 
rer von ***. 1775. (1. u. 2. Unterredung.) 

11 H± 

1797. Agathodltnon, ünterz, W. Edrittes Ruch. Attisches Museum I 
3 » 1 — 7 °* — Zu S. 15 fT. DruckJuuidsehrift im Goethe- und Schlller- 
ttrehiv, Einminghaus-Stiftung, 


1183 . 

1 7 9 7 Januar—Februar. Die Musen-Almnnaeh e für das Jahr 1797. Eiu 
Gespräch zwischen einem Freund und Mir. Unterz, W, Merkur 1. 
64—100. Die Musenalmanache. Fortsetzung der int ersten StÖck dieses 
Jahrs angefhngetten Unterredung. Unterz. W. Merkur i, 167—>04. 
Vgl, Bütttger, Literat*, Zustände u. Zeitgenossen t, 204f. 253. — Die 
Besprechung des XenienaJmatiachs ist abgedruckt als Anhang m ,)e- 
nisi b, Dtteraräschc Spieflrutheu.. Weimar 1797. 


Froh </mit na zu einer Wieland-Awrjabe. *'7 

1184. 

1797 April. Vorbemerkung zu Pertzel, Probe einer Übersetzung der 
PuceUe d'Orlcnus. Unterst. W. Merkur i, 330 3.3 3. Eigenhändige 

Handschrift dazu än der König!. (Wfentl. Bibliothek Dresden. 

1184 11, 

1797 April 30. 0 . M. Wieland Au die Käufer seiner sBmmtltchen 
Werke — die Supplemente betreffend. Untern. W. t den 30, 
April 1797. S Bll. ui 1 beziffert. (Erhalten ü. U1 iiversitätabibllothek 
Mönchen: S" P. germ. 313 ßd. 30, nach gütiger Mitteilung Schnorre v. 
(JaroLsfchl.) Vgl. Düntzer, HenipeUusgflbe 38, 660. 40, S35. 


ÜS5. 

1 797 Mai, Erklärung an das Publikum. Untere. Weimar, d. 2 . May 
1 797* Wieland. Merkur 2, 93 . 


1186 . 


1 77 August. Zuverlässige Nachricht von der Behandlung Ln Fu- 
yettes und seiner Familie iiu Verhafte zuOImülz. Unter/. W. 
Merkur 2, 3S1—3S3 


11 S 7 . 

1797 Oktober. Nach rieht. Unterz. Wieland. Eingelegter Zettel zum Mer¬ 
kur, Oktoberheft 


1188. 

■797* Aumerkung zuB. F.v. P., EinGesprleh. Untere. \\. Merkur 3,114. 


1189 . 

1797 November. Anmerkung zu Klopstock, Der Wein und das Wasser. 
Unter*. W. Merkur 3, 193. 194. 


1 Pi* \ipissflgr ms Briefen- An^ÜLiidüdit* Korrespondenz i T Merkitr 3+ 74—H4. i-nlli/ilien. 
ein Schreilieu mm Parte Stti .Inlv 1797, dpi* W. rnitirt, i*i\ leb dies für die Chiffre eiuts 
i'm isrr KnireufKitideDleiii. obwohl Wieland Am Bröf aus fVttnz 5 ii*rhjeu Zuhm^en zus^mNiru- 
^istulli imiS «Iso fingiert haben kiiiuiltf. VgL Merkur iSöß U 791"+ w« Wieland tiitlst der 
Kümsjpond^nl sein kann, und 1H04 t. 155fr.* wo «ich der Färöer mit W .. r uniei schreibt. 





ß. S f v > r r. fi t : 


f»S 


na». 

j 797 Vore ri n ne rn ng zu Probestück aus Alsingors neuer Ausgabe ilr« 
Dooliu von May uz. Unterz, W, Merkur $. 332—236. 

1191. 

t 707 Ein Schreiben von H rn. G pdp ml de UFayette und den Herrn 
Lh Tour Mftuin*urg und Büreaux-Pit.Hji . au den Herausgeber des 
T. M. mit Vor bericht um! Zusätzen von dem Letztem. Merkur 3, 241 
bis 246. Kopie eines .Schreibens des Hni. Ln Ftiyette, Ln. Tour Mau* 
Ixmrg und BüreaiiK-Püsy an den Herausgeber des T. Merkur. Ober* 
Setzung. Noten. Unter/. W. Merkur 3, 246— 253. 

S192. 

j 797 Dezember 19 -1799 Anfang. Adversnna angoJkngen den 19. I)e- 
ceinli. 1797. t'. M. Wieland Eigenhändig bescliriebenes kleines Heit 

im Goethe- und Schiller-Arejiiy, Emmiiiuhnns-Stiftuiig. Titel auf 1. und 
letzter Seite, einmal mit dem Beisatz: Dulces ante omuin JUiisne. Ent- 
lifilt. allerlei Notizen, aus denen ich wichtigere aushehe. YgL Prolog: »- 
rnena 111 Kr. 81. 

a| Ober die französische Revolution. 

b) Notizen Ihr die Zusammenstellung von C. 

c) Zu Aulus Gelliiis, Nuetes Atticne. über Lais. 

dj 1799 Sujets zu den (Lssmansr. Unterhaltungen. Klassen der Attf- 
sülze. I. Historische Darstellungen. [I, Kleine Novidlen. ID. Poe¬ 
tische Erzählungen. IV. Dialoge. V. Briefe. VI. Filosutisidn- 
Darstellungen. 1 . Klasse. t. Dionys. Dion und Tünoleon. 2. So- 
lon. [Vgl. Diintzer, tfempelaiiggabe 40, 832.| 11 Klasse, t, Celle. 
Das Sujet aus einer Erzählung dieses Kähmens in der Aeadeime 
ilci 1 Mud. Villedieu Tom. IV p. 190. 2. Ein egoistischer Liebhaber. 

Die Gruudzüge de« Sujets ueuommen hur besagter Akademie S. 223. 
[vielteicht: Narcissus u. Namssa Kr. t 222,| —VgL über den Plan 
der Osnmntimsdien Unterhalten ge» Böttiger, Literar. Zustände u. 
Zeitgenossen 1, 240. 

e) Axistipp, über die Demokratie der Athener .., über die Sokrn- 
tiker .. Cher den Hang des Menscheu . . ztuu Genuß ohne Müh . . 


Profajot/ufM ~>i einer Wüiwd-Ausgabe. fi‘J 

0 Stellen aus Plutarch mul Diodgv. Sic. z. TI. von fremder Hand 
eingetragen. 

g) Bfldierütd: Nitseh uinl Haberfehl, Vorlesungen über die t'lass, 
Dichter der Römer — Fichte v. d. Bestimmung des Menschen , . 

h) Griechische Wörter. 

i) Reicbsanzeiger 1800 Nr. 69 ... 

kt Verzeichnis ( 1 er attischen Monate . . . Chronologie:*. 

1) »agen. Z. B, Was war die alte KomödieV 
uij Gegen Frühjahr 1799 komme Waipolcs Boraz heraus. 

n) Aus Journal de Paris 1 798. 

o) Allerlei kleinere Notizen. Z. H_ Die Manschen binde aneinander: 
Sympathie der Sinnesart, Gleichförmige Grundsätze, Interesse ,.. 


119 ». 

— 1798. ( ‘ Supplemente Bund l. 1797. C* Supplemente Rami 2—6. 

C‘~* Supplemente Band 1—6. 179S. Vgl. Nr. 1192 b. Prolegomenn 1 

S. 31. Sappl. 1 kl. 1: Die Natur der Dinge oder die vollkommenste 
Welt. Ein Lehrgedicht in sechs Büchern. 1751. (Voraus: Yorbericht zur 
dritten Ausgabe von 1770 iuiil einigen Auslassungen und Zusätzen.) — 
Moralische Briefe in Versen. 1752. (Voraus: Vorbcrieht der dritten 
Ausgabe. — Zusatz l>ßy der gegenwärtigen Ausgabe.) 

Supph Bd. s: Der Anti-Ovid. (VörauS: Yorberieht der dritten 
Ausgabe von 1770. — Zusatz hey gegenwärtiger Ausgabe.) — Er¬ 
zählungen. 175s. (Und zwar: Vorbericht zur zweyten Ausgabe. — 
Zusatz- — Einleitung. Salsora. — Zemin und Gulindy — Serena. 

— Der üuzulriedne. Melinde. Sellm und Selima.) — Briete 

von Verstorbenen :ui 1 ii 11 1erlassene Freunde. 1753 * (Und zwar: 
1. Alexi« an Dion. 2. t.ueimte an Narcissa. j. CharÜtles au Laura. 
4. TI i eigenes au Ahnndor. 5. Kukrates un Filedon. 6. Theanor au 
Fiidon. 7. Euriklea an Filotas. 8. Theotimn an Melinde.) 

Supp). Bd. 3.: Die Prüfung Abrahams in drey Gesängen. 1753. 
(Voraus: Vorbericht.) — Sympathien. 1754. (Voraus: Einleitung.) — 
Psalmen. 1755. (Voraus: Vorhericbt.) — Der Frühling. Im May 
des Jahres 175? aufgesetzt, Hymne auf Gott. 1754- (Voraus: 
Vorbcrieht der Ausgabe von 1762, — (Neuer Vorbcrieht :| Am 
1. Jul. 1797.) 
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B. Sn fi \ ii r; 


SappL Bd. 4: Erinnerungen an eine Freundin. 1754. — Das 
Gesicht des Mirza, 1754. — Tmioklea. Ein Gespräch über schein¬ 
bare und wahre Schönheit. 1754. (Voraus: Vorbertcht.| 1*1«- 

tonist-lie Betrachtungen über den Menschen. 175s* — (besieht von 
einer Welt unschuldiger Menschen. Episode ans einem nicht 211 Stunde 
gekommenen Werke. 1755. — Tbeagcs, Eber Schönheit und Liebe. 
Ein Fragment. 1760. Lady Johanna Gray, oder der Triiunf der 
Religion. Ein Trauerspiel.. 1758. 

Sappl. Bd. 5: KLementina von Porrettn. 1760, Ein Drama aus 
Riuiiardsüus Geschichte Sir Karl Urandisons gezogen. — Fandom, 
Ein Lustspiel mit Gesang in zwey Aufzügen. 1779. |Voraus: Vor- 
berlcht. — Zu C 1 nach dem Personenverzeichnis eine «Nachricht für 
den Buchbinder«, well mit Pandora dir Seitenzählung neu mit 1 be¬ 
gonnen hat. Vgl. hierzu: Exemplar den 1 779er Druckes mit Korrekturen 
von Wielands Hand im Goethe- und Schiller-Archiv, nach li, Suphans 
Mitteilung aus der Zelt von September 1797 bis Februar 1799; die 
Schauspielemamen Itir eine Weimarer Aufführung mit Musik sind 
beigeschrieben. Dazu vgl. "Wieland an Böttiger t6. MSrz 1798 (un- 
gedruckt): Wieland erwartet Kranz, den die Sache am nächsten an¬ 
gehe, und Böttiger, damit sic die Pandora vorlesen huren. 1 — Die 
Bunkliade oder die Quintessenz aus Johann Runkels Lehen, Bemer¬ 
kungen und Meinungen. 177S. — Auszüge amt Jacob Försters 
Reise um die Welt. 1778. 

Suppl. Bd. 6: Athcnion, genannt Aristion, oder das Glück der 
Athener unter der Regierung eines vorgeblichen FilosotVii, 1781. — 
Litterarische Miseellnneen, (Und zwar: 1. Antwort auf die Frage: 
was ist eine schöne Seele? — 2. Über etwas, das Platon gesagt 

Jiahen soll und nicht gesagt hat. — 3. Rechtfertigung eines schönen 
Wortes des Pomp^jus. — 4. Die Kunst «ufzuhöreu. — 5. Die erer¬ 
bende Polyxena des Kuripidcs. — 6. Über eine Stelle des Cicero» 
die Perspektiv in den Werken der Griechischen Mahler betreffend, 
— 7. Cher eine Stelle im Amadis de Gaule, — 8. über Alexander 
Dow « Nachricht von den Fakiru in Ostindien. — 9. Anmerkungen 
über A. Dows Nachrichten von der Religion der Braminen. — 
10. I her das Verhältmß des Angenehmen und Schönen zum Nütz¬ 
lichen. — 11. ("her Christine von Pisan und ihre Schriften. — 


Profegnjfu'iiti zu einer Wtetoftd-Avsyabe. 
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12. Margnrite von Valois, Königin von Navarra, fils Schriftstellerin. 
(Zu li. u. t 2. vgl. Prolegomeoa I S, 7 f. 20.) — 13. Loy.se Labe, giv 
iniiint Iji bellt* Cordicre. — 14* Pernette du Unillet, genannt Li 
Cousine. — 15. Ausluge aus einem merkwürdigen Buche des fünf¬ 
zehnten Jahrhunderts, Thresor de Lame betitelt. — 16* Der JJeliats- 
pmzeß.) — Briefe an einen jungen Dichter. 1784 (Zweyter und 
Dritter Brief.) — über die Frage Was ist hochdeutsch? und einige 
damit verwandte Gegenstände. 1782. {[—HI.) — Mark-Aurel an die 
Römer. Aus dein Englischen der AIss. Kniglir sehr Irey übersetzt 
17S4. — Die Titane machte oder das neue Hehlen buch. Ein bür- 
leskes Gedicht in so viel Gesängen als man will. 1775. 


1194 . 

1798. Geschichte des Agathen. Neue Ausgabe, Erster—Vierter 
TJifiiL Leipzig, in der Weidmännischen Huelüumdiung (798. — Ab- 
druck von Nr. 1150, zu dem sieh die Firma als Verlagshnndlung von 
Nr. 208 für berechtigt hielt; Wieland hat .. einen Anteil. 

1195 . 

179S Februar- Juli. Gespräche unter vier Augen. Erstes Gespräch 
zwischen Geron und Shtlbald. Übet* die Vorurtlieile. Merkur i T 105 
bis 129. Zweytes Gespräch, Über den ueufiflnkischen Shiatscid Haß 
dem Königthum! - Merkur j, 259—288. Drittes Gespräch. Was 
ist zu thun? Merkur 1 1 355—383 Viertes Gespräch, über Demo¬ 
kratie und Monarchie. Merkur 2, 3 — 4S, Fünftes Gespräch. Was 

wird endlich aus dem allen werden? Merkur 2, 201 — 222. Alle W. 
unterz. außer dem fünften Gespräch. — Zu diesem Handschrift in der 
Konigl. ßffontL Bibliothek Dresden. — Vgl. Böttiger, Litcrar. Zustände 
n. Zeitgenossen 2, 175L Denkw. Briefe 2, 98. Goethe, Briefe IV 13, 132, 
Bemerkungen über die Wieland sehen Gespräche unter vier Augen im. .. 
Merkur ... 1 798 in rechtlicher und politischer Hinsicht. Nebst einigen 
Betrachtungen, über die wichtigsten Gegenstände nies Rechts und der 
Politik. Leipzig, 1799, Bey Johann Wilhelm Kramer; die ersten vier 
Gespräche sind abgedruckt und mit Vorertnnerongen und Bemerkungen 
begleitet, das fünfte wird nur besprochen. 


VI 


B. Seöffert: 


119(5. 

1798 März. Nachschrift zn Gries, Sonette, Unterz. W Merkur i t 
3'5—3i7< 

1197 . 

179S Oktober. Fragment eines Gesprächs zwischen einem un¬ 
genannte 11 Fremden uinl ßerott. Unterz. YV Merkur 3» 101—116. 

1198. 

1798. Nachschrift zu Gries, Frühe einer neuen Übersetzung des Tnsso 
Unter?.. W. Merkur 3, 132- 1 53 - 


1199 . 

1798 Oktober—November. Meine Erklärung über die in Nuni 223, 
des K. P. Reichs-Anzeigers d. J. eingeruckte Beschwerde 
eines Augsburger«. Unterz. Geschrieben zu Ossnninstätt, hu 
Weimarischen, den 20. < Oktober 1798. Wieland. Merkur 3, 305— 307 
Handschrift bei Brief au B&ttiger vom 21 Oktober 1798 in Konigl. 
üffentL. Bibliothek Dresden — Der hier verheißene Cortwh zu Merkur 
i, 41 jf. wurde mit dem Dezemberheft iles Merkur ausgegeben. 

1 - 200 . 

179S Dezember, Wielands Antwort: Reimbrief an die Fürstin zu 
Wied. Uuterz. Wieland. Aus dem Nachlasse der Fürstin Luise zu 
Wied, Frankfurt a. M. Gedruckt mit A11«Wischen Schriften. |Sz8, 
S. 2 n f. Das Dat um ergibt sich aus der Zuschrift der Fürstin vom 
November 1798. Vgl. Freundesgaben lur C. A. II- Burkhardt. S. 153 

1201 . 

? t 79S- Bruchstück eines Dialogs zwischen Merkur, Bnsftia, Jupiter, 
Republik u. s. w. Eigenhändige Bandseil rili im Goethe- und Schifter- 
Archiv, Limuingliiius-Stiftung- 3^ Seit™. Den Inhalt beziehe ich 
auf die politische Situation von 1 79 ®- 

1201 u. 

17^9. Revolution von Syrakus. Bruchstück. Eigenhändige |[:md- 
sebrift im Goethe- und Sr hi her- Archiv, EiminngkiMis-Stiftimg. lö Bll. 
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H ö , fcusainmengekeftet, Vgl. Nr. itgad I i, Böttiger* Iiterar. Zu¬ 
stände u. Zeitgenossen i r 240; hieraus ergibt sieh die Datierung. 

1202 . 

179g. C. M. Wieland über den fränkischen Stftatseid, Haß dem 
Könlgthuin. Weimar, *799, — Weil in Weimar erschienen, falls 
der Yerlagsort nicht im giert ist, doeli wähl mit Wielands Billigung* 
— Die Schrift wurde September 1799 von der Bücher Zensur in Wien 
verboten, 

1203 . 

1799, Musariun, oder die Philosophie der Grazien. Ein Gedieht 
in drey Büchern Neue Ausgabe* Leipzig, in der Weidmann!sehen 
Ruehhamllung. T799, S. VfL An Herrn Creyßsteucreimiehiner Weissc 
in Leipzig, ünterz, WattiiAiisen, den 151011 März 1769. Wieland. 

— Ein Kampfdruoh um den Verlag wie Nr 1 194, 

1204 b 

1799, Psyche, In Nr, 1203 S. XV—XVHL 

1205* 

1799 Jnimsir. Beyliige des Herausgebers zu v. R* t Ober Dr Posselts 
Allgemeine Zeitung, Unter/, W. Merkur 1, 12 — 25,— Vgl, Bültlger, 
Literar. Zustände 11. Zeitgenossen 1* 241 f. Allgemeiner Litterarischer 
Anzeiger 22, März 1799 Nr, 46 Sp. 459f, 

1206 . 

J799 April« Anmerkung zu ( 5 leim, Her Schaftnnnn und das Schilf. 
Untere W Merkur 1, 317* 


1207 . 

1799 Müh Ein Wurt über Herders Metakritik zur Kritik der 
reinen Vernunft. Unterz- W, Merkur 2, 69—90, Eigenhändige 
Handschrift in König!. oflentl, Bibliothek Dresden—Vgl, Über Herders 


1 C > Li’ Kurier. tn'Si M&urrrrfl gllkklkh m si'vn, eiu Almaiunrli LTir üas JaJtr t^ac nndi 
tJjjthe, LiiiVmlMäse* RoLLuseau uml Wldund* BltIüi.. *L J* tinlliiiU imcli ilrr Aünr- 

uu'inm Uti-fAUii^itiing i 8 oo 3, 55a nicht* vun oder ilIht Wieland- 

PhiL-AxMi AVö.^r. jM fOR An&mrt/. Ähh. /, 10 
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E. S Kr r fe ht : 


Metakritik und deren Einführung ins Publikum durch den Hermes 
P^vcliopompas, Leipzig, Rach u- 0 . 1799. Auch u. d. T.; Send- 
schreiben eine® Freundes der kritischen Philosophie m einen Freund 
der Philosophie überhaupt, Herders Metakritik und Wiehuids Emp¬ 
fehlung derselben betreffend- — AUgem. bitter- Anzeiger 20. Sep¬ 
tember 1799 Nr, 151 Sp. 1502, 

120S. 

1799 Juli 10, Anzeige der IIeruiisgebivr des Neuen Teufsehen 
Merkurs an das Publikum, Unterz, OJännmstÄtt, den iü. JuL 1799, 
Cp M* Wieland, Beiblatt zum ()k tob erlieft des Merkur. Wiederholt 
IntelligenzhUtLt zu dem Neuen Teutselirn Merkur 1 , l- Stück. Januar 
iSüo S_ If P (Anzeige, daß Heutiger Gehilfe bei der Redaktion sei, 
daß Wieland den Selbstverlag aufgehe und den Verlag an Gehr. 
GSdicke in Weimar überlasse.) 

120t). 

1799 September* C Band 3 r. 3 2, Vgl Prolegomena I S, 2 1 f + Merkur 1 799 3. 
94t. Beide Bünde erschienen auch in Sonderdrucken 8*\ — Hd, 3t: 
Uesprflehc unter vier Augen von C. M. Wieland. (Inhalt, — 
Vorbericht. I, Was verlieren oder gewinnen wir dabei, wen 11 
gewisse Vonirtheile unkriftig werden? — II. Uber den Neulnrnkischeii 
Staatseid: «Haß dem Koni gib vi in! ■ — IQ, Nähere Beleuchtung der 
angeblichen Vorzüge der repräsentativen Demokratie vor der- mon¬ 
archischen Regierungsform. 1V\ Was ist zu Mm.n? — V, Ent¬ 
scheidung d.us liechtshanrlelfi zwischen Demokratie und Monarchie- — 
VI* Die Universal'Demokratie- — VII. Würdigung der Neu fränkischen 
Republik uns zweverlev Gesichtspunkten VIII Was wird endlich 
aus dem allen werden? — IX, Uber die öffentliche Meinung. — 
X, Träume mit offnem Augen. —- XL Blicke in die Zukunft. — 
Xll Fragment eilten Gesprächs zwischen einem ungenannten Fremden 
und (Jeron,) — November 1 799 von drr Bücherzen.sur in Wien verboten* 
Bd, 33; Agathodämou in sieben Büchern von M. Wie- 
bmd. iVoraus: Ilegesias von Cydonia an meinen Freund Tiumgenc«.) 

j Von löoo an eIhih Merkur ein IntiHfij^ozhtau iwigrjifcbrn, mit dom dit? Heraus¬ 
geber iiidus *n tim Kuben; es cnthiU [iudihuMdhui^iaserMt. 







ProtetjutMW su einer Wie fand-A tisijtibe. 

121U. 

1799—i8oi. C lia. 33. 34: C’-* iSoofMiehaelimesse). C * iSoi. Arislipp 
und einige seiner Zeitgenossen, Herausgegeben von G. M. Wie¬ 
land. Erster lind Zweyter Rand. Nach beiden Büchern Anmerkungen, 
urteil dein 1, auch: Erklärendes Verzeichnis der in diesen Brieten 
vorkoni in ende 11 Griechischen Wörter uiul Nahmen, welche nicht al.i 
allgemein bekannt voraus/11setzen sind, Vgl. Prulegoniena 1 S. 22 f. 
IH Nr* 86. Handschriftliches: Nr. 1192 c, e, h, k. — Eigenhändige 
Entwürfe im Gottlie - und Schiller*Archiv W ein j;i r. Kimiiingh/ius-Sti.1- 
tUHgr 1. Lu dem Hefte, das Nr. izom enthält: zu C 33, 132, 88. 
269. 295, 297. 2. Fenier Entwürfe auf 4 Bll. 4" und 14 BU. 8". — 
Vgl. Böttiger, Literar, Zustande 11. Zeitgenossen 1. 240. Gubitz Ge¬ 
sellschafter 1826 Nr. 180 S. 906f. Nr* 185 S* 933 F. U. Jacobis 
Aviserles, Briefwechsel 1, 28 lloni. Briefe rin S, Iji Ivoche S, 160. 
Ausgew. Briefe 4, 250* Wagner, Merckbriefe 1, 182. Deutsche Kund- 
schau 1887, Jahrg, 13, Heft 11 S. 205 f, E, Ranke, Festgabe f. 
Leopold v. Ranke S. 8 ff. G, Wilhelm, Zeitschrift fl iL Österreich. 
Gymnasien 1901, lieft 4. — Die Großherzogi. Bibliothek Weimar be¬ 
sitzt ein Exemplar mit Widmung an Anna A mal in vom 24. Oktober iStJO, 

1211 . 

1800. A gut hon und Hi pp ins ein Gespräch im Elysium. Nach dem 
■ Inhalt* auf dem Heftumachlag «von W,-. Attisches Museum 1S00 
UI 2, 269—295. 

f 1212 . 

iSoo ApriL Nachricht. Unter*. W. Merkur Umschlag zum AprilheftS. 2. 
Durch die Anmerkung Merkur 1S00 3, 116, die doch wohl dieselbe 

Person betrifft, aber B. unterzeichnet isL. wird Wiel .. Urheberschaft 

zweifelhaft: es ist übrigens eine inhaltsleere Notiz. 

1213 . 

1S00. Meine Erklärung über einen im St. .lamrs Cluronicle, Ja- 
iiunrv 25, 1 Soo. a bged rvi c k ten Artikel, der zur Überschrift hat: 
Predictkm conceriiing Buouapart.e, mit dem Beysatz: die following Dia- 
taguc is npw circulating in the ldgher Cirdes; the «bsemitknis are of 
tue peil <if a forcigu Minister, Unient Wieland. Merkur 1, 243 — 276. 

10 * 
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1214 - 

i&oo Mai 5. Idee <*iti*■ s allegorischen Gemäldes. Unterst. DfÜnum- 
stiittj, den 5* Mai 1800. Wieland. W^tcrniAtuiti illustrii'iiit ilmtjii'lK 
Monatshefte 1884, Jkrgg. 2S, Bd. 55, S. 834. 835. Vgl, Freundes- 
ifubt-ii f. C. A- II. Burkhard» S. 154.' 

1215 . 

1800 August, I bfr Herders Külligoiie, (A11 cüihi reisen »len Freund. J 
Unterz. W, Merkur i t 259—277. 

1216 . 

1800 Dezember. Vorhcri«lit d 15 Her«nagel>ers dos T. M. xu R-t, Prolie 
einer Übersetzung der Gespräche des Aldn- Galiani Aber den Getraidi - 
himriel. TJnterz. W. Merkur 3 , 243 — 246 . Wieland hat auch an der 
Übersetzung gebessert: 3 , 246 . 

1217 , 

tSoi—1802. C Band 35. 36: C'~ J 1S01. Band 35 C* 1801. Band 36 
< ‘ 1802. Axistipp und einige seiner Zeitgenossen. Hcmusgegebcn 
von (. M. Wieland. Dritter und Vierter Band. Nach beiden Büchern 
Anujerkungen, nach dem 3. mich: Fortsetzung dta erklär .Jen Ver¬ 

zeichnisses der in diesen Brieden vorkomtuenden Griechischen Wörter. 
Vgl. Prolegomena I S. 23. 


1218 . 

tSoi Februar, Anmerkung zu |J. (’lipb. Schmidt). Lied beim Schluß des 
achtzehnten Jahrhunderts. LTitierz. W. Merkur 1, 81. 82. 

121Ü. 

1801 April. Über Herders Ad ras fcea. Unterz. W. Merkur 1,312—315, 
haut Vorwort von ßOttigcr veröffentlicht aus einem Briefe Wielands; 

D*'r Artikel tb» Prot. Ibplrteta in l'Jiliulun'jT, (Am» dom Unofi' «iti'H RngttLnder?.) 
Mixkiif *, ^49-254 ln W. »mterxfik'linrl} da» bedeutet d<x<h wohl den Schreiber des Origiaal- 
I indes: uder solltR Widnnd eia* Zuschrift ftberscut und bearbeitet Indien? [»er Brief steht 
tildil unter den sonstigen ßt , ief«ffiflg;ri}, nimmt n!sn eine nusxeiüliiieiide Stellung ein; Byttriers 
Anmerkung ht k *"'" » auOtufnsseis, als ob er die Beriebügimg von Wieiaad erhalten \m\ jv . 









ProliVOithwi Stt einrr \\ Ir km d-A 
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( 1 . i, mi t'(iroliue Herder 24. Mürz 1S01; s. Ausgew. Briefe 4, 254 fr. 
Urlglimllmndsehrlft des Briefes in der Königl. Bibliothek in Berlin. 
Vgl, Knobels Literur. Nachlaß 2, 338. 

12 -20, 

1802 April. Über Herders Adrastca I—IV tes Stück. Unten!. W. Mer¬ 
kur 1, 277—29S. Eigenhändige Hündsclirifl zu S. 296 unten Ob 2gS 
üben im Goethe* und Schüler-Archiv, Emmingliaus-Stifumg. 


1221 , 

1S02 Mai 6. Vorrede zu Ai mar und Luükie. Herauagegebeu von S, A, 
Lütkfuuüllnr. Braunseh weig, 1S02 bei Friedrich Vieweg. Th eil 1 

S. I — VIII: Stati einoi Vorrede Auszug eines Briefes von Wieland 
an den Verleger. Unter/. Üßmanstiltt, den 6ton May JS02. Wieland, 
(Die genaueren Angaben aus dem seltenen Ruche verdanke ich Ur. 
Kurl Polheiin.) Eigenhändige Handschrift des Entwurfs iui Goefhe- 
und Schüler-Arcli i v, Kmmin ghaua-Stift trug 1 

1222 . 1223 . 

1 S02 Herbst, Narcissua und Narcissa aus einer Handschrift 1 das Beu- 
Unuei-fiu von Koseuliain betitelt- Von C. M. Wieland. Taschenbuch 
für 1803. Braunschwelg, gedruckt und verlegt bei Friedrich Vieweg 
S. 1—74. Vorbericht |= Einleitung hi die Rahmenerzählung des 
Pentameron] S. 3 —16. — Wieland an Büttlger 15. November 1S02 
(ungedruckll: er sei im Januar 1802 auf den Plan des Pentamerem 
gekommen| habe zwei Stücke an Vieweg geschickt, der habe aber 
nur Narctesus pro JS03 gedruckt, das zweite für 1804 aufgespiirt. 
Am 26. Januar *803 (an Bötügcr; ungedruckt) hatte Wieland auf 
sein Verlangen DaphnUliun, das zweite Stück, halb gedruckt, halb 
im M.niuskriiU ssurüefcerh alten, um daran zu ändern, und schickte es 
wieder an Vieweg. Dieser sandte am 6. April 1804 den vor einem 
Jahr fertiggest. eilten Druck, das Taschenbuch, habe pro 1S04 nicht 

1 Kne-Lel schreibt Wielnnd die iThetiersclnift Vt)ti Ulmr TJmiäktm, ein Heldengedicht 

tu. Ewimdg fjesäiL^ü, llei-km iHoz 5,95 —isj geieiß mit Unrecht zu: Büttiger, Ulcrnr. 

Zustände und Zeitgenossen i. asd. 
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erscheinen können, jetzt sei alle* vorbereitet. Es erschien aber auch 
1804 Wieland« Daphnklian nicht, Vieweg gab da« Taschenbuch zu¬ 
nächst auf. Nach Mitteilung der Verlagsbuchhandlung findet «Leb in 
ihrem Archiv nichts über das Werk eben. Danach ist. Düntzur, 
Hetnptdausgabe 40. 85s.) zu berichtigen. • Wieland an Böttiger 6 . Ja¬ 
nuar J S03: seit Vollendung den Peil tarnt 1 tun sei er mit Jfenander be¬ 
schilft igt. — Vgl. über den Knhimtn: 31 . Hohlstein. Die Technik der 
zyklischen Rahmenerzäb tun gen Deutschlands, Dias. Berlin 1906, £*. 151 fT. 
Zu .N n rriss us N1. ii 92d L 1 2. Maye r Viertelj al useh rift Li 11 era1. < i1 1 - 
gesch, 5, 513 f. 

1224 . 

1S03 1805. Erziblungen und Dialogen von Ludwig Wieland Heraus- 

gegeben von C. M. Wieland. Erster Band. Leipzig, bev H, -I, 
Dffcchen. 1803. Znvvier Hand. Zürich. b*ey Heinrich Heßner. 1805,— 
Wieland hat dazu nichts, bei. gesteuert. entgegen der Meinung Knebels: 
Goethe-Jahrbuch to. 124. 

1225 , 

1S03 Juli tS. An die liebenswürdige PrinzessL11 von W. Am 
18. Juli 1803. Von M_ Wieland. Der Frcimüthlge oder Berlinische 
Zeitung für gebildete, unbefangene Leser. 1. August 1803, Nr. J2i, 
S. 481. — In das in meinem Besitze bclindliche Exemplar soll 
v. Mnltzahn die Kollation der mir unbekannten < >rignmlhaildseLrift ein* 
getragen haben. Abschrift im Goethe- und Schiller-Archiv, Einraing- 
haiis-Stiftuog fnicht im G10 Uh erzog!. Hausarchiv wie Freundesgaben f. 
CA, IL Burkhard t S. 154 irrig stellt). Vgl. Über die persönlichen Be¬ 
ziehungen Schröder, Caroline Erbpiinzcsstn von Mecklenburg-Schwer in, 
Schwerin |!9011. S. 6. — Der Druck, den Joseph Baers Frankfurter 
Bücherfreund Jhrgg. 4, Nr. 7. S, Nr, 94So ankimdigt, ist wohl ih r Im 
Fr eimüt Ligen. 

12‘2fi, 1227. 

(1802—)tSo3 Herbst, Hosslie und Flnlderleli oder die Entzauberung 
und Die No veile ohne Titel Zwcy Erzählungen aus ilem Pcn- 
lamerou von Koaenlinin, Von C, M Wieland. Ta sehen huch für das 
fahr 1804, Der Liebe und Freundschaft gewidmet. Frankfurt am 
Mayn, bey Friedrich Wilmans. S 1 72. Einleitung S, 3 f Kosalie 


PralrifötitMtt su ritt*? Wieland -Amgube. 

S, 5 ff. Stthmenerzülilung $. 33 ff. Die Novelle S. 40 ff. Berichtigung: 
Rückseite des Inhalts. RahmenerzÄhlung S. 66 11 ". — Reim Kupier zu 
Rosnlic lautet der Titel: Täuschung und Wahrheit. Eine Erzählung. 
Zur Novelle vgL oben Nr. 439. 


1228. 1229. 

11802—)t»03 Herbst.. Freundschaft und Liebe auf der Probe und 
Die Liebe ohne Leidenschaft. Zwey Erz ählungeti aus dem 
Pentameren von Rosenhajn. Von t. M. 11 ielfliid. laschenbuch aut 

das «hthr 1S04 HersiusgegelM-n von Wieland und Goethe. I Uhingen, 
iu der Cot tauschen Buchhandlung. S. \ —S6. ßnlimenöflflShiung S. 3 ff. 
Freundschaft S 6 ff. Rahnienmühlnilg S.53 ff. Die Liehe S. 58 ff, 
Rahin ri terzfd d u ng S. 84 ff. - Vgl. zu Fteimdsdufft: Viertel jahrschrift 
f. Littcraturgeseli. 2, 467 ff. Vollendet kann diese Novelle wegen 
der Anspielung {S. 33) auf das französische Ehesehmdungsgesetz vom 
21. März 1803 (Code Napoleon, Livre premier, Titre VI, prmuulgue 
le 31 imtrs 1S03I erst nach diesem Datum sein. — Es Rillt auf, duff 
Wieland auch jetzt »och den thsninnittltd Penramerou iesthält. da 
et- doch schon sechs Erzählungen dafür bestimmt hatte und die gleich¬ 
zeitige Veröffentlichung von Nr. 1223 erwarten muffte. 


1230. 

1803 Anfang—Herbst. Taschenbuch fltr 1 S04. Menander und Gly¬ 
cerin» von C. M. Wieland. Tübingen in der . 1 . U. CottVadben Bude 
handlung. Vorbericht S,III— VI. Vgl. Nr. 1223 über die Datierung. 
Knebels Litentr Nachlaß 2,217. Vlertdjtihwdmft f. Littcraturgesdi. 
2, 307 ff (Memmder und Glyecrion von C, M. Wieland, Frankfurt und 
Leipzig 1804 ist Nachdruck.) 

? 1231 . 

1803 November. Zusatz des Herausgebers des T. M, zu Hier eine 
neue teutsche Bearbeitung des Baylischcn Dictionnaire, nebst, einer 
Probe. Merkur 2. 514—516 <ün 2. und 3. Band dieses Jahrgangs sind 
die Seiten duivligezahlM, Dfmtzer bezeichnet llempdaiisgabe 40. 859 
diesen Zusatz jedenfalls irrig als letzten Beitrag Wielands zum Merkur. 
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Ich zweifle soga r t ob Wie land der Verfasser dies Zusatzes ist, <!n ßöttiger 
/um gleichen Artikel S. 505 eine Anmerkung setzte, also doch wohl 
auch den Zusatz gab. 

1232. 

■803 Juni—1805. Vorrede und Anmerkungen zu Die deutschen Volks- 
mührehen von Johann August Musius. Ilerausgcgehen von C. M. 
Wieland. Gotha, hey Carl Wilhelm Ettingcr. 1804, Zweiter bis 
Fünfter l heil 1805* \ urrede (Teil 1 | S. III X. I Dient.: Geschrieben 
zu Weimar tun 12 .Tun, 1803. C, 31. Wieland. Anmerkungen: 2. 12. 
3,223. 253 f. 256, 261 280. 293. 4, 116 (*. ] 25f. 129. : 4 6. Diese 

sind W. unter/. Ms stammen aber auch noch andere, nicht unterzcich- 
uete, von Wieland, z. ß. 5, 99: es bleibt also zu untersuchen, welche 
Anmerkungen neu hinzngekommen sind. — Wieland hat auch den 
Test gereinigt ; 1, VI 11 f. —Vgl, Jl. Müller. .). K. A. Musäiis, Jena 1867, 
5- 66. Tt. AmlrH, Studien zu den Volksniürchen der Deutschen von 
Musnus. Diss. Marburg 1897, S, 49. 50. 53. 


1233 , 

1S04 August- Anmerkung und Verbesserung zu Stimme ans Italien 
über Herders Tod. Giuseppe Capecee-Latro, Ad Am nimm Angustum 
und [Jberser/ung Merkur 2, 237 — 241. Amu, Unter/. D II, Vgl. 
Freundesgaben f. C. A. H. Burkhardt S. 155. 

1234. 

1804 bis Ilerbst. Kratos und Hipparehta ein Sciteiistfick zu Menander 
und Glycerion von C, M. Wieland. Zum Neujahrs-Geschenk attf 1805. 
Tübingen, in der .1. G, Cotta schon BuchliandEung. — Das Original- 
maiiuskript dazu besaß Iv. W. Böttiger in Erlangen: Literar. Zustande 
u. Zeitgenossen 2, 243. Ein Teil des von ihm benutzten Wieland i- 
sehen Briefwechsels ist ins Germanische National tmtseum in Nürnberg 
gekommen; mir sind da nur Briefe zugänglich gemacht worden. — 
Vgl. Vierteljahr.Nvhrift f. Utteratnrgesch. 2, 31 2. (Der Druck Krates und 
11 ipparchia. Von C. M, Wieland. Ein Seitenstück 11, s. w. o. 0 . 1805 
ist gewiß Nachdruck,) 
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1235 . 

1804 November. Anrede an die durchlauchtigste Frau Erbprin- 
eessin. Einzeldruck 3 SS. 8". — Veröffenfclichfc: Taschenbuch tur 
Weimar. Aufs Jahr 1S05. Weiinar, im Verlage der F. S. pr. Hof- und 
Stadtbuchdruckerei: S 127. t 2S u, d. T. Anrede der Sprecherin der 
HeselljschaA. an die Frau Erbprinz es sin Nach S. ;.j überreichte am 
kj. November eine Gesellschaft junger Frauenzimmer ein Gedicht, doch 
wohl die • Anrede», Vgl. L, Preller, Ein fürstliches Leben. Weimar 1S59, 
S, gi. Freuudesgaben f. C, A. H. Hurkhardt S. 155, Euphorien 1,716. 

1236. 1237. 1237a. 

(1802—41805 Oktober. C‘ Rund 37. 3S. 1805. Vgl,Prolegomena 1 S.23f. 
Bd. 37: Eutlianasia. Drey Gespräche über das Leben nach dem 
Tode. Veranlaßt durch 1 ), I. K. W**]s Geschichte der wirklichen Er¬ 
scheinung seiner Gattin nach ihrem Tode. Heitmsgegebeu von 0 . M, 
Wieland. Vgl. E. Ranke, Festgabe für Loopold v. Ranke S. 49fl'. .1. K, 
Wötzel, Antwort auf das Sendschreiben des Superintendenten Juli, 
Heinrich lleluiuth uebst Abfertigung des Iiofraths Wieland und Con- 
soiten, Leipzig »805. A. II. Schutt, Disguisitlo argiunentomm de im- 
morüditate an'uni in Wielandi Euthanasie expositorum, Tubingac 1807 
(nach Goedeke, mir unbekannt). Beineri;urigen über Wielands Eutha¬ 
nasie, Leipzig tSio. F, Richter, Die neue Unsterbliehkcitslchre Suje 
plement zu Wielands Euthanasia, Breslau (833, 

Bd. 38: Das Hexamerou von Rosc&hain heran ^gegeben von 
C. M, Wieland. Vorbericht eines Ungenannten S. 1 20. Enthält Inner¬ 

halb des Rahmens; Narcisstis und Narcissa, Dafnidion. Die Ent¬ 
zauberung. Die Novelle ohne Titel. Freundschaft und Liebe auf der 
Probe. Die Liebe ohne Leidenschaft. —■ Das Goethe- und Schiller- 
Archiv, Ktiimiiighaus-Stiiftiing, besitzt zwei eigenhändige Handschriften 
Wielands. die durch die Namen RosalLnde, Wunibald, Amande ihre 
Zugehörigkeit zum Ilexaineron bekunden: 1 5 SS, 8 n eine Zuuberer- 
geschichte, die nicht im Hexameron enthalten ist (= Nr. 1237a). 
2, 3 SS. 4 Bruchstück einer Reinschrift derselben Geschichte, 

1*238. 

1805. Oberon. Ein Gedicht in Zwölf Gesängen von C, M.Wielaml. 
Neue und verbesserte Ausgabe. Leipzig, 1803. in der Weidmann i- 
PhiL-kixl. Kfo&st. 1908* Anhang. Ahh. L \ 1 


S2 


ß. SttutFEnr: 


sdi.cn Buchhandlung. Au den Leser S. LUIT. Varianten S 315 fl'. 
Glossarium über die Im Oberon vorkominenden veralteten oder fremden, 
auch neu gewagten Wörter, Wortformen und lle-deusarten S. 3431V, 
Kampfdnick wie Nr. 1194. 1 203. 


1239. 

1505 April—tSo6. Journal fiir deutsche Frauen von deutschen Frauen 
geschrieben. Besorgt von Wieland» Schüler. KochLitz 11ml Seumn. 
Erster urul Zweiter Jahrgang. Leipzig bey Georg Joachim Göschen, 
1805. 1806. Wielnnd ist nur mit seinem Namen auf dem Titel be¬ 
teiligt; von 1 So 7 nn zog er den Namen zurück. Vgl. Horn, Briefe an 
S La Roche 8,329. Planer und Iteißmanii, Sei um- 3 , 457 f. 459, 

1240. 

1806 Februar [6. An Maria. Journal <les Luxus uml der Moden 1S06 
S. 162. — Abschrift in GrofihcrzogL Bibliothek Weimar. Handschrift, 
nach Milteilung von iJr. A. Pick in Meseritz, im Besitz des Wemgrnla- 
handiers Heinrich Hülle (in Firma Gebe. Rumann) Erfurt: An Ihre 
Kaiserliche Hoheit die Frau Großfürstin Marin Erb Princessin von 
S. W. u. E. — Vgl. L. Preller, Ein fürstliches Leben S. 98, Freundes- 
guben f. C. A. IJ Burkhardt S. 156. Kupltorion i t 716. 

(12414 

1806 Februar. Lied an die Brun quell. Nicht bekannt. Vgl. Fretnules- 
gaben i 1 . A. IT. Burkhardt S. 156. 

1242, 

1506 April 23. An Herrn Direktor Tischbein Fricdr. v. Alten, Aus 
Tischbeins Lehen und Briefwechsel. Leipzig 1872, S, ioi, 103. Ale 
Schriften; im Grußh erzogt. Ilausorcliiv Weimar und im Uoechhausen- 
Nuchiaß. Vgl. FreuiuLä&gtihen f. 0 . Ä. II. Burk har dt S, l 56 f. 

1243. 

180b Marz — Herbst. Vorrede und Anmerkungen zu Mel usmens Sommer- 
Abende von Sophie von la Roche. Hemosgegehen von t'. M. Wieland. 
Halle, im Verlage der N. Societäts-Buch- u Kunsthandlung 1806. Der 
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Herausgeber an iIIhh Leser, Unterz. Weimar am 5 teil September 1S06. 
W. 4 1511 , Auiuerkimgem S. XV. XVL 23. 107. 142. f 43 ‘ *58 teils 
W., teils 11. imterz,, 201 nicht untere. Nach Bl, > h f, bat Wieland 
grammatikalische Kleinigkeiten des Textes gebessert. — Vgl. Horn, 
Briefe an S, La Roche S, 334—345. 


1244. 

iSob Dezember 6. Grabinschrift iiir üßmnnstütt. Facsimile der Hand¬ 
schrift: Journal ftir Luxus und Mode 1813 Tafel zu S. 228. Vgl. 
Deutsche Rundschau 1 SS 7 Jhrgg- 13 Hfl, lj S. 214. 

1245. 

1S05 — 1 S08. Anmerkungen zu Dnlons des blinden Flötenspielers Leben 
und Meinungen von ihm selbst bearbeitet. Heruusgegeben von f. M. 
Wieland. Erster und Z werter TheiL Zürich, bey Heinrich (reßncr. 
1807. 180S. 1,20. 23. 219. 258. 267f, 271—274. 280E 284, 315. 

319 370 - 3 Sa - 390 - 437 - 2 .S- So. Sa. s 3 - 1 7 6 ‘ 3 öo < 30 f 4 * 9 - 
Wieland an H. Cleßner 19. Januar 1S061 er Lutte herkulische Arbeit, 
das Origin almanuskrlpt auszubessern, hat vieles, ganze Seiten wegge- 
strichen, Perioden gekürzt, Verbindungen und Übergänge gemacht; ließ 
die Handschrift mit seinen Korrekturen kopieren, schickte ein Drittel 
des 1. 'feiles Januar, bis 2 . März den Rest des ersten Teiles, uin 21. Juli 
iSoft wieder Manuskript. Die Veröffentlichung sollte zur Ostermesse 
1807 erfolgen, wurde durch Krieg aidgehalten. — Vgl. Weimarer Somi- 
tngsblatt 1856 S. 425f. 

1240. 

1807 Februar 15. An die Großfürstin Maria Paulowntt. Datiert: 
15. Februar 1807. I« Preller, Ein iTbrstllchps Leiten S. 98. Eigenhän¬ 
dige Handschrift im Goechhausen-Nachlaß, Abschrift von Wilhelmine 
Schorcht im Goethe- und Schiller-Archiv, Emmi 1 ighaus-Sttftnog, —Vgl. 
Freundesgaben f. C. A. H. Burklmrdt S. 157. Euphoritm I, 71b. — Ein 
Begrüßungsgedicht hei der Rückkehr der Erbprinzessin nach Weimar 
am i2. September 1S07 ist zu er warten, mir aber nicht bekannt ge¬ 
worden. 

1 r 
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1 * 247 . 

i Sn7 September. A nme r k uug zu Hfl naher |g, Proben uns einer 0 hersetzuug 
des altteutsckeu Gedichtes, das Üed der Nibelungen. Uutcrz. W. Mer¬ 
kur 3, 17. )8. 

1 * 248 '. 

1 80S Juli. Vorbemerkung zu Itinaherg, Noch eine Probe einer neuen 
Übersetzung des Niebelungen Liedes. Unterz. W. Merkur 2, 173. 174. 

1249 . 

1 Soo Februar to. Aufruf an edle 31 en$cli'fin-Frcunde! Unterz. Wei¬ 
mar, den to. Februar 1809. M. Wieland, H erzogt. Sachsen Wei- 
inarischer ilulrnth. Beylage zu Jio, 12. des Wci mit rischen Wochen¬ 
blatts vom 1 1. Februar [809. Über andere Abdrucke und Ve rzeielm iü 
der milden Beytrüge zur Unterstützung einer unglücklichen 
Familie 1111 P' ‘sclien vgl. Mitteilungen des Österreich. Vereins für 
Bibliothekswesen 1906, jo, 7SU", 

1250 . 

1S09 Oktober 24. Bet rach tu 11 gen über den Zweck und Heist der 
Freimaurerei. Von dem E W. Br. Wieland vorgetragen am Stiftungs¬ 
feste den 24. Üet. Analecr.en der gerechten und vollkoinmnen Frev¬ 
ln au rer-Lo ge Amalia zu Weimar. Gesammelt von Johannis 1809 bis 
iS 10 und zum Besten der Annen als Manuscrfpt für Brüder »bgrdruekt. 
Weimar 11111 Johannis-Feste. 1810. S. 28—40 als Nr. III. Eigenhändige 
Handschrift in der I .«ge zu Weimar. Entwürfe, eigenhändig in Goethe- 
und Schiller-Archiv, Emminghaiis-Stiftutig: 12 $ SS. 4 und ;+ SS. 4", 
Weitere Drucke; Minerva. Taschenbuch dir Freimaurer, 182711. 1828. 
Berlin 1827, Gedruckt bei A. W. Schade S. 1 3—27 Minerva. Taschen¬ 
buch dir Freimaurer 1828. Herl in. Druck vom Br Willi. Ludw. 
Wesehe in Frankfurt, a. M S. 7—21. lWernekke,| W, und die Loge 
Amalia. Wei mansche Freiina ti rer- Ana I ek t e u, XIV. lieft. Weimar 1902 
S. 16—25. leli führe diese Drucke hei den Logen reden Wietnmts an. 
w'eil einer auf die Handschrift zurückgreifen kannte Vgl. R Fischer, 

1 b JI - i8oH he* Deji^n iu Wit-n erschifmcue iVa.-lmmsiinbe des Munai-iiui in Fol. hnt Wje- 

Iani.l In UtieftMi Utw malert; rils eeliter Druck ixt »if nicht awuMlitrn. 
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Dfitbeho Gcistrslirroi'n iu iLfcr Wirkstinkcit auf (lein Uchicte der Frei- 
maurerei, Leipzig 1881, S. 991V. (feiger. Im neuen Reich 1 SS 1 Xr. 3$. 
Fr, Scholz, Westennamia Monatshefte 1901 Jlirgg. 45 1111,539 S.639L 

1251 . 

(809 November. A n m e rku ng zu Hinsherg, Aus dem Liede der N tehcl ungen. 
Unterz. W Merkur 3, 133. 134. 

125-2'. 

1810 Januar 19. An die Durchlauchtige Prinzessin. Caroline. Am 
19. Januar. 1810. Handdruck. Veröffentlicht: Journal des Luxus und 
der Müden Februar 1810 S.91L Abschrift von Wilhdmine Schorcht 
im Goethe- und Schüler-Archiv, Emmtngb aus-StiituDg. — Über die 
Überreichung des Gedichtes: Journal des Luxus u. d. M. 1810 8,90. 
Vgl. Freuiidesgahen f. < ■. A. H. Hurkhardt S. 15 7 f. Euphorien 1, 715 t 
Schröder, Caroline Erbprinze&äin von Meckleoburg-Schwerin S. 21 f 
— Goethe, Briefe IV 2t, 182. Zeitung ihr die elegante Welt 1835 
Xr. 1 30. (Ein Abdruck steht, wie mir Dr. Stumme in Leipzig und Dr. 
Pol heim in Graz, die mich mit manchen Nachweisen freundlich unter¬ 
stützten, nach gewiesen haben in Apüllonion. Ein Taschenbuch zum 
Vergnügen und Unterricht auf dns Jahr 1810 uiul t8ii [von Leon, 
Kreil und Ratschky] Wien, Gedruckt l>ev Anton Strauß 8,89—91, u. 
d. T. Am Vcrlölmifitage Ihrer Du re hl, der l'rinzessrau Caroline von 
Sachsen-Weimar mit Seiner Durch!, dem Erbprinzen von Mecklenburg- 
Schwerin. Am 19 Januar, 1810.) 


1253 . 

1810 Februar 16. Mer 1 in T s weissagende Stitum0 aus seiner Gruft iin 
Walde Bfosseliand am löten Februar 1780. Ihm Kaiserlichen 
Hoheit der durchImiehtigsten Frau Großfürstin Maria Pnwlawnn ver¬ 
mählten Erbprinzen in von Sachsen-Weimar am löten Februar iS 10 
unterthanigst zu Füßen gelegt, 4“. Abdruck; Preller, Ein fürstliches 
Lehen S. toi ff. Vgl, Freundergaben f. C. A, H. Rurkhardt 8 158, Eu- 

1 Einen ^‘Dnicb iler Mn-^rion tttm fatnl Sch in einem Ais i inr ini* kiit ft Iriß ringe- 
kÜndigti l;«wÜ 3 ktin ccIiUt [>rntk. 




B. Sm'kf, rt i : 


Hfl 

pliorion i, 716t". Journal des Luxus und der Moden April 1S10 S 202. 
— Zu dem MJuJtcuzng »Völkerwanderung« scheint Wieland trotz Goe¬ 
thes Aufforderung (Briefe I V 21, 1S2 f.) nicht. bei gesteuert zu haben. 

1254 . 

rSlO Juni, Anmerkung und N. S. [XuehsclirilV| des Herausgebers zu 
. 1 . t\ W. Ncueudorff, Die Liebe der Walds ringer. Versuch einer treuen 
Übersetzung nu$ dem Englischen des Jakob TJiomsnn. Puten, W. Mer¬ 
kur 2, 91. 97. 98*. 

1 * 255 . 

1811. C" Band 59. 1811. Vgl. Prolegomena I S, 24, Menander und tlly- 
treriun. Ircsdmcben Im Jahre 1803. (Voraus VurberichL) Krntes und 
Hippardiin- Ein Seitens! ik*k zu MenandtT und Glyeorion. Geschrieben 
ini Jahre 1 &04, 

125 «. 

1S11 September 3. Wie verhält sich das Ideal der Freimaurerei 
zu ihrer derma Ligen Beschaffenheit, und was ist in dieser Rück¬ 
sicht die Obliegenheit der Gesundheit derselben sowohl als Ihrer ein¬ 
zelnen Glieder? W ein 1 arische Frein \a urervAiifdek ten XIV. Heft, 1902 
26 —36. — Nach dein l.ogenpiotokoll wurde die Abhandlung vorn 
ßr. Wieland über die Frage: Was is! ibis VerhäUniß des Ideals der Frei¬ 
maurerei zu ihrer derma ligen Gestalt? uru 3. ^eptemler rSu vom Br. 
Wevktnd verlesen. 

1257 . 

1812 nach Februar 1 [ und vor März 6. Verse zur Geburt des ersten 
Sohnes der Prinzessin Caroline v. Mecklenburg, Deutsche 
Dichtung 1890 8, 256 nach der im Hesii / der Freiin von König ln Stutt¬ 
gart belindliehcn eigenhändigen Handschrift. Ich habe, irregeleitet 
durch eine Entschlaft von fremder lland, das Gedieht, du* keine Über¬ 
schrift hat, M i an die Prinzessin seihst gerichtet, es a. a. 0 . und Krenndi*- 
gitben f. G. A. 11 . Burkhardt S. j 54 f. unter dieser Adresse gegeben. (Und 
danach Schröder, Caroline Krhprinzessin von Mecklenburg-Schwerin 
S, 6 f.) Es ist aber zweifellos dk* Freuudesgahen S, tjSf. als unbekannt 
bez ei ebnete Dichtung, 

1 (Ifw Lnile des Merkur meldet tili tau IlTitti^rr in einer Anmerkung xmu Uexeiober- 

lieft iSiq j, aij and auf einem btigt-klullten Jirtlel, 
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1258 . 

1R11 Oktober 24, Uber das Fortloben im Andenken der Nachwelt. 
Kl ne Vorlesung Ui der Loge Amalie im Orient von Weimar gelullten 
an ihrem 4S. Stiftung« tage den 34. Octoher jSj 2 vom Br. Wieland, in 
seinem Sosten Jahre. Wieland* Tüdtenfeier in der Loge Amaliti zu Wei- 
mar mn iS. Februar (813. Gedruckt als Itannsmpt tbr Brüder. Bei* 
läge VU, Eigenhändige HiiiuLsclirift in der Weimarer Loge. tnt.wuri 
im Goethe- und Seid Iler* Archiv, En \ mingh aus-Stiftun g, 8 SS, 4 ", Weitere 
Drucke; Minerva wie Nr. 125*' S. 28—40 und S. 22— 34: Weimar isclu* 
F r e i ma 11 rer- A milch t e 11 1902 Heft SJV S. 37 — 47 - — Vgl. Goethes Briefe 
IV 23, 313. Trotz de« Ausdrucks «Aufsatz« besieht sieh die Äußerung 
auf diese Freimaurerrede, wie sieb ans Goethes TS riet Wechsel mit einer 
am Sicherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit ergibt; denn Goethe hatte 
Knebel die »Todt.enfeiei übersendet, in der ja die Kode ahgedrockt isl. 


2 . Bilder schmuck. 

1764. Don Sv 1 v io Nr. 138. Kupfer auf Titelblatt. 

1765. Musarion Nr. 151. Dgl, Von Öser, weil es mit der Manier von 
dessen Radierungen zu Wiuckebnann, Über die Nachahmung über- 
eutstimmt. 

L76S. 1 dm Nr. j 5 2. Dgl. Wohl von Öscr, — (Ohüdowlecki hat Kupfer 
hiezu gezeichnet; Kalender mit Taschenbuch zum Nutzen und Ver¬ 
gnügen fürs Jahr 1790, Lauen bürg und Güttingen.) 

1769, Musarion Nr. 154- 7 Kupfervlgnettcn aui I itcl und im Test, drei 
davon S. 56. 96. 128 ohne Namen, die übrigen; a ui' dem Titel, auf 
S. 3. 59. 99 »Steck fecit.« 

1770. Diogenes Nr. 1S2. Kupfertitel und 3 KupferblÜtter zu Stück 14 
35- 37 » 9 Kupfervignetten: auf dem Titel, auf S. 73 - *° 9 - M 7 - 31 ^ 5 - 
227. 246. 247. 304: alle von User. Vgl. .Archiv f. Utteraturgeacli. 

5r > 9 a - 

1770. Beiträge Nr. 163, Titelkupfer. 

1770. Grazien Nr. 166. Kupfertiüd und 6 Kupfcrb lütter; das 1., 2.. 3. 
und 7.: Oescr inv. Geyser sc.; das 5.; O. sc.; das 4. und 6. sowie 
S Vignetten S. 38, öS. 8+. 134. 164. 190. 191. 206 ohne Unter¬ 
schrift. 


SS 


B. Seuftert: 


1771. Aniadis Nr. 168. 19 Kupfer bl Atter, 4 Vignetten auf beiden Titeln 

und als St'hlußstfkkc; 13 der Blätter mit Schrift: üeser Inv. 

1772. Don Sylvio Nr. 1S2. Kupfervignetten auf beiden Titeln, Kupfer- 
hlätter vor jedem Buch, Nach den Erfurtheben litdchH.. Zeitungen 
ii. Juli 1772 S. 435 sind die Kupfer von Mcchau erfunden, von Geyscr 
gestochen. 

1772, Gäldner Spiegel Nr. 183, 4 Kupferbl&tter. 4 Titelvignetten; hei 

einem Blatt: G[eyser] sc. 

1773 - Agathou Nr. 208. 4 Kupicrblätter» 4 Titelvignetten. Das Kupfer 

zum 2. Teil: Mjechuu] inv. Cifcyser] sc. (Der Göttinger Musen¬ 
almanach auf 1773 enthält Kupfer 211111 Agathon.) 

1774. Alccste. Siehe 211 Nr. 228. Kupfertitel. 

178t, Oberon NT, 687, Oe. [ÖserJ del, 1 t, [BauseVj sc. — (Koch, sechs 
Zeichnungen zu Oherom Merkur l8üO Intelligenzblatt November, 
S, LN. Chodowiecki zeichnete 12 Bilder 12“. — Prellers Oberon- 
hilder: Weimars Album S. 302 tV. — Hoffmeister, Bamberg S. 49 
I landzeielmung NT. 212: es gibt auch ein Aquarell von R., nach dem 
Weinrauch einen Stich gemacht hat. — Neureut her: Deutsche Rund¬ 
schau August 1885 S 27S. 282. Cloß 11. r.) 

* 7 ®<- Abderiten Nr.701. Vor jedem Teil ein Kupierblatt: Meehau tlel. 
Geyser sc. und auf I»eiden Titeln Vignetten. 

t;S6 —1789. Dschinn Ls tan Nr. SSo ff. 920 ff. 9S8 IV. Kupfer Vignetten au f 
jedem Titel, vor jeder Erzählung, im ersten Teil zuweilen auch am 
Schlüsse eines Märchens: Sdudlenherg fccit,. 

17S9* Oberon Nr. 977 und 1792 Nr. 1079, Kupforblatt: J, jVL Kraus del. 
Geyser sc. 

1789. Komische Erzählungen Nr. 986. vielleicht Nachdruck, Kupfer¬ 
vignette auf dem Titelblatt. 

1790. Pcregrinus Proteus Nr. 1047. Ein (vielleicht zwei) Kupferbiätter: 
H. Ups inv. et fec. 

1 794 ! 802. f 1 Nr. 11 50, r 153 - t t6i. 1169. 1181. 1209. t 2 to, 1217, 

Vor jedem Bande von C\ mit Ausnahme der Supplement bände, ist 
ein Kupferblatt. Die zu Ihl. 1 — 28 hat H. Bamberg entworfen und 
gezeichnet; zu Bd. 29. 3t. 32 J. Schnorr v. Karoisfeld, zu Hd. 33—36 
H- F Enger; vor Hd, 30 steht Wielands Porträt: A. Uraff pini. J. F. 
Bause st-, 1797, Die Stecher sind: 4 . S. Klauber Bd. 1. 9. 14, 245 
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Geyser 2; I). Berger 3, 7. S. lij J. F. Bimse 4. 13. tj. 30; J. Penzel 
5; CI. Kolli 6. i 2. 2i, 29; F. G. Krüger 10* 131 II, Guttcnberg 16; 
.lohn (vielleicht zweierlei: ein J. und ein H.) 18. 22. 23. 25, 27. 28, 
31—36; -I, M. Sditnuzer e 9; H, Lips 20. 26. — Vgl, HofijmeLsfcer, 
Rmnberg 8,76 Nr, 319, BötUger, Llterar. Zustände u. Zeitgenossen 
1, 154. 176: Wieland tadelt Hambergs Kupfer, Mit Recht. — Füger: 
Semnt, Spaziergang nach Syrakus, 2, Aull, 1805, 8. 27. — Die Kupfer 
erschienen, auch allein; Allgemeine Litteraturzeitung tSoo 1, 1 il'. 9 ff. 
Spater wurden sie in kl, S ,J nach gestochen und vermehrt, für die 
U ruh ersehe Ausgabe: Kupfer - Sammlung zu Wielands s am m (.liehen 
Werken. 49 Blätter, Leipzig und Sor:ui 1 S24 ff. boy Friedrich Fleischer. 
Vgl. * 1 . It, Gniher, M. Wielands .Selbst-Schilderung in der Erläute¬ 
rung der die letzte Ausgabe begleitenden K u pfer- Sau 1mlung. Leipzig 
1826, bey Friedrich Fleischer. 

*803. Rosalie Nr, t 226. Kupferblau; W. Jury, inv. del. et fcc. 

1803. Novelle Nr. i 2 27. Ebenso, 

1804, Krates Nr, T234, 2 Kupforhlfttter; das erste: Fr. Kaiser fcc. Weimar. 

1808. Musarion 1808: Anmerkung zu Nr, 1248: Kupfer zu Beginn jede.- 

fl ii eh es. Agrieobl del. John se. 

Es ist. möglich, daß in den mir vorliegenden Exemplaren lllu- 
strationsblätter fehlen, - Über verschiedene Bilder zu Wielands Wer¬ 
ken vgl. Journal des Luxus und der Moden 180:1 l6. 43 ff, 1803 iS, 
590 f. Audi Pandora auf 17 89 Weimar. Ü. F. Walzeh Prager deutsche 
Studien 9, W. Schlegel und G. J. Göschen S. 9, leb habe die zahl¬ 
reichen Illustrationen nicht gesammelt, auch die in Nachdrucken nicht, 
und weise nur nuf einzelnes hin. Sie sind nicht nur für die Beliebt¬ 
heit einzelner Werke bezeichnend. sondern auch für die Anregung lehr¬ 
reich, die Wieland durch gesprochene Gemälde den Zeichnern gab. F.in 
in Kunstgeschichte bewunderter Literarhistoriker findet hier eine dank¬ 
bare Aufgabe. - Zur Wiederholung in der neuen Ausgabe empfehlen 
sich nur die Zeichnungen von Oeser, allenfalls Proben von Meehau. 
Stock» Schnorr und Füger. 

Wielands Porträt: P. Weizsäcker, Bildnisse Wielands, Stuttgart 
1893, Nachlese m den Bildnissen Wielands, Stuttgart 1898, Nein* 
Funde, AY ich! nd-ü Lider betreffend, All ge mein«* Zeitung 1902 Beilage 
Nr. 161. 

Vhd.-hat- Klafft'. WG9. Anhang, Al/h. T. I- 


sin 


ß. Seit fff. bt: 


3 . Verteilung der Werke auf neue Bünde. 

Abweisungen von der Grundlage der Verteilung, der Chronologie, 
sind wie früher (vgl. Prolegouiena II S. 63 f. 111 S. 43 f) aus inneren und 
äußeren Gründen notwendig: Kompromisse sind liier noch weniger zu ver¬ 
meiden als beim Ansatz einzelner Nummern der Chronologie. 

Die Zählung der Bände schließt an die der Jugend sc) triften au (Prolv- 
ixomen fi II S. 661T4. Wie hier, so habe ich auch im folgenden die noch nicht 
aufgefundenen Stucke nicht ein ge reiht. 

Baud 6—9 umfaßt die Amtszeit in Biberach und Erfurt. Hier blieben 
Prosa und Poesie tunlichst nach der Zeit folge gemißöht. Husarion mußte 
trotz der richtigen Bemerkung Prolegonierm I S. S durch den einen Band 
füllenden Agathon von den komischen Erzählungen getrennt werden: die 
Gleichzeitigkeit läßt sieh eben nicht zum Ausdruck bringen. Seihst.ver¬ 
ständlich wurden die Erfurt!scheu gelehrten Zeitungen mit kleiner Ale* 
weichuug von der Erschein 11 ngszeit mieii 1 imdergereiht. 

Band 10, mit der Übergangszeit von Erfurt nach Weimar beginnend, 
fiberholt in der zweiten Hälfte schon die Zeit von Band 11, weil die über 
sieben Jahre sich Id uz Lebende Abderttengesckkhte nidit heim Anfang der 
Abfassung eingesohoben werden durfte. 

Von Baud 11 an trennte ich prosaische und metrische Werke; die 
oft kurzen Vcmgedichte wären zwischen den Prosastuckeu erdrückt worden. 
Parallel zu Band 12. 13 läuft Band 14. 15. 

In diesen Leiden Bünden habe ich in zeitlicher folge diejenigen Pro&a- 
sch ritten vereinigt, die Wieland in den Hauptteil seiner Werke gestellt 
hat. Kr hat nicht alles hierher gesetzt, was er schon zuvor ftir seine 
.Sammlungen prosaischer Schriften ausgehobeii hatte, er hat manches du xu- 
gesetzt, was da übergangen war. Diese sorgsame, überarbeitete, allerdings 
nur bis zum Erscheinungsjahr des ersten C-Bandes reichende Auslese durfte 
denn doch nicht zwischen die vielen kleinen Notizen der sonstigen Prosa 
eingeteilt werden, ohne in ihrer Wirkung beeinträchtigt zu werden. 

Was an kleineren Proaaschriften Wieland in die Supplemente von C 
gab oder nicht in ( auiiiahiu, folgt in den Bänden 21 25, deren Inhalt 

also wieder synchroniatiaoh zu Hand 12. 13 und Band 14. 15 und zu 
den Prosadicluiiiigen, Werken und Reden in Band 16—20 verläuft. Diese 
Summe, eine Art. Supplemente, unter denen aber mancher für C zu spät 
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gekommene bedeutende Aufsatz sich findet, un «len Schluß zu stellen, ist 
jiucIi uns technischen Gründen nützlich; ihr Umfang läßt sich nicht be¬ 
rechnen, weil der Herausgeber erst festste! len muß» irfcvjfl er aus den 
Artikeln mitteilcn muß, zu denen Wieland Anmerkungen und Zusätze ge¬ 
fugt hat Die Verteilung, die ich nach Sc hätzung vorläufig Vorschlägen 
habe, kann einen Band zuviel, aber auch einen Band zuwenig beanspruchen. 
An der Zeitfolge Lsi festanlmlten. Sie durch Gruppen bi Ulungen zu durch¬ 
brechen . wie ich Prolegomcna l S, 9 in Aussicht genommen hatte, um den 
Merkur als Einheit erscheinen zu lassen, empfiehlt sieb nicht; es macht 
keinen wesfiutlidtPii Unterschied, ob Wieland den Merkurbeit rag eines 
Fremden oder das Buch eines andern ciiüilhrt und erläutert, ob er Vor- 
berichte zum Merkur oder zu seinen Sammlungen. oh er für jenen oder 
für eine andere Zeitschrift schreibt. 

Nur weniges glaubte ich misschalten und in Anhänge verweisen zu 
sollen: 1. Alles was sich lediglich auf den Debit des Merkurs bezieht. 
2. Alles was nicht eine dauernde Einrichtung des .Merkurs anhündigt, 
sondern mir eine nebensächliche redaktionelle Mitteilung ist und überdies 
keinerlei Meinungsäußerung enthalt, also z. B. die 1 erschLebuiig eines Aj- 
tikels auts nächste Heft betrifft. Bemerkungen mit einem Urteil, sei f* 
auch nur nebenher geteilt und ohne besonderen W ert, bleiben im Haupt- 
text; und wo solche Anmerkungen bei einem Stücke mit rein redaktio¬ 
nellen gemischt sind, kommen alle dahin. 

In die Anhänge aller Baude, nicht bloß der letzten, wird gestellt: 
i. Alles was bisher nur vemiutungsweise Wieland zu geschrieben witd. 
Hier muß der Herausgeber noch selbständig untersuchen, in den Haupt- 
text anftushmen, was er als Hut Wielands erkennt, aus den Anhängen 
streichen, was Wieland abzusprechen ist. 2. Der handschriftliche Nachlaß, 
so weit er nicht in die Lesarten eines Werkes zu verarbeiten ist. 3. Akten¬ 
stücke, Gutachten ', PersflutUdies. Man hätte hieraus einen eigenen Bund 
bilden und ihm die Anstelluugs-, EiUtassungs- und Auszeichnungs urkunden 
sowie das Verzeichnis der Wiel und scheu Bibliothek beifügen und den Band 
durch das Genemlregister füllen können. Ich halte für richtige;, die Ur¬ 
kunden (wie auch SUmmbudiblättcr) den Briefen anzugliedern, die von 


i habe ich*, weil sii: Erfurter YfirhfiitDlfliij juii Schluss litl. 9 

vDrwflgg^fJüimneQ^ 


VI* 
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Wieland verfaßten Gutachten den Werken chronologisch amu hängen und 
diesen rtucli das * Verzeichnis der Bibliothek des verewigten Herrn llof- 
rjuhs Wieland, welche den 3, April 1815 und die folgende Tage ,zu 
Weimar öffentlich versteigert, weiden soll Weimar 1814., jedoch in al¬ 
phabetischer Ordnung bei zu gebe 11 sowie auch die chronologisch gereihten 
Daten aus den Ausleihhftcher» der Weimarer Bibliothek'i sie sind ÜUfs- 
inittd literarhistorischer Bearbeitung der Werke, wie die Suhskrihenten- 
vcrzeiclmisse wichtige Zeugen für ihr Publikum sind: beide« gehört zu 
dem Apparat, 4 Endlich ist es wünschenswert, daß Lin Anhang Frohen der 
hom posit ioiieii der \\ iflanhchfit Singspiele und Kantaten ge gehen werden. 
W iehmd war nuisiknliscli gotuig, seine Dichtungen für den vorgesehenen 
Komponisten und die erwarteten Sänger emzurichten: die künstle rische 
Gestalt der Dichtung wird also zum Teil ans der Komposition erklärt und 
ihre \\ irkunq auf die Zeitgenossen ist danach zu beurteilen. 

Die Prolegmuemi IV vnrgezeidineteu Grundsätze der Herausgabe be¬ 
dürfen einiger Ergänzungen. 

Der Text wird von Band 6 ah in der jüngsten Passung abgedruekt, 
idso nach L lC 37 3 ^)t wo dieses telilt, nach .1 oder U oder sonstiger 

eHiter Veröffentlichung. Das zieht die Irreführung nach sieh, daß der 
spul überarbeitete Text in die Zeit der ersten Gestaltung gesetzt wird: die 
Lesarten bringen die Berichtigung hierfür. Unebenheiten sind nicht zu 
vermeiden; z. B. erscheint « 1 er nachmals unterdrückte Ganymed in ultcr 
Fassuug neben den wiederholt ilurchgefeilten anderen Komischen Erzäh¬ 
lungen. 

Vor die Texte treten die älteren Vorreden, auch sie in ihrer spätesten 
Fassung. Da ich nicht alles kollationieren konnte, habe ich vielleicht Vor- 
berichte doppelt gebucht und stärkere LTmarbeilmögen als neue Vorreden 
bei rach tut. Hier und sonst denn es werden sich in die mit vielen 
Unterbrechungen verfaßte Bibliograf dile Unchcnlicitaa und Irrt murr trotz 
aller Achtsamkeit ein geschlichen Laben wird der Herausgeber meine An* 
gaben verbessern. 


1 Nach v. Bojaimu skL% MitMhmg ist iu der Größt cm»g|, Bililioihok » Weimar ein 
Akt vorbsndim, Wfirttt dir d^r BihlWiirit phRrign Werte in Wieland* flaeherWcii]aJ3 von 
\ uipin» wailclmiit sind. — Die Jenaer llnivereitStabiblmthck lirsitai keine Ausiellibfldier 
an» jener — Aus .Inr Dresdner tJlbllolliek Imt WMao* sine TwUAdhndadirifl eut- 
lielicyi; nh nach am Irre» weiß Ich nicht. 







Pruhijomeua er* rin fr Witlmiti-A ufitjabr. 


WA 

Was zuui Verständnis Wieland Ischer Zusätze und Anmerkungen nötig 
ist,, wird in kleinerer Schrift dem Teste vorangedruckt; der Herausgeber 
lutt die heikle Aufgabe zu lösen, zwischen dem Zuviel und Zuwenig da« 
richtige Mali zu treilen; überall soll der Benutzer der Ausgabe Wielands 
Worte völlig verstehen können, ohne auf den Origiualdruck zurückzu greifet i. 

Stücke ohne oder ohne genügetide Überschrift sind verständlich zu 
betiteln (ohne Klammem; was der Herausgeber neu zu gibt, wird in den 
Lesarten kennt lieh gemacht). Bei alteren Vorreden ist das Datum des 
ersten Erscheinens beizufügen. Wo die Titel der verschiedenen C-Drueke 
voneinander ab welchen, wird die Fassung de* Druckes gewählt, der dem 
ganzen Texte zugrunde gelegt wird f vgl, Proleguniena I S. (5). Wo zwischen 
der Fassung des Titels im Texte und im bdmltsvt.-rzeic.hnis der Druck* 
Vorlage Unterschiede beziehen (z. FS f ' 25, bei Titelblatt und Inhalt von Ji, 
hei den [iihaltsverzeiclmisst'ii auf den lieft» inseh läge 11 und am Schlüsse 
der ■ Vierteljahre* und Bünde des Merkur), wird die vollere Form gewählt. 
Text und neues Inhaltsverzeichnis bekommen die gleiche Titel fas sung. die 
Unterschiede werden nur in den Lesarten vermerkt. Hier sind auch die 
Titel der Sammdblnde von C beim ersten Stück der Reihe zu verzeichnen, 
ebenso die Stelle, die jedes Werk in einer Sammlung einnimmt. Inter¬ 
punktion und Abkürzungen der Titel sind einheitlich zu regeln. / H. C 25. 
Die AbuIfHu»risstuckc werden zum Haupttitel -Beytrige zur geheimen tit¬ 
sch ich te der Menschheit« wieder dnzugezogen, sie sind in C nur wegen 
der Überfüllung des Bundes 14 abgetrennt worden. Die Ankündigungen 
und Titel der Fortsetzungen lallen weg, sind aber, wenn sie verschiedenen 
Wortlaut haben, wie liäuiig im Merkur, hei den Lesarten zu buchen. Wo 
eine Fortsetzung versprochen wird, aber nicht folgt, wird die Bemerkung 
im Texte imlgcleiU, damit der Leser sofort erkennt, da 15 er ein unvoll¬ 
endetes Stück vor sich hat. 

Die Miscellanecn, Anzeigen 11. dgl. im Merkur sind bald römisch, bald 
arabisch bezlflferl: so auch Unterteile in C, z. B. Band 25 römisch, 
14. 1 =| am bisch. Die Ungleich heit ist zu beseitigen lind überall das ara¬ 
bische Zahlen Zeichen zu bevorzugen (wie ja mich von Bund 6 ab alle Antiipia- 
Vorlagen in Fraktur abgedruckt werden i« außer wo der Ziffern Wechsel ver¬ 
schiedene 1 trade der Einteilung anzeigt. 

Daß in den Lesarten die Doppcldrtieke der Firmen Omlli-Gessner und 
Weidmann zu beachten sind, ergibt sich aus der Einlage nach Nr. 152, 


Ui 


B. Seuffekt: 


Boi den Erläuterungen der kleinen prosaischen Schriften ist auf <lio 
wiederholte Behandlung der gleichen Sache, z. B, der Anzeige eines weiteren 
Bandes desselben Buches, zu verweisen; hierfür hat Müntzer durcli seine 
sachliche Ordnung der Hempclausgahe und durcli Anmerkungen reichlich 
vorgearbeitet:- 

Schließlich sei bemerkt, da Li diese Prolegomeim die Herausgeber nicht 
eigener Nachforschung entliehen. Trotz fast dreißigjährigen Sammelns ist 
mir gewiß einzelnes entgangen. Handschriften werden noch auftuuchcii. 
nachdem nun endlich die Aufmerksamkeit auf Wieland gelenkt ist. Der 
Bötöger-Nachlaß in der Kgl. offen! L Bililiuthek zu Dresden und im der* 
manischen Nationalmuseum zu Nürnberg war zu der Zeit, als ich ihn 
durch gesehen habe, noch nie hl völlig geordnet. Er kann so gut noch 
einiges bergen (z. B. die Handschrift zu ». 1254). als in der Studlbihliothek 
zu Zürich und im Sc ha flli ausen er Geßner-Naeid aß manches von dein uner¬ 
müdlichen Prof, Dr. Julius Brunner gefunden worden ist, was mir nicht 
vorgelegt worden war. Die Mainzer Xensurukten können Aufschluß über 
die unterdrückten sechs Bogen der Nr, 183 geben, die Leipziger Zensur- 
nkten über die in ihrem Bereich verlegten Bücher. Solche neuen Funde 
werden der Ordnung in Bünden, wie ich sie nun für die Werke von 1762 
bis zu Wielands Tod vorschlage, leicht einzufugen sein. 


Band ö. 

1. Nadtno. Nach Nr, 1153 der Chronologie. — Lesarten; Nr. 135 (Schunds 
Voreritinerung ist ahzmJ rucken). 159 1= 129. 130), lleinse. Amu , 1 
ZU Nr. 313 ist vielleicht zu beachten. 

Don Sylvin. Nach Nr. 1161, Voraus: Nach Weicht des Herausgebers. 
Nr. 138. An die Leser Nr. t8a, — Lesarten: Nr. 138. 182. 

3. Komische Erzählungen. Diana, Aurora. Paris mich Nr. 1153. .Juno 

nach Nr, 149. Voraus: Cajus PHnius Secundus an sein in Freund 
Artston Nr. 141. — Lesarten: Nr, 141 (zuerst /i, dann 141, danach 
allenfalls Anm. z zu 14t). 149. Vielleicht 158. 313. Dazu etwa 
TI ei ns e, Anm. 1 zu 313. 837. Vielleicht 986. Dann 1010. 

4. Zuschrift an David Biedermann Nr. 145. Vgl. Nachtrag unten S. 109. 

Anhang; Akten mäßige Erzählung Nr. 134. 
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Band 7. 

Agnthon. Nach Nr. 1150. Voraus: Torherieht zur ersten Ausgabe Nr. 

1150. An die Leser Nr. 10S. Vorbericlit zur neuen Ausgabe Nr, 
ti^o. Über du» Historische Nr. 115^* — Lesarten: Nr. 14^- 
(die stilistischen Änderungen im Druckfehlerverzeichnis sind zu buchen f. 
20H (zurrst H). Vielleicht 1194. Anhang *U Lesarten: Ankündigungen 
in Erfurtische gelehrte Zeitungen 1772 S. 198 ff. und Deutsche Lirt**- 
mltirdenkmtdr 7. 8,173^ 47*1'. 657. SubskribentenVerzeichnis Nr. ao8. 

Band 8. 

1, Asjmsia. Nach Nr. 1153. Voraus als Vorbericht dic Amnerknng S. 1 ao 

von Nr. 143. — Lesarten: Nr. 143. 44 6 * s 37 - Vielleicht 9S6. Dann 
»oio. 

2. Knienglück. Nach Nr. 1153. — Lesarten: Nr. 144- 160 (= 129. 130h 
^ Idris. Nach Nr. 1169. Voraus; An Herrn P. K. in E. Nr. 15*- ^ ör ’ 

eede Nr. 1169. -— Lesarten: Nr. 14?" iS 2, - 5 ^" 1^7^. 

Kmlymious Traum, Nach Nr. 150. — Lesarten: Vielleicht Nr. 150«. 

5. Musurnm. Nach Nr. 1153. Voraus: An Herrn Weiße Nr. 154, Les¬ 

arten : Nr 151. 154. Vielleicht 161. Dann 169. S 3 7. 98 7. Vielleicht 

1203. 

6. Psyche. Nach Nr. 1153. Voraus; An Herrn Weiße Nr. 165 S. 19 t fl. 

Vorbericht Nr. 1153.'— Lesarten: Nr. 155, 165. 272. Vielleicht Nr. 

1204. 

7. Prolog zu Solhnan. Nach Nr. 157 - 

8. Sokrates mainomenog. Nach Nr. 1161- Voraus: Vor bericht und Zusaia 

Nr h6i. — Lesarten: Nr. 162. 187- Vielleicht 7:0. 

9. Beiträge zur geheimen Geschichte der Menschheit. Nach Nr. 1 16t. 

Voraus: Vorbericht Nr, 163. Stuck i — 5 aus C 14, drinn 2 Stücke 
Almlfauuiis ans C15* — Lesarten: Nr, 1Ö3. Zu Stack 5: Nr. 4^®’ 
8 46. t »36. 

Anhang: Nachricht über de« Kataster ismos Nr. 148. 

Band 9. 

t. Combabus. Nach Nr. 1153. Voraus: Vorhericht Nr. 1153. — Lesarten: 
Nr. 164. 314. Etwa Anm. 1 zu Nr, 366. Dann S37. Vielleicht 986. 

Drmn igiq> 


o n 


R. S r ti rfEiir: 


2. Grazien. Nach Nr. 1153. Voraus: An Danae Nr. 1133, — Lesarten: 

Sr. c 66. 

3. Atnadjs. Nach Nr. 1150. Voraus: Andrei Kunstlichter Nr 167. Mntti 

und Vorbcridite zur ersten und neuen Ausgabe Nr, 1150. — Les¬ 
arten: Nr. 16S (j II, 177 irr Druck. Merkur, Rijrrek turc x ton phi r). 

4. Leben ein tranin. Nach Nr. 1153* — Lesarten: Nr. 170. 218. 446. 

837 - 987 . 

5. Amor. Naeli Nr. 1150. Voraus: An den Leser Nr. >8t. YorVrkiit 

Nr. xi50. — Lesarten: Nr. 102 (Dazu aus der Zusdirift S. 8f.), 28t. 
282. 368. 837. 987, 

6. Gedanken aber eine alte Aufschrift. Nach Nr. 1161. — Lesarten: 

Nr. 172. 

7. Vorwort und Anmerkungen zu S. La Roche, Sternheiin. Nach Nr. 169. 

8. Erfurter gelehrte Aniseigen; Nr, 156. 171. 173. 177 — 181. 185. 189. 

Anhang: i, Erfurter gelehrte Anzeigen: Nr. 156a. Einlage a—dd mich 
Nr. 177, 2. UiitveraitätÄfikten: Einlage midi Nr. 161 und Nachtrag 

unten S. 109. Nr. 563 h. 3. Erziehungspinn Nr, 188 II. 

Rand 10. 

t. Der goldne Spiegel. Nach Nr. 1153■ Voraus: Der Herausgeber an 
den Leser Nr. 183. Zurignungsselirift um! Einleitung Nr, 1153. Am 
Schlüsse: Nr. 184. — Lesarten: Nr. 183. 

2 . Ballet Idris. Nach Nr. 186. 

3. Aurora und Ballet. Nach Nr. 190. 191. — Lesarten: T. Merkur 1773 

1. 34 * 

4. Alcuste. Nach Nr. 1181. — Lesarten: Nr. 194 und T. Merkur 1773 

1, 6t ft 2. 221 (T. Nr. 209. 236. 

5. Briefe über Alcestc. Nach Nr. 200, Danach: Nr. 212. 22 8. 2^*2. — Jld 

Lesarten Hinweis auf T. Merkur 1773 2.22t und Nr. 229. 

6. CYIia = (.'liloe. Nach Nr. 1153. — Lesarten: Nr. 198. 

7. Wahl des Herkules, Nach Nr. tifh. Voraus: Vorbericht NY. 219, 

Zum Schluß: Nr. 220, — Lesarten: Nr. 214. 215, 219. 220, 237. 

8. Neujahrs wünsch. Nach Nr. 238. 

9. An Ahle. Koch. Nach Nr. 239 /h siche Nachtrag unten ,S, 109. — 

arten: Nr. 339 kaum nötig. 


Les<- 
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10. Epitaphium tTu LaiuigriUin Kamdine. Nach Nr. 269 um! Nachtrag 
outen S. 1091‘. 

11. Die erste Liebe. Nach Nr. 1133. — Lesarten: Nr. 270, »71. 446. 
837. 9S7. 

ja. BÜdna, Nach Nr. ttSt. — Lesarten: Nr. 31O- 
13. Das Kamel* Nach Nr. 349. 

Anhang: Mmükprobe zu AJccste Nr. 2 28, Hinweis auf Nr. 262. 


Baad 11. 

1. Ahdcrlten. Nach Nr. 1169. Voraus; Vorhericlir Nr. 385- Einleitung 

zum 2, Teil Nr. 3S5 S, 2i6il'. An den User Nr. 539. Auszug aus 
eiuiuii Schreiben Nr. 548* ^ orwurt Nr. 649 8». bi — — S/ 1 Nochschnll 
Nr. 652 S. an ff. (richtig 227 1T.|. Vnrbfcricht Nr. 1169. —Lesarten: 
Nr* 233. 334. 383. 539. 569. 649. 701. Zum »Schlüssel« ist zu kol¬ 
lationieren Nr. 233 3, 351*. Nr. 385. 

2. Stilpon. Nach Nr. 116t. — Lesarten: Nr. 283. 

3. Dalli schulende. Nach Kr. t i 53 * Voran»; «Keine Vorrede- Nr. 1 1 55- — 

Lesarten: Nr. 311. 


Band ta. 

Dichtungen 1. 1775 — 1779- 

1. Sixt und Klärchen. Nach Nr. 1153. Voraus 1 Vorherieht Nr. 1153,— 

Lesarten: Nr. 329. 446. 837. 987- 

2. Serapione. Nach Nr. 356, 

3. TiUnomachie* Nach Nr. 1193. Lesarten: Nr. 370, 

4. Dir jüngste Niobetochter. Nach Nr. 3® 2 ‘ 

5. Wintermärcheu. Nach Nr, 1169. Voraus; Prolog Nr* 1169. — Les¬ 
arten: Nr. 383. 493. 85S. 1049. 

6. An Amalie Tischbein. Nach Nr. 387. — Lesarten: Nachtrag unten S. 110. 

7. An Psyche. Nach Nr. 446, — Lesarten: Nr, 388. 

S>. Land ahn. Nach Nr. 1169. Voraus; Veraschen»« und Prolog Nr. 1169. 

*— Lesarten: 413- 446. 493* 837- * ol 0- 
9. Koaeiuundc. Nach Nr* 1181. Voraus: Vorhericht der 1. Ausgabe Nr. 
1181. — Lesarten: Nr. 443. 444- 567. 622- 

JUi iL-hut, A'itw. l'Jii'J, Atthtintj. Abh. L lä 


B. Öe irr fekt : 


!>8 

JO. Geron. Nach Nr. n 69. Voraus: An den Leser Nr. 1 r6g, Zum Schluß: 

KriSuterungcn Nr. 493, — Lesarten: Nr. 447. 493. 858. 1049. 

II. Sunmtennärchen. Nach Nr. 1169. — Lesarten: Nr. 483. 493. 568. 
85S. 1049. 

13. A11 Olymp in. Nach Nr. 1153. — Lesarten: 497. 568. 837. 9S7. 

13. Vögalsang. Nach Nr. 1169. — Lesarten: Nr. 502. 56S. S58. 1040. 

14. Philosophie endonnie. Nach Nr. 1135, Voraus: Prologius Nr. 568,— 
Lesarten: 303. 56S. 919. 

13. Hann. Nach Nr. 1169, — Lesarten: Nr, 505. 838. 1049. 

16, An Anna AmaHa. Nach Nr, 322, 

17. Schach Edlo. Nach Nr. 1153. — Lesarten: Nr. 523. 56S, 85g. 1049, 

15. Pervonte. Nach Nr. 1 töy. Voraus: Einleitung Nr. 326. — l.esarten: 
Nr, 526. S3S. 4049, 

19. Stabat mater. Nach Nr. 579. 

20. Pandora. Nach Nr. 1193. Voraus: Vorbe rieht Nr. 1193, — Lesarten: 
Nr, 596. Korrektnresejnpiar. 

Anhang: 1. Edwin Nr, 415, 3. Au Uhesterield Nr. 437 a: Nachtrag 

unten S. 1 10. 3. Logogryphe Nr, 3 10 .. 32 1. 4. Charaden Nr. 323. 

5-4- 5* Musik prob c zu Losem unde Nr, 444. 


Band 13. 

Dichtungen. II. 1780 —1812. 

J- (»beton. Nach Nr. 1169, Voraus: Widmung Nr, 686. An den Leser 
Nr. 1169. Vorrede Nr. 977. Zum Schluß: Glossarium Nr. n69, — 
Lesarten: Nr. 618, 619. 687. 858. 977. 1049. 1079, Etwa 1238, 
Hinweis auf' Nr. 614. 

2. Auf Maria Theresia. Nach Nr. 660. 

3. Au Olympia. Nach NT. 1049. — Lesarten: Nr, 66 1 . S58. 1049, 

4. Cantate nn Luise. Nach Nr. 666 oder 6G7, 

5. An Olympia, Nach Nr. 1153. Lesarten: Nr, 704. 751. 858. 1049. 
fi. An Olympia. Nach Nr. i 153. — Lesarten: Nr. 711 (zuerst //). 

7. An Olympia. Nach Nr. ; 1 2 H. 

8. L’letia. Nach Nr. \ 169. Voraus: Einleitung Nr, u6cj. - Lesarten: 
Nr. 760 (zuerst. II und h), 809. 831. 919. 1135. 

9. An Anna Anmlis. Nach Nr. 761 TI. 
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io. Au Kurl August, Sach Nr. 762 H. 
i 1. Auf den Herzog von Würteinherg. Nach Nr. 765A. 

12. Auf Franziska von Hohenheim. Nach Nr. 766A. 

13. ( itistate auf «Iph Erbprinzen. Nach Nr. 1181. —- Lesarten: Nr. 771 
(zuerst //). 

14. Vüloiaouß Gedicht auf den Erbprinz«!. Nach Nr. 773. Voraus: Ein¬ 

leitung Nr. 772, — Lesarten: Nr. 772. 

15. Au Olympia. Nach Nr. 810 ff. 

16. Marc Aurel. Nach Nr. 1193. — Lesarten: Nr. 824. 

17. An Olympia. Nach Nr. 1153. — Lesarten: Nr, 840//. 

18. An Mde. Ackermann. Nach Nr. 890. 

ig. An Olympia. Nach Nr, 91 i //', — Lesarten: H l . 

20. Epigramm. Nach Nr. 914. 

21. An den Freihemi von ManteufeL Nach Nr. 94S. 

22. An Olympia. Nach Nr, 949//- 

23. An den Herzog von Braun schweig. Nach Nr. 956 Zf. 

24. An einen Prinzen Nach Nr. 95? 

35, An Anna Amnlia. Nach Nr. loull. 

26. An Olympia. Nach Nr. 1153. — Lesarten: Nr. 1040 (zuerst//). 

27. An Olympia. Nach Nr. 1071 Prometheus oder //'. -- Lesarten: //’. 

25. Wasserkufe- Nach Nr. 1169. Voraus: Prolog Nr. 1169, — Lesarten: 
Nr. 1152. 

29. An Olympia, Widmuugsverse, Nach Nr. 11.5 3 :1 - 

30. An Amii Amnlia. Nach Nr. 1162//, — Lesarten: h. 

31. An die Fürstin zu Wied. Nach Nr. 1200, 

32. An Karo Line, Nach Nr. 1225. — Lesarten: II h. 

33. An Maria Paidowna. Nach Nr. 1235. — Lesarten: Taschenbuch. 

34. An Maria Paulownn. Nach Nr, 1240. 

35. Au Tischhein, Nach Nr. 1243. — Lesarten: A' A\ 

36. Grabinschrift. Nach Nr. 1244. 

37. An Maria Pattlirwn». Nach Nr. 1246//- — Lesarten: ft. 

38. An Karuline. Nach Nr, 1252. Lesarten: h Journal. 

39. Merlin. Nach Nr. 1253. 

40. An Kar ohne. Nach Nr. 1 257//, 

Anhang: 1. Idee zu einem allegorischen Gemälde Nr 1214. 2. Musik- 

probe zur Kantate Xr. 771. 

13 * 
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R S IfC vv krt : 


Rand [4. 

Prosaische Schriften- I. 1774 —1783, 

1. Üher Ältere Singspiele Alceste. Nach Nr, 1181. — Lesarten: Nr. 229, 

2. Unterredungen. Nach Nr. 118 j. Voraus: An de« Leser Nr. 341 - 
Lesarten; Nr. 341. 

3. Versuch über das deutsche Singspiel Nach Nr. 11-81. — Lesarten: 
Nr. 353. 

4. Koniin?. Schleicher. Nach Nr. 1161. — Lesarten: Nr. 420. 846. 1136. 

5. Ideale der Alten. Nach Nr. r 169. — Lesarten: Nr. 486. K46. 1 136. 

6. Richard Löwenherz. Nach Nr, 1181. “ Lesarten: Nr. 500. 

7. Nachtrag zur Rosemunde. Nach Nr. 1181. — t^sarten: Nr. 304. 

S. Was ist Wahrheit? Nach Nr, 1169. Voraus: Nr. 511. — Lesarten: 
Nr. 512. 513. 846. 1136. 

'>■ Philosophie als Kunst zu leben. Nach Nr. t t6i), — Lesarten; Nr. 514 
846. 1136, 

10. Rousseau-Anekdote und Nachtrag. Nach Nr. i jöi Vor dem Nach¬ 
trag einzuschalten Nr. 624. 625. — Lesarten: Nr 623. 886. 1T36. 
n. Beitrag zu DentschInnds Flor. Nach Nr. 1161. — Lesarten: Nr. 626. 
886. 1136. 

12. Dialoge im Elysium. Nach Nr. 1 169, — Lesarten: Nr. 653. 654. 713. 

886. 1136. 

13. Zeitkürzungsspiele. Nach Nr. 1169. — Lesarten: Nr. 662. 846.1136. 

14. Hang zur Magie. Nach Nr, 1169. -- Lesarten: Nr. 692, 886. 1136. 

15. ibespräche über Welfcbegebenheiten. Nach Nr. 116t. —- Lesarten: Nr. 
7 2 4 - 725 - s&ft 1 136. 

t6. Briefe an einen junget» Dichter, Nach Nr 1169.1193. — Lesarten: 

Nr. 732, 733. 825. 886. IJ36. Hinweis auf Nr. 815. 

17. Antworten und Gegen (ragen. Nach Nr. ttSi Lesarten: Nr. 788 
Anhang; Zu Stück 14 dieses Bandes: Nr. 693. 

Band 15. 

Prosaische Schriften. II. 1783—1794, 
t. Aerüpetomanie. Nach Nr. 1181. — Lesarten: Nr. 803. 

2. Aeronauten. Nach Nr. 1181. — Lesarten: Nr. 8*1. 

3, Rechte und Piliehlen. Nach Nr. It8i — Lesarten: Nr. 873. 

4 * Lustreise ins Elysium. Nach Nr. 1181. — Lesarten: Nr. 937. 
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3, Eher den freien Crehrfiijeh der Vernunft. Nach Sr. tiSt, Voraus; Au 
den Leser und An H P. X Y. Z. Nr. 11S1. — Lesarten: Nr. 960. 979, 
9S0. 996. 

6. Nico)aus Ramel. Nach Nr. itBi Voraus: Einleitung Nr-iiSi- — 
Lesarten: Nr. 970. 

7. EosmopoUten-Ünlen. Nach Nr. 118 r. Voraus: EmMtung Nr. 118 J, — 
Lesarten: Nr. 974 

S. Unterredung. Nach Nr t ißt. — Lesarten: Nr, 1004. 

9. Pjtbaflorische Frauen, Nach Nr. 1 169. — Igarten: Nr. tooj. 

10. Ehrenrettung dreier berühmter Trauen. Nach Nr. 1169. — Lesarten; 
Nr. 1006, 1007 1013, 

it, Kosmopolitische Adresse, Nach Nr. 1181, - Lesarten: Nr. iooK, 

12 Erbadel. Nach Nr. 11S1 - Lesarten: Nr, 1035. 

13. Sendschreiben an Eggers, Nach Nr. 1 181. — Lesarten; Nr. 10S2. Hin¬ 
weis auf Nr 1092 , H07. 1108. 

J4. Republik. Nach Nr. itSi. — Lesarten: Nr. 1104. 

13 (.icgeuwärtige Lage. Nach Nr. n8i. — Lesarten: Sr. 1110. 

j6. Patriotismus. Nach Nr.ilfii. Lesarten: Nr. 1119. 

17. Worte zur rechten Zeit. Nach Nr. IlSi, — Lesarten: Nr, 1 1 29 

iS, Krieg und Frieden. Nach Nr. 1181, — Lesarten: Nr. 1 146. 


Hand 16. 

Dschinn! stau. 

1. Ankündigung. Nach Nr. 866. 

2. Vorreden. Nacli Nr. 8S0, 988. 

3. Nadir. Nach Nr. 881. 

4. Adis. Nach Nr, 882. 

5. Neangir. Nach Nr. 883. 

6. Stein der Weisen. Nach Nr u8l. — Lesarten: Nr. SS4. 

7. Timuider, Nacli Nr. 885. 

8. Himmelblau. Nach Nr. 920. 

9. Zweig. Nach Nr. 92 t, 

10. Salamandrin. Nach Nr. 11S1 — Lesarten: Nr. 922. 

11. Alboilode. Nach Nr. 923. 
t2, Pertbarit, Nach Nr. 924. 
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B. Sepii’Bk*: 


J 3. Armleuchter. Kadi Nr. 9S9. 

14. Greif. Nach Nr. 990. 

15. Pa hist der Wahrheit. Nach Nr, 99 t. 

Hand 17. 

1. T’eregrinus Pn»teils. Nach Nr. 1181. Voraus: Vorrede zur t. Ausgabe 
und Auszug aus Ludan Nr. 1181. — Lesarten; Nr. 973. 975. 994. 

1047. 

2. Göttergespräche. Nach Nr. 1169. — Lesarten: Nr. 1042. 1037. 1043. 

1048. 1114. 

Anhang: Zu Stück 2: Nr, 1 201 II. 

Band 18. 

1. Agathctdamon. Nncli Nr. 1209, Voraus: liegest»# au Tiuiagencs Nr. 

1209. — Lesarten: Nr, 1177. 1182 (zuerst//), 

2. Gespräche unter vier Augen. Nach Nr, 1209. — Lesarten: Nr. 1195 
(zuerst H ], 1197. 1202. 

v Aristipp. Erstes Buch. Nach Nr. 1210. Am Schluß: Erklärendes 
Verzeichnis Nr. 1210. — Lesarten: H. Dazu Widmung an die Her¬ 
zogin Nr. 1210. 

Anhang: Zu Stück 3: Nr. 1192 //, 1201a//. 1210 //, soweit nicht in den 
Lesarten verwendet. 


Band 19. 

Aristipp. Zweites bis viertes Budi. Nach Nr, 1210. 1217. Am Schlüsse 
des 3. Buches; Erklärendes Verzeichnis Nr. 1217, 

Bund zo. 

1. liexainerün. Nach Nr. 1237. — Lesarten: Nr, 1222. 1226. 1228. 

1229. 1227. Hinweis auf Nr. 1223. 

2. Menander. Nach Nr. 1255. Voraus: Vorherkht Nr. 1 255. Lesarten: 
Nr. 1230. 

3. Erstes. Nach Nr. 1255. — - Lesarten: Nr. 1234, 

4. Euthnnasia. Nach Nr. 1236. 

5. Zweck und Geist der Freimaurerei, Nach Nr. 1250. — Lesarten //' //’. 

6 . Ideal der Freimaurerei. Nach Nr. 1356. 
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7. Forti eh on im Andenken. Nach Nr. 1258 H'. — Lesarten; //’ (Ent¬ 
wurf). Todtenfeißr, 

Anhang: Zu Stück l: Nr 1237 a. 

Band 21. 

Kleine Schriften. 1 . 1773—i??6. 

Nr. 193, J97. 199. 201 — 207. 210. 211. 213. 216. 217. 221 — 223. 
225—228. 230 (Nr. 229 in Bd. 14). 231, 241. 1193 (Was ist eine 
schfuie Seele? Lesarten: Nr. 242). 243. 1193 (Cicero über Perspektive. 
Lesarten; 244). 245 - 246. 232. 249. 250. 252—261. 263 (Nr. 262 
iu Bd. IO). 264—268. 273—275. 277—2S0. 293. 297. 298. 300. 
301. 308. 309. 316. 1193 (Worr des Pom pejus. Lesarten: 317). 

1 193 (Verhältnis des Angenehmen und Schönen zuro Nützlichen. Les¬ 
arten: 31S. 320. 846. 1136). 1103 (Plato, Lesarten: 319)* 11 93 
(Amadis <le Gaule. Lesarten: 321). 1193 (Die Kunst aulzuhören. Les¬ 
arten: 522), 1193 (Polyiena. Lesarten: 323. 846. 1136). 324—326. 

327 zweite Hälfte. 328. 330. 335—337- 34°- 34-- 1193 < D ° W über 
Fakire. Lesarten; 343). 1193 (Dow über BrahmLnen, Lesarten: 344), 

1 i 36 (Skalden und Barden. Lesarten: 545. 886). 346—348. 350 bis 
352. 334. 357. 364—369. 373—381- 389—394- 396 412. 414. 

416—418. 1136 (Aesupus und Solon. Lesarten: 419. 846). 421 bis 
428. 432—434. 436. 437. 440. 441. 1136 (Erasmus. Lesarten: 442. 
846). 

Anhang: 1. Debit des Merkur: Nr. 196. 240. 299. 315. 386, 2. Redak¬ 

tionelle Einzelheiten aus dem Merkur: Nr. 195 Merkurtitel und Motto 
(Lesarten; Titel bis 1810). 324. 25 t- 284. 339. 371, 395. 4 ° 4 - 

429—431. 435. 3. Wieland ohne Sicherheit zugeBchriebenc Stücke: 

Nr- 247. 248. 276. 285—292. 394—296. 300 Anin. 1. 302—307. 

326 Anm. 1. 531—334. 338. 355. 358—363. 438. 439. 

Band 22. 

Kleine Sch rillen. II. 1 777— » 77 ^- 

Nr, 446 (Vorbericht). 452 454 * 11 3 6 (Termu und Sarpi; Lesarten: 455. 

886). 456—467, 469—475. 477—479. 481. 482. 484, 487—491. 
494—496. 498. 499, 501. 507 — 509. 539—538, 1193 (Förster» Welt¬ 
reise. Lesarten: 540, Hinweis auf Nr. 538. 635)- t t 93 (Bimkdiadr. 


B. Seüfi 1 ebt: 


Lesarten: 541 Hinweis auf ^5, 5731. 545—547, 549—553. 555. 
55 6 - 55S. 5 * 3 - 5 & 4 - 570 573 - 5^-582, 585—590. 594. 595. 601, 

606—60S, 6jq. 612. 614 — 616. 

Anhang: t. Redaktionelle Einzelheiten aus dem Merkur: Nr. 451 476. 

480. 4y2, 559 591 592 und Anm, 599JL 2 Wieland ohne Sicher¬ 

heit zugeschriebene Stileke: Nr 4 8 5. 50G. 515 — 520 527, 528 

554 - 557 ' 560—562. 574—5 7 ^- 5 S 3 - 5 S 4 595 597 599- 600 

602—605. 609, 611. 613. 617. 

Band 23. 

Kleine Schriften. HI, 1780—1785. 

Nr. 632—635, 637 641 —646, 655. 656. 66a (mit Ausschluß von Merkur t, 
50 fl’. 135 fl 1 ., die in IM. 14 übergingen; Thresor de Hirne und BtdlaJs- 
prozeß nach Nr. 1193 mit Lesarten: 662), 657. 659. 1130 (Wie man 
liest, Lesarten: 663. 846), 664, 665. 669, 67 s. 674—676, 1193 
(Christine v. Pisan. Lesarten: 677 S&6. 1136), 1193 (Königin von 
Navarra, Lesarten: 678. SS6. 1 136J. 1193 fLoyse Labe Lesarten: 
679 ). 1 t 95 (Pernettc du Guillei, Lesarten; 68oj. 744—747, 6S1 
683. 6S4. 68y—6qi. 1193 (Athenion. Lesarten: 694), 695. 696 
697/*. 69SÄ oder nach Taschenbuch. 69y/J. 700, 702. 705. 714 
720. 727. 730, 735, 74S. 749. 750 (Lesarten: 764) 1193 (Was ist 
Hochdeutsch? Lesarten: 7 52. 7 7 H). 753 — 759: 764 der erste Absatz. 
770. 776. 7So, 783. 784. 789, 799. Koo. 802, 805 807. 8t2. 813. 
81 j, 826—828, 832, 834. 835, 987 (Vorrede. Lesarten: 836). 838 
839. 841. 843. 847. 848. 850—852. 854, S56. 857. 859-862. 

868—872. S74—S76. 879, 

Anhang: 1 Debit des Merkur: Nr. bau, 743. 765. 76S. S14 S77. 878. 
2. Redaktionelle Kiuzelheiten aus dem Merkur: Nr. 621 65S. 668 

673. 685. 688, 707. 708. 718. 719. 726. 72S 729, 767, 769. 777 
782 So 8. 837 a. 844. 849. 853, 855, 3. Wieland uh ne Sicherheit 
zu geschriebene Stücke: Nr. 627 —631, 636. 638—640. 647. 648. 
650. 651. 670. 673. 682, 703. 706. 715—717, 72 l—723. 731 

734 - 736 — 74 2 - 749a. 774. 775, 779. 78:. 7S5—7S7. 790 — 798. 

Sox. S04. S06. 816—823. 829. 830. 833. 842, B45, 863—865. 

4. Verbesserungen zu Anna Amalias Psyche Nr. 709// Anteil iw 
Heiuliolds Hersenserleichterungen Nr. 867 wenigstens zu verzeichnen. 
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Bund 24. 

Kleine Schriften. IV. 17S6 — *791* 

Nr, .887—889. 893—894. S96—899. 901. 903. 905—907. 909* 916. 
918, 925—930. 931—936, 938—943. 944— 947 - 950 - 955 * 95 8 
bis 959». 96:. 962, 964—967, 969. 973. 976, 978. 9S2—985. 
992, 995. 997. 99S. 1001 — [G03. joog. 1012. 1014—1018. (020 
bis tos:. 1014 — 1033. 1038, L041. 1044— L 046. 1049 a — 1070. 
1073—1077. 

Anhang; 1. Debit des Merkur; Nr. 1019. 1023. 2 Redaktionelle Einzel¬ 

heiten aus dem Merkur; Nr. 895, 902. 910. 9(2. 913. 917. 931 
*j43 968 y71, 981, 994, 1034. 1039, 3. Wleteml ohne Sicherheit 

zugeseli riebe uo Stücke: Nr. 891. 900. 1304, 908. 915. 963, 999. lOOO 
1036. 4. Gutachten über VerlagSTerhältnis Nr. 1OJ2J/, 

Band 25. 

Kleine Schriften. V. 1792 -1810. 

Nr. 1080. l 081. 1083—1093. 1095—((03. M05 —1109. 1111 — 1113* 
1115—1118. 1120—1123. 1115—1128, 1130—1134. 1137—i ’45 
1147—(150 (Vorbcricht). 1151 1(54—1160. 1163 —1167. 116S. 

1170 —1176, 1178. 1183. 1184 (Lesarten; H ). 1184a, 1186. 11 SS 
bis 1191. 1196, 1198. 1199 (Lesarten H\ 1205. 1206. 1207 (Les¬ 
arten; //}. 1208. I2li. 1213 1215. 1216. 13 1.8, 1 219 (Lesarten: ff). 
1220 (Lesarten: H). 1221 (Lesarten H). 1232. 1233. 1243. 1245. 
1247 — 1249. 1251. (254. 

Anhang: 1. Redaktionelle Einzelheiten aus dem Merkur; Nr. 1094, 1124. 
1167a (179- 1185, 1187 2, Wieland ohne Sicherheit zu geschriebene 

Stücke: (Einlage nach Nr. 1176). 11 So. 1212. (23t. 3, Aclversaria 

Nr, 1192 H. 4. Revolution von Syrakus Nr. 1 20 i»ll. 

Anhang zu den Lesarten: 1, Beförderer von C*~* Nr. 1150. 2, Wielands 

nachgelassene Bibliothek. Ausleihregister der Weimarer Bibliothek, 
hüialtsverzciclmis und Register zu allen Bänden. 


PML-kiat. Klaf fe* 1B0& Anhang A&K f- 
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Nachtrag« zu Prclegowena U, IH und V, 

(VflfL Piolegomen* III S. 491‘) 

Zu Prolog. M tür Nr. S vgl. IlmiAtinger, Dje Wrdbinsdia.iiiing dos jungen, 
Wieland, Frnuenfeld. 1907. 

Nr, jj. Eine Abschrift bot 1907 A. Lorentz, Leipzig, Büidierutnrkt Nr. ön 
als Beibaivd zu Nr. 1045 Brief».* von Verstorbenen 1753 aus, 

Nr. 14. Siehe Mitteilungen des Österreich. Vereins lür Bibliothekswesen lyüfi 
Jhrgg. 10. Heft 2 S, 76 ff, — Vgl. 31 , Dölt, Studien zur vergleich. 
Uteraturgeseh. 190S 8 , 401 ff. 

Nr. 2j. Die Handschrift ist in den Besitz des Schwäbischen Schifte rvcrei ns 
ühefgegitngcn. 

N'r, 35 * Die Handschrift ist wohl Reinschrift: Euphorien 14, 232. 

Nr. 39 und 40, Vgl. Teutauhcr Merkur 177N 2. 2S3, 

Nr. 43. Die Handschrift ist von Bodmei geschrieben. Mitteilung von 
Julius Brunner in Zürich 

Nr. 48 Einlage d) mul 

Nr, 5S siehe unten hei Nr, 97. 

Nr. öS Eigenhändige HiindschHIi Wielands in der Stndlbibl lothek Zürich. 
Mitteilung von J. Brunner. — Danach also, und nicht nach Rings 
Abschrift, wie S. 73 angegeben werden umfite, ist die Anzeige zu 

ilrucken, 

Nr. 72. Wie zu Nr. 12. 

Vor Nr. 75 und iS. 75 nach Stück 13 ist cinzureihuii: Erwiderung Wielands 
aul (i, ti. P Müllern Anzeige der Abhandlung vom Noah fFrevuiüthige 
Na eh rieh ton. 6. Novemher 1754 k Eigenhändige Handschrift Wielands 
in Hier Stndtbibliothek Zürich Mitteilung von , 1 . Brunner, der auch 
festst eilte, daß sie in den FreynifltJugeu Nachrichten nicht ve<fiffent- 
licht wurde. {Vermutlich wegen der gkidizeitigen <u-;mdiKonfe)itie.) 

Bei den 3 Blättern (1 Doppel bktt 11ml i einfaches) dieser Hmd- 
sehtiiV liegt noch 1 einfache* Blatt von Wielands Hand. Der Text 
beginnt: -Es herrscht seit geraumer Zeit-; und die Erwiderung hat 
mich mit »Es* an langen sollen, das eine Zeile tur sieh bildet und 
gestrichen wurde. Das Eiuzelblatt könnte der Entwurf einer Ein- 
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leitimg atu der Erwiderung sein* weil auch cs sich gegen Kritiker 
wendet, dir, ohne Gründe nnzufiihreu. verurteilen. Aber ich weiß 
nicht, h!> Wieland Grund hatte, Müller einen -berühmten* Hium 211 
nennen; gegen einen sulchen wendet sieh der Entwurf gerade, nls er 
mitten im Satze nbbricht, nachdem vorher Leute von Ansehen. Ruhm 
und Titeln .allgemeiner angegriffen worden sind, Zit Nr. 70 oder S8 
kann sie nicht geh Aren, weil sie nicht ironisch ist noch Briefform hat 
Nr, 7= Hr stud Arthur Ho rdnrff in Leipzig hat in einer noch ungedruckten 
Arbeit tiAchgr wiesen, daß 211m Gnuidismi in Görlitz Stltze und Satz¬ 
teile au« Lei|tzigor und Züricher Zeitschriften, Werken und Briefen 
verwendet sind Darauf ist bei den Erläuterungen zu achten, 

Nr 7". Wieland bekennt sich als Verfasser der Duneindc deutscher Merkur 
1797 t. aoi, Vgl. Röttiger, Litera r. Zustände und Zeitgenossen x, 321. 
Nr, Jiji Die Handschrift ist jrtzt in der Srndtbibliothek Zürich, 

Nr. S4. Gesicht des Mirza bildet auch das erste Stöek der Versuche in 
moralischen Erzählungen 1757- Leipzig, Ijiukische Buchhandlung, 
Kaum mit Wielands Erlaubnis. 

Nr 97. Johannes T*eü, Johann George Sulzer und die Entstehung seiner All¬ 
gemeinen Theorie der .Schonen Künste. Berlin 1907. vermutet S.67 für 
dir Artikel -Naiv- und Gedanken über dir Idylle unter dem SdiSag- 
wiiri -Hirtengedicht- Wielands Verfasserschaft: Sülzer. Alle- Theorie 
der Schönen Künste, Leipzig 1771, Erster I Isell S. 53K. 539 t ! 774 > 
Zweyler Theil S S04 -8n> Mit Rücksicht auf Nr 5H. die dadurch 
kij gleich erledigt wird, ist die Urheberschaft Wielands für den Artikel 
\;tiv gesichelt; er ist mImi s . 7 in Rand 4 nach Stuck 7 oder narli Stück 
15 eiuzureiheii- Die Gedanken über die Idylle müssen mit Nr. ^ Ein¬ 
lage di, für die Wielands Autorschaft m prüfen blüht, verglichen wer¬ 
den; die Berufung auf die Minnesänger erregt wegen der verwandten 
Nr. 59 kein Bedenken; BUditold, Geschichte der deutschen Littemtur 
in der Schweiz S. 5 SH nimmt allerdings den Artikel Hirten ged ich i ganz 
Ihr Rodmcr in Anspruch. Dics-s Stück ist also etwa als Anhang zu 
Rand 4 mitzu teilen. 

Nach Nr. 105 und S. 75 Rand 4 nach Stück 1 fi ist. einzureihen; Neuer Vor- 
beriohtni Der Tod Adam« Ein Tmueröplel. Zweyte Auflage 17 5 7 - <»■ n - 
Unten, Wieland Vgl. Mitteilungen des Österreich. Vereins f. Biblio¬ 
thekswesen 11, 97 IT. 
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Nr k> 4. Vgl. Meißner, IWmer als Parodist. Diss. Leipzig. Nsnmiburga. Saale 

1904 S, 39 ff. 

XricJi Nr. 109 und 8.76 Band 5 nach Nr. 7 ist einzitretheu; Theorie um! 
Geschichte der Redekunst. Anno 1757. Conradi Ottii. Gütige Mit¬ 
teilung von Prol. Dr. Julius Brunner itt Zürich vom 13. Dezember 1905. 
Vgl. Nationalzeitung Berlin 1907 Nr 200 Erich Schmidts Bericht in 
der Gesellschaft fiir deutsche Uitemtur vom April, wo stich von einer 
«eiteren Nachschrift: -t.hersicht filier die vornehmsten Staaten Europas« 
die Rede ist. 

Nr. 11 j. Den Druck des Gesprächs weist mir Dr, H. Heiden lieimer in Mainz 
freundschaftlich in der Zeitung für dk elegante Welt 1 S 29 Nr. iyj ««ul. 

Nr. 115 und Proleg. [II S. 50. Die Nachrichten des Verfassers der Empfin¬ 
dungen eines Christen. An die Leser der Bibliothek der Schönen Wissen¬ 
schaften und freyen Künste sind mm gedruckt Euphorien 14, 228ff, 

Nr. M7- Nach eitlem undatierten Briefe Wielands tut Breitinger verlangte 
dieser von ihm die Übersetzung der Apologie des Sokrates. 

Nach Nr. 119. Südi ITeinsitis existiert ein Druck der Empfindungen eines 
Christen, Zürich, GeBner 1 7 39. \\ ohl Sonderabdruck aus Nr. 119. 

Nach Nr. 124. Im Oktober 1759 schreibt Wieland an Breitinger: -Nur 
nehme ich die Frei heit Urnen den Plan einer Schrift m schicken, an der 
ieli, wenn selbiger Dero BcyfaJl erhält, diesen V\ int er arbeiten möchte." 
Der Plan liegt nicht mehr bei dem Briefe. 

Seite 60. Die Hüffimng auf Aufschlüsse ans den Züricher Zeusunikteil war 
trügerisch; Prof Dr, J. Brunner hat sie auf meine Bitte freundlich st 
durchsucht und nicht* gefiimien. 

Zu Proleg, IIi vgh 1{. lucker, Ein Beitrag zur Kenntnis von Wielands Ober- 
Setzungen. Euphorien 14, 242 ff. 

® r - 3 .V Vgl. StempHngcr, Wielands Verhältnis zu Horaz. Euphorien 13, 
4* jft. Dera., Da* Fort leben der liorazischeii Lyrik seit der Renaissance, 
Leipzig 1906, zeigt, wie viel Wieland den Oden des Horaz verdankt; im 
Register sitirl die Stellen aus Wielands Werken lur die Erläuterungen 
v leier B linde ä 11 f V.u sei da gej 1 

Nr. 46. Ankündigung von Wielands Übersetzung der Sämmtlidicn Werke 
des Luchte». Teutscher Merkur Anzeiger März 1788 S. XXTT Nicht 
unten,, aber vuu Wieland. Ist ln die Lesarten zu Band 7 aufzu- 
nehmen. 


PratfjjQtnma :ti rhtrr Wieland-Ausgabe. 10*1 

Nr. 7 8. Zur Einleitung utnl zu den Anmerkungen ru Diu Pauegy rische Hede 
de* lsokr:itessind Druckfehler vericeidmet; lieftUmschlag S. 3 des Neuen 
Tcutselu , n Merkur April 1796, wo midi die Beilage einer Landkarte 
von Hel Ins für das 2. Heft des Museums versprochen wird. Diese Be¬ 
merkungen erlaub™ auch die genauere Datierung des Druckes. 

Nr. 92 Druckluuidsel 1 rift von Sehmherlmnd uns < •eGutrs Nachlaß in Studt- 
bihliothck Zürich. Mitteilung von J Brunner. 

Nr, 93. Druck hand.odiri ft von Sch reihe rhand. Ebenda. Mitteilung von 
. 1 . Brunner. 

Nr, 96, Bruchstück der IIrtickhandsdirlft von Sdireiberhrtnd. Ehemla, Mit¬ 
teilung von J. Brunner. 

Nr, 99. 100. Clcero-Htu1d5chrift.cn. 1. 2 SS. 4. Cicero’s Briefe an Alt Leus. 
Nr. 537 des Katid •><,) von Max Harrwitz, Berlin 1905. 2. Neue Abschrift 
zu Rand 4 S, 52S — 530 im Besitz des Vereins lür Kunst und Altertum 
in Ribera ch n. Riß, Freundliche Mitteilung von 11 ReiulioJd Schelle 
daselbst j ihm verdanken die PralegonienN überhaupt ergiebige Fit nie- 
mag. 3, lägen]dmdige Hs, Wielands, 2 SS, 4", zu Baud 5 S. 8—10, 
im Besitz der Public l.ibrari <if tlie City of Boston. Maas. U, S, A, 
Den Nachweis und ein Pin Programm der 11> verdanke ich der Güte iles 
II- L. JJitekall in Baltimore. 4. IIandsehriftliches Stück aus einer 
Vorrede nrul ein halbes Blatt Übersetzung. Stargardt, Berlin, Kata¬ 
log 22b Nr. lO/äf. Mitteilung von Karl Polheim- — Für Cicero vgl. 
R. [1.leier. Zur Sprache Wielands. Sprachliche IInteisuchungen im An¬ 
schluß an Wielands rbersetzuug der Briete Ciceros, Berlin 1908. 

Zu Proleg. V. Nr. 145, Klub. Suhuhart, lllm 1908 S. 103 ft schreibt 
Schuba ri den Angriff auf Wiekmil zu; kaum mit Recht,. 

EmJnge nach Nr. iöi. Bericht Wielands mi die Regierung zu Erfurt, die 
Ernennung einiger Professoren betr., d. d. Erfurt 18. August: 17 7 1: 
H, A. Erhard, Überlieferungen zur vater Hindi scheu Geschieh (e alter 
iiml neuer Zeit, Magdeburg 1827, lieft 2 S, 114—125. Mitteilung des 
mchrliicb hilfreichen 11. Dr. Emmerich Gerhard Stumme in Leipzig- 

Nr 239 Eigenliflndigc Handschrift; Wielands »An Alceste», vollständiger 
ah der Druck, ln Besitz von Und Seliuddckopf in Weimar, dem ich 
auch anders freundschaftliche Unteistötzimg verdanke. 

Nr 269. Ein Druck mit römischen Majuskeln in inskriptionsiniTßigt&r Weise 
wurde auf Wielands Bestellung voti Rrnudi liergcstellt, wie ich aus 
Phit.-hu-t, Klassr, ISO 9, Anhang. Ahh L IS 
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undatierten Stücken des Briefwechsels beul er (ungcdrm-lct) ersehe. Der 
Druck, den Wieland zur Revision erhielt, sollte nach Karlsruhe ge¬ 
sendet werden, wo die Tächter der LitmUrriüin lebten. Vielleicht ist 
er also im dortigen Hnuaarchiv oder im hessischen zu Dnrmstadt zu 
finden. — Freund Heinrich llcidenheimer in Mainz mit errichtet mich, 
daß es mir ein Denkmal der LniulgrMu gibt, das tm Herren garten 
zu Darmstadt errichtete, von Friedrich <|. Gr. gestiftete, mit der be¬ 
kannten lateinischen Inschrift. 

J?r. 387. An Madem, Amalie Tischbein. Unterz. W. den 16. Jenner. Fak¬ 
simile der Handschrift: Deutsche Dichterhalle, hg. von Oskar Blumen- 
thal, Leipzig, Iiartknoch, 1873 8.150. Mitteilung von Dr. Stumme. 

Sacli Sr. 437 ist eimureiheu: Sr. 437 a. An Mylord Chesterfield, Skizze 
von Wielands Hand. Gedruckt: Erich Schmidt, Sitzungsberichte ih r 
Kgl. Preußischen Akademie der Wissenschaften 1909 S. 214t’. 



Arbor iuris des früheren Mittelalter 
mit eigenartiger Komputation. 
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Voigeicgt von llro, Ilm um er in der Sitzung dflr pliiL-hii-r. siii iT, Mut MMJ. 

/uiu Druck verordn*! um lü. Juni Jitnjt, «tugt-geltcn um Sfi. \ng<t»i 1909. 





1. ( tu!. Vaite. Iuit. 1353 Snee. XI enthält tLie zuletzt von üliuilSrii 1 
jnisfiihrliclier beschriebene gallisrlie K« nunentfm tuilung in vier Hflrlieru. 
Innerhalb des 4 , llllelies' findet «ich als« FuL 62 '■in Ulalt, das sidi durch 
äußerliche um) innerliche Merkmale als ein Einschiebsel der Handschrift 
kennzeichnet. Äußerlich hndicsoiiderc durch kleineres Formal mul d im 1 irres 
Pergament sowie durch jfingere, indessen schwerlich über die Wende des 
j 1. Jahrhunderts hin »usuell ende Schriftzfige, wie es aitel» einen besonderen 
Stempel der Vatikanischen Bibliothek besitzt. Innerlich, Indem es den 
Verlauf des Testes durch völlige Uiutugebörlgkeit des Inhalts unterbricht. 
Dieser Inhalt ist, soweit ich sehe, bis heute in der Literatur unbeachtet 
irebHeben, besitzt indessen, wie mir scheint, einiges Interesse, so tbiß sich 
eine ihm gewidmete Untersuchung, wie sic dm Gegenstand der folge ndrn 
Abhandlung bildet, wold rechtfertigen laßt. 

2 . Das Blatt enthält ein sogenanntes Stemm« cognauomim und, sich 
daran anschließend, eine darauf bezügliche Ausführung, leb wende meine 
Aufmerksamkeit zunächst dem «Steren zu, das sieb auf der Vtmleraeilf 
des Blattes befindet. Es läßt sieh, wie ja Stein uni tu so häufig die Figur 
eines Baumes haben, seine Gestalt gleichfalls als ein solcher auffiisse«". 


1 (iftüdb A. QuelU*n 11. < 1 . LiL iL cna. Recht* im Ahsndl I 853 ff. 

1 Itw' viriii- IturSi, < 1 j)^ -iieli auch allein, und 35war int Anschluß int die I Inetiernrnfl, 
timtet, isi iHiram^r^etwii v«rt L Richter, MnrburjjGr Progmann 184,3 unter >Vm l‘ih*t 
II, u ..Ih,i.i. canoiuiui iritHi-clä'in-. «piae in t’odd. Vju 1347 .t 1351 comtoeUir. IW Tm irt 
nneh ( « 1 . ViSt, i]47 witHlrhii-jielieii. unter Bei-Qcitsichtigimg ih r ln l ud. \ «tlc, I 35 1 8ltf b 

fiuih ndm" Miweirhimam, in der ... IWa.it -rhün die l-totDifinn eit.rr Kuaslitatioii des 

1 eilt * Jnatinlani» (4, f*t>, -'1 m K»|i. 301. wuM *«t Wuiwfam Lo. daß sie die Gestell der 

ätitucim Peruiin* lieh 

i Ol^dum nn <l*rj£n*beni wm Mntt'-rithnTidtciti, vuti Am SchmtitiniHi df* iitflfroi 
Quadrate umteuCpftd irt Zeichen, fehlt, Solche flndrti airli t, U. in C«d. VVufltt. (vgl. S. tij. 
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freilich nicht ab ein volUtündiger Baum, solidem als das mis Stamm und 
rechter Seite hestflbendr Teilstück eines Baumes; ikmtgetnSß wird daun 
auch in jenem begleitenden Texte die Darstellung »ls Arbor bzw. als l’ars 
nrndm «eines* Ar hör Juristenbraacli gibt dem Worte in dieser Verbindtmg 
inftiinUrhev tJeuchlwjJit tineichnii Das Nebtjjiistehriide glld ein Bild dieser 
[hirstHhmg, iV-is sieh nur in den Mäßen und in den SdinOrkehi nicht streng 
an die Voriage Mil und unzweideutige Abkürzungen nuflflat» wozu noch 
m bemerken ist. daß sowohl die Ziffern, diu den jo ein Quadrat oin- 
lU'limeudei! Verwand Umklassen, uml zwar überall, bmgefngt sind, als mich 
die Bezeichnungen dieser Klassen in den mit der Ziffer sieben charakteri¬ 
sierten Quadraten mit Minium gesell rieben siiul Soweit der Text iTir 
fehlerhaft gelten muß, i*i hierauf in der Kote hin gewiesen. 

V Indem ich mich einer Betrachtung unseres Siemma /.u wände, be¬ 
ginne ich mit dem Hinweis auf den zu allererst ins Auge fallenden Sach¬ 
verhalt, daß es nicht einen vollständigen, sondern nur einen halben Stamm¬ 
baum dursteilt. Von vornherein ist dann aiwnnehumn, daß das Stück von 
,-iner einen vollständigen Arbnr darstellenden Figur abgebcili wurde, wie 
dieser UmntMid überdies in der auf den Arhor bezüglichen Kmrierung mis- 
drückt teil anerkannt ist fl ttrbnrem ■ ■ snbdiviilcre cumvhmis). llteruuf webt 
indessen auch der Inhalt des Sh-mma selbst, insofern er sich in der Seiten- 
litür lediglich mit der von der Asmidem weiblichen (h-sebleehis nhstaumiHi- 
den Verwandtsclmfl beschäftigt; müßte dies als düs Ergebnis einer Be¬ 
schränkung, die sieh der Urheber eines Stemma seihst, miferlegt, sehr 
«ondn? bvineti, so vmüt die auf Einbeziehung der durch die niäim- 

iiehe Äsenden* vermittelten Verwandtschaft gerichtete Absicht der l in¬ 
stand, daß im Stamme neben den weiblichen Aszendenten die männlichen 
»ufgefuhrt werden, z. B. Pater und Avus neben Mater und Win. Es ist 
dann aber der ganze Ai'lmr, von dem unser Stuck «bgctrenrU ist, sogar 
erhalten geblieben, und zwar stellt sich Schon ohne eine auf Vollständig¬ 
keit gerichtete Nachforschung, die sieh schwerlich der Mühe lohnen würde, 
eine reiche Überlieferung heraus. Einmal findet sich dieses Stemrna 
Ln Handschriften von Isidors Etymologien, und zwar gegen Schluß dos 
neunten Buches, von wo uns es in die Ausgaben überging' und so ins- 


- kl, hdtt rin^-hefl die Ed. J. ß. Perc* et J.Grisl. Madrid , 5 gq. ferner l»,i 
Breul. Paris 1601, m,d Llndflaman i« flu«. ttrs,um- L*L [IL 








M. G o n i! a t; 


bwoiulfltc «iwili ln ' 1 fr Ars Arevnlo 1 1 U 450) h?.w. deren Abdruck bei 
Milane. PittmL hat. (82, 56i mul 3621, unter ilrr Überschrift lJi< gnuHbu* 
gpmäriü limitnm, uh zweite* der Jen Schluß chs sechsten Kapitels von 
Buch hUdeiuJen Art*i SUtnitimU an ihulcn ist. Ks hngegnci ilnmt weiter tu 
Handschriften des Rreviare, woraus es Hanne] in Heine Ausgabe diese» 
Rechlslmehs (Lex Uomaim Visigotitfiruiu hinter S.. -3_s7 h'nrtim El) siMge- 
nummen h;it'. Ferner lmt ns sich aber auch vereinzelt in sonstigen llaucl* 
schriften erhalten, wie 9 in Cuii. 1;: des Kapitehux'liivs von Verte Ui Stute. X 
(Fol. 157') unrl in einer 1 hrulsdirlfl der Kxeepiitmes Petri, dem < «td, 
Taurin. U V ici Smcc. XII (KmI. ob'J*- Klne Wnl fco Initiier Iliindschrili, Cnd, 
<Sj. 21 Attg. 2 (2855) Sncc. X, enthält (KoU 172‘j d ns Sft piniin in idiif?r spätfr 
(S, 2 {) iHiL'li /Ai ]if j nihrniilpji idgcn:irti|pN Vf-rlnüduiig, lüiiigeriimtim laßt 
sich sddirüfkdt eine weitere nbnriieferuiig in dm <fie Bestnifiui^- di*r Ninuu- 
Ihulii Itetrdfcuctai KrtrtFjinij^i der XkU'n den zwaifc™ Konzils von hmifi 
vinu Jflltre S74 erblickend denn die darin rinrm Arbof iuris legis Rutinum* 1 * 3 4 


1 Hie UIlerc-lnsti j 1 ki 111 jM^ mit dem pjerianraten tttetmtui m dun tUjitmkgkii tat vtili 

Ifnf jM-l, i*. iL i_ Ten 1- U. S, XXIV, erkmuit- 

3 Aiif ilitfSfj tlbiiri'ii^UiiUftiin^ mit dem ^eisminJeii ftMimui in deii Llh imdn^lrti tah vmi 
jtiir iü Gewh* d gm*lii-M n r Lit-ih Röain H>düi U\ fröti* Mfitelalt I 631 tNtai-Liriig xu K, ;jitv 

4 imler a hingt 1 ! wiegen. 

1 In dnftr Handschrift won Jnläam Ejrft. 

1 Mix dKm Slf-Jnij]« isL lS^h K\jmu higien tat düs *lr> Oad fnilrm.. welche Hsi h >1 schritt 
hifr mit iji-r nlt+m Sjj^ruittir (HÜ 51 brsscidtnr-t wird, insamm^t^lll vnn ^du ndor, 
fiistit. EilhH IV /ti I.j, 6. q iKrit Nute, unter .Schema (S 45-2J). Hs nuip mich fr- 

Aviktit ivtinkn, «Inß mich die JVajjrr Handschrift 11es Petrus (m ^ 6) n.-irli Sii n tzieg* 
* Sparte d. popal. Lit d. armi.-kvm Rechts in Mcti^clll S* 15 t* Not^ 2, »in laiLsjiiTdu-ndfa 
S(-|>i p nift rrithnlt. Men selie fernei p Siti -Rer, il K%L Ikir. Ahn«L tJ. Wissh-nscli 1869 T ei nml im. 
; Ich Sasse dm tn?jij-Stellen IVxt 114dl Mumm, Säer. ("midi. Nuva et Am]il. Voi\ r X ^‘31 
der mifHirmoml xnrilck^h^ 11 ml mir in der JideqmTihlRm Nliwriclteml, folffntt, Kwn- 
jekuirrii^ w » i'r mir «itweder der Unmi*u }iri!\lklien \’i,irlrme nicht tu cnlA|iri>f:hrii uAev dne 
tehleHiafic VurhRe beim t/t zu lialjcti NcliejuU ltnrfr U-Ii ih KJnmaiE-na fulpin. Hl iwUn iuris 

Kuinaittir'. c«:i:kinii>r,h:i> .. Jepfibus, a [>r ■). . I .hmlihLiL - L sidi^jUHnlilitiA. iK-xtra 

iMvaqne, iisqur ultrn (adj M-jjUmum gmdtun Jitiminem m-mhd k^dtter ^idnri jw-rmiitil et 
fiUi, tl 1 »! ö* luH tu rillten ii:iseuutnr T In Irfirtr^UtalNu arennilimi Ir^iilf-m rrnauram Ir^itlme 
nun ajlmiEtnnUrr. Hrktidmn ciLiln p i|uk tirnfihirjiil Hlil vd tilhar es jpiirle pairifc q^nati 
viirmnltir. es |mrre luiU-m »mU-w rii»nnU n]i|^tl n nhtr J et pniri* imtrr acS smw pntrrnui rs 
««11"* l»mtl v+d antilae Elm? [latnu-lk. fmtrui vet ainilitv fllk «miliTi^ iiptuutin ex 

|iÄEie pfitrh nsipn- nd trptlmaru ^■■lerntiuneiti vndft. Frater mntm finmealiiH dicitnr, stirer 
mntri^ malrrtrn» NVUnatÜ re! luntei-terne ülut.B i’rjnsobrfelJY, ns'muuiH rd mültTirrnn Hilft 
enti^nlsHm. cmisuhrmm filiN> anltrimi^ crinsuliriTii vol vun^ulrinae tiliii srjhrlnü (cmunbrluk 
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ungeschriebenen Ausführungen zeigen in ganz chfirat teristischen Punkten 
i*Ute vollkommene nbefeittRtUiiitiung mit unserem Stemma, s.* 'biß man 
erüUstU 1»r dieses wird hultcn milssen 1 . Ihiß ntm dieses Produkt der voll¬ 
ständig« Arbor iuris ist. von dem das Stück dev Vatikaniseben Handschrift 
»hgetromti wurde, läßt sirh mit Sich erlieft darum: denn es ist in der Tat 
ein Arbor iuris und zwar ein neben den Verwandten in der direkten 
Links die Verwandtschaft, inu es kurz außzudrildken, «ownhl Ex pari,.* 
als a ueit Ek j wirte nfaLris umfassender, somit vollständiger Ar hur; 
wenn soibinn die rechte Hälfte dieses vollständigen ArW, die die von 
der Aüzrmlcrtz weiblichen Hescliledht* alvstaumienden V <t wandten aufthlirl. 
mit unserem Stück« der vatikanischen Ihm lisch rlft identisch ist. wie sollte 
dmm nicht die linke, die die durch die Aszendent mSnnliehentI «schlecht* 
vermittelte Verwandtschaft einscWinöt. diejenige Partie sein, die mit jenei 
den vollständigen Arbor gehildet hat, zumal wo sich jene linke Hälfte, 
wie sieh ergehen wird (vgl. den folgenden Abschnitt), als vollkommen der 
Darstellung der rechten Hälfte gemäß mifgehaul erweist, und sieh die be- 
riihrte AulhaUniC ihr Asaewlenlen infiun licken (ieseliieolits im Stamm sehr 
einfach als aus einem zweiteiligen, aut Linken di« männlichen, zur Rechten 


v„| nuiMitirliifle filiiß filS» sin« eunBubrinoe bims — sobrins), et sie vngnntio « {meto '“«tn* 

ü'I «-eumtlmiMii fimcnlit. PUri* F nt.r ara«, «vi piter P™™*, l. . 

,. n ier ul*™*, nliavi |.ilBr also |U»er iriiav.u, iriUvi pnlcr |<>ier iri.nvt vo«ü,r. 

mnlrr iri*. unter pwJt muter atevi«. .l.«vlne inrtrr «lav». 

iiikelt tritnvin. irimviBr unter ante.- tri!«»].« <ifcit«r. A^i fmicr piH.p.uu* |.o 4 mt, iH film« 
<u sic « p«rte »vi vug.mtfo «s j.ie ml stpÜmtm vsdit pnrrflifeinm. Avmc 
fEE a.ntnr «imc-d™, svinc surur ml**** rusg™, «vuun.li *W*i) hili» 

|lt( .,,riüB 'mbrinus, mnterlrrwr («. Uli. pmpri« »firin*. in Je M«™ *« 

<*, flÜlL *1 sic uwmw ml septlilMjtft gawntkNi«iu c**MäÖd ■■* flvme vaiIiU 

i ew t.«.i IiitT* legi» Rtut.iw.jn' gtng, wir Jcli tu» dem tfflt» 5 l s - *1 l ' i 

ubcIi oIh- 1. i.ti.1 .,<*!. m¥* (■ et iui Kcd.teu mA 

.....iWiaaMnCMM..N■- ^ u---M«■ *» 

vou WtomMhll Kx p»rte putrf.. Kx iHHlc m»irn und .lern.mter AufeUlm^ 

der Verwandt«« «icUlii'JJ™ JKh, rfnen (knmf U^cileii Aviflwu. I ngmaont b^lbm vmi J*t 

5eHe n verwandW<l.Slk Knurr und ä.«r«r intet der«» tuende™, Me B I^W„ 

kelurji. wie «ch im A^cbnUl M Jg*t wird, in dem Artnr i»n>. der J*l .e^n_ 

fi uu,d uiuMTcr ... wieder. Eb,mo verhalt S nh. ^ Awmln.ct 

Sobrhuw nur nit Oeoitf «uf Verwm.dlr En pm-te m.Lri« fipimm l.t wud. hs bntmn 

hin,». d«ft -he V«cWOdM vtm feuern,* Olr d» »teMp »W» ™ 1 

l-titou Htftgai aiius, w ie Hi. I» den .Uten biii'Ii ü' Uwdselmftm «W«*h Mrimtm 

wird.trkrl.rt (vi-t. Nntc 1 . um! i in den. '> «bgwlrtiokte.i Sitnm*}. 
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die wdbHöiea Aszendenten auffahrenden .Stamme, wie <ir in unserem voll¬ 
ständigen Arbor vorliegt, hemhovgenornmen erklären läßt. Die Annahme, 
ihiÜ .sich dm* vatikanische Stemm» mit dem zweiteiligen Stamm und der 
rvclittni Mttfte des vollständigen Arbor deckt, stützt sich aiü'Vergleichung 
ruit letzterem Stück, und diese Vergleichung hat sieh nicht lediglich auf 
seine Erscheinung Ln den Drucken beschränkt 1 , sondern insbesondere Hand¬ 
schriftliche Überlieferung zu Kate gezogen, und zwar die Überlieferung in 
einigen, darunter auch idteren Handschriften der Etymologiensowie in 
den oben erwähnten Manuskripten, in denen das Stemm» einzeln sich 
findet, den Cndd. Sj, 31 Aug. 2" (2855), VereelL und Taurin*. Eine sich 
nicht völlig deckende Überlieferung, natürlich. wie ja in kaum einer anderen 
Litera Ln rgattung, insbesondere infolge des Umstandes, daß einzelne \>r- 
wandtcjinamtm dminder sehr nahe kommen hzw. sich mir durch die Vor- 
dersilbc unterscheiden, der Text so viele fehlerhafte Lesungen nufweist 
wie in derjenigen der Stemmuta. Und ebenso, uml zwar aus dem gleichen 
Grunde, ciue sirb nicht völlig mit dem Stücke der vatikanischen Hand* 
>chriJL deckende 1 IjerlieJerung, Diese zeigt., im Vergleich mit der Über¬ 
lieferung in dem vollständigen Arbor iuris, wie mir scheint, einen relativ 
guten Text: insbesondere Jnit sie im siebenten Grad der Linea direct» 
inferior eine annaln-rni] richtige Lesung, nämlich Trmepntis iiUii> triuepti» 
lilia, -l;ut einer aut den achten (Inul bezüglichen Bezeichnung (vgl. Note o 
und y in dem umstehend zu S. 9 abgedrudrten St ein mal erhalten. Es 
könnte dann dieser Sachverhalt leicht, die Folge kritischer Bemühung »ein, 
iiiiiI man 1 uöchte meinen, daß letztere dem Verfasser der das Steinum 
begleitenden Erörterung zu verdanken ist, wenn diese damit beginnt, 
daß ihr Autor — er spricht im Plurnüs mniestatia — den Arbor unter 
Hott** Beistand einer vol latÄndigen Korrektur unterworfen habe (1 Igitur 
urbarem ., ml jdcnuui deo hivantc eorrcxiiims). Nicht sowohl fehlerhaft., 
ah> vielmehr irrig ist der Text der vatikanischen Handschrift, wenn Ver- 

1 in dtu Drucken, sowelü ih-r Etyjnolwgteo als noch l*i l| neu ei, Lüiuile Iddil ein 
tiklckiiiHilver 1111J m , li , ”niL]|n , )i nnddinurtbeMerlor Text votiiegeo. 

1 Es -inrl zwei WtitfanbOUletr lljimWlmlteo, urioilk-L CuiL 64 Wdn, j u (414») 1 Pul. (419 
«aeu. VII! und < ml. s Wi-bM, (4086 > I.FuL. 1139 Snee. XI, ferner «ier r«t KituledL der Ely- 
inologkii [137,1 «arr. X/X 1 , sdilletttali I\hI. Mumm. I,nt. 12117 (Fol^s*) S* rt -. XU, 

1 * ud. \ rri.'cll. 11 rul Truriu. xiuil uiir mu F;ik-,imib>s U-kaiml, um] zwar, was (<»L 
Taunu, »iilurRt. nun dem ! eksiiuile dea t'ud. Tiili, M. (*.311 fnse. III h j, einer Atecbrifl der 
Turiuer llneidsfliELft. 
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wandtenwunrn. die sieh nur durch Ah* Vurdcraiflieit All mul Ad unter¬ 
scheiden. ihn 1 Plätze rertauarhl haben. mp ,lflß x, H, in der gemdnt U»n* 
Abncpis und Ahnvus statt imi einen Gmd vor, um einen t*md hinter 
VtiM jppp'i «ml Vtrmis ersehemeu: denn aus der da* Stemm» begleitenden 
Klitterung ergibt sieh, daß Ihr Verfasser diese Reilienfulge ihr die richtig« 1 
hielt U senta . . ,|«e ;» }>nm> n>i nvum xnl projivnfn nd atnvu«) ad tibnvmit ttd 
1 rite v um ., giudutim deduril, tum n liliü ad iiepotem ml pronephteni nd ad* 
tiejHitem ml nhurpnteM), wHrhc irrtümliche Atiffafismig sich auf einen Felder 
seiner Vorlage gründen wird Mit Bezug auf die linke Seite des Arten* 
ist ein relativ guter Text, wie er von der «eilten in der vatikanischen 
llamtsclirifl voriiegt, nicht vorhin nleiti schon in iler vielleicht ältesten Hnnd- 
svhrifV. die uns von den Ktymolngieu erhalten int, dem dem S. ■Jahrhun¬ 
dert im gehörigen t’od. fl 4 Wriss. - ‘ i-4 1 ist der Status der ( heriieleiimg 
ein Übermut tiefer, Immerhin wird doch mich hier il<?s Unternehmen, »len 
authentischen Text zu rewtifliieren, nicht als hofTnuugsli»* gelten können, 
Uns Nebenstehende stellt die Ausführung dieses Versuches, mit Bezug mit 
den vollständigen Arbor, von «lern das Sfcmma der vatikanischen Handschrift 
abgetrennt worden ist, dar: soweit der aufgenoromene Text sich auf Kon* 
.jckt.ur oder nur vereinzelte Ütorhcferung stützt, begleiten ihn in der Note 
Bemerkungen über dio beachtenswerteren Abweichungen hi Drucken «ml 
Handschriften 1 , die sich übrigens überwiegend aus dem Umstande werden 
erklären lassen, daß Text des Steinum an die falsche Stelle genUen ist. 
Die den Verwarn!lenk lassen heigefugten, dm «tad bezeichnenden Ziffern 
Hmlen sich fast in allen Überlieferungen, 

i |pH twdi«oe mich Am der Z wo*« $& tetn^ke, d«ß eine H-ü.l- 

sehrift mit orth^apl.Vwh k<P*upte«l Tc» de«, nBclislverwan.ten T«*« .„gesri.rpcten «t. 

A - < «!. 8 . 5 , ai Aippr. 3 ° 

K -= r«d. Kmsieül. 

I = tsuluri Htvin. 

c = K(l. Arsvato 

j - Kd. Du Breil! 

M = Mauc, 

T = Ccd. TpmriiPi 
V*t. CW. Vitir. 

V = l'ffli. ViwMik 
W 1 — 64 WrU*. 1” (4 »4>Ü 
\V 1 = a Weis«. 140*6) 
fiuL-ht*i, KtaiM UM*- Anhmy- ML 11. 
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M, Co.nmt; 


4. A11 die Kniudfttimmg der Tntxarhe. daß wir in rlrrn St^mmn der 

vatikanischen Handschrift die Hälfte ein«»- mehrfach erhalteiu 1 » Arhnr zu 
sehen haben, sei hier eine, soweit nicht schon der bloße Augenschein 
ftusreivlit, vollständige Brn^weibuiig augckiiüpft, dir wir indessen, selum 
ti*ii seiner IJ11 Vollständigkeit willen, auf den vadlslftiuligeii \rW, wir er 
soclien restituiert worden ist, zu erstrecken gut tun. Dabei darf hier der 
Begriff des Stemm;) cognsimnum in* allgemeiner) und des Arlmr iuris im 
besonderen ul« bekannt vorausgesetzt werden, IVijo^jO, des*™ verwandt- 
sdtaffclinhi» Beziehung zu den ho Stemma aulgrfhhrtrn Verwandten :mige- 
gehen wird, ist nicht geu tum I- Die \11llTilmmg gesell teilt derart, daß 
den Stamm ilic Vcrwandtseliafl in der geraden Linie, die Vszendeuz 
inmmhehen Geschlecht* zur Unken, diejenige weil dielten Geschlechts zur 
Rechten ein nimmt, während, um im Bilde zu bleiben, dir Aste der Seiten- 
vcrwnndtBchait vnrhrhalteii sind, die Äste zur Rechten den Deszendenten 
der Aszendent: weiblichen Geschlecht*, die Äste zur Unken der durch die 
Aszcmlenz männlichen Geschlechts vermittelten Verwandtschaft. Im übrigen 
mag daran erinnert werden (vgl. S. 6 11.7). daß die Väter des Cojirilmm 
Duztscensp vom Jahre £74 unsere» Arlmr als Arhor iuris legLs Romuuuic 
liezeicbnen: läßt schon der Umstand, daß er mit der Lex. Ruin an 11 WitJgo- 
thnnim, aber auch selbst, daß er in Isidors Etymologien überliefert ist, seine 
Beziehung zum römischen Recht erwarten, so ist jene Charakterisierung durch 
das Gallische Konzil, dessen Mitglieder (Las Römische Recht durchaus nicht 
bloß vtnn Hörensagen kannten 1 , Jür die Annahme, daß er auf dem Boden 
iles Römischen Rechte steht, geradezu entscheidend. So ist demgemäß 
die Verwandtschaft Iiche Beziehung, die im Stemma dargelegi wird, die 
Nähe des Grades, was _:imz im Sinne des Römischen liecht - den nach 
der erforderlichen Zahl von Zeugungen sieh bestimmenden Rang innerhalb 
der Verwandtschaft bedeutet, so daß sowohl in der geraden Linie als 
auch in der Seitenlinie die Person eines Verwandten stets um einen Ünid 
naher steht als sein durch sie vermittelter Deszendent. ELi w ird Ver¬ 
wandtschaft bis zum siebenten Grude aufgef&hrt, hzw. durch ZifTern kennt¬ 
lich gemacht, wie ja auch die Schriften römischer Juristen (Paulus Scn- 
tenline 4, 1 t und Paulus 1 >. 38, to, to, 18I in ihren Darstellungen der 
V erwandtsdinftsbezi ehu ngen die Verwandten bis zun» sieben len Grad nuf- 


1 Vgl. a. (1. S. 6 N'ute 1 %. O. I, ü. 
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{ullft'Jl. Vuell ilic- Vf'rirumlLuJtbezddiiiuiiuen stimmen, worauf ich noch 
/u rück kommen wer« fr* (vgl, S jO u. jj7* mit- «len römischen durchaus ölten“ in, 
wobd indessen zw derlei m bemerken Ist.* Emnirii. daß ilms Wort, Sobriims 
mir mitBeimg uuf Verwandte, ilie von der Aszeudeuz weiblichen tTeBclüeelit* 
niistmiiJiiru , Kuinit aut der rechten Seile des Steinum sich Inn im. Ln MJitiii 
nSlii-r zu besdirrih-nder Weise gebraucht wird: auf der linken Seite des 
Sternum wird fTir den sogenannten Prn prior fcobtinu# sobrinu, das ist. liier 
St,Im und Tochter des Pntni«s magnim und der AudU nmgna. die Bezeiduiung 
l>atritt m rigid amiUir mngitne lilii gebraucht, während die Suhrini als Putrid 
maifiii iimiuic utagnne nepoteH bezeichnet werden. HhuduhtUcli der eab 
spreehendr» \bkömmUnge der Anxuiuhm* weiblichen ib-sddedits beißt es 
JTir Pro prior stdiriiiu» »obriim vielmehr Proprins sobrintis proprm sohrinn, 
wenigstens tu snintlitdu'n (Uteri iderimgeii, stiller gerade in der \ utikim melien 
llmidsrlirirt. vm sich Pmpius aobriniifl prupia aobrina findet, indessen offenbar 
einen Soli reib b I der da i> teilt: liingegen werden deren Abkömmlinge nicht so- 
wollt Sr.^rincu, sondern Kinder von Sobriueu. Sobrini sobrtnAc tibi, sowie 
dew'n weitere Deszendenten Sobrini sobrinw? uepotes und Sobrini sohrhutr 
pronejKitea genannt. Man mag sieb diese Verwendung de* Wortes Sobrhius 
damit ri klaren. 4*0 die LesartProprba sduinus pröpri»Söttet»*sdürflig^, 
ja, kaum ander als im Sinne des eigentlich!* Sobriueu verstanden werden 
konnte, woraus sieh dann für ihre Deszendenten die Bezeichnung ™" 
Nachkommen der Sobrinen {Filii Nepotes Frouepotes} ergeben mußte. 
Hinuegrn lädt «dch die ÄUSSfihlieflttobe Verwendung von Sohrmus sid r in 
ftlr Personen der VerwandLsdnift von drr einen Seite, Es. pnrte nmnis. 
nu!j dem Umstände erklären, daß der Verfasser vermeiden wollte, den 
gleiclieu Ausdruck für zwei VwwandtenBasseu, die gerade in dem dir 
den Aufbau des Sternum entedleidenden Punkte differierten, zu verwenden. 
Audi in Hinsicht der Komputation tritt samSchst nichts zutage, was uul 
di- Benutzung einer bestimmten andern fds der römischen bin weist. 1 ns- 
I " -unilerc i-rgeWn die .len VenvnmUeiikl:is*en heigefiigten Ziffern k. im 
sogenannte kanm.isebc Komputation, wie z. B. «eschwiaterkinder - Pn- 
triudls amltinus consobrimis die tmdi dieser im zweiten Grade ver¬ 
wandt Bind, im Stenum dem dritten Grade zugesebHeben werden, was 
fmlidi worauf ich sfifbrr zu sppeclien komme, auch der römischen Bc- 
mdimmgswdae nicht entspricht. Ebensowenig kann davon die lb-d- ^ein, 
ihtß me Komputation in Frage kommt, hei d-r di- Pera-m, um dw*ü 


verwandtschaftliche Beziehung zu den im Stemm n aufgcJilhrton Verwandten 
e>» siel. handelt, tiiitgezälilt wird» oder utngekehrt, wie es besonders in 
ilein bekannten Text uns dem Dekrete von Hurelwrd von Worin-, (Vit. to) 
Filius el iiiin, ijlioil est fr«, er et soror, sit ipse truneus. (1J;> simrsum 
seiuneti», ex rjulice lilius trunei egredimitnr isti rnmnsculi, nejms et 
tieptls prim üb — zutage tritt, in der Linea mu« erst Nepos et »eptb 
ab erster Urad gelten: Nejws et neptis* sind in unserem Sternum der 
/.weite (imrt, wie aber öljcrhaupt in »1er direkten Linie nicht allein nicht 
sineli einem liest i» unten anderen, als midi römischem lieeht, sondern viel- 
nn hr nach eben diesem koinpntim und mit Tri tu vi pater l«w„ »vie erwähn r 
worden ist fvgL’S» 8), mit Triuepotis liliua ab mit dein siebenten tinule 
abgeschlossen wird, Mit der Komputation in der Seitenlinie, hat es »W 
seine besondere Bewandtnis: der siebente Grad nämlich. mit dem der 
Ziffer nadfj auch hier abgeschlossen wird, ist dieses nicht imeh römischer 
Komputation, vielmehr kommt den !Mzägliche» Voi-vvand to» kb. ssen der 
adue Grad zu. K* erklärt sieh dies damit, daß ids der dom Gmde noch 
nüdiste Seiten verwandte nicht Bruder und Schwester, sondern Vaterbruder 
1,111 1 ~ s <diwesi;cr hzw. Mut (eri »rüder und -sch wester au Igelith et worden. 
Nelmien dann diese Pereonon. die nach römischer Komputation im dritten 
Grade verwandt sind* den zweiten Grad ein. so mußten alle weiter imt- 
Jei-iiien Seltenvcrwaiidtcn einen um einen niedrigeren Grad als imdt 
römischem liecht haben, demnach, worauf bereits hingewiesen ist, dir 
Geschwisterkinder nicht dem vierten, sondern dem dritten Grude und die 
in unserem Steiunja den Abscfduß bildenden, dein achten Grade zuge¬ 
hörigen Verivandtenklasseu vielmehr dem steftmteu tingehöreu. Hingegen 
werden die Geschwister in dem Sternum nichl nur nicht dem /weiten Gnute 
ungeschrieben, sondern fohlen gänzlich* rillt Union aber auch ihre NrieJi- 
koiiirm-nschnft. Im Punkte dieses merkwürdigen Naehverlialts zeigt die 
geürimte Üheriicferuug völlige Cherei»Stimmung. Zieht man in Betracht» 
daß di.- Anordnung der Seiten vor wandtochsft in Keil,er» von yimdmten 
geschieht, die sich aus einem Seiten verwandten, dem <>esch Winter des lui 
Stumme anscliidtendfii Aszendenten und der Deszendenz dieses ( ieachwistrrs 
auwuwnciisctÄeu, so hißt sieh der geschilderte Sachverhalt dahin formuliere», 

daß unser Stenuu eine Darstellung gibt, ah» sei die . den. Bruder und 

pirr Sd.wester «ihebeiule Reibe, die G.-Mdiwlslrrrethe, ausgefallen; wäre 
. . . m " 1 iMI r Mater »iigesehlossett, und würden infblgedessei. 
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die Übrigen Reihe» um eine Stufe höher gerückt sein, so ergebe «ich, «laß 
aurh <bu» erste (illcd der Reibe zur Deszendenz der im Stamme :m schießenden 
Fers»« gehörte, Hl* tuutunchiueu ist, daß der Arhor iuris, wie er tms zur 
Hälfte in der vatikanischen Handschrift mul in seiner ganzen Gestell 


mehrlHch varliegt, auf diese Weise entstund hezw, daß ihm ein »Stemma, 
dein die Ucschwisterrciho nicht fehlte, zugrunde gelegen hat, wird später 
I vgl, S. 37 li, 38) erörtert werde«; soviel nher ist ganz sie her, daß es 
nicht, tuigeht, bejahendenfalls in unserem Stemm» nichts weiter ids den 
korrumpierten Trat eines solchen Produkts zu erblicken, somit eine Kr- 
si-lo-immg. die literarisch gar nteilt in Hetrnelit km», nicht ein literarisch*"'- 
Produkt Ihr sich, das. sei es midi infolge von Korruption eines rindeten 
vollständigere«, entstanden ist* Wie sollte ein Stück, das so weit ver- 
h reitet und mit so stark la nutzten Hü ehern, wie «Um Rrevlnr mul die 
Ktyiii.dogieu, verknüpft war, nicht auch als solches zur Geltung gekommen 
sein ': 1 ZiuU'iit ergehen die Verhandlungen des Cuneilimii [htziaconse, daß 
das Steinum, das auch hier in der dir Iteseliwisterreihe entbehrenden loslall 
in Betracht gekommen ist (vgl. s. 7 Note tu gemdewi offizielle Anerken¬ 
nung gefunden hat* wie es uueh als ArW ittris legis Rüiminae hezeidmei 
wir*!. Erscheint es demnach über allen Zweifel, daß unser Sternum, wie 
, s «*!„*,1 hl* Punkte der Geschwister« i he gestaltet ist, Geltung besessen 
Imt, so darf nittii mich die Annahme dieses Sachverhalts nicht von einer 
befriedigenden Beantwortung der Frage abhängig machen, wie mnn sich 
die in dem Stramin verwendete eigentümliche Komputation zurecht gelegt 
hat. Dennoch muß diese Frage gestellt, mag aber «labin formuliert wenIin. 
wie mau n.mehmm konnte, daß die Verwandtschaft; teil Vaterhrmler und 
-Schwester, mit Uutterhruder und -Schwester « 1 * Verwandtschaft im zweiten 
tirmh- zu gelten hat: der EiufinthhcU halber, wahren.I eine befriedigende 
Antwort Migh-irb midi hinsteiitlieh aller weiteren Grade dient. Folgende 
Vorstellung konnte .(euer Annahme zugrunde lieget), Dis VerluilUiis zmjii 
I lesdl wist er bildet di." erste Stufe, den ersten Rang, die erste Klasse, den 
ersten Grad Gnuliis — im Verhältnis der Se&EO?i*r wand teil, bildet «hu 

Primus gisulus ex tri. ns verso. Schlägt mau zu diesem einen (iiadus den 
rä,.-„ lim«Jus hinzu, der im Verhältnis de* einen Ursebwistm mul seiner 
Kinder besteht, so ergeben sich in der Tat für das Verhältnis zu Putruiis 
multii nvuiumhi* maierl« ™ zwei Grude. Jlan «huf gegen die v«>r gesel.tr« g«‘ne 
Begründung «Iit in Frage stellenden Komputatiousweise nicht ein wenden. 
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M. 1'rÜSRiT: 


ihifl stdi hei dieser Yerwiuulung von lintdiis das Wort tins Druden in ver¬ 
schiedenem Sinne Eusaintneiisetzt; es taüeidmet beide* Male die gäcidbeu 
ntu- leichten Bedeut urtgRwetih sei nufweisotulpn Begriffe, und beide 5!nie 
gründet s-Ieli der SacliverUnU des Primus Hindus »uf den Umstand, daß 
das VerwMid.tsdwft^yrvhllUiiis die* geringste Zahl, nämlich das eine Mal 
■um und im anderen fülle, im Verhältnis von (Jeseh wist er zu ürochwistcr, 
KWei Zeugungen erfordert. Ms wSro ku wfinaeheji, wenn sieh fiir dir vnr- 
ge.se hingt-nt* Krktirting der im fttinniiut begegnenden EConiputntkm eine aus* 

diüeliUclu* Attertieti.. nnrhwcis.n ließe, und tiitidichKeh ist eine solche. 

wir mir scheint, auch vorhanden. In der Ausgabe der Etymologien des 
Arevnlo (III- 45 t ) 1 findet sieh, nu den in Rode stehenden Arhor iuris 
tujeh einem Zwisdunsutü lg, 6, 3 q'| sieh anschließend, ein weilcrev Stern ms. 
dös hi den filteren Handschriften fehlt, auch sonst nur selten vorkouimt 
und wohl sicher uicliLhitdurisdi ist-. Hier liest iium, übrigens in h riehst 
eigenartiger graphischer Darstellung", unter Milderem die folgende Aus¬ 
führung*; primu.s gmdus ex tnutsvera.i n patre ad Infra. fhiter patris und 
uühi pntnius e.»t, suror patris mei mich! amita est, ! secutidius gm Jus 
patrvii et nuiite tlläh icrtius gradus putrui et audte nepotes. , rpinrtus 
gradus putrui i-i nullte pmneputes. qullltil> gradus pntrili <■[ mnitfi njjiiv- 
juiScs. Dieser Partie schließt sich mit den einleitenden Worten Primus 
griiihi* ex tnmsverso ;i putre nd sopra, — Primus gnuliLs ex krausverso 
i mal n- nd infra, — Primus gradus ex Im ns verso a luntre ad super ium 
Entspredle J ides an. leli verstehe die Worte Primus gntdtis ex Iransverso 
;t patie frnter [ j ü rris. mei mihi pnlnms est und Soror putris mei mivld 
mjtlLn e*t in der ernten AiifuTihning dahin, <lniA der erste flrad Ex trnns- 
versu, voiu Vater aus gerechnet, das ist der Bruder und die Seit weiter 


* IT:i> SittcU stellt xudi in der ül. Du llivnl. 

* ilri Vrevato. n. n. O. III, 4.17. Nult 17, lu iüi tluü nur die dort an erster iml jwoiter 
Hn-Ilh- at.g«lni.‘LiiiLii Steinmat.i in il.-f, Sl loten HnrnWirifuio stell lindert (unrli Angabe vim 
,f. iri-inl (vgl. S. j Not« 1 1 1: nrii’h iien mir r-ninil gawontrnni Auskünften (vgl. S. 17 Note j) 
trifft fhullititi tltcrhl, gnp* j-JT. 

1 Hm Sntmiim Ittstnlit uns aiiHrr Heilig knrt?.t i]Lri.H,cLicr KhAni V.jst l-W-ipfu-ri^ 
'•« innersten Kroisest Taiir f -n rrlir Undien auf die Peri|iLrrrit- dt> üui^rsti-n Kiels™, n« daLl 
" ßb> cl ' Brnßtr Ki-Hlanlen tumieluin, Heu lUum eint» Arkiuiuti itirnml der Text der 
f iTkzrlnpn AilafTl]FrtMtp^-ejj du. 

* Ich Keim sie tttrtt CM. fj-ljing. 459^Püt 104-1 Wa«. XIII wieder, dessen Tust 

im wcxreUklirii mit <li<n AoigaljH’ii nl.cn ■■ur.t.iriiitii. 






n 


Artnir btri' thv friihftrn MiitrhltfrH, 


,k* YrXi ih de* Km», des letzteren Patrons AmiKi ist» und das C^iiri^c d^ra- 
t'oittiila: jn irli glaube, daß ftberfnilpt eine nmU-n' Auslegung dieser Texte 
sieh nicht bietet. 

trh gehe hu iiiii4‘ tvr mi der ilas Steimnn begleitenden Erorteiiing 
fi|»ev. Sii- ist ;msi']i*‘inni<l von gleicher Hand wie der Aihi.r iuris ge¬ 
schneiten, in <la'ii rfditcii \\ inkfl, den Aste mul Stiunm des halben Athen 
t.jlilrn, hmringesH.-i und mii* der HilcWit«- des Mattes mit sieben XeJSm 
größerer Schrift forj^pefiihri, wfthreiul etwa zw**i Drittel des BlutU»» un* 
beM’hiieboii bleiben. Ich lasse den Text, dessen KntriilVrmig keinerlei 
Schwierigkeiten bereitet, nach der Vorlage folgern nur sind die Abkürzungen 
imCgrlflst tittd werde» inizwrilHhafte Fehler, nutet Vermerk mg de» Haud- 
sdirirtlirJirii in der Nute, durch den mittels Konjektur gewonnenen l«*t 
i-rsei/f. Mit Bezug auf Interpunktion mul IdnrichiUcli des Gebrauchs von 
initialen ist nicht s.nvnld die KucUicl.t auf den Status der HaiidsdiriiL, 
nU vielmehr auf die t*sl«ukeit des Texte* maßgebend gewesen'. Zur Er* 
leichtem dg beim Zitieren habe i di dm Test in Paragraphen geteilt. 


[gitnr arborem quam fiatnuo dilecthmi ad plenum dea iuvmtte 
eorrcxlnms, quu agnntos eognntosqiie Augustus lüligenüssime dhim- 
jjuens uumn oidiuem elTeclt, haue propter pwmilos subffividem cum- 
vimus, quatinu* in pari* medta ludentcs lactis discaut experliD dub 
rfdineni. donec nd solid um livtegrrrime Itt&ms Cttmm vid™ ul. per venire, 
<|UonUm totum fere routiiml quod est in eonfianguiiÄe. Italic 
Imp,, nrhor sitait i*st arm. quod genemtitmes sam-tna in .se ulaiMuia 

nuitinet, ita tibi seala eroctu Mt, H u ** * » d txvmil hd P r ° ,lvltm 

ad ata vom nd nbrivum ad tritavum ad tritavl patrem grmlatim deducll, 
tum :i filio ad mepotem ul pronepntrai ad adnepotem ad nlmapotem 
„d trinepotem ad trtnepotfe Hltoni, ^ «d eetetos « oblhpio, IgUnr 
iiotn gmdulos, karissime Irnter. arbori adfcffJns midio enmptitalns 
Vtddofuni dictante Üregorio, ur iura relatum est, adauxfe». qul dum 
Stirpes Wdifcuäia .lcseribcrei. nee iüos qui in aexto, nee «« qm 
„mii« ad derimmii horcditari ilfcrfivrnmt, emuBtus es(. seil n lllh - 
daunnodo quasi mediam viam cligcils in septüuo surcesrionLs grado 


» tfxjitwiHFl _ 

t fernst Zwrif-1 lastehm k6opr«, ot. mil der InXr^nU^n .kr Si.m dr* A«lc^ 
vrkderK«gebeti wird, ist im folfiwri“ die Kcdfc 
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« film histiiiüino piinsiivii. Qui licet in ,se\tn vidcntiir gradit arbnrh 
‘Iiiipviiun*, seplimuin tarnen servuvit in succesafrmiim diffinitione, ricu, 
s in iwlfl dementomili lihrn nj.pmei, Quint heute* CnUvMis eumme- 
mitnn (licims: et« »utem eonsnugliiiieu!. dieimil*, ijnos divini fl sinrli 
^*8*'* ertTUwuigiiineos nppelinut et in firmlitate Miscipiunt nee rpjiellerr 
]K>$SUIlt. 

h lusiFmaiia 

ti. r>t*r vorstehenden. Wiedergabe des Texte* mag sLdi seine Eriäute- 
nini» susehUeßci,, die sich sogar mit cimt eingehenden Untf-nurliuiig 
verfempfeti muß, soweit mit seinem Verständnis Schwierigkeiten verbunden 
sunt. E« empfiehlt Sieh dabei, im wtwentJldien den Laufe der Ansein- 
iitideweteimg zu folgen. Sie beginn r mit dem bereite in Beeng genommenen 
S«t/i- f in dein «W \ erfass er erklärt, den Arbor unter (Jettes Beistend 
riuer vollständigen Korrektur unterzogen zu bähen (i igitttr arborem quam 
fminim dlleeüoni ad plustern deo iuvmitr eorreximus), was, wie wir sahen. 
® ,w ^sHcJiBten in dem Sinne verstanden wird, daß nach dem Verfkssfer 
der Text des Stnmi la. wie er uns in der vatikanischen Handschrift vor¬ 
liegt, von ihm zuvor einer kritischen Revision unterzogen worden ist: 
heißt es dabei, diese Arbeit sei den Brüdern K(l Liehe vurgeno,innen wor¬ 
den, so wiid sich Gelegenheit Ideten, darauf ziirßckzukommeo (vgl. S. 27). 
Der Autor bemerkt dann weiter, seine Rede im Piuralfe roaiestatis fort 
setzend, daß er um der jungen Umte willen wörtlich der kleinen 
Kinder halber — eine Teilung hzw. Losung des Arbor vollzogen habe, 
und zwar in dem Punkte, wo Augustin,, rler Agnaten und Kognaten mit 
das sorgfältigste unterscheide, eine einzige Ordnung graefeaUbn habe ft ... 
-{UO agmitos cogniitosque Attgastes diligentissime distinguens üiuiui ordinem 
eifedt, haue ptopter parvulos subtil tider? eumvimusj; damit ist daun aus¬ 
gesprochen. daß jene trotz Unterscheidung von Agnaten und Kuguaren 
vorhandene Verknüpfung zu einer Einheit in der Vatikan [scheu ILind schrill 
durch den Verfasser getrennt und gelöst worden <oi Dieses Verständnis 
des Zusammenhanges , 1 er Sätze, das auch in der gewählten Interpunktion 
seinen Ausdruck findet, gibt einen sehr plausiblen Sinn. Wird mit Bezug 
auf den vollständigen Arbor iuris dem Augustes neben peinlichstem Aus- 
e man derb alten von Agnaten und Kognaten ihn* Verbindung, ilie dünn 
durch den Verfasser L„ den, Stenum, der vatikanischen Handschrift auf. 
gehoben sei, zutsch rieben, so kann damit nicht# andere* gesagt sein, ah 


Arbör »tr A tjtv früfurtn MiitfläUer?, 
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daß der Ihm jenes vollständigen Stei.n von dem August us hrmilirt. 

Yugustu» nntfirlich im 811111«* rin«’* römischen Kaisers: jiuh’.s nmlere V «*r- 
'•räiirini-s mit Bezug auf dasjenige. was Augustus mit dem Sternum zu tun 
gehabt hat, i*tsclK*ini widersinnig. Wird ferner die Upcratirin, die «Irr 
Verfasser selbst 411 dem alten Sttamuit vorgenjcnnmcii linben will, al> ein« 
l.i, muh.' der Verknüpft« ug v«u Agnaten und Kognaten charakterisiert. «1» 
ergib« sieh. daß der Autor, diesen Werk, wie wir wissen, in einer Tren¬ 
nung der Verwandten bzw, der Deszendenz von AsssuadeIlten männlichm 
und weiblich«?« Gcschlechte, bestanden bat, die Ausdrücke Agnat und Kognat 
tiir den <iegensatz dieser Verwandten gebraucht, natürlich in ilrm Sinne, 
p|aß die Deszendenz von Aszendenten iiiälifi liehen Gesell tedlU unter Asiaten, 
weiblichen Geschlechts unter Kngmitea verstanden werden soll. Die gleiche 
Verwendung der Ausdrücke Agnat mul hogn;u begegnet mit Bezug auf unser 
Stemm» Im Umcilium D«xin«?ense vom Jahre S74. ivn die Agnaten als Pro- 
pinrpd fllii vcl lilinr ex patte patris, die Kngnnten als solche Kx p»rtr 
inmris bezeichnet werden, Eibe Ausdrucksweise, «lie icU der Kilr/e halber 
zur Bezeichnung des in Kruge kommenden (iegenSiilJEes bereit.» a «gewendet 
habe, obst-hmi sic nur dimii zutreffend ist, wenn ituui, neben Propini|tii 
tilii vel fitine im Sinne der hUitvcrwandteu Kimler und Naßhkoniiuenseliart, 
l'mer und TH at* r als Parens mxseulus und Parens feminimis auftaßi oder 
die Bezeichnungen Pars patri* und Pars niatris Örtlich, nämlich als Vater- 
oder Mutterseite des Arhor begreift. Der Gebrauch der Ausdrücke Agnat 
und Kognat in dein genannten Sinne hat an und für sieh nicht» besonders 
Auffallendes, nbschon er dem Altertum nicht bekannt ist. Kr deckt sich 
weder mit der klassischen Bedeutung der Worte, die ja überhaupt keinen 
lieg« «salz bezeichnen, noch mii der modifizierten Bedeutung, die den Worte» 
Agnat und Kognat in spSten Quellen des Hämischen Rechts, insbesondere 
der Interpretation des Brevints zukomrot; denn chinaeli stehen sie sieh zwar 
gegenüber, indem Agnat der durch einen Mann, Kognat der durch eine 
Pe^on weiblichen Geschlecht* vermittelte Verwandte ist, jedoch in anderer 
Weise, al> in der Verwendung, die hier mit Bezug aut unser Stemm» be¬ 
gegnet. so daß z. B. «Ile Kinder der Aiultina, die mich unserem Stemm» 
\gnnten sind, iin Sinne der Interpretation nicht zu ihnen gelu'ireu. Doch 
mag gerade il.r bezüglicher Text — Paulus 4, 8 ' ‘ Agnati sunt qni per 
virilem scjcuu« deWendiint, eugimti imtem qui per fommeuni — zu der in 
Rnlc «teilenden Verwendung der Ausdrücke Anlaß gegeben haben, indem 
PM.-hi*t. KitMS*. iDUit. AnAnny. J'lAA. 11. 3 
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ilir Worte (Jiit per virilem, <jiti jht JVmiite’Uui «r\mn dcsct-mloiil statt vmi 
*ln* durch tuHnnliflwui li*w. weibliches toxcMedu vermittelten Verwandten, 
von Deszendenten männlicher hzw. weiblicher AtaeiiUenleu verstandet» 
wurden 1 . Will rum der Autor jene 1 /ümiug um der jungen Leute willen 
vorgenoittinen heben, m> wird die» weiter didiin erklärt, daß diesen, l»'v<>r 

wie sich mit dem genzen Arlmr wrhuitl ..dtrn, eine weniger u müssende 

Aufgabe, die Bttohftftigujig mil dem halben Sinmun zugcmnkei werden 
wolle, welche Ibdln* ebitu in dem Arbor der vatikanischen Hämisch ritt vor- 
liegt Der Vcrßwuer bedient sich dalmi eine.-. höchst eigentümlichen Bildes: 
die S Äsung diene dazu, damit die mit dein Laiben Su*in mn Spielenden 
leinen mögen, die Süße der Milch /n kosten, bi> sie zu der festen Sjieisn 
<b>w stanzen Arbnr gelangen können i i . , ipiatimi- in parte media Indent e- 

lartiw diswint experiri diilmlmcm, (Innen nd solid. ifltegerritue Jirbnrts 

eibuin Vüleimt pcrvciiire); cim iiedewendimg, die in letzter Linie, — wie 
selmn die Bezeichnung der Jugend als PnrvitU 1 - nlTeiiLar mit'Worte des 
IIrl.räerbtiE& ( 5 , 12 — i^j zuriukgrht (facti estls .jnibu* tacte opus *it. 
non solidu eibu. omnift entm, gui Inctis est pariiceps, exper* est serimmis 
iu.stitibie; pnrvulus rniiu est. perfectorum nutem est solldii» ctbuE)\ Dieser 
vollständige Arbor enthält nämlich, so heißt es, beinahe alles, was au 
Blut\ erwnmltschaft vorhanden ist (1 .. quouüiui totmn fere contim-l <|uod 
est, in eunsanjjuinitatH; das ■beinahe» ifere) ist wohl berechtigt, wenn mau 
m Betracht zieht, daß di** Genchwistcr und deren Deszendenz iin Stemmn 
fehlen, wobei freilich zweifelhaft ist, oh der Verfasser mit iliefet 11 Worte 
darauf hin weisen wollte. 

Hieran schließt steh dann eine V ergleiehung, die znr (Ji.irakterisieriing 
des Stemma lUetien soll, an. Eine Vergleichung einmal mit einer Area, 
aut. dem Grunde, weil der Arbor die Generatsoncs snnetne in sieh ge- 


' Vgl. rauinr .Schrift Prr Welgnlh. P.iibi S. iodC. .05 Note ,81 7 m .»cm gjrirhni 
lwg<*N» wag Hilf Uftii.imdimii ihicf«» (vgh 7 . 0 . E*,,miti.> ad KW, Pajhc««., $ j, *„ 

WJ) elT » « ui I. 3, 5,4 ürfTilirt Imben. Auch bei der Krtriilumag Vati .Junten und 

Kognaten in der von der Komputation handeln den Drkrelate rtfiitindiira II. u-.j, jj<\XXXV 
q. 5) kennte (liest» VersländuiH «ugi-tind* liegen. 

* Kiese« Wort itiii der Nuin« der (f r ireife and priknnde. 

* Ui,| l '«HwriM. .. d™ (J. .j, in »itiddur l*, 6 t 

Sta, v,.nd„,rL„ 1 ». AWi. (MB %bl. U ,to ,, ,65 „jj. hd Md 

l udheniiB 1*. t. O. T 1 . I.134 [Ep. 3|>, lH Pap*t Nifeobiu [. ln ÜWpanse n,| coijs. iJuk. 
th(ip.4) (Mwuii, ft .d. N.6 Nui« a u.ü„ XV 4041. sdiHr&liri. miri. *d,s. . t Xote h.ii. H. 749. 
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sc]ilo>H'ti halte (» 1uu}w hrnn* arbor siritt esf .'iren, 4m«I gotierofclou«! sauet n* 
iit m* elinisas comiiH'ii: ilie Area «■ (Teilbar im Sinne einer Arche, wie es die 
Arche Noah ist. und im Hinblick auf diese, ilic Generationen nlntr ini Sinm* 
von Gemuntiuncn, Geschlechtern, in der — heiligen — Stel wmzal i l de 
»pcjüUdl auch in der Kr/äldong der Shitllnt eine große Holte spielt’. &> 
ihm 11 wird der Arbor inif einer Treppe, Skala, verglichen, dir .stufenweise 
vor] Vater /um Großvater iuil'sldgi'iid bis /um ^ iitcr des Tritavus, ] rimvi 
pater, führt. ferner vom Sol« 11 entsprechend bu /um Sohne des Trine p>»s, 
und schließlich in ilerl.ium uhllfjun zu den übrigen V ffwamlten (i , , ha tihi 
srjila errebk of, 4m* n jmlrr* ml nvum ml pruavum nd atitvum :ul nhavitui 
ml tri tu vu 111 ml i.riuivi pal rem gratfatim dnlucit, tum a fdin ml inpoteni 
ml [innn'j" iif-m ad mluepotem ad itbneptilein ml tritiepotetn ml Iriuepotls 
filium, tum iiil ertejos es ubllfjuü), Daß bei der Aufführung ihr Vcr- 
vv an dien H™ ’iclimmwn, wie A bnepOS und Afcuepos, Abavus und Atnvus, 
ilnr PlßUe vertan seht leihen, wurde bereits früher bemerkt: Ihr dir \ i.t- 
wandt.schall in der Seitenlinie wird der Ausdruck Ex tmnsverso vermiedsti 
und statt dessen von Kx obliquo gesprochen- 

Handelt' nun bis dahin der Schriftsteller von einem Arbor des 
AugustUS, den er korrigiert, geteilt, getrennt und schließlich in dem 'LVil- 
stück der Jugend vorgesetri haben will, -- bemerkt er nunmehr dm- Fol¬ 
gt,,ub «3>£ igitur nulii grudulos, karfcafalie finter, arbor! mliüctos mini- 
compÜtatos Vsidoruni dictimte Gregnrio, ut iam relatmu est, a datnifift r 
Soweit sieh mich hier der Schriftsteller au einen Krater wendet, (karissline 
frutcr} und ein von Gregor lierrölireiuies Gebot fr über er Erwähnung Jtu- 
schreiht (11t Um raUtum est), komiuc ich später bei Betrachtung der Kut- 
steliung* verhälln isse unseres Stückes (vgl. S. 31 u. 32I darauf zu sprechen. 
Im übrigen sagt er wöi'tliidi aus, daß die dein Arbor beigefilgreji Grade, 
die durch Minium geziert sind, zufolge Befehls b*w. Vorschrift Gregors. 
Uidor bm/ugefügt habe; ein anderes Verständnis des »Diktats* Gregors 


1 Vgf. Re*i«OykL T. pro*. ThoaLa XVIII 

* m* die Arelie Noah -je weGn und sieben- Wm dien ttiDcn Tieren und va K riu, 
,d„ Mianeti«! und wu WdMww (LlU)«r) erhall (Gen. 7, * 3h «* ** bL * 

A«. K t?<Uidile Arbor. .■< ih r Lin« iveia, je «bÖM« OeruntUittm ein. dir HiegiiU'i. smd 
nW ,„»n.T). «der von denen w.«ig*lei.K die eine Person dam nOaMim, die a«la» iten* 
WDibtirbau tlMcliJcrin WRnhÖrt. (Avua «ml Avi* iisw. Vnu&m J» «iebl hLn-gaiteu ^m. 
J,i nie iiii.Lir'lnuii von VtUNhiaihaaar Weil« «ein käaiien.) 
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koumii doch nicht in Frage, Mit Minium geschrieben sind, wie bereits 
«•rwibni wurde (vgL S. 5), neben sämtlichen .Jeu Grad angehenden Ziffern, 
die Vcrwandtemnuneu des siebenten Gruiltss; oiTimbnr bezieht sich dünn 
die Behauptung, Isidor habe den Arbor mit Graden, bereichert. (nindestens 
in erster Linie, wenn nicht allein, auf dir Kategorie dor Verwandten siebenten 
Grades, d;t der Schriftsteller füglich nicht an eine Anordnung Gregors im 
Punkte der i iiuziifiigimg von Ziffern gedacht Indien kann, Nach dieser 
Äußerung ist somit der Arbor. wie er in der vatikanischen Handschrift 
vnrliegt, niclit durchaus das Werk des Augustus, werden wir aber auch 
soigcn dürfen, das Gleiche habe, nach Ansicht des Autors, von dem ganzen 
Arb.tr zu gelten, da der Sachverhalt einer Erweiterung dt* * Arlmr um einen 
siebenten f-nid nicht derart ist, daß er allein JTir die rechte Seite, die in 
der vatikanischen limidsdirift vorliegt, in Frage kommen konnte. Prüfen 
w ir nun diese Aussage, so ist damit zu beginnen, dnß bei dem von einem 
Gregor, naLfirlicli einem Papste, gegebenen Befehl, dem sieh Isidor ( 570 — (j i;6) 
gctiigL haben soll, aus dem Gesichtepäakte des wahren zeitlichen Hergangs, 
nur an Gregor I, (540—604) gedacht werden kann. Eine Vorschrift, frei¬ 
lich schwerlich int Sinne einer an Isidor selbst, gerichteten Kundgebung, 
während die Legende allerdings den -'panischen Bischof zum Schüler des 
genannten Papstes macht 1 . Für die Annahme, daß es sich um Gregor I. 
handelt, spricht auch der Umstand, daß mit Bezug mit* die Materie der 
Komputation der Blutvenrandtsdiaft Vusspröche der beiden Kii-eheninhrer 
iiurJi sonst in Verbindung gdpdit w erden\ Von Gregor I liegt in¬ 
dessen keine authentische Kundgebung vor, nach der gerade der sieben)e 
Grad in Frage kommt, vielmehr die bekannte Satzung in einem Schrei Lien 
an Gigiisüims, daß die Elie unter Geschwisterkindern verboten hzvv, in 
der dritten bzw. vierten Generation gestattet ist 1 , Erst in dem gefälschten 


1 VrI. a, 4 - N, 19 NuIp t a. O., JX 449, 

* Sn in 4nm Srbmfien 4rw Itraliamm Maiini« (vgl. S, >X|, indem rr einen Mittel* 
*w'i*|irn flregnr mul Irfdnr eiiim-hlfigi. Ferner in den* SrliluMwm GratUns zu r. XXXV“ 

’!• 5 «Be gmliUo rmisaPKiimitati» vel nföiiitiiUliai, i|init sinl. n ipmmoth eoujuilanrli, «piilim. 
eiimn abniluilit» npjMjUmiiiir. inicinriinle b, Ysidmi, nUjn.- (imtorti. ei AkmandH juffiehuiter 

mmtHinkfiiei] 

* lull nehme mit dem nennten tlenoAgeber [Md K|»nl. II jjt ü.) an. 4»il der Brief 

«■Hit hl (zu Ep. ti. 56n). Oii* in Frage fcntiiili«u!*ii WoHe teilen iVljjenderiimfirii a. O, 
*S. J35K H »<uidem tenenn len in Somalia rtfuibbai |»«mlu!l. ü t *>v** frairh et „»mH» 
„*n #1.01111 frau- . gertimnonuH v*| «|uarmii anronan fihiu et ilUa ihliirijtfillV Sud es- 
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Briefwechsel zwischen dem Papst und Fells. Bischof von Sizilien, äußert 
Gregor, daß die Ehe zur sieltörtwi (ienrmtioii und, solange noch eine 
Yrrwandisctuiit bestellt’,, verboten sei 1 , und leicht könnte diese Fälschung, 
die zuerst bei Pseudohdiior begegnet*, schon zur Zeit der Abfassung unserer 
Erörterung 1 testenden haben. Ks heißt Indessen in dem angeblichen 
Schreiben des Papstes: (mögenton vero fciuim unum<|uemquc de his qui 
tu Le Liter eduetf i*t iam tinns nulle* planUti «tauf metjfiviilsl, iiaquc ;ul 
-eptimfim »ilisrrvare deeernimus genemiioucin; danach soll die Ordnung 
des sichetiteji Grades nur Itir die im Glauben gefestigten Christen, nicht 
tifier it 11 gern ein gelten, wie aber auch, nach dem Schreiben des Felix, de 
]<V»i -H/uhl' nicht sowohl eine Neuerung als vielmehr die Emsdiärfiing 
eines angeblich von alters lier bestehenden Sachverhalts dars teilen soll 1 . 
Ks diinkt mir dämm nicht sehr wahrscheinlich, daß der Schriftsteller bet 
der Hi-ilniuig Gregors, die Isidor zu der Iltiiiulugung des siebenten Grades 
üii dem Arbor Iuris veranlaßt haben soll, mi Gregor!, gedacht hat, Eine 
i ii r J.. n tische Anordnung des siebenten Grades, natürlich gleichfalls ;ds \ Iitiiic 
iji's Klm verhüte, rührt erst von Gregor II L in einem Briefe an Bonitiiz vom 
Jahre 7:52 her; es heißt liier: progentem vero sumu qurmque u*pie ad 

.. itbsi nare dmTiiium> generutioiuHn*, Dal-' sich in Wirklichkeit 

Isidor, der ja hundert Jahre früher schrieb, einer Anordnung Gregor»| Kl, 
jiiclu gefügt haben kann. s]>richl nicht entscheidend dagegen, daß der 
Schriftsteller diesen Sachverhalt angenommen hat. Gehen wir nun weiter 
711 ih'i Frage über, was in dein nlien wörtlich wieilergegebenen Pwasii» 

..Inn Autor dem Isidor, wie »nf Anordnung Gregors erfolgt, zugo- 

M’hrieben wird, Nach einer sich an de» WmrÜaui bwJtenihm und demnach 
/miäehst liegenden Auslegung offenbar dies, daß Isidor »ellwl, infolge Vur- 
schriii Gregors, dm Ar hur um dmi siebenten Grad erweitert bat, so daß 

iii-rtiuontu difiehrnw es Uli ceningi'* wen |mm*> »a«re*c«rf, ct **Stt I«j pmliilHü 

i'i.gnniiuiii!« l.ir|iiUHlii.T...i reirehm*. lliria nree* wU Mt iaiu u-rli» «I H««* «eneralio «I- 

deUuui üibi iiuiH* i»e rut. 

I Vgl, .Infli:. ltegfSl» 1 N. 1 tu- 

1 VgU Epfatiilii Kellcis Üidiiae Kpiscojii mul Krsvrtpi. S, tin-Rttf. l’»!* 1 “ !* L i lliividjiu*. 
ItaemL l'stHj.fobidtn. W. 747 ff. Dia- »ilarte Tc*t findet deli S. 751. 

1 (a. o. ( t. H. 748): sein per nsijite i-c.ptiimu» ^r-iginiü aur gnuluni lier 4 aMOl,s 

«t»trer>M»riliiiH vrwiirt* (t iwfartt saueii» |iatrilwi. Um in Nireot nvikkIu qwun er in «liit 
sBtirtii «noctlfi» iwiigntgiiti* «i vari debem mppvri. 

‘ MG E[iinu III *jy. 



22 


M. Cqnrat: 


in dem Stemm» geradezu Hin Augustisdi-IsiihirbrliH*, Produkt vorliegt. Daß 
der Sebriftstellfir nichts anderes als dies zu sagen beabsichtigt, selu-iut. um 
s< * melir der l all zu sein, als für die Auflassung des Arhor als eines zum 
mindesten unter JlitautorschttR Isidors zustande gekommenen Produkte* gute 
Uriuide sprechen. Einmal sahen wir ja (vgl. 8, 's, 6. 9 ). daß er sieh tu Uand- 
M'lirifien ihr Etymologien findet, und zwar sch«» in früher Überlieferung, 
snirar in der viel leid n ältesten uns erhalleiieii Handschrift mtdiwrisiiar ist. 
Jvs ist dies Indessen (lieht der einzige Snch-mhult, auf den stell die Meinung, 
iljlii dem Isidor du Anteil an der Abfassung des Arlnir iuris znlomuie. 
zu stützen vermochte. Frühzeitig nämlidi ist eine Partie unseres SUanmn, 
imt-i*r ■[■■in Ntunen des Isidor. Ln die Literatur eingezogeiiUewili «Utininl 
sie dort aus einer Handschrift der Etumdoglen, die unser Stemma an der 
Stellr enl liicll. wo wir ihm insbesondere in der Ausgabe des Arevitlo be¬ 
gegnen, und gründete sieh darauf die Meinung, da Li es Isidoriselten Ur¬ 
sprungs sei: mit ihm zu einer Einheit verknüpft, schließt sich nämlich ein 
auf das hihehindernis der Blutverwandtsrlinft hezfigfJeher authentischer 
1 txi der Etymologien an. der auch ln ih r genannten Ausgabe (9,6, zu 
u, n. O. UI 451) dem Stenjma folg:'. Das Stück wird mit den Worten 
Heatus Es.vdnrus de consanguinitntc sie lot|iiitur: Ouiiis series VII gratiilras 
diriioetur hoc modo ein geleitet, denen um Ende jener Lsidorisehe» Stelle 
der Satz Hm 1 iistpm Esydorl pmeedH spute ntia entspricht. Es laut et 
dann, wie Inlgl : l. tilius et tili». 11. npjios et nepiis, III, pronepus et pro- 
neptis, IV. nhnepos et iilmeptis, V. adnepos et adneptte, VI. trlncpos et 
Irineptis. VII. iriiiejiufi filins ei trineptis tiliu. Mau begegnet ihm bereits 
m dem sogenannten PoeniteutiftU| Marteniammi (e, XXIX). einer angd- 
saehsisdien Sammlung, die wohl in die «weite Hälfte des 8, Jahrhunderte 


1 Ute Heritnaft I- StnekiMi <uu diu dos will «agnn an* rinn- Hnud- 

stclu-jA diu' ikvundofjii’N, und Mine WrtirdltMf in *ler grdrucklun Literatur Ist li'rrih 011t- 
«ickdl iu it, S, l. Xnte 1 n, 0 . S. ,517 tT. 

' l> luuid«'St sirli fi 01 den folgenden lr*t, il.irc Fiin^nn^uitiili, diuu üc pnuliitini 
}in«|n»ginum »oliiiihus rfiriTftnm n*|«e ml idtiimim gnuium anlitraxrrit Kl fmjjüiHg'iltjU esse 
riiu rcir.Tos ft* ttacc owlrimunii vmeiifu rflpHit r« <|iiui|iuij hkmIo nivuciil fugü<uleui* 
Idri, mit™« usqnr Bll orx tu Ul ganerie grmlirro comABgtiinJtn» «iiiütttuta «a. w, rfeut mx 
arUtßiUN mundl u>-iimti<i K fiQiuinü staun liuitiir. Ha |irupini|nitiM S jyiom tut gntdlttio 
Urmtnaixtiir. Oku kldui-lwiwM) ttajarumt des Tettte* /> 1 k^lrdtam, wie es IWitrdu*, Ürtfc. 
rau. «uw I», III. 498. Und naeii ilnn Hilden; (vgl* *. H. Fraisen, IJesdi. d. ca«. Khernelit-> 
** 37*J* 3V. .TOt) tun, n-Jill uidtM» Knu-lihuu Ji;di:i LriAi^p Umud. 
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ilillt 1 , ferner in der Si-Inid Oes iTniuis Aun-limu-nsis (gew, £43}, Ih i (nrtjttt- 
Itoin' Talen Li (2, * *S)\ smhtntl in den Akten des zweilen Konzils um Doinji vmiii 
J ahre 874, kurz vor der KrörtnriiBg über den .\rbor iuris legis b’oniaime; es 
ging bemach in tlrts Dekret des Jimxdiard von Wbniis (V)(, jo) über, in 
jener bereits lierülirlen hl terjtfj Herten lleslnlr, die der kinssisehe und ein- 
flnßjejrtjsle Ausdrsti k der rliil den Enkeln als PrinniS grinins einset/endeit 
K1111111 < 11;11i<>i 1 geworden ist , iiewöbiiUelt wird die Herkunft des Testes 
aus den Etymologien übersehen 1 : bei näherer Hetnidltung zeigt sieh in- 
dessen die völlig® 1 lierKinsiinimung mit der die Deszendenten iri I.ineu 
n?et» {minibeenden Partie unseres in Ilrttnbselirifteii und Aukuben der Ety¬ 
mologien all fgeuoiii menen Stamm n ganz unzweideutig. Besonder* deutlich 
tritt dieses Verhältnis der beiden Teste in dom Wultenbuitler Kodex 8 ;, 
;t Aiig, j" (Nr, 2855) Sa«?* K hervor, in item steh, wie Iw reite erwähnt 
wonlcn ist ivgL S. ö), itsgrr Strtnnut mil^riieiiiiiifili findet; ihn* gruiiinnte ^tüt'k, 
um! zw;ir aueli hier in 1 ^riiiiulitog mit jenem iiuüientiseheii Passus ans Isidor 
li). 6. 2C)|, findet sieh llfitillkh als UmscUreibimg der itli Steinnta gegebenen 
grapliisi-hen [Jm>U*lhmg in die beiden reeh ten Winkel zur fvitettes Summns 
[,ineingesetzt\ l)b schon es danach an Gründen, dem Isidor Urltcbersehnft 


1 V ! '|, Wsssersch leben, Hie Bofttnlntmpit il. »tamll, Kirche 8. s* 8 ; der uM«n 

AMmrk liarnht auf dieser M.m >eJ« smcli eine Jlclcheni.. Hambtluifl, l'wd. *55, 

Hure. IX t v f£b ItoM er, I'i’b tfi'U’lieiLfliifM- ItmidsdirffteB I. '*■ t <»d, tteml, 8 iuIX■ X 

PhilL i$73 iul, 114 (vgl, Hose. Verzeichn. d. lut, bseäsrlir. 1 3911;, 

* VgL D'Aeliert, SjiIeSL* I. 1S5. 

* Die .Stelle tontet vnlln 4 ndig, sieh dein Abdruck lnl MiRoe, ftotrot. hm. (t M 7« 11, 
win f 0 |gt: Filius et Ufo, qnod est fcntnr eisomr, all Ipse ln mein. lUb aominm »iirortis, es 
iüdite illhis tmui’i KfeTedummr ist! nunmmitj» nnpus ul ntptls. primusi |>rou«pi» et 1»^ 
n jnis, jm-nndnat sliticpua «I «lianjitto, Irrtiii«: adnCßwet «teepli». qnartuss Irinepiia-el Tri* 
neiiii^ oninln-u et trinnpuüs w ( n» et ti-’mr[utto »Hjitto, sextiÄ Ui"™' sutdieSt sieh dann 
btvui. 9, ß. 29 nij. 11.1 hier S l«ticlifelis die Vw-wnniltaclinft bis «au «wlratrn timd- fterudiri-t 

winl. wnk ilin'di «Lim 1 „terjiijliitiun .... Verhältnis Kwisel.eii dmi Stück 

Beinum und dnnl Jet Ut&w liei gesellt, iJs es u.rhnr lnttlsie!- 

* Vgl, 7- It. Freisen, n. d. S, » Nnie 3 n. S. j$j f 494« »*■ 4 «< «. 417- 

und Fided hcrg> Itrer, Mm, timt, nd c, 1 t ■ XX W u- 5- 

E n.'e* f"teniFna hat hier, niil jiinlrmij linmhslirifteii (vgl. dun Abdruck: de* ‘Steinins 
TU S, q Nirti* « It, p), iiu »Klienten Krade der 1 lesenden? Triocjiolw Töne- 

pöüsuBfrtt** btngegetl liest jene* TeffltUJek 'Wmr^ih filfttt et trtn*j>oti* tüto. Frm 
otK-rtimtii der Xriie, von gleicher Hand Vel nefw« und Vul w P t1* WnwwitlÄ u Riwdet 
s-iclt diu.»e Vnrlnate «‘IhstvKi'.ständUflh auf den l’ust di'« Slntnmn, ks iirtuiehl ofcht 1'entCThi 
m werden, rlnti dnr Tfenrt Iriürjmtto npint* l'riaopütis tiitptla, »irr nach bei ßurcherd 
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«n dem Stemm« scitxiisihreiben. nicht, gefehlt hnt, glaube i.-b dennoch nicht, 
daß 4er Schriftsteller mit den uugeßthrtvij Worten den spiiniwheu Bischof 
in dieser Art charakterisieren will. Der Autor schließt iiAmlich dem er* 
örterten Text eine Ausführung im. in der er sich ütwsr den C »rt fintiert, 
vvit Isidor drin Prinzip«? des siebenten Itjmles g.-luddigl hat. Es heißt 
um mich von der umfassenden Erürtenmg mtf «Ins hier allein in Hetnujhl 
komme mit* m bcschtSnken (vgl. R iS) wie folgt ( 3 ): ipd dum Stirpes 
litTcdrtRrI»s deseriharet,, in septiinn sucecastonis grudu .. pniuuivU. Sound 1 
handelt sieh nach dem Schriftsteller darum, daß Isidor hei der Be¬ 
schreibung der Stirpes hereditarine mit tlnn siebenten Drude abgeschlossen 
hat. Den Arbnr iuris, ubschon er ja hei den Römern in erster Linie <rb* 
rcelitlichcm Zwecke gidicui hat, konnte nun aber .irr Schrift stell er kaum 
eine Beachraihung der Stirpes. hereditär ine nennen, und nndi weniger mdiHnt 
diese Bezeichnung jenen mit authentischem Inidorrext verbundenem Ab* 
"ehnitt d« * St nmn;i chamk teri-icreii zu können. .hi er ja. gerade infolge 
dieser Verknüpfung, ilfis Deutes Verhältnis m der .Malerin de« KhehindÄr- 
nisso in Beziehung set/.L Heschrci Innig der Stirpes hereditär ine bedeutet 
Viel eher, als den \rbor, der doch eine gniphjsehe Darstellung ist, eine 
A useifiandersefczungüber die eHtbenuibi%tcnNachkommen, die erhlierechtigic 
i'amiUe 1 , etwa dasselbe. was ilor Schriftsteller, wovon sofort die Rede sein 
Willi, mit Bezug auf die Institutionen Diflhiitio Micce-siomtin nennt, damit 
auf die Ausführungen nies Institutioueutitcls De sitcOCKsioiic cugnjiliirmii 
Io* .“d abzidend, während er zugleich d«s — übrigens verloren erachtete 
— Sternum dieses Rechtsbuchs als Arbor bezeichnet Nim hat zwar Uhlnr 
selbst eine Beschreibung dar Stirpes heredita rine. eine Diffinitio grmtuiuu 
tmch Art des Institutionentitejs uiclit geliefert, weder in den Kl vuiidogien 
noch sonstwo, und keines falb» schließt, was aus den Etymologien nlchen 
Ausführungen etwa am nächsten kommt, die Erörterungen einzelner Titel 
(9 p 5 I,e afünitatiluis et grmllbtis. p, 6 De ag et rngnnti»), mit dem 

(VII, io) fvj>i. Nute .1 (S, nmi üaiist wisdrrkchirt. damit nicht etwa ilrn nchtc n tirad 

i<lnTufirhnRfi lical «Irliiij't, sitnikm lediglich iw Widh^slic dei sii-lmnten nJrli einer kixTtini- 
pierten Lenmg twdiejn. 

heißt nii’iil ‘-tirps und mich weniger Siirjis n-rlxiris, und 1 ImciiriuliMi. werden 
iiirfit jmwnW diejenigen Fenunen, die in der üslirjw «rlM.rts Remmtit «tii.l. als vicltnefar Stirpe* 
hrr(rtUt»rt»r seilst. Ihnucb iwl !■# iinsgcseutijsseu, aninmetmif’ii. .tnß der SchrifUtelUir an ilrn 
lmtar dem Nnnu-n des Isidor verbreiteten Test denkt, der die in dem naleren Stamm de* 
Artnr iresflimulen Frrswicn, ihm sind die t«-*?eiidMiit*n, auflUlirt. 
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sieben) en Grade ab, Wohl aber hat sich in Knndschriften der Etymologien 
r||ji* solche Krtlrtefimg erhalten, und diese macht mich mit dem siebenten 
(irtiili’ den Beschluß', Es liamhdi um dp» Titel (4, 11 [L. R.W i, in]) 
mit >Ut HubrUc 1 )*’ grculibuf. aus den Sentenzen de* Paulus, der die intest« t- 
erb reell fliehen Erörterungen ile- Werke* {4, K — jt) :d>sebließt und sftbieni 
luluiU imeli ai* Beschreibung der Stirpes beredt nt riae bezeichnet werden 
komite ’ Hs isi dieser Titel aus dem ßrcvtnr in die Etymologien ü berge- 
gingen 3 , zuerst wohl mit Urspntnjpdicgüchiiuiig*, hemscb ohne diese, in 
welcher Gestalt der Text als Isidu irischer schon iin Dekrete des BnpcJuird von 
Wurms (VH begegnet und in weiteren Kanonens.« in »düngen Eingang ge- 
linidr ii Imt \ Beginnt bei Paulus der letzte Absatz || 8) mit den Worten 
-Siiecessionin irfeira» gmdus septem constituti sunt. und beißt es andererseits 
in unserer Stelle mii Bezug auf Isidor In septimo auecessioiiis grrulu . jwiusa- 
vit, v. mag die letztere EasMiug durch jene» Pnulinischen. dein Isidor ziigc- 
schrieWiten l‘e vt beeinflußt sein, ln der Beachtung dieser Worte des Paulus, 
die unser Verfasser für eine Äußerung des Isidor n imm t, kann gleichzeitig 
riurh eine Kritttnmg hierfür gefunden werden, daß der Schriftsteller zufolge 
einer Festsetzung IKonstitution) von anderer, des Papstes. Seite de» Isidor 
die sieben I.rmle zur ( 4 eltu»g bringen läßt. Baß dem Mit »t Paulus vorge- 
legen bnl. läßt sieh auch aus der Wendung Ex oblitpio Jür Ex tntnsverso 
schließen: denn so weit icli sehe, begegnet sie in der juristischen Literatur 
nirgends: anders als in dem genannten 1 it-el b) ■ ^ielr dann in dei 1 ■ 11 

1 Victi der ]ii-.iiLiitianrii:ilrl He grjwWtiLi> cuRnaUmiirt 6j findet sich im mimten 
Huch der Etymologieu eingesi-hiltBl: dir \u*)t»l>e von Arcvalu, Appendix XI ad HW. IX 

fjbj*. ü |lll 555fr.). KW alle Harnisch rifl. diu dm T«-xl unter der Ituhrik »ein de libixi 
inalituiinnmn iustmiani. III c B ]>itii 1 n. VI d.- gradil»» ciriiutionis cmtliäll, ist I'.h!. Verrrll. 5« 
Sn«. X: vgl. HeUfQTKheid, Bibi, Ibiir. Latin. )Lql- II jio. E* kann ifideawn flieht lüsenm innen 
werden, <LiiLi der Autor seinn Annntinie, lilthr lill’i“ den sipltnnlpit (,nul zur iislltiuji jii‘- 
auf diesen Text sliltzt. dn er, wie weiter »Iw» im Teste misgefBäii* wird. Um als 
Jufitininnlsnhm anerheßru und auch weiß, (kl? er nur bis zutn «ednten I läuft» B-tlJE. 

1 11 ** JSirmma cugtiatiaBTim war von S'aiihis für eh» hcwadere Sdirift vnihelialtcn 

worden (4, t<< >)• 

1 Vyl. Arevulo io seiner Angabe il 4 «3 itd 1 t 6 und 8. 73 W&> **• 

1 tu Cwä. Verteil- 10* Stm. X. einer Hxnilsriirift der Etymologen, findet sich) Eni. 71 r) 
Jiinter 7, 6. iS der Titel unt^r tlhmschnfl Es iibro smleotiamni pnult iurüuunsriilh de V|| 
gradilniii aenenütunfinii vd. B*iff««bdd. a. A. Note t a. O. It :o6. 

• Vgl. m. d. 8 . 6 Note 1 a, <>. J J15, Motn 1. 

’ I ür Wflrterbücbrr von Dirk-irrt, vtiu HeuttiBiin*S«kel. I.ieormea rJheroti zu Ex ohliqun 
Vriurn 11 iiderer«. Brisfliinios fhwrhHupt keinen lest. 

ATmw, lSOfl. Anhang. Abtu II. 4 




51. 0 v s hat: 
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•Irr 8e)uift«ti'llra mit «Irr Äußerung, Isidor Jinl+i- hei Beschreibung ■ T( r Stirpes 
bered ituriae (Ifh siebenten Grad zur Geltung gebracht. auf den Text des 
l’rmlu* nb, so kommt uihii andererseits freilich zu ilcm Ergebnis, daß die 
Wollt*, in denen sieb der Verfasser filier dos Uldoni* TüLigkt'U in Suchen 
ili'N siebenten Grade* anssp rieht, mir Kt-.hr imcigeuiiieh zu verstellen Kind; 
nändich du hin, <lnß, unabhängig vom .Stemm», Uiilor sich JTlr diu Setzung 
eines siebenten Grade* a»*sp reelle, Was dann, \vir können sagen inli 
tk*r Autorität, die Isidor genoß, au dm*r KrgSineiing des Stemitm des 
A ui; u suis tun einen sie beulen Grad geführt bat teb lim!» im Hinblick 
»ul' die nicht ivegiuleiignendc rlirtnrijsche Manier des 8(iliHA*teilere keinen 
Anlaß. gegen die vorbei in gern- Auffassung des IV-xtos aus dein Grunde 
Bedenken m äußern, da Li dieses Verstümlni» nicht für das mielist liegende 
gelten kann- Aber wie dem nuoli sei, mobil der Autor, daß Isidnr so 
oder Anders die Erweiterung des Ailmr dis Augustus wu eineu sicbenti-ii 
firad vemilal.it habe: es IrilTt nicht zu, daß Isidor im der HoMSieherung 
des SiHinua mit eilU‘in siebenten (inul beteiligt ist: denn Isidor rechnet 
die \ [‘rtvandtsrli.ilt nur Ins /.mn sechsten (irint . Kjn Brief des [Iruhiums 
Maurus (776 85^1 erteilt am die Frage den llumhrrtu* von Wiirzhurg. in 

der wievielten Generation eine Khe zulässig sei, Antwort (vor S.j2). Kr kon¬ 
statiert, daß Isidor 111 seinen Etymologien die Ehe innerhalb der wehsten 
Generation verboten habe, und erklärt sieh diesen .Snchverfudt damit, daß 
der spanische jiisrhul. indem er die Bestimmung des um ihm verwendeten 
Striiuiuliaiiins itinmot leite, seine Grenze als Grenze der Kognation mul damit 
auch iles Elte verböte* gelten lasse . ibmneh hat Isiflor vielmehr eines 


1 Ihn- Umstand, daß Pftpst b™ IN. ilrn Nidoc hi» muh Grad (r* ließt Hahn 

Si'jititnn geur-rntfo) wlmm läßt. kann ilmgi ji-h itirhl in. llr-lradit kein.. her Tust, in 

eiuciii Srlirdtw'ii v«ti* fhxi, tnutet Hie folgt: rejijieräiriw i|iiipjic in Lenin Tnidom 

S|jnTU , 'U*i r|iTSrii|'i- '■.«i|iic in '•-plitiiiiii i<( ru-mthtlii'iii nhiffvnfr i-t »Je >-iipnlnnf, .jiifa in <ci-pTlltHl 
die ijiuevii ih*it» es enmllii« ujirrilmi -mi«, i-i tu mivdlis KoiNnfiomm li-giLin instar iim-Hhur 
iMG bpi»!. V Uz'i. (iriviß wird *i<-l> die Annahme l.ens jmf dn< dum Isidor eioiu-O'tiilr fidrr 
ii> dem I li‘»«;iiil(>iUeiiEiii-srhniu mgiMlirii-lnüiii .Stcmmn grittuli-n. Auch Lei dein hi dem ffn. 
vrlfae Komatinnim (= -lutinni Kpit) gcfpiidiHmn Trat mag Leo nrt moer Stpntuia hu* 
du rill Indien (Vgl, S. 6 Note 3). 

5 Brief Hiidrt sieli Mß Kpw|.. V 444^. Hei Im Texte tiuumcliviip Inball (h. b . ß. 
>. 44C1 11. i47| Nuihi ijinid Ist dorm Im Klimm ■liiziis »uia HiHpin ad iwlim gitiicratiiinMH rmMni- 
giiinitiitis ftUviiuemlitm et sie teKilmu* ennitbin cofilttttg<indn jiawuU, itul« «-uv riiui fedur, .pifüt 
UCrti-itkuiiiii' »enem icfrtviis i|uuiis<|Ue tii'iliuem uijiiiiatraiidzi pertliisit, i-m cuiifFaliiirirT» virvaniiam 
»niijnhw nn-iiimiii, »ictjiiv nd lunornttourm gvueri# d aiildtur ins MinfinrMiuitina mllre ml 
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Siommfl mit -ecli» Graden sich bedient, wie sielt ein solches mich in Hnud- 
sdiriiteu der KiymölugU'ii uml i» der Ausgabe des Arevalo ( 111 ,149h un¬ 
mittelbar vor dem unsrigen, naekw eisen läßt. V erdU-nt die Äußerung des 
Hrnbnnus um m» größere Beachtung, als er auch eine# Verbots bis muu 
sfcbente» Grade. gedenkt, dieses aber auf neuerliche Kundgebungen der 
Psipsic gründet l , so hat sieh iaidor selbst in dem bereits in Bezug ge- 
uonuncurn und, wie zu vermuten ist, von llraban benutzten lest* der 
Ktytrodogiim (<-». 6, 29h die Grenze des ICheverbots und der Kognation 
identifizierend, fiir den sechsten Grad misge^uurjien, ist »her auch in -einen 
sonstigen Krüruru ugen Aber VerwfuidLsclitdtsvta-ljälUiwso niemals dnröher 
Jilnausgegtuigeu . Es muß daher da» Stemm«, da» den Gegenstand unserer 
KrÖrtnrtmgen bildet, de*» Etymologien uldtl urspriinglich «ngdiort halten, 
sondern eingesduvltot, wurden sein, wie es denn and. nur in einem bv 
sdieUUurai Teile der rbcvHctW-mig begegnet* Ihn* stuihsgradige SU-nuun, 
iIjus ,He Form eines abgestumpften Dreiecks hat. könnte- dagegen leicht 
v.m Isidor herrilhrein Kä hat auch die Gesebwbler reihe und mlmel 
»nrh rein römischer Komputation *. heidit konnte sieh 111 den Ihmd- 


•mmibimii «aarlviL .(»«du iw. «ignalicnis nnlu mmimmri d^vir. Her Ausdruck S*n*- 
p^wakgia# ,h /, lt auch i» *** ttomtoh AioFMcfe* 11. M #. Jt,v 

... (f J l-r- 1 1 -''- 1 ’t 5 > 

i Es l.riflt n. nL vwrige N.rtr *. «V: t|iind «rtwn ti-i.iiH.nl.iis HamMumM 

p.i.lUirum -rr.|>in «nliurut ih^.e « I vH »(.ÜMaiu eweralW« 

itilTereinhuii. Mau vi-rgleietit fldfb den Test 40 N.tle l* 

1 inrinesoa.W r. In dm Etynnd.^n (9. S > «mm 

nuHin. esu Kawilia rtüm «Hier a l-al«. Wnr«ntmiUji? ta ir.mo. 

. „i, AamaWa, .** die . 1 «* V«wk» (*»L. *~*** «•*•—*:«,#* *« ^F«- 

+Ut XII u u.ül 53-i laut in d«v ... l*- "■ n - 'J 1 »* '"‘‘ l 59 f n ^ ' "''' 

X d £* tJälb *r . . . de, . . . hn Kalf önr An«» 1 -a, «n-r che 

' , . r | lrl!li| lllltl<l j ilW „ tlnislEiuler, mu» jrdr» 1‘Hril il*U K«e«r 

■ , -i. i i s ,^[ H ikurht OWT Sinnviin ÜluVt™ uL 

t Nrnn. Jl. II mi, t*o} li«l. W.«nit Uh 

,-T.' ; S ,r'öt I 14; i ( ..l 1 l.« l m:u--454T.6 i 5CM,^:t \ h1.MWL 

' ’" ." ’'! V V I -Lt l'ttt. Ul. 1811 .Vinla-iau b. <». su l'* ,r - l>Jl ' l M dies, 

.Mv'.mI,' »» i» der. 'fo^tadM ..Ui.. *’m\. V nWL 5«; C«*LH«r)t 

.Jt töl. S 04 : c*«kh Eww. - , <*"d. Valfei -Pal. 

■ I,,. io« in. T«.,, .I« ..... »kr ... 4 » »Hk. k “ 7*"” 1 

„J,, »Hi*. ..J,- 1 . 1 k. «rH»» «"■» " 1 " -» - r 
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Schriften der Etymologien hiervon eine reichere (Therlifferung erhalten 
halien 1 . 

Bleihen wir Wi unserem Stemm«, so ergeh sich, daß der Satz unserer 
Erörterung, Isidor schließt* hei Beschreibung der Stiqies hereditär*,« mit. 
dt-jii siebenten Grade ah, nicht zutreffend ist. Indessen stellen diese Worte 
nur den Teil einer Ausführung dar, deren Best wir bisher nicht ins- Auge 
gehißt iialten. Vollständig vviedcigugef.en, gedenkt die Schrift derer, die 
sieb im- den sechsten und derer, die sich iiir den /.Hinten Gr?id entschieden 
haben, meint, daß Isidor hei seiner Beschreibung r|«r Siirjiea hereditär ine 
weder diesen nodi jenen gefolgt sei und. vielmehr mit dem siebenten 
Grade der Sukzession, Worin er mit Jtlstmüm filieivinsttmme, gewissem 
tmißen einen QiwsimSltelweg- elngesoh lagen Imhe (5 |iii iluni stirpea heredi- 
tari.Ls deseriberet, nee illos i|Ui in aexto, nee eo* i|ui usqne ad deeimuni heredi- 
t:ni de ore vertrat, cmulntiis est, sei] ijuodummndo quasi mediain viaiu eligcns 
in sepöuio sui-cessionts gntdti cum tusÜnlano pnmsavit). Ein Quasmnttcb 
tveg l<jtiasi media viut könnte bedeuten, daß sieben nicht in der Mitte der 
von dem Verfasser iHtrvorgehobcimu sechs und zehn Grade gelegen ist: 
heißt, es, daß gewissermaßen (quodammodo) Isidor eine Wahl gCtroJTtui 
habe, so möchte das besagen, daß bei dem von dem Schriftsteller voraus* 
gesetx.ten -Diktat* des Papstes Gregor von einer Wahl nicht eigentlich 
gesprochen werden konnte; meint es Hrabsnus Mn ums sicherlich ernst, 
wenn er die oben berfUirte Anfrage dahin beantwortet, daß er, indem er 
sich für ilert fünften Grad entscheidet, einen Mittelweg zwischen jener die 
Ehe bereits in der dritten Generation gestattenden Entscheidung des Plastes 
1,11,1 kid °r eingcschlagen habe (inter Gregorium et Isidorum imdhis iuce- 
dens), so tritt hierin ein interessanter, vermutlich durch die Verschiedenheit 
der GiitsfehuiigsVerhältnisse verm-snehter Gegensatz zutage. Mit Bezug auf 
die Erwähnung derjenigen, die sieh JTlr den zehnten Grad entschieden 

oder, wie es wörtlich heißt, die ein Erbrecht — ab iutest-nto — bis . . 

zehnten Grade angenommen haben 1 , wird so viel für sicher gelten können, 


V «Mt ilf'u S, S Nutt- 2 unr! S. 27 Note 3 go nanntet) Budadtriflfla flinlsi sicli il:m 
St«*iiifl*A in l tni. « Wd». 14086); l <h]. Kinntedf.; Cudil VcrcelL 5» und 102; loJ. Mntrit*; l. ul.l 
36 p 95 » iOI* Jü 4 j l m\. LsiCitivj i\id r AtnliWwt, 

l.i deu Worten Qui in WKSto, ,. . US^ub ml lierimiu» l.rmliutri ilwirevrni.it da« 

Zruwurt LK-cHnMire von geseOgehttfiMbem Kni^liluG, L* w . Bfwci.luß «,1 vt-nrtetim, hl «. lr ort. 
itA •“brtkaldW. mul Urtäe wh mich mit I ^ au f luuwr«) Fall dabin vmieteo, 
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<hiU ilamir auf eine Stelle in dem ja auch, wie wir sofort sehen werden, 
von dem Verfaaser zitierten lnstitutiune iititel De succ&ssUwc cüguatorum 
13. 5) Itozug genommen ist; cs heißt darin (S> 5). daß Iure ngnatioijiä auch 
der Verwandte I111 zehnten Grude zur Erbschaft zugelnssen wird, sowohl 
iuicli Ij'X dmahu-ini tnbulimiin, als Midi midi dem Edikt dea Prfiton* 1 : 
welcher Text, ohsebon er jn in Wahrheit lediglich die UiiubhfiugtgVeH. 
ilea A.gim teuer brecht* von den Schranken des Edikt« und seine Geltung auch 
tu den entferntesten Gmdeit Iwxeugen woilU' 2 , schon von der alten Tnriner 
InstUiitionengiosse {*88, 310. 3 23} und dann weiter im Mittelalter im Sinuc 
einer liesdirfliikmig des Erhreehti- auf den zehnten Urinl verstunden wurden 
ist'. Uin.gcgc]] Tragi es sich, woran der Schriftsteller denkt, wenn er 
von solchen spricht, die sieh für den sechsten t imd entschieden hoben. 
Es kniüi kirnt 11 ein Zu Tul 1 sein, daß er sich didtri einer anderen Ttekwou- 
düng als mit Ikzug auf die Anhänger des zehnten Grades bedient: er 
spricht tuaht, wie dort, von solchen, die der Ansicht gewesen sind, daß 
bis znrn sechsten Grade geerbt werde, ns'|uo ad scxtuui hereiliian, sondern 
von In sexto. wozu ein 1 kreditär! zu denken dem Zusammenhang nach 
keinen Sinn gibl, und iugÜuher ans dem Folgenden ln sepriiuo siüarrsaiouis 
gradii . . pimsavit das letztere Zeitwort in Gedanke® zu ergänzen ist; ich 
komme auf diesen Punkt im folgenden Abschnitt (S. 3311*34) zurück. 


Juli :Js die mabreren, di« ge*eUg«berfscii den Standpunkt dts reimten Grade* vertnrtr.ii, t.ex 
dtmieeim talmlamni lind das Edikt U/.vf. der PHUpr ß«Ü*“ t T B l * die üdgisudr Nfltrt. Mil 
Heuig aur die Wriretcr dm seeiisten Grades fehl! indessen die MCglkiikdt eint* isoWn*n 
\'«rttindniasea durchaus. so daß nun Itheduupt davon etiisrhnn. muß, 

1 ||m- tue, 1 iHml nnwüMfin ndaionendi smiutn adgiiatiuim iguidem iuri> mliuini tdi- 

.. m a d hmsditnlrju H si deciai» gradu sit, süv<f de lege duodediu tubulkruin quaanmius. 

sive de edicta, tfitu jirmstur legitimis [leredibu* dsUirutu se hunm-iuii {lotsseäsioiiem (Hilliertlu. 

1 Cetamiu (inier niflscuJos nuidem) aiignatiuiüi iure hereiliias tdfem bu$fc*tmu gmdu 
ullro cilniijiie espitur ft- 3. J. 3 )< 

1 Die Auffassung liegegnel später bei den Lllüssatore«, wie bei Placenlin &.fl 

3 . 4 und Aecors. Gl, «1 U 3, 5 , 5 miaeve. Ich urige liier Jet« Stelir #3» tmw 
(vgl. h. d. S. h Mole s *. O I. ri'7. Nom 31 1» der Annahme, daß man es hier mit einer irndiiU,- 
uetten Auslegung und nidn mit mfSUljpr ÜbweinalliJitnung m tun butt Auslegung eines 
Textes, der das ganrr Mittelalter lilndnreJt Iji die Disfanskm der breimeuden Krage des 
Wirtiinduruisses der gtutvrrw*«a<iiehift ldnefogesugeu wurde. Der Text begegnet mich lud 
Petrus Damisid und in der Dukrelale Mexai^ders II. g 3} und dient hier *mn Erweise d» 
.Sediverhalt*, ilaü nach dm lnsUUrtitmen die \>«aiidMlinU nicht schon mit dem siebeuteu 
Uw. seclistirll Ul »de nbscldieüt: vgl. a. d. ft. 33 IL Nute I das. m. Htellen. 




Schließt die obige Ausführung mit Erwähnung des Sachverhalts, daß 
■lu.vliiiii’Ui mit, dem siebenten Grade dir erbrechtliche Sukzession abgeschlossen 
Imbc, so Uhlen die darauf folgenden Worte <■ im* iirriitfertigung dieser Be- 
hnüjitiiijg, Ke heißt nämlich. wie Iblgt ( j): <jui licet i» sexfei ridentür 
gntdu niborK ([uievisse, '■ejHUutJm fei tue» scrvnvit in Mirccssinnmu ■ E j J’llii i- 
litme. Stent in terclo elementar um Uhm nppnrel. Somit wigt der Schrift¬ 
steller, daß Justfruan, wenn er such tnti dem seelisi.ru firmle des ArW 

sieh begii ilgt zu haben scheine, hingegen bei tler UiHitiitki grniUiu.Im 

siebenten zur Geltung gebracht hat, wie das dritte Buch der Ktemenut, 
■Ins ist der Institutionen, ergehe. lit-k:nmrlieh tilidet .sieh hi dm Instliu* 
tioiirn, nach überwiegender Annahme 1 , da.*, Stenum. das dem Gesetzbuch 
rigm gewesen sein wird (vd. i. j, 6, 9). nicht erlwltrii. Sagt der Sehrift- 
.steller, .fusttobin scheine sieh mit -Inn »duiefl Grade des Arlmr begnügt 
zu hitliru, so liegt hierin natürlich nicht*, woraus sieh tolgem ließe, ihm 
luihr der Arhor Vorgelegen, da seine Äußerung oui* einer Schlußfolgerung 
aus dm den Ar hur iuris ankündigeiiden AusfiÜimingen ($ 9) des Institu- 
tiuncntitelsf De gradibus eognationis (3, 6), die mit dem malmten Grade 
nhseli ließen (§ 6 und 7h beruhen könnte: überdies mochte ihm auch ein 
nii-lit autln »lischer Arbor vorgeh-gm haben. Dir JHIHhilio graduuin, die 
dm siebenten Grad zur Geltung gebracht hat, ist der Jnsütutionmtitel De 
sum 1-smme i'i.ignrttdritm (3, 5), der neben dem bereits erwähnten Sulz, daß 
Agitation is iure auch die Verwand len zehnten Orides zur Erbschaft zuge- 
inssm werden. Bonorum possessio den Kognaten bis zum sechsten Grade 
ztifedl wer len bißt und fl.ua dem siebenten dem A sobrinu sobmiftquc 
milus untave [$ 5). Weist dm Stjhrifehidh-r als Sitz der Materie auf das 
dritte Buch der Institutionen, Jur das Hechts buch dir lucht ganz liüujjgc 
Bezeichnung der Klein entn wählend, so könnte sieh das/.hat wif dir Texte 
ans beiden Titeln (3, 5 und 6) beziehen. 

Der Autor knöpft djuiit noch die folgenden Wurfe- an {5). mir denen 
dir KitirCftnmg absebUoßt. ijiwul beatns Calixta* comwmmral tUcetts: ,os 
itnlmi Cdirnnnguinen» dieimits, t|uos divine ei sccuÜ lege* «uiisangiiiiuäis 
a(ip*dlant H in hemUfetic Miseiphmt um rrplletc possnnt. Hs ist ein uielu. 

' Vgl. ii»lii»nmlrrr Krüger, JmliniJini InsliU St. loo, N.4«t, Mir '•Ml#r K r«ij;**elXir 
Annnlntir, Hnü iiBtiitirU Her Arlmr iuris in Hur ilnmboiirift Hr> l.r* If-tmm» ranmiin-o mptn. 

Pari* i. sifl 1 n-hnltcii InL lut *. J- S. <t NuLr j ». <) I *34. . . mit 

1I1-1 1 ilulSrii Ifr-sütiltiing K rl^rt ■. ntahi mklrHi-jj;!, 
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ganz wörtlich wiedrrgi^jehenisr 1 , viel benutzter Text «us Pseudo-Isidor 1 , 
w'n <*r dem PupsM* C;di\ius (KftUt. i . lö) in den Mund gelegt ist. liier 
geben die Worte Comum-lioucs mmum gul neorum fb-ri ]»ruhit>CUh ijiumdo 
i qumj ha» et divlmM* et sarctili [irohibeiit leges voran, und ist jener 
Nutz 7-u ihrer Erläuterung gesishrtehuu. Der Zusammenhang ist dann der, 
(lud Ehen der Bin (.verwandten verboten, Blut verwandte «her diejenigen 
Personen ud, die nach ^istlirliejii und Weltlichem Beeilte so heißen 
h/.w. die letztere* zur Krhsi-Iinft, AU intus tato, tarn ft. In unserer Krörie- 
ruug, wo er sieh uttiidltelhar der Ausführung iirisehlirßt. daß Justinimi laut 
Ati&sage des dritten HttcIis der Institutionen die erbrecht liehe Sukzession 
his nun siebenten (inule reichen läßt» soll der Awssjunich des CnlixTu*. 
uneli dem die well,liehen liesetw die Blut verwand tr» xpir Kibsehstli vrr- 
Matten, wohl keinem fintieren n|s dem Zwecke dienen, zu zeigen, daß die 
berührte Aiismheinig des JuMtüinn einen Beleg Ihr jene päpstlich*' 4 ll$* 
sage dorsteilt, 

7. Ms s-‘i uwnniclir von den Entsteh iiHgsverlillliiisseu des vorliegen¬ 
den Produktes dir Hede, wohei sielt, wie mir scheint, empfiehlt zti unter¬ 
scheiden das Produkt, wie es in der vatikanischen- IhuiiWhrift vor liegt, 
und d ns Steinum, das In iln-, wenn auch nur zur Hä Ule, zur Benutzung ge¬ 
kommen ist- Was nun das erste re an laugt, so läßi sieli aus dem Umstund, 
ilriß, wie bemerkt worden fei fvgl S, <91, die Worte Dtettfnte liregwio von 
dem Satze Ut bun relatum c*t begleitet sind, fl« sieh sonst nichts daraul' be¬ 
zügliches auf dem Blatt lind nt, srfdießen, daß es in einen Zusammen hang 
gehört, der heute verloren gegangen ist: mau möchte meinen, daß eine 
Kanonen Sammlung das Nötige, das will sagen, die mit den (raglii In. u 
Worten in Bezug genommene Vorschrift (liegors enthielt- Zieht 111 .an dabei 
ln Betracht, daß das Blatt auf der Rückseite nach einigen Zeilen zum 
größeren Teil frei geblieben ist. während es steh doch nicht als Soliluß- 
stüdi eine» Werkes gibt, so Regt es nahe, nnzvmebmcu. ilnß es sieh im 
Verhältnis zu jener Sammlung als eine Einschaltung oder als ApimnduE 


1 siAil Diviae <>l smili leg« heißl ® DMaw ei k^ralimun Runj^ruw rt|a« 

Rrewitm« k(i*s. Hum ttiiiiifl* ei saeniii lege brt iud«wi dem BrTtifb glRichfiilU iiidit fremd 

{tat. Jn* TWi). . , 1 * „ T 

* Er utrbi fritrh im Cmtlnni t e. J r C, XXXV F n* 2 and 3 , h a*T l rtvü- 

h«rg«r1>™ AirtaaU sind dann *n dem Töle rS- rrfj und i>6+) dir alteren FundAidkn 


sm^rta-n. 
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dnrstHlt, welcher Uuwbtnd dann auch leicht verursacht haben wird, iteß 
pä sich von dein Fonds der Handschrift lüste. Es kümitr dann um so 
eher ein Werk des Schreiber» ^selbst sein, als Itn- dfe*r \rumhntr auch 
der Inhalt de* Stückes in der das Stemm« heg leiten den Erörterung einige 
Daten liefert: einigermaßen schon die Anrede des l.esers mit drit Worten 
Karissimc Ir älter, sodann der Sachverhalt, daß, rtnrh Angabe des lulurs, 
die Korrektur des Stemm» den Brüdern zuliebe rargmomtnrn worden ist, 
schließlich und besonders die dem Produkt zugrunde Hegende hier, um 
der jungen heute willen das Stemm» zur Hltfte vorzulegen. Sind die 
hratrcs, wie man mit Sicherheit nnnelun.en darf, die Ordensbrüder dos 
Verfassers', so wird die Erscheinung de* pädagogisch so bizarren Planes, 
durch Teilung des Stemm» sein Studium bei der .tilgend zu fördern, ver¬ 
ständlicher, wenn wir in ihm den Einfall des Schreibers erblicken dürfen, 
der dann auch um seiner Sonderbarkeit willen aber die vorliegende erste 
Niederschrift nicht hinausgckammcn zu sein braucht: im Kopf eines Menschen, 
der «eine Leute, die jungen heute, die Pamili kannte, mochte der Plan mich 
weniger blauirr gewesen sein. Heißt es dann, daß die Brüder nach dem Ge¬ 
nüsse der Milch, in («‘stalt des halben Mfjdmii. zur festen Speise des giuizcn 
Stern ui» gelangen sollen, so könnte man meinen, daß die Sammlung seil''s! 
den Arbor in seiner Vollständigkeit enthalten hat. Deutet die Korrektur 
des Stemm«, den Brüdern zuliebe, sowie seine Teilung um der jungen 
Leute willen, schließlich die Perorierung des Ordensbruders mit Sicherheit 
darauf hin, daß das vatikanische .Stück zur Unterweisung der jungen Qrdens- 
Nrüder bestimmt gewesen ist, so fehlt andererseits jeder Anhalt, für die An¬ 
nahme, daß der darin auf genommene Arbor iuris Gegenstand eines münd¬ 
lichen Unterrichts, geschweige denn Gegenstand eines filier die Kreise der 
iratres hinmiagdbendcn Unterrichts sein sollte. Mit dieser Bestimmung 
des Stciwna ist aber zugleich auch gegeben, daß der Arbor geistlichem 
Zwecke zu dienen berufen war, wobei es sich natürlich um seine Ver¬ 
wendung tnr die Materie des hhehindcniisses der Blutmrwtuducbifi han¬ 
delt, und so bedienen sieh seiner auch die Vfiter des Konzils von Donci, 
wie aber auch die Deszendenten pan io unseres Stemm 8, die mit echt 
tei dorischem Test zu einem Stück verknüpft wurde, gerade durch diesen 

■ Von iWtili in canonicum vcl ■nttuchfnm *nd*tfttein nuclpitadi spricht mich eine 
“* Arcb ‘ d ’ Gps - r - R|L deutaehr Gcwliiehtak. XXX ja <v*L ö. rg Note j| nbgednwkii- 
i.rörlormig, wohl ml- gleicher Zeit, wie das tStemnu. 
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llitwttnml ein‘rechtliche Bedeutung 4*r]ili j ll. Auch der Inhalt der in der 
vatikanischen Han<b«fiKfl 'Ins »Stimm» begleitenden Erörterung läßt die*** 
Rcstimmimg als ganz sicher ereehciDPii Spricht, ilrr Verfewer in Remi- 
ufegr tuten m■■ alles mul »mrs Testament, stiehl er in einer angeblichen 
päpstlichen Gekremte oliir Bestätigung des SachVerhalts. daß eine l.cx 
srireuit die Blutverwtuuiteii tut Erbschaft ruft, so wird er dabei doch iun 
ehesten auf geistliche l-esor rechnen, Gregors Initiative, die nach der 
Rarsteiluug des Autors Jiir Isidors Ein iiili einig des siebenten Grade* ent* 
scheidend wurde, kumi diesen d«rh lediglich als Grenze des M lieh in der* 
llt&ges bei rußen Unheil, mul so mag im Säüue des Autors schon Isidor seihst 
dem Arhor ehem-htliehe Bedeutung zugcsclirieben haben, wie jn kaum 
eitle andere Persönlichkeit in uutheiil i sehen oder ihr ungeschriebenen Aus¬ 
führungen, in Sachen des Eheverbot*, in gleichem Maße wie Isidor als 
Autorität verwertet worden ist. wovon midi diese Untersuchung Zeugnis 
ahlegt. In der Sfehcn&lhJ der Grade. die frühzeitig Ui der Kirche als 
Grenze des Kliehindemissis gegolten hat, in dieser Konkordanz mit den 
Regeln der Kirche, wie es die Väter des Konzils von Bouci ansd nicken 
\rl*or iuris legis Roiimuae ecclesiastieis eoncordsns legibus war 
gleichsam eine Einladung gelegen, den Arhor in den Rinnst der Kirche 
711 stellen. ICr ist dann «her um so bemerkenswerter, daß von einer 
anderen als der römischen Konsultation, die freilich in der Seitenlinie 
keine reine ist, nicht die Rede ist. Stimmt In diesem Punkt die Schrift 
mit dem Standpunkt der Raven listen, gegen die sieh, um die Mitte des 
i i. Jahrhunderts, Petrus Damiani wendet 1 , und der Kreise, die Alexander II. 
in seiner die kanonische Komputation verfechtenden Rekrehde vom Jahre 
mtV$ (c. 3 C. XXXV, ij. 5 ) bekämpft, überein, so besteht insofern eine 
Abweichung, als in unserem Texte keinerlei Polemik, ja nicht einmal ein 
äidinttgeltutigbriagcu gegenüber einer nndeni, iushesonden? kanonischen 
Komputation hervortriU, wie wir es in den Kundgebungen, die von dem 
offiziellen Standpunkt der Kirche ab weichen «Wh erwarten dürfen. Wohl 
läßt sich die tußerutig, daß Isidor sich demjenigen nicht angeschlosseu 
habe, die sich mit dam sechsten Grade begnügten, in dem Sinne einer 
Stellungnahme gegen eine zu Beginn der /.weiten Ibdllc ln Italien vws 


« Vgl, jt, il 6 Note 2 :i. O., I fioi IT, f>ii? Schrift hiM-t. < in irr ilem Titel !'<■ p*me 
tcW gnuliliw, » iW Awjtnln 1 dt?* t^jetnn das Ojivws. VIII < 111 . 77 «(*[•)> 

Phtt.-fuat. Ktiurt. ISfOd. AnAtwj- Abh. IT. 5 





M. Gomkat: 


tretene \iificJmiumfj jiuiTf^^n, indessen gerade fiiii* solche, die mit ßt^ 
riuf dns Ehehmd«MdÄ der Hlutvowtndlselmft gleiddjiUn römische Kom¬ 
putation vertrat mul mir «Is» («renzc der Kognation b*w. de* KhevrrboLs 

«ti>n sechste» lind bezeiri.n-\ Dip Auflhssniig. dnß -Irr Schriftsteller 

löcnud reflektiert, scheint mir den Vorzug zu verdienen vor der Aimnhutc. 
«lali er mil (dncr tiißcrnng; diejenigen im Auge luit. die den offiziellen 
Standpunkt teilend und demnach auch inLvlchUeh mir dom «iehnitoii 
lirruli* alischlioüeml, nur auf die Art zu einem seehsieu gelange», daß 
ait- mil ilCsu hnkeln den ersten Urad Lehmen\ Ist. wofür die Verum* 
tung spricht, der ScJimher gl« lehzeitig der VerfiiM-or des Stöcke-, *o 
eegihr sich eine .len Kümlgehungeii de« Petrus Dattte«! uml Alexaudeix IL 

nalii'kimimenile EiitsteliinigszeU, wdche Annahme durch des Umstand unter- 
•w* 1 w »«l. daß, wie mir scluini, die Uimitüt des Starkes ein gleiches, und 
zwar gleich hohes Maß der Knt wicklnng am weist wie jene Dokumente 
Hird man nach dem ( Imstande, daß sieh Alexanders Dekretale ;m die 
ueapqh tan [sehen Kleriker und die sämtlichen Bischöfe , m d 
richtet (Alexander Nenpolicaiiäs rlerids et omni I» tu» Kpiscopfc ntJjuc ludifihtis 
per Itallam constitutis) und die Schrift des Petra* Damiani auf italienische 
Verhältnisse seile kt irrt, Entstehung in Italien vermuten dürfen, s*» spricht 
liierihr auch, daß der Autor sieh der Institutionen bedient;, deren Nutzbar¬ 
machung um diese Zeit vorzugsweise m Italien erwartet werden darf In¬ 
dessen gehören dir* Beziehungen des Stückes zu den (Jurileii de« Römischen 
Hechts, in denen es ün ganzen und so auch in der Wahl der Texte mit 


1 ihn&B aagan dimsmSUoitj.tirtlrt itt dir itii T*it (S. .t.d «firturte tvkrrtah- Al- xaudn^i) 
(ir^lt Hien fine jünpe-ir deuBcilwM GrfjtiJisrnuil Iwtrvfflniik [Jagr, Rcgeita’ 4j>6|) urrirhnt, 
zeirittwt «lie Irfgjinr flln sulche« ilJe die Kinder der t iehriiwtaterLimlrr «h srdtWrii ftriwl 
neliiuHi, «mit fülirt «Imin tiirt: i pr... in tmiiwaindi *nsu* gnuTit raui (»r.: pr»germ-ini rennt- 
nnelcs, (Kennt, itnhiüOjK ein» nc iimllro- intet ve utipunlh inert jwiki* eoDtmiiere . . Skr (sc. 
in «(MO) >erifm gcuesluKiH« tmuinante«. miturrNtfonein saarftirnn« Patron« ei nntii|nnnt 
t-iür ntnfMUstioncm *<] »■* irnj.ie | -nl.H-larii perven* .juadani enTliiHtate tlumrUre aimtitur. 
Itiii Virrinler 'Ueser .Vmn’lit stuiaicfi «ieli eBWiimr mif den l'msinrid, doC dnsiinittt in tTen 
Itoiiniiiujien htr ör ft und 71 dir Aiif/Ühtnnp der Verwandten rnti »tm» -.i'rKsu-ti Omde «l*. 
fSi-t>clr|[.j;=en hat* 

Stlmrr in der ileltnilalr Alciaflilers II (rgL *, d, if. jj «.ff« £ 10) wird. Isji min* 
wptehrr VerfcHmli^ung tlra weWmrn (Indes, heiiierki. daß narb der r«aj*i4t*t|* qne (neiiitt 
n fralrtlms ih r .o eliUr an die Stell« (ritt Uri ttmhim um) den steif «liachlie&mdrK Kaum 
urnteii wmlen ilirsem titftt'nslands hreitne Ai»mlrrunu«ni ncwhhnvt (vgL i rrUiüi, a.S. ti 
Nute J a. O-, I*. 4JqtT.), 
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den gcmumtcn Dokumenten übe reimst immt, in einen größeren Zu.silirutiem 
Imntc* auf dessen Entfhltiiug «in dieser Stellt* vernichtet werden soll. 

Was die Entsteht in gs Verhältnisse des vollständigen Stemm» betrifft, 
so ergab stell ja, daß, wenn nach dem Autor, liimdchtlidi eines AugustLselieit 
Arbor iuris. Uulnr auf Anordnung (»regors bei Beschreibung der Stirpes 
liemlltame .lb* Krwcitcrüiig um einen siebenten Urrnl veranlaßt hal, diese 
Annahme unstirlilmllig ist: in Witbrlicit ist. das Produkt, das nach dem 
Aatur jene 1 Irwrilerung vtTtttilnl.il hrd. die Sentenzen genannte >e!trilf nies 
Paulus, mit tk*«g auf deren Inhalt von einer yotgjinglgen Ordnung eines 
Poesie*, fircg.tr nielit die Hede sein kann. Ist dann wenigstens ein 
Augu.stisHier Ursprung in Uiiwicltt auf das Steimna wahrscheinlich? in 
der Tut scheint mir dies der Kuli zu sein. Spreche ich vtm AugustiNcbuin 

lu-sprung, sh versiehe ieh darunter Ursprung v<.ine in der AugUftLi. die 

die I irlieber der großen Kodifikationen des ausgehenden Altertums sind, 

ibisiiniaii und Ahrieli li.. b/.w von ihren liesetegel.gen, was bei der Art 

ihrer Zusiimiueusetfmig mit teil, »v auch Herkunft Wtu einem alten römischen 

Juristen seilt kann: eilt ohne das Medti.. Kodifikationen best eitel ult- r 

Zusammenhang des Stemmt* mit einem alten Juristen ist dagegen ireilirli 
nieht wahrscheinlich. Sicht als ob idt meine, daß eine dieser Kodifi¬ 
kationen das Summt» enthalten hätte, wie j» das Hreviar überhaupt kein 
Sternum hatte, und der ArW iuris der Insiitutumeu, so weil er ührrhtmpr 


mt VrrAguntf stellen konnte wir wissen nicht. wann er verloren ging , 
neun wir seinen Inhalt imeh dm Auslbliftthgi n des liiMitniitmriititel* 1>* 

grtlUbus ..U, ö) hem h Hm dArien, dem unsren ziemlieh lern 

: sondern in dem Sinne, daß der Urheber des ßteumia tbtmux seinen 
Stoff entlehnt hat. Denn wonach soll dus Simmna sonst gebildet sein: 
Ohne engen Anschluß an eine Quelle konnte doch die /eit, schwerlich rin 
.Stemm» bilden. Allerdings enthalten ja mich Isidors Etymologien uns allen 
•Ittrisicit Ausfuhruttgcii iiberVerWiindtüebnftSverliäll uissu (vgl. S. - boten in¬ 
dessen auch nicht von fern ausreichende* Material zu seinem Aufbau, f rngi 

es sich nun. welches von beiden IJcsHzhiichmt in Betracht. . . . wolud 

hinsichtlich des lorpu». iuris lediglich mit einer Benutzung der lnstitutiimrn 
zu m imen ist 1 , so wird man sich Ar das Hr. emr kmmi sdimi aus dem 


i Audi die VdiiJr-Ui-u ct.lln.Urn in tom Titel De flra.llt.tti. rt «Mull.m *» *iimMW 
niiw Ü«. IQ) iKWÖfllirJie Aasmhnu.it«« (von tt*s t. i h- j: *«<■ I. •«»- I'« 

nurl. kui.ii ji1*t talmrcUcl. ein« tfemnttu«K der P««.lrAteii i« Helrnrl.t twittuem gnu *1»- 

5 * 
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Grunde entscheiden dürfen, weil .Ins Stemmn vereinzelt In Verbindung mit 
dieser Kodtflkaüuu begegnetKeheWieher für diese Annahme ist schuu, 
•bJi die Väter des Couritium Duziaectw das Sternum als Altar iuris legis 
Rommme bemdniru: Ut ihr sic- ohne Zweifel das lln-vüir die Lex Koouma» 
so wulIen sk- es damit, wenn nicht geradezu als zum Ürevinr gehörig! 
mindestens als etwas gelten lassen, was seinem Ihlmli entspricht Lexw. die 
graphische Unräte) hing der im Breeinr über die VerwandtsebnftsvrrliSJl- 

ncssc- ent lullte Ausfillnilng ist Diese Ausführung ist der bereits fS. 231 

genannte litej l)e gmdihus in dem Auszug ntts den Sentenzen de» Paulus 
<4- tO} r Um] jedenfalls «gibt sieh, dnÜ im Vergleich mit detettUspmdlCOd«! 
Herstellung in den Institutionen, im Titel De- grmllhiis rnguatlonfc tj , 6» 
die Laulinisdn: dem Stemmn näher stellte Geradezu nW für Benutz)mg 
' li * Paulus und nicht der Institutionen spricht der Umstand, da Li «rsterer. 
der die Verwandten des sechsten Grades vollständig überliefert (£ 6), dem 
Wbisser des Sternum, außer für Unoii recte, auch auch das vollständige 
Matena 1 tut den sechsten - int Stemm» den fünften - Graul der Seiten* 
Verwandtschaft, liefern konnte, während die Institutionen {§ 6) neben Linen 
rer Ja in der Seitenlinie nur Abpatruus nhamita aliavammhis ahtnuterter» 
und Sfihrinuä sobrfu* iienm-u, hingegen von Pntnielis amitini consolirini 
eotiM.brimie etnpotes Propatnil pmamltse pr.mvnmmli prömnterUiae fiiii 
mehl* erwähnen. Hir die Verwandten ile.s siebenten Grades h zw. des 
nehU'u in der Seitenlinie, die das Sternum aiigibt, buten freilieh weder 


*y«n. iJuLl weni^slvuir der dem Ul,ex dr «raJi!...* de» fxitiiun eaUeliute M*rm< 
di^diriHb I r-d d. 10) eine ZiaatiiiiLeniMsuojc und IJmwrfpJrruiuj, wie sie rin Si^mmo er- 

f.mlert, xii einer m. «litvl^n Aifeal» -«stallet. wU- «„ rtir imrbkiHtiflkamriMlm >teit 
Ulim lexit.-n könnt«. 

Ilie HaiiilsHidfU-a, iu denen di:|> da» Memi« findi-l, sind rnu-li Ua«mil t G-\ Itnin 
VU. p. XXIV vur I 1 - 457 xu Kurai. II, twl. Val. Ut. lieg. 104 * <*. . 1 ). .p.LXXlh, f w l 
l'i.r.h 44 ^ ij, I-XXlj. (VmI. Ift-rn. * 6.1 I|p. LXMl> n, r«|. bugd. Hat. iji. I.XXVJI». Hs ««bl 
fllHinll dein Hrndir |in l'nd. Limitier KfiJtome Aegidiij voran* «md acblidM »u Test ««. 

''7 lipauUu liutUr ^ Kt>"ml„ J ,irh an. Jllrrn fcä ,Grisli nnrii nls «x Jotatemii 

Ui-liörin U:t rar kirn. 

* So tei Aufmiirxum dt* Kiaibis v,t, Patru.a lfül l Amita, wi. r< im Staiuum beißt 
S«w i»<nn-l»» »mili.a, iliiiiid. wir t«} «ndo. ($4 (tamr iMlnwUi »rar i.atnidi» 

a Mut int.- atnlüiuj. I tagten «idit in den iMigbitfaHM« H 4 ) An Fukamfet ^ v,-,,,. . ^ 

d,h.l,.„ fratribu, poHWocrsntar. rir fralrr» ... <sl doota» faMbi'n 

bhar u«cinlur, aomr» ... »l Mrt . n «| „ frairw .1 proruwatur 

fl 1 Kll] 4 DUM [tiopric llilfl. p r 
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Paulus noch die Institutionen einen Vorgang: Pnuln* ( 5 : 7) nennt alter nniig- 
stejjh den Grad, wenn auch die von ihm genannten Vit wmultenkl aasen, Lne- 
bcsomtcre Fnttris sororisvc utnrpus iidnrptis, <lic* der Gesell wisterreihe an- 
gehttreit, au* Gründe» |vgl. Note 1) iw Stemmn nicht ursche inen. Für die 
Annahme einer Verwertung des Paulus bei Abfassung unseres Stemm» 
spricht sodann aber auch der Umstund, ibiß es» worauf liingewiesen wurde 
Ivgl, S. 111, Ihr dieSobrillen die Ke/öfdimmg Sohriid subnnae rilii gebniiiflhtT 
flenn selniii bei Paulus seif ist (£6) werden die Sobrinon n Is Prupioris subriin 
liliijs tilia bezeichnet so daÜ bei Krmtz des Propior durch PrnpriHs, wie 
er <h in Sleinma, alter midi Ibiiidsi’lirifien der Seutcmtcn eigen ist*. die Ue- 
di UUitjg de> Proprius in Beintdii gezogen, die Bezeichnung Sobdni soltrinue 
Jüii iiewlte durch die Vorlage geliefert war; anders .als in den InsÜhttio- 
nen ( 5 t tV|, die die Subiimm nur mit diesem Namen bezeichnen und somit 
einen Widerspruch zu den Lm Stemma gebrauchten Sobrini sobrinae liiii 
ent hui tcn. Nichts findet sich im Sternum, wes der Annahme widerst re iLr-t, 
daü Paulus tlem Stemm« zugrunde liegt*. Ist die Annahme, didJ eine 
Benutzung des Paulus fifcattgefunden hat, zutreffend, so wird dann auch 
■Ja» Sternum vtigpritngKdl siebeugnidig gewesen sein und als erste Udhe 
die Gesell wisterreihe gehabt halten, deren Glieder, von Bruder und Schwester 
ali bis /.mix siebenten Grad (§ 7), bei Paulus nufgezähit sind, Ihren Aoa- 
lall wird mau -ich dann am ehesten mit der Annahme eines rein zufälligen 

1 lm Hnwki 1 mit dem Zusätze Uni cwrotirin.1 Appells» tar, wie tmck $ 7 )iu siebenten 

Urtil („iiMfifritii El El i ßliaisine HnfTiihK. Da* Wart f Wnfirioiis, das v<m dam Vn-Auscr dm 

. .im mit liia UesiJiwiilfitiiuhr Imiiijki-u wm'de, WH- (Tir ihn liiiw nicfil verwendlm*. Hitf 

v<m fuiiliiö für J'fLiiliis miipfuhU-i"’ Bräunung «m t’uiiMliriiti dimJi SuLriai Iww. Sddni 
..tl.Hiiüf ivgk Ai Ldls liilii Pauli IlceajiL S*:nL ad \u I. [p. lasjj, iun weicht* Vei «uudleii 
),| ilk K,. klL .|j jeilrufoUw hier luuuli-h. verdient ttVftUjdbs Ziurtimniuo«. 

1 VjjL ( 1 . Uae ael. Vurtelas Script, i-sl l'uittl.. upfU cadlcilrtis, *d §5 ", U h. tl*. r p. 5 j). 

1 dr* SenifdiKiitiiiilit litMtuJcbael ult L'm|j*lmiLS |nva:mLti IcJlplaA Prmwi putnm 
ti fii.-f d jiirtu. Mäiireiid l-'mter «1 surur de* Pruuvu* uiuUutitis als l'ruAvuncubw piuniiiter 
JtM-t Briten 'ulli'n, IHi* cttfaprielil ufcJiL um««« Sleiuum, wmuuili der Auwhut* Propa 
imu*' pitumito für di-* direkte — llmciidj^z einen jeden Pn-avus am- Vonvaailntta 
Itüiiiim, widmend PmaVoß* rtlus i.nimaterterB Wedln ia-iimdrtai derPruaria imrl*ihrdteü 
KIminmi varbitt 1-* sich, wenn 5 t als Palunis maguiu nwilta ai««im ledljrlicb Avi i^lend 
f|*atrr et HpFi.ir, iUjjjleicin'tu ivrfiii 5 ® 1 s AlijintmiiÄ ilimnlla IriH^liüll A 1 -fld pctei'Ui frlU'l 

rt aui'iii* |f«*|trn Insstm will, wiheaad Abari mHiarni featwe ri Minii' die Briteiclauiint »w 
AhAvimctUu» nlmmtisrierii Wbrca. liiHlcssmn dTirfli' die Ki-njektfir vmi l't(jidus. die den le\l 
doi' 4. 3. t» 3m Sinui 1 imseivrs Stomiu# and dem nlignoictiieii Spracligelii'uicliu gewiß 
juidt-il, f - 1 1 ur iiIlm Ui*denken 'rin 3 vgl. Arndta. a- d. Nnte 1 AhO,. ad li. I. jp. eil, 
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Vorganges erkltren. Es hatte, um cs nach der un der Gestalt de» Sternum 
sidi vu Hilf hei ulen Wandlung Mtaxu dröekcn, ein Kinrückrn der Reihe von 
Oheim mul Tante und du entsprechendes Hrrautcrrik-kfii der übrigen 
Reihen Kür Folgr, mul das Stein mn bot die Er" c)j rhu mg* eines in Liuc/i 
j-edn sieben-, in der Seitenlinie aber srithsgmdigett Sbiminbamus dar. luuufi 
war dann der <*rimd zu einer neuen Kompumtiun in der Seitenlinie gelebt, 
dir l'rrilieli erst sieh kunstdidiert, zur l‘V>tlegiutg durch entsprechende ZilTt-rn, 
atiitn Versuch einer Rechtfertigung der vitü der rrtmist-hcii abweichenden 
Rrreehdting und zur Beifügung dw siebenten OhmIc# grliilm. Imbeti wird, als 
der Anschluß nn die Quelle 1 Paulus) verloren gegangen War: diese redete j« 
diH'h viiu den losch wistrru und ihrer Destiiindeiut und h<-zei L -hllrtr die ,.|w|e- 
ren nl> zweiten 2 ), und zwar des gleichen tinides, wie Avus Jivin nepos 
net-iis. hingegen Oheim und Tante ul* dritten j|' und ilherhaupt di,- 
Verwandten in der Seitenlinie mit einem um einen höheren lärm] als das 
Stemtun. Bestimmend lur die Ergänzung wird ebenso sehr die tlrmlrs- 
Ungleichheit des Steinum in Uneii ree tu und nldfgtia wie das Verlangen 
der kirchlichen Kreise nach seiner Verwertharkeit gewesen sein. Sie p r - 

hdtfte .hum nirhl durch Wirdcrriuführimg der <feschwisterreilte, du.. 

mehr bereits besetzt war. sondern durdi UlnzUfÖgnug eines neuen, in Wahr¬ 
heit achten linides in der Seitenlinie. Ist die liier gegebene IhtrstrUiing 
der Entwicklung muteccs Steinum richtig, *■» erweisen sieh die Augaheii. 
uiil denen der Schriftsteller den Verfallt 1 der Entstehung des Su-nima zeichnet, 
zwar als nicht zuverlässig, immerhin doch nicht als durchaus bodenlos. 

Itas Sternum ist wirk lieh, suincni Ursprung nach, ein Augus tische*, SU.. 

mul «seine um eiiiL'ti Grad in der Seitenlinie mochte kirchlicher 

Anregung lulgtyi. Allerdings geschah sic nicht durch feitlur und nicht 
sowohl zweck," Erweiterung eines ursprünglich kürzeren Sternum, aU viel¬ 
mehr zwecks tnitz eine," im IjiijJp der Zeit tm vollständig gt*wunlruoi,; 
nur geschah die Ergänzung anders »ls im Ursprung!irhru Sieumm. Als 
Periode der Herstellung dea Arbor aus dein ßreviar «viril mau am ehesten 
die Zeit bald nach Einführung des l>e>etzbuelis im-clicii müssen. woraus 


Im LlcrvtiLi wird V ater- mal Miiuerlimilei' b rlrr Intirpreltlian na dem ttetn ntnii'n 
i.m.Jö üewiiliiLrit'ii t’jMis.fH- j t griiiiuiit, UnVinlinr imi,n nh:hl in drin Mntir, datf nie 
tum zweUi'ii tirtili* intidefii ,1-iLi sir als eines weiteren limtr-, für dir- 

v..u 1 ‘iuiliu erörtert* i lujiljkalnm der VYrwaii d Leit, dlonrn agilen: M-tmn | Sulus lieht len vor 
daß sie th:i|4ieiilii«irt «jniliiiMaiiujtir gnulihu* stulltimli i, 
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sieh midi migelTdir der Entsteh um gsorl ergibt ; wenigstens traue Icli einem 
fi!n*r da* *< .bdirh lindert himmsg'-lirndtn Zeit-nlter das Yrmiiigrti niidtl 
zu, > inr solche Leistung mtszufilhrrn. W'iin uns dmm schon in iln- vH* 
leicht Ältesten I Limhebrält ilec Etymologien. im S. -hdu-hundert, das vi-r- 
vnllstÄriiligtr Stenmn begegnet (vgl. S. 19), sn ist >InmU die äußeren- brr mm* 
bezeichnet, innerhalb deren dir geschilderte Knrwiekhmg /um Abschluß 
gelangt ist- Man wird dann letztere, dir sieb, wie erwähn«, abseits vom 
Bfrvifir vollzog, um ehesten midi Spanien versitzen wollen, wo mit ihw 
MUtr <les 7. Jahrhunderts das Gesetzbuch zunächst aus der praktischen 
\nwviidung. nliiu- Zweifel aber auch Itfild ab* jiitisriHieH lUhlnttgsintltrl 
iiiissdiinl 1 , und in dein Umstünde, daß jene llandsclmil spanischen Ur¬ 
sprungs zu sein scheint und das .Stemm a in das Wrrk 'le* spanischen 
Hisdmfs ringe schultet hm, hicrliir eine Stütze erblicken, Zunächst ln dieMT 
Vrtbinihiiig mag es schon früh wcifi-r, smcL nach Italien fvgl S. i6 Note 11 
gedrungen sein, wie aber sieher der Sucliverlud«. daß wir ihm im I 1. Jahr¬ 
hundert in einem iraliriiLsclirti Stfu-ke begegnen, uidits uhJT;i [lende* dai-bin et 

S. IS fragt sieh schließlich, wie es mit der praktischen Verwertung 
des in unserem Stemma gehuldigten KumpututiunspriiiKips stand ldi 
zweille nicht dfimn, ibiß eine solche stell gefunden hm. Würde man das 
Stemimt so häufig alujescli rieben buben, wenn nuui cs niemals eilige wendH 
hürie? (-ihmht uihii entgegnen zu können, daß man es eben als Stück des 
Isidor fthschrleb, so fehlt doch eine Antwort lur die Kille, in denen sieh 
das Stemttte auch außer Verbindung mit den Etymologien findet Mußte 
abor nichi gerade ih‘r Umstand, duG man ihm so häufig begegnete, schließ- 
lieh zu seiner Verwendung fuhren? Und wollte nuiti auch meinen, daß 
dh bloß* Nach harsehaft, zu dem ßreviar dem ln kräftigster Ccltung sn inu¬ 
llen römischen Ueägtzhuche Galliens und Spaniens, noch nicht mtsreichen 
konnte, 11m das Steinum daran partizipiere» zu lassen, würden es die 
Väter des Konzils von Houci als Arbor iuris legis Kommun- bezeichnet und 

{ T lierci ns Li fiimung mit dem geistlichen Hecht konstatiert haben, wenn 
es außer Anwendung gehl lebe 11 wäre? Und die Anwendung mußte sich 

1 tkr Titel Iti- ßrndibu« bildet iralttrJi. uud *w»r wii Lenvigild, wie Zeucuftr, N. Areh. 
J, f .j M . f. Ui ilaalMijh« (SeKeldDhUk. XXVI. 93, amiluiint. einen Teil dir we»tgutiselu!ii K<«U. 
fikatuMi: doch knniur Miiuu Einfügung ürn X'tu-rpilS tüiiiifelirr I nutiliflu iiiulu Iwimnwu- 

: Vyrl, von Ilrinamann. Hie Biuidwlirlfleii d. Ilm. Hihi, m Wulfimli (Ittel v, 

VgL imtrsstin Tran he • **.d Noie 1 XXIX 567. 
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ilitiin dod, .'HrtsJi ciimutl mi{ div UradbHPrf'f'htiiing etrstreck mi. gdrgvn tlich 
;mch unter Cm stünden, mm ittom Hiwhmmg dir mmi-rrm Stemma i*igt»rt- 
tmnlidiv gcwenen iht Kitte andere Krage ist. ob *idi Killlr mtdiweWit 
ljlliKen ’ in ^ trncw i!l Weise Umputwrl wurde, Hs mbclitr sidi v* t- 

lolun.i), dH* übrigens nirlif sehr nililri'M'ln'ii, mdosiwh sehr zerstmttnn Er¬ 
wähnungen, in denen rin Verwundtaehafb vrtiiäUnis mit der (Jnid,-stahl 
idmmkterisiert ist, dmvmi'Jiiu /.» unteraucltem Hier möge auf ei neu Full 
geiesen wmlra’, in dem die Schwierigkeit, di,- die bezügliche KrwfifttMng 
der Auslegung bietet. vidlddit durch dir Annahme gehoben werden kann, 
d ab mich der in iiwte ntdmüden Köra[mtftti«it gerwlinrt worden bi ln dem 
Rnele l.regnrs ]. wirrt, wie erwähnt worden ist (vgl. S. zr-|, die Ehe der 
twi-terk Inder verbotet!, dieser Sam aber noch positiv dahin ftgte 
d.iJA eine Verbindung ln tertiu fvel ipmrtlt) groiwitione goxtettef. sei: es 
d.'irl' dann ab» gewiß gelten, daß der Papst damit eine Kumpiiteiüm ver¬ 
wendet, die jlIs ilie Linon isehe bezeichne* äh werden pliegt. Wenn mm 
die Fnlselmög, von .irr die Rede war (vgl S 2 i} r der RHef des Felix ;m 
(m gnr. WO er den genannten Inhalt wiedergib,, von CrsteHmtg der Elm im 
vierten Krad spricht 5 , m kann man hierin tu der Tat d«i der Satzung 
<Triers entsprechenden Gedanken einer Zulässigkeit der Elm über den 
l-md der (icschwistcrkittdcr hinaus «usgodrilekt. finden, wenn man die 
Verwendung unserer Kompilation a nnim mt . Wenn auch Hinfannr, ,1er 


’ Ali dncn iwmifln freilich ganz eigenartigen fnll nenne idi ihn fo^end,-,,. UrabamL- 
,, ,l r el ö Gr ^f des **■?*“ u,llJ siebeut™ ürmlr.» (vrLS.j6 j7 ), ^ tTVÜA in eifl „ 1M 

ItriH. y.J. H 4 , (MG Episi-Ul 455 IKp, 3 i|) rn^li Angal* einiger luaimiscW Tetic 

,3” n ° n tnim W ,1(! nut ' If ‘ ““P»Ü. aepnte »i, trincfinli. .. 

ilidtiu* .et sjiea.il. i*r namnentiir. Ofen».«- »dl. ,vie mit ,1«„ Tramp«* der seHmfc mit 
rn mjjoUs n<-p» «s, trin»,i«ti» rmpri* der «wbwte ürnd eliwnktirEifert werde,,. Letztem __ 
..„riehtige- Bezeichnung findet rieh 1» nirbrerea HaMseluttot um. Stern.« m .d wurde 
,mel. v.m Itercbarrt 0 II, io! ‘d«ni"»imra ivgl, S. ,3 N«l* 5 ). SnDte S i„ „,‘dn „ml, vua 
lii'Bnnnita Hiiinu eäucr tjbefüritemig iinHra Stemm, entlehnt »uin? Ali dritter Fril t.n» 
<;nl!r,, ,l,e Riür..tmgimg | ü Irrtum m 1 p, <iu*rtmn «mdnm <= MttKiliriuorumj in Und- 
sehn Her, vnn C. 1 h. j, io, t tnlerpr. (vg), «L MoBwaua ml h, J JJ. a , 

1 E* haßt würtlieh (vgl, üi iiACblai, a, d. R. „ Note j *, n. S. 747)■ u i u llflr te w.„ 
geurn MOiBOcH non »jmrentar. Doch ftt Versiindnig ,! es Wort. > Pra«al« Im 
vcm Grid imb^rnkfiek. 

■ F reiAe». n.rk S. « Note * «. 0 , S, 38g, meint, daß der geOfceJitfl Brief (vgl. Nnl* i) 

. s I “ J * r e?rr ^ H- vonflaj 7 J 

1 11 ,75 11,111 * 76 ^ H,r ftiT tlk ’ Dwibwhati Epeslimiut.- Satem« TU ,h.W mwrtnpn 

gelte,*Ut»n?H iangwitur, ^ Geltung hringa, will; ,lin ll|fc. n , )fl llfr l}rr 
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gleichfalls den Rmf Gregors erwähnt, von Gestattung der Ehe A qu&rto 
gmn et in reHqtmm spricht * 1 , so liegt die Annahme» daß er sieh der 
gleichen Komputation bedient, um so nJÜicr, als er an den Verhandlungen 
des Konzils von Don cs erheblichen Anteil geno mm en bat und an der Ab* 
fossilng der Akten beteilig gewesen sein mag 1 . 

entscheidendsn GrifTiKd j-rklirr sich damit, dnß üi m. errtirrr Stelle die Zahlung löit den 
bukeln teginuc. Ich halte diese Lösung ran so wenig tT fiir richtig, als ich zu der Auffassung 
neige, daß Irrrgor II. mit seiner Vorschrift lediglich das vtiü Gregor L emgeftihrte Maß 
i V erbot bb m den Gt^cliM bterkindriuJi sieh nneiguen witb indessen rönibdh kranjiutiert. 
Die Komik von VcrSraie {c. i ) und Fumpifcgiw? fi\i) nns dem Jahre 756 und 757, die 
auf die SaixuiiLL Gregors IE. nsikktlört-n, konnten dnan aifr ihrem In quartn cumimcEiujii* 
si inverti furrinu eoa non tep&rnnnis (Si in ijiiaila |j; m^nit 1 reperti tnerint cnmisaneli» nun 
Ujmmmfr* wialemm sieb der iiu Stemm* Tertreteiwn Itnnjjniüiticm Lodenen (vgl hieran 
Freisen, jl 1. O. Ä4141 xwd 385b 

1 VgL Sinn 011 iL Öpp* Hinein. II 655. 

* Vgl. Hl iL S. 6 Nun* 1 ft- O- S- 33 Nute 1. 


PAH,-i j«ri. P Kftmr, 1 909, Anfang. AM+ //- 
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